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Pſalm 119. Y. 30; 
Ich habe den Weg der Wahrheit er⸗ 
waͤhlet; deine Rechte habe ich 
vor mich geſtellet. 
Imprimatur. 
Berlin, den as. Sept. 17752. 
J. P. Suͤßmilch, * 





* Worrede. 
Wahrheit ⸗ und Heylsbegieriget 
. Wſerr. 


I 





iſt du wůͤrcklich ein foldher, wie ich 
dich hier nenne, dann ſtehe ein we⸗ 
nig ſtill bey —3 Leſung dieſes Buͤch⸗ 
leins, deſſen Ditul zu verſprechen ſcheinet, 
daß es dir eine Anweiſung gebe zu dem, 
was du ſuchtſt. Zwar, da du in Deinem 
Lauff Durch den Irr⸗Garten Diefer Welt, 
ſchon mehrmalen durch fchöne Titul und 
Verſprechungen magſt betrogen, und in eis 
‚nen Weg eingeleitet worden fenn, Der nichts 
weniger ãls ein Weg der Wahrheit gewe⸗ 
ur fo muß ichs GOtt und deinem Int 
hluß überlaflen, ob Du es einem ungenans 
tn Menfeben sutrauen werbeit, daß er Dir, 
mit Stk, den Weg der Wahrheit su dei⸗ 
a nem 
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Vorrede. 





nem Hepl anweiſen werde. Allein, die 
Wahrheit/ Die du fuchefi, und dein 
Zyesl ; wornach du begierig bift, werben 
dir verhoffentlich ſo ſchoͤn und als unent, 
behrlich vor dem Gemüthe ſchweben, daß du, 
ſolche zu fuchen, nicht fo Feicht den Muth 
wirſt ſincken laffen, und menigftens die Nie 
be auf dich nehmen, dieſe wenige Blaͤtter 
durchzuleſen, ob dir vielleicht felbige eine dienli⸗ 
de Nachricht, su Deinem Zweck zugelangen, 
geben mögten. 


2. Der Titul diefer Schrift, Weg der 
Wahrheit / die da ifE nach der Gottſe⸗ 
ligkeit, fol uns gleich anfangs Diefe eins 
ſchaͤrfen, daß alle Wahrheit, oder Erfantnif 
der Wahrheit, welche nicht aus der Gottſe⸗ 
ligkeit entſpringet, und die Gottſeligkeit zum 
Ziel hat, das nicht ſey, was fie genantwird; 
jondern entweder Irtthum und Betrug, 
oder nur ein nichtiger flüchtiger Schein und 
Schatten. Fuͤrwahr die Erkaͤntniß der 
heiligen iſt allein Verſtand / Spruͤch. 9,10. 

Dencke ihm doch jetzt mit einem freyen 
Gemuͤthe nach, wie du es mit mir, wann 
wir dermaleins vor dem Thor der Ewigkeit 
fiehen werden, mit groſſem Ernſt wirft bes 
kennen und einflinnmen muffen, daß Fein 
Ding werth fen, Wahrheit / oder — 
A ni 
# 


gt HE Wöderebe. 


niß der Wahrheit Der Wahrheit». zu: iu: heiffen, was ung 
‚nicht Gottſelig macht; was uns nicht zu 
SDtt und ‚unferm Seelen» Heyl deitet, was 
uns * auf eine ſo gruͤndliche Weiſe beru⸗ 
higet ergmüge im Keben , Daß wir oh⸗ 
Me Suncht feun Fönnen, :e8 twerde.ung verlafe 
den in Srarben.; Alles andere Wiſſen der 
Mas nicht GOtt und der Gottſe⸗ 
ligfeit gewidmet wird,) iſt eitel; das Ca) 
Auge ſichet ſich nimmer ſatt: und Die 
Daraus: — Self Einbildung und 
&ob ber. Menſchen, iſt Eitelkeit der Kir 
Elkeiten deren man. über wenige Tage, 
mi D forhin in einen gantzen Ewigkeit, gar 
—* — — mit — ein⸗ 













Bemuͤh gan me, wo du nicht vor als 
in: Di Bo; m und mit Ernſt, ‚der rechtſchaf⸗ 
—* Sottfeligfeit —— ‚und Die (b) 
— me deiner Weisheit Ans 
ſeyn laͤſſeſt. Salomo betheuret ſolches; 

und une Deyland; ; — mehr iſt dann Salo⸗ 
| 4 10, 


9 


—⏑⏑— 
Pred. Sal. 1, 6. ) Spruchw. 9, 10. 
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Dorrede. 


mo, fagt ein gleiches, Daß wir erft müffen (a) 
feine Ssunger werden, bevor wir Die freyma⸗ 
chende Wahrheit Fönnen erkennen. Die 
ungefaͤrbte, innige Gottfeligkeit, ift allein 
vermögend, unfere fo tief eingedrungene Vor⸗ 
urtheile, und fonft unüberwindliche Hinder⸗ 
nifle in der Srfäntniß der Wahrheit, aus 
dem Wege zu räumen, und durch Die Ge⸗ 
meinfehaft mit und Wandel in Chrifto, 
dem urfprünglichen roefentlichen Lichte und 
Wahrheit, Die gewifte Erfantnig und den 
feligen Genuß der Wahrheit felbjt, mit 
zufheilen. Die Heil, Schrift begeugets; in 
Diefen Blattern wird folches auch hin und 
wieder erwieſen; aber der befte Beweis hie: 
von, beruhet auf der glückieligen Erfahrung. 
4. Daß eine Abhandlung von der 

A. Schrift voran gefeßet worden, fell fo 
viel bedeuten , daß ich diefes Goͤttliche Buch 
für Die Ey Fang Richtfchnur er⸗ 
Tenne, den Weg der Wahrheit nad) der 
Sottfeligfeit zu finden. fe länger ich lebe, 
defto mehr werde ich befeftiget in der Erkaͤnt⸗ 
niß des Goͤttlichen Urfprungs und ausneh— 
menden Worrechts dieſes Buchs über alle 
menſchliche Bücher. Ein rechtes Wunder: 
Buch! Ein unerfhöpfliher Schaf aller urs 
2:3. 2% See | 21 





oh, 8, 31, 34 


r fprunge 


Vorrede. 


fprünglichen Kraftvollen Mahrheiten» Ein 
Meifter: Stückder Goͤttlichen Weisheit Wo 
dieſes Buch gering geachtet wird, da erwar⸗ 
te man nichts groffes: Die häufigen Proben 
liegen am Tage. Nur lerne mans recht 
brauchen ‚, und fpare das Gebät nicht. 

. 5: Im zweyten Stuͤck / wird Dielins 
sulanglichfeit und der Betrug der naturlichen 
Vernunft / näher angezeiget, und daß nicht 
dieſelbe, oder Die Bemuͤhung unieres wirck⸗ 
lamen Verftandes, das eigentliche Mittel 
und Weg ſey, die Erkaͤntniß GOttes und 
ſeiner Wahrheit zu erfinden; ſondern daß 
die Wahrheit, als GOttes (a) Gnaden⸗ 
Geſchenck, von (b) oben. herab/ vom 
Vater der Lichter empfangen werde, 
und wir derſelben, allein durch den Weg 
der Gottſeligkeit und des Gebaͤts, empfaͤng⸗ 
lich gemacht werden müffen. 

6. Sodann wird im drieten und viers 
ten Stuͤck / die Gottſeligkeit, als der Grund 
und das Ziek aller Wahrheits⸗Erkaͤntniß, 
befchrieben, und das Weſentliche derſelben 
von dem Nichtweſentlichen und Zufälligen 
unterfhieden. Im fünften / ſechſten und 

4 ie⸗ 














(a) Aperuit Deus oculos hominis aliquando, X no- 
tionem veritatis munus fuum fecit &c, Lactant. 
L, I, Cap. I, (b) Jac. I, 17, 1 


Vorrede. 


fiebenten Stück, werden dergleichen Urs 
terfchiede noch weiter und näher vorgeftellet, 
und verfchiedene Frrungen und Mißverftänds 
niffe in Der wahren Gottfeligfeit, aus dem 
rege geräumet: bis endlich im achten 
und folgenden Stücken / jur geraden Her; 
tzens⸗ Uebung.der wahren Bottfeligkeie / 
und mithin zur genußbaren Erkaͤntniß der 
Wahrheit / eine Furse Anleitung und Aufs 
munterung gegeben wird. Derohalben, obs 
gleich nur Dre dren erfteren Stücke Diefer 
Schrift, unter dem Titul des Weges der 
Wahrheit nach der Gottſeligkeit/ vor 
mals gemein gemachet find; fo vermenne 
ich doch nicht, Daß dieſer Titul fich jetzt deß⸗ 
wegen weniger Darauf fchicke, weil fomanche 
andere Stuͤcke hinzugefommen. find. 


7. Der Augenfchein und der folgende 
Inhalt zeigets, Daß ich dieſe Sachen nicht 
zu einer Zeit und in folcher Ordnung gefchries 
ben , indem ich fie entweder als Vorreden 
vor andere von mir herausgegebene Bucher, 
oder als Briefe aufgeſetzt habe, welche herr 
nach an theils mit theild ohne mein 
Vorwiſſen, hin und wieder gedruckt worden. 


Auf Verlangen verfchiedener Sreunde aber, 


gebe ich jetzt Diefe Stuͤcke zuſammen heraus, 
| wie 


| 


7 
Vorrede. 


wie F—r ver chiedenen derſelben in an⸗ 
derer Sprache gefchehen i 

Die in den erfteren Ebitionen aus cinis 
gen Autoribus angeführte Lateinifche Stellen, 
hat man in den letzteren, verschiedener Leſer 
halben, Teutſch sent. u 


Der Here begleite diefes Zeugniß 
feiner 9a mit der Kraft feines 
Geiſtes an die Hertzen der Lefer / damit _ 
diefer unbetriegliche Söhrer ſelbſt uns 
weiſe (a) feinen Weg/ daß wirgötties 
Ns wandeln in feiner Wahrheit/ 

erwartend die 5 Fra des 
2. eigen ens! 
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Ocfine mir / SERR, die Augen⸗ 
daß ich ſche die Wunder in dei⸗ 
nem Berge: 


2 Vorbericht zum. Stuck 


— EEE 
ESESESESESIIEITSE EISEN EN SS SE 
PRESESPIEERTSESESEIENEESFÄETEIESSN FF 


— Woahrheitliebender Lefer, 


ieſe kurtze Vorſtellung von der Heiligen 
Schrift, welche jetzt mit einigen Ver⸗ 
mehrungen ans Licht kommt, iſt anfangs als 
eine Vorrede zu einer Teutſchen Bibel auf⸗ 
geſetzt, und bekant gemacht worden; wobey 
man auch weiter Feine Abficht hatte, ‚als nur 
denjenigen damit zu dienen, welchen Diefe "Bis 
bel etwa zur Hand Fommen mögte. Danun 
aber diefe Schrift aud) weiter befant worden, 
und nicht nür in Zeutfcher, fondern auch in 
Holländifcher Sprache gedruckt ift, und die 
Exemplarien abgangen, nun auch von vers 
fchiedenen begehret worden, felbige abermals 
in Teutſcher Sprache herauszugeben: als 
habe ich die Hand der Söttlichen Vorſehung 
darin erkennen , und felbiger beydes mich 
felbft und diefe Blätter überlaffen müffen, 
mit demüthiger Hoffnung und Bitte, Daß 
GOTT fie mit feinem Segen begleiten, 
und alen Mangel, durch feine Gnade und 
Salbung, in den Hergen der Lefer reichlich 
‚erfegen wolle. 
Don dem Anhalt und Zweck diefer Abs 





—— haͤtte man noch folgendes "> 


guten: 


[4 


— — 


Vorbericht zum T.Städ. 3 


4 | 
M der erſten Abtheilung wird zuvor⸗ 
derſt die gebuͤhrende Hochachtung, welche 
jederman gegen die Heil. Schrift zu hegen 
ſchuldig iſt Dargethan und beſtaͤtiget. 
Dadurch koͤnte nun unter andern, eines 
Theils begegnet werden dem ſchaͤdlichen 
| rthum derjenigen, welche aus geiftlichern 
ochmuth, oder. aus Unbefcheidenheit, von 
dem geichriebenen Worte GOttes, unter 
ſcheinbarem Vorwand, mit ungegiemender 
Keinachtung halten und handeln, zur 
Verwirrung und zum Schaden ungeübter 
Seelen: Welchen allen, (find Worte 
„eines gewiſſen (a) Gottes⸗Gelehrten,) 
die ſolche Wohlthat und Gabe GOttes 
Micht ſo ehrerbiethig angenommen haben, 
wohl zu wuͤnſchen, Daß fie dieſelbe, fo wol 
„als andere Gnaden Mittel, in gebuͤhren⸗ 
„den Werth Halten lernen, dieſelbe aus na⸗ 
„türfihen Hoffart, Eigenfinn und Ueber⸗ 
„Elugheit, micht verkleinern oder vernichten, 
„aus der Einbildung ; 0b wären fie fchen 
„weit über die Schrift hinaus; fondern 
„daß fie glauben lernen, wie fie vielleicht 
„noch nicht die erſte Buchftaben Der Goͤtt⸗ 
„lichen Wahrheit recht in der Kraft verſte⸗ 
„hen, geſchweige sn erfahren,” 
| — 2 





ER 9 
nn — — — —— 
(#) Arnold Ixrungen und Ahwege I. Bud, Cap. 9 
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4 Vorbericht zum J. Stuͤck. 


Andern Theils koͤnte auch hierdurch 
ber Unfug der Verlaͤumdung anderer abge⸗ 
fehnet werden, welche Diefen Irrthum allen 
denjenigen gern beymeſſen wollen, fo auf eis 
ne gründliche Heiligung, Erleuchtung und 
innere Erfahrung dringen, und etwa wider 
den Mißbrauch und verfehrte Handlung der 
Schrift zeugen; eben als verachfeten oder 
verwürfen fie Damit das Wort GOttes 
felbft: welcher Verdacht gantz liebios und oh⸗ 
ne Grund iſt. Dann gewiß, alle ſolche Sees 
fen, welche fi durch die Schrift auf Chris 
ſtum weiſen laffen, Damit fie in Demfelben 
Das Leben haben mögen, achten die Schrift 
ungleich höher, und brauchen fie feliger, als 
alle , die fi) der aͤuſſern Erkaͤntniß der 
Schrift swar rühmen, Die innerliche aber 
verwverfen , und dergeftaft am Buchſtaben 
der Schrift hangen bleiben, daß fie drüber 
verfäumen zum Innern Erkaͤntniß und Ges 
meinfchaft Chriſti ubersugehen. Heißt 
das nicht die Schale lecken, und den Kern 
verachten ? Ä 

Wie fonft erfeuchtefe Seelen jederzeit 
fo treulich vor Verachtung des Goͤttlichen 
Worts gewarnet, koͤnte mit fehr vielen Zeugs 
niſſen dargethan werden. Nur eines eintzi⸗ 
gen, von Luthero ſelbſt hochgeruͤhmten Au- 

‚do. er toris. 


Vorberiäht zum. Erde ; s 


toris — welches den ches den Tetgema 
ten Leuten zur Nachricht, und auch a 3 
fteren zur XBarnung dienen Fan : In der 
Ben Aoffart, fpricht derrAuror der 
tfchen Sheslogie (a), bläfet der Teu⸗ 
dem Menſchen ein/ daß er ſich be⸗ 
nern läße/ er fey auf das Hoͤchſte 
und  Eröchfki TREE und dürfe we⸗ 
| Schrift Nnoch Beleze/ noch diß 
nt — Ak mehr / und fey such 
sans duͤr 3 — — 7 
iche Armuth und wahre muth ı 
da iſt es viel anders/ 20.” Siehe aud) 
niert) edigt am 18. Trinit. 
Sin der zweyten und dritten Abeheiz 
Hi N handlung ; wird eine Anwei⸗ 
ein, wie ein jeder DH auch 























E 5 
— 23. 24, 


.%# Vorbericht zum]. Stud: 

rüstet: worden ſeyn. Inzwiſchen kan diefe 
Vorſtellung den Pelagianiſch⸗Geſinnten, 
und ſolchen, denen ihre Schrift⸗Erkaͤntniß 
nur Geld und Kopfbrechen gefofter „nicht 
anderſt als ſeltſam vorkommen. Die hoch⸗ 
muͤthige Natur will lieber alle ihre Dinge 
ſelbſt erwerben und erkaufen, als von dem 
lieben GOtt erbetteln und Ihm nach den 
Augen ſehen. Daß uns GOtt Durch ſeinen 
H. Geiſt muͤſſe erleuchten + Damit wir ſehen 
die Wunder im feinem Geſetz, u. ſ. w. das 
will man endlich gern geſtehen, und ſolches 
auch wol als ein Gebaͤt vor Leſung und Be⸗ 
trachtung Heiliger Schrift gehrauchen; aber 





ſo genau auf die zuͤchtigende Gnade im Her⸗ 


tzen acht zu geben, und eine geraume Zeit 
auf das innere Hertzens Gebaͤt und ſtille Ge⸗ 
muͤths Sammlung zu wenden, ſich dabey 
+ in fo ernſter Selbſt⸗Verlaͤugnung eꝛc. zw 

üben, und dann, nad) dem Rath der: ka) 
Weisheit, an den Pfoften ihrer Shür, weiß 
"nicht wie lange, zu warfen und zu erwarten 
wie und was einem GOTT geben und ber 
Fant machen wolle; Das waͤre Dem meiſten 
wol gar ungelegen„ und, aufs befle genoms 
men, ein: verdrießlicher Ummeg und Zeit 





— — 


Verluſt: da koͤnne man ja (wie man in 





(a) Spruͤchw. 8,34 





Vorbericht zuml. Stud. * 
ner Blindheit waͤhnet,) feine zeit befier ans 
fegen mit Nachſchlagung fo Ichöner Bücher, 
die man in der Menge um fich herum hat, wo⸗ 
durch manleichter und geſchwinder zurecht zu 
fommen eynet. Allein’, lieber Menfch, 
rn deſſen verfichert, Du wirft bey deiner nar 

rlichen Blindheit, und durch allen anges 
wandten Fleiß, aufs allerbeſte genommen, 
nur ungeriffe, todte Schatten Bilder und 
a ergreiften , wobey 
Deine Seele doch nimmer fatt noch felig wer 
den kan da du durch den angezeigten Weg 
und Mittel, welcher in der That viel leichter 
und kuͤrtzer iſt, die Wahrheit felbft, aus 
örtlicher Gnade twefentlih erfennen und 
nieffen Fönteft, zum Heyl und gründlichen . 
ergnuͤgung Deiner Seelen. ia 
Endlich werden in Dervierten Abrbeis 
fung Diefer Abhandlung z einige einfältige 
Erinnerungemigegeben ; welchergeſtalt man 
die Heil. Schrift leſen, handeln und fich zu 
Ruge machen ſolle⸗ gielet: alles: kuͤrtzlich das 
9 wie wir / ohne viel mit der Schale und 
ern ung aufzuhalten, nurfürunfere See , 
Russen Nahrung und Beflerung, in der 
Schrift ſuchen, auch zu dem Ende nur Fur 
Ind einfaltig bey ung felbft in unfern Hergen 
bleiben muͤſſen, Damit * feldieraellalt want, 
— 4 neh⸗ 





2 Vorbericht zum}. Schf; 


nehmen mögen wie vermittelft des duffern 
Worts, unfer Herk Dem wefentlichen Worte 
GOttes, JEſu Ehrifto, aufgefchlofien wer: 
de, und wie fich daffelbe bey ung anmelde 
durch Beſtrafung, Lehre, Troft, Eindruck, 
Gemüths: Sammlung, oder einige andere 
Goͤttliche Wirckung; um Demfelben shne 
Widerſtrebung Raum zu geben, im Glauben . 
zu folgen, und alfo immer mehr und weſentli⸗ 
cher zu Ehrifto felbft zu Eommen, damit wir 
das Leben haben mögen infeiner Gemeinſchaft, 
wohin die ganke Schrift weiſet. ⸗ 


Demuͤthiger Danck fey dir/ lieber 
JAEſu / für die werthe Babe deines ges 
Schriebenen Worts / ſo du als einen Kies 
bes⸗Brief uns austtewandtenCresturen 
vom Himmel zugeſandt / durch deine 
auserwäblte Boten / uns dadurch zu Dir 
ſelbſt / 33 deiner Liebes +Bemeinfchafe 
im Geiſte, wiederum einzuladen und ein⸗ 
suweifen. HErr / tbueuns das Her 
auf/ daß wir drauf acht haben und es 
auch alles vom Pater felbff hoͤren und 
zn alſo zu Dir kommen mögen. 
men, * 





Das 


1St. Vom rechten daft rc.der B. Scht. 9 


Das l. Capitel. 
Gebuͤhrende Hochachtung, fo. wir ge— 
gen die H Sri an hegen ſchuldig; 

und wie wir Diefelbe anzuſe⸗ 
„hen haben, 

——— 
* Ewigkeit koͤnnen wirs GOtt, den Uns 
Wendlich⸗guͤtigen 
gnugam verdancden, Daß er ung dieſes une 
ſchaͤßbare Kleinod, jun gefchriebenes Wort, 
durd) feine auserwählte Werckzeuge aufzeich⸗ 
‚nen faffen, und bieipaher, uber und wider alles 
Tichten und Sampten des Reichs dev 
RN a Fin⸗ 


(Man fehenuran, wie jederzeit Die Verfolger der Kir⸗ 
Den aus Antrieb des böfensseindes, mit Liſt und nut 
acht Drirber ausgemefen, Die Bücher Der Heil. Schrift 

zu verderben und auszurotten; wie alſo, zw den Zeiteik 
ber Maccabäer, Antiochus der Edle Die Bucher des Ge⸗ 
feed aufſuchen, jerreiften umd verbrennen ließ; und 
alle diezenigen tödtete, er werden er Terdige Drcborgers 
ker Maccab. a Fe 60 Eur aleihed' geſchahe zar 
eit Der erſten Ehr en, 3. & unter. der Derfolsung 
—— Be — da man mit nicht min⸗ 
er 30 gegen Die Bucher der HeSchrift, als gegen Die 
Dekenner KEju Felbiten verfuhr, dieſelbe mir den abſcheu⸗ 
Titten Drohungen heraus forderte , auffuchte, und auf 
‚„ Öftentlichenr Marckt dur des Scharfrichrerd Hand 
erbrennese; zu arofem Schreifen der Slaubigen. Das 
muß ein gropfed Gut ſeyn, was der Satan fo jehr haſſet 
und turchter? Bedender man nun dabey, wie GOtt, = 


” 


















u. 


ss I. Stůck. Mom rechten Derftand 


Sinfterniß,durchfeine wunderbare Borfehung 
ubrig behalten hat: Das erkennet nur der 
jenige, der den hohen und heiligen Endzweck 
GOttes, in Diefem theuren Gnaden⸗Geſchenck 
und Heyls⸗Mittel, in defien Furcht betrach- 
tet; nemlich , den gefallenen Menfchen das 
Durch toieder zu locken, anzumeifen , und. zu: 
gängeln zu Ihm felbft, und zu feiner innigen 
und ewigen Bereinigung. und Gemeinfchaft 
in Ehrifto JE .. ....02. 

2. Daß der Menſch/ in feiner jeßigen Uns 
empfindlichfeit, tiefen Sinfterniß und Ders. 
wirrung, ohne Anweifung und Hülfs: Mittel 
yon Seiten GOttes, unmöglich dahin gelans 

n Eönne, wird niemand Igugnen dürfen. 
Di aber dieſe Söttliche Anweiſung nicht als 
lein unmittelbar und innerlich, fondern auch: 
zugleich Aufferlich ſeyn muͤſſe, erfordert abers 
mals der gegenwärtige Zuftand des gefallenen 
Menſchen; da derfelbe nicht nur mit feinem 

rer “ inn, 











iz 
“ 





ku ohnerachtet, die Buerder Schrift, nad) feiner fog- 
berbaren Vorforge, bis auf unfere Zeiten bat willen zu 
‚erhalten, und wie fo vieler Maͤrtyrer Blut Daruber ver: 
goſſen worden, welche Lieber ihren Leib als Die Bucher der 
Schrift zu verbrennen dahin gaben „ wovon Die angemies 
fenen Befchichte (Ruinarr, Act Mare, pag. 355.382. 
406. 499) erbaulichnachzulefen find. fo muͤſſen wir 
fürmahr dur eine Doc tung diefed Goͤttlichen Buchs 
‚gerühret,und alsbald überzeuget werden, es muͤſſe GOtt 
ohnſtreitig was groſſes zu unferer Seelen Heyl mit dem⸗ 
ſelben im Auge haben. 


ar. 


| 


? 


n. nl. Gebraudyder 2. Schr. Cop. T, 11 


Sinn, Gedancken, Andacht und Liebe, fo; jaͤm⸗ 


merlich von GOtt und ſeinem Inwendigen 


ing Aeuſſere ( gekehret, und in Mannigfal⸗ 
tigkeit zerſtreuet ſtehetz ſondern auch durch 
das unaufhoͤrliche Treiben und Poltern ber 
mancherley Lüften, Begierden, Affecten, Eis 
genwillens, Selbfts£iebe, 26; in einer fo ent» 
feglichen Unruh, Unordnung, Schwindel und 
enheit, nach feinen: | intwendigen lebet, 
nd es Die pure Unmöglichkeit ift, fo lang es 
ergeftalt mit ihm beftellet, GOtt felber, (des 
in sm fältiges Geiſtliches Weſen ift,) und die 
bare Stimmefeines Geifteg, (die nur 
in der tiefften Stille gehöret wird,) zu verneh⸗ 
mer oder zur umterfcheiden, ohne Beyhuͤlfe eis 
ner Aufiern Anweiſung. 
3. GOtt muß herunter laſſen zu dem 
gefallenenMienfehen, wo er anders je wieder 






| aufgerichtet und zu ——— Gemeinſchaft har 


e= Weil die Menſchen, da N ie die Din ge begehren, die 





rauffen find, aus ihnen felbft des Sand ed Verwieſene 
(exules) geworden; fo ift auch dad gefchriebene Geſetz ge= 
geben. ———— als wenn es im Hertzen nicht ge⸗ 
ben waͤre; ſondern damit du, der du ein Fluͤchtling 
don deinem Hertzen wareſt, moͤgteſt von dem, Der allent- 
Bntben ift, ergri ea und zu Dir felbft hinein berufen wer: 
n Deßwegen, was ruft das geſchriebene Geſetz denen zu | 
die dad im Herken. gefchriebene Geſetz verlaffen — i 
Bebret wieder, — in euer Hertʒ! 
Augufünus in Pſaln, 373. 


— — & 


ı2 1. Stück. Dom rechten Derfisnd 


ben werden fol. GOtt muß mit dem ausges 
kehrten Menfchen fo reden, daß ers hoͤret und 





verſtehet, das ift, auf eine Aufferliche, biloliche, 


lautbare Weiſe, Damiter dutch ein folches Ge⸗ 
toͤn (daß ich fo Ci age und zu meh⸗ 
rerer Stille und Aufmerckung gebracht werde, 
wahrzunehmen und zu unterſcheiden die Re⸗ 
gungen der Goͤttlichen Gnade in ſeinem Her⸗ 
tzen und Gewiſſen: wodurch er dann ferner an 
der Hand geleitet, und, beh treuer Folgung, 
zubereitet wird zur weſentlichen Erleuchtung 


und Gemeinſchaft GOttes im Geiſte; da 


dann erſtlich die ſchoͤne Concordantz des we⸗ 
ſentlichen und ewigen Worts GOttes mit 


dem aͤuſſerlich gefcehriebenen, nicht ohne innig⸗ 
ſte Bewunderung und Vergnuͤgung, erfahe 


ven und eingeſehen wird. 


4 . Dencken wir nun dieſem ein wenig 
tiefer nach, fo werden wir leichtlich die Richt⸗ 
ſchnur finden, wie dieſes Göttliche Buch an⸗ 


neben su verfteben/ und ju gebrau⸗ 
- Die Heilige Schrift ift r) ein immmers 
währendes unverfälfchtes w —— 
| maal 








Wenn die Leute ſo viel hoͤren reden von den verſchie⸗ 
denen Leſungen in ber Heiligen Schrift, (da nemlich 
in den einen. alten Cxemplar bisweilen ein: 

ii 


— a 


* 
# 
, 





\ 





u nůtzl. Gebrauch der BSchre Cap J. 1% 


maal des wahren Drey⸗Eintgen GOt⸗ 
tes und feines Dienſtes wider allen Un⸗ 













glauben und Br em Ach GOtt! 


in welcher dicken Finſerniß Der Unwiſſenheit, 
der Abgoͤtterey, des Ferthums und der Gott⸗ 
lofigkeit, Leben nicht Diejenigen Voͤlcker insges 
mein,Denen Diejes Licht nicht feheimet ! Aber wie 
diel unverantwortlicher iſt unſere Undanckbar⸗ 
keit, wann wirs haben und doch nicht brauchen; 
wann wirs brauchen, und doch nieht folgen. 
Dieſes Denckm al bringſt du uns/ 
For die Ohren/ vor die Aus 
gen / und in unſere Haͤnde; und dene 
Noch vergiſſet man deiner / und lebet 
als ohne tt in der Welt / wie die 
übrige Heyden Eroͤffne uns die Augen, 
oHErr ⸗ daß wir Dich ausdeinem Wort 






XRX 





nicht nur als einen GOtt erkennen / ſon⸗ 


dern auch verherrlichen moͤgen (a) / Dir 


dienend wie du es A ehe inderSchrift, 


7 nem⸗ 


4 





anders gefunden wird als im andern,) fo denckt der A⸗ 
weiſtiſche Sinn im Menfchen immer, ob waͤre wegen folk 
er Merichiedenbeit wol alles in der Schrift ungewiß 
und verfaͤlſcht; ſo DaB auch ungeühte und ſchwache Ge 
müsben dadurch irte gemacher werden Eönnen. Allein, 
man kan innen. mit Wahrheit verficherir, dab ſaſt alle 
verſchiedene Le ua don anr geringem Gewicht find, 
und Denen werentlihen Wahrheiten des Glaubens nicht 
diegeringite Klarheit oder Gewißheit benebmen, ſondern 
diefmehe dDiefefben bekraftigen und erlaͤutern. 


ER. 2, 2X. 
Far," 


14 1. Stück. Vom redten Verftand 


nemlich / im Geiſt und in der Wabrs 
beit (a)/ mit einem aufricheigen/reinen/ 

und Dir ergebenen Hertzen 
5. Die Heilige Schrift iſt 2) das aus⸗ 
ttedruchte (*) Geſetz GOttes / die eintzi⸗ 
ge/ unfehlbare Richtſchnur und Spiegel 
unferes Lebens. O wie ſo noͤthig iſt es 
dem verderbten Hertzen, daß es durch die ſtren⸗ 
ge Zucht eines ſo heiligen Geſetzes zuruͤckge⸗ 
halten werde, Damit es nicht, durch Die Aus⸗ 
bruͤche der Suͤnde und Laſter, immer mehr ver⸗ 
wildere, und ſeine Bande ſo viel haͤrter mache! 
Wie ſo heylſam und koͤſtlich ſind nicht ———— 
en 








(a) 05.4, 24 — 
(*) Diefed aus gedruckte Geſetz GOttes, muß und eins 
edruckt oder ins Hertz geſchrieben werden durch den 
Geiſt: d. i. derſelbe muß ſolchen Sinn, Neigungen, 
und Geſtalt in und wircken, als das — uns for⸗ 
dert; ſonſt iſt uns das Geſetz, beydes des Alten und des 
Neuen Teſtaments, nur ein toͤdtender Buchſtabe. 
Weil nemlich das Geſetz auch einen innerlichen Gehor—⸗ 
am von ung fordert, fo verfundiget ſelbiges ung uberall 
luch, Zod, und Verdamniß, indem wir uns überall 
ald Uebertreter fchuldig finden. Es ſchlaͤgt das Herg 
nieder durch Sucht, Traurigkeit, Zweifel, und laßt den 
Menfchen in feinem Sünden: Tod und Ohnmacht wie 
gerfchlagen liegen. Drum follen-wir nicht mit einem 
ungeänderten Herten und eigenen Kraͤften Die Gebote 
der Schrift angreiffen; fondern es foll und alles nur zu 
Efu treiben, mit demuthigem Glauben uns Ihm zu 
ubergeben, und an Ihm zu hangen, daß Er unfer Hertz ere 
neuren, und die Gerechtigkeit, vom Befeg erfordert, in 

nel. UNS erfullen möge. Rom. 8. 
uns er 


u 





— —— — 


u nügl.Gebtand der 9. Schr.Eap. I, 2 


— — — — — —— j — 
lichen Sitten⸗Lehren und Lebens⸗Regeln Dies 
a ung zu zeigen und anzupreifen den 
choͤne 


n Weg der Gottſeligkeit und der Tu⸗ 
genden, wobey alle Pralereyen der Welt⸗ 
nmürleere Spreu find! Aber auch, wie 






- forlebendig fan uns nicht dieſer Spiegel übers 


zeugen unferer elenden Ungeſtalt, wann wirung 
mit Hertzens⸗Andacht davor ftellen! Moͤgten 


* 
3 





wir uns nur dieſem Goͤttlichen Geſetze ſtets 
ee 


und nicht länger dem Geſetz der 


Suͤnden folgen? Moͤgten wir nur nach dies 


fer Richtſchhur unfer Leben einrichten, und 
nicht nach den Gewohnheiten, der. Welt, 


und nach dem Trieb der verderbten Natur! 


Mögten wir uns in dieſem Spiegel recht bes 
ſchauen/ und nicht vergeſſen, wie wir geftaltet 
ſind (); ſondern endlich durchſchauen in dag 
vollkommene Geſetz der Freyheit, welches die 
Liebe iſt Alſo/ HErr / laß dein Wort 
ſeyn unſeres Fuſſes Keischte 7_ und ein 

Grebeang 3 ermMege(b). 
+6. DeEHal Schrift ift 3) die Ders 
a einigen Mittels und heyl⸗ 
ſamen Raths EOttes zu unſerer Erloͤ⸗ 
ſung und a Darinnen höret der 
verfohrne arme Sünder non dem Heylande 
Ef, und von der Dergebung der Sünden, 
A ae TER RATTE As ig 










. E Er 
* * 





— — 


(?) Gacabı a, a4 (b) Pſalm 119, 105, 


16 I Stie. Vom +reöbten Derfland a 4 
die allein in ſeinem Namen Ramen Ca)ift; wo — 
| 
| 








wol ſonſt in () Ewigkeit nicht hätte mögen ges 
denchen. Darinnenwirdihm angerathen — 
angeboten der —52 laube (b) an 
wigernenslich dußfertig zu demſelben ſei zug : 
flucht nehmen, * in Verlaͤugnung feiner A 
felbjt und aller Dinge, den reinen Wirckun > , 
gen feines Geiſtes fein Hertze einergeben folle, » 
dadurch gründlich beruhiget, gehgiliget und. 
mit Gtt vereiniget ju werden; Damit alfo: | 
GOites Licht/ Liebe, Friede, Freude und ewi⸗ 
ges Leben, hier und dort, ſeine uͤllen 
moͤge, zur ewigen Verherrlichung © ttes 
dh das nicht ein herrliches Evangelium | des 
eligen GOites; ein theures Wort, dasale _ 
ler Annehmung (e) werth iſt? Wie wollen‘ 
wir aber entfliehen, wann wir eine fo groſſe 
Seligfeit aus der acht (d) taflen ; und art * 





—* 








— 


(a) Apoſt. Geſch. 4, 12. 

¶) Daa Hefe vom Böfen und Guten, liegt in etwa 
in aller Menſchen Gewiſſen, nad Rom 2, Aber 
das Evangelium ‚ oder die Erkaͤntuiß des einigen | 
Mittels zur Erlöfung von Sünden und jur Scligfeit, 
durch der wahren Glauben und’ Vereiniguug mit JEſu⸗ 
£ommit allein aug Görtlicher Offenbarung. Dieſes Fheure 
ort des Evangeliums bat GOtt einmal geredet in 
der Schrift; mir muͤſſens aber, mis David (Pfalm-62, 
12.)z1mandernmalbören in unfernYergen,weng 
wird recht verftehen und ſchmaͤcken wollen. 
«b) Apoit. Geſch. 17,31. Be LTE I, 15. 

Hebr. 24 3+ ! — 44 





er e 


u. nal Gebrauch der 2. Schr. Cap-l. ı7 17 
ſen —— wider uns ſelbſt (a) ‚ver 


Zeh die. Heilige Schrift iſt 4) ein von 

t igtes und geſegnetes Mit⸗ 

tel ur⸗ ing und Staͤrckung 
in — seine Hand⸗Leitun 











zu bſten. Iſt es nicht wahr! 
me nicht oͤfters der Heilige Geiſt einen 
ruch der. Schrift, und ſcheußt ihn wie ei⸗ 
harfen Pfeil (b) durchs Hertze,/ daß bis⸗ 
eiler ber gantze Menfch Davon beweget und 
veraͤndert wird? Wird nicht manchmal einer 
—— oder angefochtenen Seele ein 
Teoſt »Sprüchlein eingeflöffet (c), Das wie 
Balſam alle ihre Schmergen lindert, heis 
“ fety und fie freudig und getroſt min dem 


A —— rrn? 
J — 

























age "aan ift das berrfichfte und gewoͤhm 

r Befehrung , Erweckung, Stäte 
enfarn, Doch nicht alfd zu verſte— 

t auch mol durch andere Mit 

in ‚ wirden koͤnne oder wolle. 

in Der gangen Bonn nirgend darzu ab: 

Ichter; wird ſich auch durch menfchlihe Sir 
—5 — binden laſſen. Der Wind ſeines Geis 
afet wie und wo er. will. Man fan nicht immer 
er Kirche ſitzen, oder die Bibel in der Hand haben: 
B. gi ua Frommer wird von Gott gelehret, 

öfter, —2 ohne daß er eben zu der Zeit an die 

rift 


St et ben über ob es gleich alled aufs 
— mit derſel en uͤberein kommt, und übereur 
0) Ba. 45, 5:6. (ec) £uc. 7,48. 50» 


‚ Zuc. 
Rn >: ie 
dund, 3E Dei: 





18 1. Stuͤck. Vom rechten Derfland 


HErrn? Sie, die H: Schrift, bindet, uͤber⸗ 
weiſet und beruhiget (durch GOttes Se⸗ 
gen); Herg und Gewiſſen weit mehr, als alle 
Buͤcher Ueberredungen und Gründe der Men⸗ 
ſchen (a). Durch ſie ruft und locket der ewige 
GOtt den ausgekehrten menſchlichen Sinn 
ar Andacht auf ſeine gute Regungen in unſerm 
Inwendigen (b), Ihn felbft und fein weſent⸗ 
ches Wort zu ſuchen, zu finden, und zu hoͤ⸗ 
ren in unſerm Hertzen worin allein ewiges 
Leben (c) beſtehet. Wir thun demnach wohl, 
wann wir acht geben auf dieſes Licht, das da 
ge in einem dunckeln Ort, bis daß Der 
ag anbreche, und der Morgen⸗Stern 
: a ſelbſt) aufgehe: in unferen Ders 
8. Die Heil. Schrift ift-s) eine or⸗ 
dentliche Abhandlung / Abbildung/und 
Vorbildung der Wege GOttes / Die er 
| gehalten bat/nunbält/und bis zum En⸗ 
de halten wird/über feine Kirche insge⸗ 
mein / und. über alie und jede Glaubige 
insbefondere: (Quaſi Calendarium uni- 
verfale perperuum eft S. Scriptura.) Sie 
iſt die richtigfte und ältefte Kirchen » Diftorie, 
Die big ans Ende der Welt reichet, voller Les 

" | | bens⸗ 
(a) Palm 19, 8.9. Pſalm 119, 99. (b) Sprüdm, 
120523. (0)-Joh. 5. 20. (0) 2 Petr. 2, 19. 





u nůtzl. Gebrauch ver SchrCap. JT. 19 


bens⸗Beſchreibungen der Heiligen Aber es 
find nicht bloſſe Hiſtorien; fie. bedeuten alle 
noch etwas, anders, (ſiehe Gal 4, 24. im 
Sriechifch > Die Geſchichte der Schrift ges 
- Sehen immer wieder aufs neue, two nichtäufs 

frlich und nach dem Buchſtaben, Dennoch ins 
‚aerlich und nach dem Geiſt; und die Lebens⸗ 
Beſchreibungen Worte, Worcke und Leider 
der Heiligen, muͤſſen wieder in ung ihre Erfuͤl⸗ 
fung inden (a) Und ſo wirds bleiben, bis 
Himmelund Erde vorbey gehet, Daß nicht Der 
Fleinefte Buchſtabe noch Tuͤttel vom Geſetz vors 
bey gehe bis daß es alles (auch in uns) ge⸗ 


Er SOtt/ [aß ins anbaͤten dies 
fe Tiefen deiner Weisheit. Lebre uns/ 
als geiſtliche Menſchen / alles geifts 
lich anſehen und richten: Du aber wirs 
Ee dergeſtalt in uns durch deine Gna⸗ 


de daß dein Wort/gleichwie aufferuns/ 


alſo auch in uns erfuͤllet werde. 
a iſt endlich * ein 
ges Zeugniß unſerer inwendigen 
Erfahrung Keiner ſtehet fo niedrig, und 
leiner ſteigt ſo hoc) in Der Gnade, Daß er nicht 





2) Röm.4, 23.2% 1 Cor. IO, 6. Er, 
(b)Matth. 5, 18. Siehe hiervon: ein: mehrered drun⸗ 
| ten Cap. III. — 


ſein 


on 


14 T1.Sthe: vom rechten Verſtand 


nemlich / im Geiſt und in der Wahr⸗ 
heit a)/mit einem aufrichtigen / reinen / 
und Dir ergebenen Hertzen 








Die Heilige Schrift iſt 2) das auss _ 


gedruckte (*) Geſetʒ GOttes / die einzie 
ge/ unfehlbare Richtfchnur und Spiegel 
unferes Lebens. O mie fo nöthig ift es 
dem verberbfen Dergen, Daß es durch Die firens 
ge Zucht eines ſo * Geſetzes zuruͤckge⸗ 
halten werde, Damit es nicht, Durch Die Aus⸗ 
bruͤche ver Sunde und Laſter, immermehr vers 
roildere, und feine Bande fo viel harter 55 
Wie ſo heylſam und koͤſtlich ſind nicht —— 

Aber 





(a) Joh. 4 24 ne tt on: 
(*) Diefes aus gedruckte Geſetz BHtted, muß und eins 
Dane oder ind Hertz gefchrieben werben durch dem 
. Geift: di. Derfelbe muß ſolchen Sinn, Neigungen, 
und Geſtalt in und wircken, ald das Geſetz pon uns fürs 
dert; fonft ift und das Geſetz, beydes des Alten und des 
Neuen Teitamentö, nur ein rodtender Buchſtabe. 


Weil nemlich das Geſetz auch einen innerlichen Gehor⸗ 


am von ung fordert, fo verfündiget ſelbiges uns überall 

luch, Zod, und Verdamniß, indem wir uns überall 
ald Mebertreter fhuldig finden. Es fehlägt Dad Hertz 
nieder Durch Furcht, Traurigkeit, Zweifel, und laßt den 
Menfchen in feinem Sünden: Tod und Ohnmacht wie 
gerfchlagen liegen. Drum follen-wir nicht mit einem 
ungeänderten Herten und eigenem Kraͤften Die Gebote 
der Schrift angreifen; fondern es foll uns alles nur zu 
Tefu treiben, mit demuͤthigem Glauben ung Ihm zu 
abergeben, und an Ihm zu hangen, daß Er unfer Herb ere 


neuren, und die Gerechtigkeit, vom Befeg erfordert, in 


und erfüllen möge. Rom. 8. 


u nũtzl Gebranuch der A. Schr Cap J. 15 
—— —— —— — — —— —e — 
lichen Sitten⸗Lehren und Lebens⸗Regeln die⸗ 

8 Buchs, ung zu zeigen und anzupreiſen den 
ſchoͤnen Weg der Gottſeligkeit und der Tu⸗ 
An wobey alle Prglereyen der Welt⸗ 
Weiſen nur leere Spreu find! Aber auch, wie 
ſo lebendig kan uns nicht dieſer Spiegel uͤber⸗ 
zeugen unferer elenden Ungeſtalt, wann wir uns 
mit Hertzens⸗Andacht davor ſtellen! Moͤgten 
wir uns nur dieſem Goͤttlichen Geſetze ſtets 
unterwerfen, und nicht laͤnger dem Geſetz der 
Suͤnden folgen? Moͤgten wir nur nach dies 
ſer Richtſchnur unſer Leber einrichten, und 
nicht nach den Gewohnheiten der Welt, 
und nach dem Trieb der verderbten Natur! 
Moͤgten wir uns in dieſem Spiegel recht bes 
ſchauen, und nicht vergeſſen, wie wir geſtaltet 
ſind (a); ſondern endlich durchſchauen in Das 
vollkommene Geſetz der Freyheit, welches die 
Liebe ift!. Alſo/ HErr / laß dein Wort 
ſeyn unferes Suffes Keuchte / und ein 
Sicht, auf unferm Wege (b). | 

+6. DIE-Hail. Schrift iſt 3) die Vers 
kuͤndigungdes einigen Mittels und beyl 
famen Baths EBttes zu unſerer Erloͤ⸗ 
ſung und Seligkeit. Darinnen hoͤret der 
verlohrne arme Sünder non dem Heylande 
ef, und son der Dergebung der Sünden, 





die 


er u 





(2) Saal, ah (b) Pſalm 119, 105, 2 


“mo 


6 1.Stück. Vom redten Derfland 
die allein in feinem Namen Ca) iſt; woran er 
wol ſonſt in () Ewigkeit nicht hätte mögen ge 
dencken. Darinnen wirdihm angerathen und 
angeboten ber wahre Slaube(b) an IJEſum; 
wie er nemlich bußfertig zudemfelben feine Zus 
flucht nehmen, und in Verlaͤugnung ſeiner 
ſelbſt und aller Dinge, den reinen Wirckun⸗ 
gen ſeines Geiſtes fein Hertze einergeben folle, 
dadurch gruͤndlich beruhiget, geheiliget und 
mit GOtt vereiniget zu werden; damit alſo 
GOttes Licht, Liebe, Friede, Freude und ewi⸗ 
ges Leben, hier und dort, ſeine Seele erfuͤllen 
moͤge, zur ewigen Verherrlichung GOttes. 
das nicht ein herrliches Evangelium des 
eligen GOttes; ein theures Wort, das als 
ler Annehmung (ec) werth it? Wie wollen 
wir aber entfliehen, wann wir eine fo grofle 
Seligfeit aus Der acht (d) laflen , und 3— 
| en 


je 








(a) Apoſt. Geſch. 4, 12. | | 
¶ ) Daa Geſetz vom Böfen und Guten, Tiegt in etwa 

in alter Menſchen Gewiſſen, nad Rom, 2. Aber 
Das Evangelium, oder die Erkaͤntniß des einigen 
Mittels zur RL N von Sünden und jur Scligfeit, 
durch dem wahren Glauben und Vereiniguug mit JEſu, 
komnit allein aus Görtlicher Offenbarung. Diefes theure 
Wort des Evangeliums bat GOtt einmal geredet in 
der Schrift; mir müffend aber, mis David (Pfalm 62, 
12.) 311 andeimmalbören in unſern Herhen, wenũ 
wird recht verftehen und ſchmaͤcken wollen. 

- . kb) Apoft. Geſch. 17,31. ke). 2 Ent 1, 15.. 

recht &d) Hebr. 2, 3. 

Apoſt. Gõ. 

Hebr. 26 


4 
u 
— 


u. nal Gebrauch der ZA: Schr. Cap.l. ı7 


. fen Rath GOttes wider ung felbft (a) ver 


achten? % EEE | 

7. Die. Heilige Schrift ift 2 ein von 
GoOtt geheiligtes und geſegnetes Mit⸗ 
tel (*) zn Erweckung und Staͤrckung 
inder Det lose. seine pa 


zu GOtt felbften. Iſt es nicht wahr 


Nimmt nicht oͤfters der Heilige Geiſt einen 


Spruch der Schrift, und ſcheußt ihn wie ei⸗ 


nen ſcharfen Pfeil (b) durchs Hertze/ daß bis⸗ 
weilen der gantze Menſch davon berveget und 


verändert wird? Wird nicht manchmal einer 


F 


bedruckten oder angefochtenen Seele ein 
Loft »- Sprüchlein eangefoͤſſet c)) das wie 
ein Balſam alle ihre Schmertzen lindert, heis 


Kr‘ rs; * | * 


HErrn? 








und r 
röftet, —25 — ohne daß er eben zu der Zeit an die 


> Ri 

rte De 

—— mit derſelben uͤberein kommt, und uͤberein 
mmen m » 


(b) alu a5, 5. | (ec) Luc. 7,48: 5% 


1$ T, Stu. Vom redten Verfiand 


HErrn? Se, die Hi Schrift, bindet, übers 
weifet und beruhiget (durch GOttes Ser 
gen) Du und Gewiſſen weit mehr, als alle 
Buͤcher, Ue 








aa anbreche, und der Morgen⸗Stern 


SESe feibit) aufgehe in unferen Het⸗ 


Sentliche Abbandlung/ Abbildung/und 
Vorbildung der Wege GOttes / die er 
"gehalten hat/nurbält/undbis zum En⸗ 
de halten wird/über feine Kirche insge⸗ 
mein / und uͤber alte und jede Glaubige 
insbeſondere (Quafi Calendarium unl- 
verfale perperuum eft S. Scriptura.) Sie 
iſt die richtigfte und aͤlteſte Kirchen » Hiftorie, 

Die bis ans Ende der Welt reichet, 4 - 


(a) Palm 19, 8.9. Palm xıy,99. (b) Sprüct, 
1420523. (©).J0h. 5.40°.  (d) 2 Petr, 1,19 


8. Die Heil. Schrift iſt eine or⸗ 


un nitz Bebran der. Sr. Cap.T. 19 


benss-Befchreibungen der Heiligen. Aber es 
find nicht bloſſe Hiftorien’z fie bedeuten alle 
noch etwas anders; Lfiche Gal 4, 24, im 
Griechiſch Die Geſchichte der Schrift ger 
ſchehen immer wieder aufs neue, wo nicht aͤuſ⸗ 
ſerlich und nach dem Buchſtaben, Dennoch ins 
nerlich und nach dem Geiſt; und die Lebens⸗ 
Beſchreibungen Worte, Worcke und Leiden 
der Heiligen, müflen wieder in ung ihre Erfüls 
fung finden (a): Und fo: wirds bleiben, bis 
Himmel und Erdevorben gehet, Daß. nicht der 
Fleinefte Buchſtabe noch Tüttelvom Geſetz vors 
ehe bis daß es alles (auch in ung). ges 


2 HExrr GOtt/ laß uns anbäten dies 
Tiefer deiner Weisheit. Lebre uns/ 
als geiftliche Menſchen/ alles geifts 
lich anſehen und richten: Du aber wirs 
cke dergeſtalt in uns durch deine Gna⸗ 
de daß dein Wort/gleichwie aufleruns/ 
alſo auch in uns erfuͤllet werde. | 
Die Heil. Schrift iſt endlich 6) ein 
fletiges Zeugniß unſerer inwendigen 
Erfahrung. Keiner fichet fo niedrig , und 
Feiner ſteigt ſo hoch in Der Gnade, Daß er * 
Pr —24 ein 





(2) Röm. 4, 23.24 1 Cor. 10, 6. 11. | 
(b)Matth.5, 18. Siehe hiervon. ein: mehrered drun⸗ 
ten Cap. ll, $. 5.6. 7. 4 





so 1 Steh. Vom rechten Verſtand 


fein Zeugniß in der Schrift finde: und darum 
kommt eigentlich Feiner Yber vie Schrift. O 
GOtt! wie flärcfet und vergnuͤget es nicht eis 
ne Seele, wann fie Durch einen Aufſchluß des 
Geiſtes, eben Die Wahrheit, eben die Worte, 
eben den Stand des Gemuͤths in der Schrift 
aufgezeichnet findet, wie fie es innerlich erfaͤh⸗ 
vet oder erfahren hat! da es ſonderlich nach 
feltfamen Leidens: Proben öfters gar tröftlich 
* ben der Seelen (wie dort von Chriſto) heiflet: 
Alſo ifts gefchrieben, und alfa haftdu muͤſſen 
leiden und auferftehen (a); da fie-fich zur Zeit 
der Noth wol garnicht Drin finden Fonte, Say 

| innigſten Mittheilungen GOttes, 
bis ine Seele innerlich, durch Die 
Salbung des Heil: Geiſtes, wol gnugſame 
Gerißheit ihrer Erfahrung haben mag, fo 
ift es nichts deſtoweniger ungemein nuͤtzlich 
und vergnügend, wann es ihr auch Durch ein 
Zeugniß der Schrift gleichfam unterſchrieben 
wird, daß es alfo wahr und Feine Lügen ſey, 
wie die Salbung fie lehret, und Daß fie nur 
dabey bleiben folle (b). Kine jede ftreitende 
Parthey fuchet in ver Schrift Beweis⸗Gruͤn⸗ 
deund Zeugniffe, ihre befondere Concepten 
und Mennungen zu befeiligen , Die oft zum 
Weſen des Chriſtenthums mehr ſchaͤdlich a 
* ET — oͤr⸗ 









(A) Luc. 24, 46. (b) 1 Joh. 2, 27° 


Tu 
m 





ebrauch der HeSchr. Cap.IT. 21 


Förder (nd. Ach daß wir ſo for — wa— 
ten, su pruͤfen ob auch unfere Erfahrung, 
Stand, & Bande, mitdem Zeugs 
up: der; ‚Schrift Pbume bemiefen werden. 
wie wir Die Schrift zu ach⸗ 
2) nd ang ehenhaben. Laſſet ung nun auch 
nterſuchen, wie wir Diefelbe recht verſtehen 
nd nuͤtzlich gebrauchen follen; woran uns wol 
Das meifte gelegen iſt. | 
BEBEREE BRIEER ERBE 


Das I. Capitel. 

— allgemeiner und ohnfehl⸗ 
Beg zur Erleuchtung, und zum 
Jah en Berftand der. Heiligen 
Shit: ih gelangen. 



















. 2 tu) 
u en! 


st. & Sache ken ju reden, fo wird 
sum teten Berftand der H. Schrift, 
ſe auc ch SOites und aller Goͤttlichen Wahr⸗ 
ur ein zwiefaches Mittel erfordert: 
von Seiten GOttes, deſſen gnaͤ⸗ 
| — 200 unferer Seiten, 
‚erforderliche efchaffenbeit des Ge⸗ 
— diefer Goͤttlichen Erleuchtung theils 
haftig zu werden. Wir können nicht fehen ohne 
san wis TE auch nicht fehen ohne geöft 


i eie 


a3 1.Stück. Vom rechten Verſtand 


nete und zum Licht gekehrte Augen. Beydes 


fehlet uns allen von Natur: wir ſind in der 
Finſterniß, und Die (a) Finſterniß ſelbſt; der 
Gott dieſer Welt hat auch der Unglaubigen 
Sinne verblendet, daß ſie nicht ſehen das helle 
Licht des Evangeliums (b). GOtt muß einen 
hellen Schein in unſere Hertzen geben (c); 
&r muß uns geben erleuchtete Augen uns 
feres Verſtaͤndniſſes (d), ſonſt Fönnen wir 
nicht Ichen die Wunder in feinem Se 
Sehe @. I 

Mit denjenigen, welche, wider dieſe und 
fo viele andere ausdrückliche Zeugniffe der H. 
Schrift und der Erfahrung, die Verderbniß 
und Blindheit des natürlichen Verſtandes 
im Heiftlichen, und Die unumgänglich Noth⸗ 


wendigfeit der gnädigen Erleuchtung GOt⸗ 


tes, laͤugnen dürfen, haben wir hier nichts zu 
thun ; Die Sefunden bedürfen des Arstes nicht. 
Aber in Anfehung derjenigen , welche Diefeg 
mit ihrer Zuftimmung in der Lehre befen; 


nen, in Praxiaber, und Ausübung, fo fehr dars - 


yoider angeben, häfte man hier Gelegenheit 
ein Wort zu reden, vondem Bebrauch und 
Mißbrauch des Verftandes / und der 
durch Fleiß erlangten Erkaͤntniß der 

| nn, Wahre 





a) Ephef.5,8. (b) 2 Corinth. 4,4. (c)ibid, v. 6. 
d) Epheſ. 1,18. (ec) Palm 119, 18. 


& 


3 nũtzl Gebrauch der HeSchr. Cap. I. 23 


Wahrheit, wo anders der Kaum folches zu: 
laſſen wolte. Eines unerleuchteten Menfchen 
Verſtand muß ſich eben fo verhalten, wann 
er. begehret GOtt und Das helle Licht des 
Kvangeliums zu fehen , wie ein Blindge⸗ 
borner /.-Damit er. zur Erkaͤntniß des na⸗ 
türlichen Lichts gelange. Sehet einen fol 
- hen an, er höret vom Lichte reden mit.aller 
Afmerckſamkeit; er faffetalesuihm geredete 
Worte in fein Gedaͤchtniß; er macht ſich eine 
Dorftellung und Begriff von dem Lichte, fo 
weit daß er fo gut, davon ſchwaͤtzen Fan ale 
ein Sehender. Soltenun ein folcher fih den» 
nach, einbilden, nun habe er einegute Erkaͤnt⸗ 
niß vom Lichte? Würden wir nicht Mitleis 
den mit ihm haben? Und fiehe, eben alfo 
macht ‚mans Hiper in. der Beſtrebung 
nach der Erkaͤntniß GOttes und feiner Wahr⸗ 
heit: Mangreifit Die Sache an, durch Die un: 
6% e Wirckſamkeit feines Verftandes; man 
egibt. fidy mit Der.gröften Bemühung und 
Anftalt aufs Forſchen und Nachſinnen; man 
macht ſich faufend Bilderund Eoncepten von 
GOtt und Söttlihen Dingen ; und folch eine 
felbftaefaßte. Form des Wiſſens und unge 
wife Bilder, halt man denn für eine richtige 
Sıkantniß Der Wahrheit, welche einem Glau⸗ 
bioen fo nuͤtzlich und nöthig fey. mu 
inds 


+ L.Stück. Vom rechten Verſtand 


Blindheit! Waͤre es nicht beſſer, Daß dieſer 
Blinde, (unſer unerleuchteter Verſtand,) 
wenn ihm anders noch zu rathen waͤre, nach⸗ 
dem er von andern Sehenden die Nachricht 

bekommen, daß ein fo ſchoͤnes und vergnuͤ 
gendes Licht fen, in welchem man auch fo viele 
anmuthige Vorwuͤrfe fehen koͤnne, er aber 
fen ein elender Blinder, der folches entbehren 
muͤſte, es wäre doch aber ein Arst, der. ihn 
ohnfehlbar wuͤrde fehend machen, u. ſ. w. 
ich ſage, waͤre es nicht beſſer, daß, nachdem 
dieſer Blinde ſolchen allgemeinen Unterricht 
bekommen haͤtte, er ſich nur alſobald zu dem 
Artzt hinfuͤhren lieſſe, und, ohne ſich weiter mit 
ſeinen ungewiſſen Begriffen von dem Lichte 
aufzuhalten, dem Artzt ſtille hielte, und nach 
deſſen Rath die Geneſung einfaͤltig abwar⸗ 
tete? Ja, waͤre es nicht beſſer daß, wann der 
Blinde ſchon ein ſchwathes Schimmer⸗Licht 
befäme, p Daß er Die Menfchen wie Baͤume 
vor fich fähe, er fich dennoch nicht fobald für 
einen Sehenden achtete, noch den Arkt und 
deſſen Artzney⸗Mittel verlieſſe; ſondern Daß 
er noch ferner dem Artzt ſtille hielte, und ja ſin 
bloͤdes Geſicht nicht zu viel gebrauchte, ſo lan⸗ 
ge bis er eine voͤlligere Geneſung uͤberkom⸗ 
men ?, und wuͤrde er nicht alsdann, ohne ſein 
Bemuͤhen und Kopfbrechen, Das Licht erken⸗ 

| nen 



















u nůtz Gebrauch der Schrift. Cap II. 25 
— nn [122200 —ñ — — — ——— — 
nel und deſſen Kraft erfahren, und, wo es 
nöthig, auch andern verfündigen Fünnen, 
was er mit feinen Augen ‚gefehen ? _ vid, 
a 1. — Arien iſt leicht u 
"ori, See Unbetſtand, durch die 
ckſamkeit Des Berftandes die Erkaͤnntniß 
und feiner Wahrheit zufuchen. Kan 
Doch nicht allein Fein Blinder, fondern 
abein Sehender, durch Kopfbres 
9 un Studiven, Dasnatürliche Licht, 
oder eine zulangliche Erkaͤntniß von demfel- 
ben, sumege bringen; viel weniger toir, vom 
derhichen. "Man Fülle denn doc) feinen 
Fnicht fo Hol; ſondern leere ihn viel- 
mehr aus von allen vorgefaßten Bildern. 
Unfer —— nd gar zu bunt bemahlet; eg 
iſt det nur hinderlich. Wir haben ſo viel 
zu — — Puppen im Kopf/ daß 
rüber verſaͤumen Der ewigen Wahrheit 
um zu laffen , welche ſo gern einen hellen 
Ba on man ler erscn. Doch 
wir Fehren wieder zu unferer vorgenommenen 
3— und beſehen dann nun die Wege 
md Mittel, der Goͤttlichen Erleuchtung und 
der Erf gotnit ſeiner Wahrheit theilhaftig zu 
2.2, Diele Erleuchtung nun gefchicht nicht 
\ B auf 





26 1.Stüd. Dom rechten Verſtand 
auf Einmal, fondern ſtuffenweis, nach der 





Defchaffenheit oder Fähigkeit der Seelen: | 


und eben alfo verfiehet man auch die Schrift 
nicht auf Einmal, fondern nach dem Maaß 


der Gnade und der Erleuchtungz und nicht ” 


mehr. Die erfte Erleuchtung oder Licht der 
Gnade, (welches allezeit fo mol und 
mehr aufs Gemuͤth als auffden Verſtand 


witcfet,) ift eine zuworEommende Gna⸗ 


de; es ift Da Feine Wuͤrdigkeit noch Zus 
bereitung von unſerer Seite vorhergegans 
gen. Es ift Gnade: eine Srucht des Ver 


| 


dienftes Chriſti. Das Licht feheinet in die | 


Finfterniß (a). Es kommt nemlich GOtt dem 
Leſer oder Hörer des Worts zuvor, mit einis 


gen dunckeln Blicklein ſeines Lichts, wodurch 


derſelbe, meiſt auf eine gantz allgemeine, con⸗ 
fuſe und ſchwache Weiſe, gewahr wird, was 
ihm GOtt in und durch die Heil. Schrift 
ſagen will: daß er nemlich blind, verdorben, 
elend und verdamnißwuͤrdig ſey; daß ef ſich 
muͤſſe bekehren, ſich ſelbſt verlaͤugnen, ſich zu 
GOtt wenden, u. ſ. w. Dieſes wird er fo 
überhaupt und manchmal nur gar im Vorbeb⸗ 
gehen gewahr; da er wol noch wenig mit Un⸗ 


terſcheid weiß, was GOttes Geiſt in der 


Schrift durch Bekehrung, Verlaͤugnung, 
| Glau⸗ 








(2) So. 1, 3. . 2 





u. nuůͤtzl. Gebrauch der 8 Schrift Cap II. 27 


lauben, Heiligung, u. f.tv. fagen wolle, 
Sob er ſichs gleich wol einbilden mögte, Sol 
dahin von Grad zu Grad gelangen, fo ift 
nwoͤthig, Daß er Diefer erleuchtenden Gnade 
GOttes Kaum gebe in feinem. Hersen, und 
durch Derem Beyſtand trachte alle Hindernif 
fen wegzuraͤumen, und Dergeftalt in Die erfors 
j Gemuͤths⸗Beſchaffenheit einzugehen, 

br Lichti immer lebendiger und kraͤftiger in 

— ———— zu erfahren. 

3. Und da kommen uns dann nun zu 
rachten vor, die nöthige Mittel von unfe> 
ter Seiten, zur wahren Erleuchtung und mit; 
hin zum rechten Verfland der ‚Heil. 


chrift⸗ 

—X br feßen billig oben an das demuͤthi⸗ 
geßebät: da nemlich Die Seele dieſem zus 
sorfommenden allgemeinen Licht und Ein⸗ 
druck der Gnade aufrichtig ftille hält, und 
demfelben Platz laͤſſet, (Art, (a) rede / dein 
B t hoͤret;) dabey ihre eigene Untuͤch⸗ 
tigkeit, und bisher gehabte finſtere, unzulaͤng⸗ 
liche, ungeziemende Begriffe, Gedancken 
und Vorurtheile von GOtt, von deſſen 
Willen und Wegen, erkennet, (Ich bin 
‚dumm (b)r ich. weiß nichts + und büs 
wie ein Thier vor dir;) und Demnach mit 

a7 B 2 dem 


















() ASam. 3, 19. (6) Pſalm 73, 22. 


28 1. Stüd. Dom rechten Derftand 
dem aufgehenden Lichtlein fich innigft j 





GoOtt wendet, von dem es herkommt, und 
wie ein armes nichtswiſſendes Kind, Hert 
und Werftand Ihm bloß darleget, mit herks 
lichen Rerlangen, daß Er fie mit ſeinem H. 
Geiſt wolle erleuchten und bewircken, und 
ben dem Lefen oder Hören feines Worts, ihr 
defien Sinn und Kraft ins Hertze eindrücken, 
fo viel ihr zu ihrer eigenen Beſſerung und 
SGHtes Derherlihung mögte nöthig fern, 
mit einem aufrichtigen Willen, GOtt gerne 
zu folgen. (HErr / was wilt Du/ (a) 
daß ich, nicht nur wiſſen, fondern thun 





foll x) Gehet Die Seele dergeftalt zu Werck, 
fo gut fie es verfteher, fo laffet GOtt nicht 
nach, mit mehrerem Licht und Eindruck feis 
ner Wahrheit ihr Gebaͤt zu beantworten, 
To viel iht nemlich zu DeMBeit nöthig und dien⸗ 
lich iſt. Faͤhret fie nun ihres Orts auch als | 
dann weiter fort, in eben gemeldter Gemuͤths⸗ 
Seftalt fih gu GOtt wenden , fo beant 
mortet GOtt auch ihr Verlangen abermals - 
mit feinem Licht, daß Die Seele noch mehr 
von ihren Elend und von den Reichthuͤmern 
GOttes und feiner Wahrheiten einzufehen 
befommit. Und alfo gehts Dann immer fort 
von einer Klarheit zu andern (6)3 Da man 
mim? 


(a) Apoſt. Geſch. 9, 60 (6) 2 Gprimtbrz, 18, 








nimmer, dencken darf, 56 haͤtte man den Si 
des Geiſtes i * ih — gantz erkant oder 
oͤpfet. — an meynet, was 
Foſſe⸗ nr Kon, fc berseuget einen ein füls 
gender Auffchlußdes Geiſtes, wie dunckel und: 
ſchwach das vorige Lichtlein geweſen fen. Ach 
Daß die verwirreten, eigenſinnigen Menſchen⸗ 
inde —— Ferm * a wuͤrde 
uͤber die Meynungen 

ein a a 

an diefemn erfi “ Mittel zum rech⸗ 









n ——— Schrift, iſt genau 
uͤpfet ein zweytes, nemlich Die treue 
— deffen/ was man ſchon vers 
und wovon mar fehon überzeuget ifts 
ach Denen ausdrücklichen Worten unfers 
Ay So jemand will deß Willen 

: a gefandt hat/ der wird 
706 diefe Lehre vor GOtt 

OB Es ift eben berühret, daß die zus 
mende Gnade dem Menfchen eine all 
emeine, Dunckele, ſchwache Einficht feines 
lendes, wie: auch des Willens und der 
Wahrheit GoOttes, in Heiliger Schrift ge⸗ 
— nun der Menſch dieſem Licht getreu, 
et ſein Elend, zum Exempel, daß er bis⸗ 
Bit RS bahn ie 0 —* 


Bi; 


— — — 
Ka) Joh. 7,17; 















nt — — 





30 Stüůuͤck. Vom rechten Verſtand — 


tes ni — geweſen fen; verlaͤugnet auch 
demnach die Welt, und ſtrecket ſich in Auf⸗ 
ichtigkeit aus nad) der Liebe GOttes, nach 
feinen Licht und aͤhigkeit: fiehe, fo lernet er 
immer genauer erkennen die geheimen Bande 
ber Welt» Liebe in feinem Hertzen; erfahret 
auch Darneben bey folcher Hebung in der Liebe 
GOttes, immer mehr, daß diefelbe gar mag 
anders, was gründlichers und weſentlicheres 
ſey, als er je gedacht Hatte. Und alſo verſte⸗ 
het er dann erft recht, und immer mehr, die 
Schrift, wann fie erinnert:» In welchem 
Die Liebe der Welt iſt / in dem iſt nicht 
die Liebe des Vaters (a); Laſſet uns Ihn 
lieben (b)/ u. ſ.w. a, eben die‘ Treue an 
dieſer Wahrheit, machet ihn dann auch fähig, 
Mehrere andere Wahrheiten zu erfennen. Iſt 









er aber dem zuvorkommenden Licht Der Orram 


de GOttes in feinem Hertzen untteu, mercket 
nicht darauf, kehret ſich davon ab durch 3 Zer⸗ 


ſtreuungen oder falſchen Troſt, und faͤhret fort 





in ſeinem eitelen Welt⸗Sinn; ſo verlieret 


ſich, bey immer wiederholter Untreu, das ge⸗ 
habte Licht je laͤnger je mehr, und bleibet er ein 
blinder Menſch, der die Schrift keineswegs 


verſtehet, wie gelehrt er auch ſonſt ſeyn moͤg⸗ 


te. Um ein folcher glaubte dann wol gar 
nicht 


F 35062, 15. (6) 1Joh. 4, 19. 


— 


— — — —— — — — — 
— — 





u nůtzl. Gebrauch der H Schrift. Cap. II. 31 


nicht mehr von fich, daß er. die Welt lieb has 
ber fondernbifdet fichein, er liebe GOtt, weil 
er ein ſo vorbeygehendes Lichtgen und Eins 





druck davon gehabt hat; wie dann faſt die 
* Welt Meinem ſolchen blinden Wahn 


Und ſo ſehen wi erſtlich, wie daß die 





hohe Schule, worin alle Studioſi — 


(mdtsir mit einander nicht ausgefchloffen,) 
MWen gefuͤhret "und gelbes werden , ehe fie 
Meifter in Iſrael wurden. Dann die GOt⸗ 
b Selehrtheit, oder das Chriſtenthum, 
bſtehet gantz in ver Erfahrung. Erſt muß 
ns ſchmacken, und dann feben, wie bit⸗ 

ve die Sünde, und wie freundlich der 

Br 4 En 


.» 





E25 u 


32 1. Stuͤck. Vom rechten Verſtand 


HErr (a) ſey: und wann man dann GOt⸗ 
tes Wort im Hertzen hat / (tie Die 
Schrift (b) fpricht,) dann Fan mans auch an⸗ 
dere wieder lehren. Bey andern aber gehtd, 
wie ſchon der alte Macarius (ec) gefagt: 
„Wann einer das Wort der Wahrheit reden 
„till, gleichwol aber das Wort GOttes 
„nicht in der Kraft und Wahrheit in fic) felbft 
„befißet, fondern fid) nur der Worte, Dieer 
„in allerhand Schriften gelefen, erinnert unD 
»fich derſelben bedienet, oder dasjenige, was 
„er von geiſtreichen Männern gehöret hat, ers 
„aͤhlet und lehret, der fcheinet zwar andere 
; ng erfreuen; aber, nachdem ers geſagt hat, 
„Io gehet ein jedes Workt in feinen eigenen 
„rt, woher e8 genommen war, und er bleibt 
„swieder bloß und arm, u. f. w.” Hom, 18. 
6. Zum andern fiehet man hieraus, wie 
daß die Ausübung und Erfahrung einer 
Wahrheit, der Schlüffel fey, nicht nur zur ges 
nauern Einfichteben derfetben Wahrheit, ſon⸗ 
dern auch zur Erkaͤntniß einer andern 
Das menfchliche Hertz iſt gleichfam —— 
2* mi 





(=) Palm 34, 9. (b) 5Moſ. 6, 6.7. im Or, 
Roͤm. 10/ 8. 

(c) Campeg, Vitringa nennet den Macatium vi- 
rum ſanctiſſimum, und zeucht ihn allen Griechis 
ſchen Kirchen s»gehrern vor. Typ, Theol, pract 

præfat. —— 


* 


I nal Gebrauch der H.Schrift. Cap. Iĩ. 33 


mit unzaͤhlbaren Decken: (o wie weitlaͤufftig 
wuͤrde ich fallen, wann ich auch nut einen 
Theil derfelben benennen ſolte.) Es muß 
Das Licht nothwendig Dem armen Gemuüthe 
dunckel und ſchwach vorkommen, das ihm 
durch ſo wiele Dicke Decken einfcheinen foll. 
Nimmt man die erſte Decke weg, fo ſiehet 
man die zweyte; nimmt man auch dieſe hin⸗ 
weg, fo ſiehet man die ditte, und fo fernerz 
und je nachdem eine oder mehrere Decken 











weggethan werden, nach dem Maaſſe wird 
auch das Goͤttliche Licht mit mehrerer Kat 
heit, Waͤrme und Fraft, Herk und Verftand 


berühren koͤnnen und ſolches von einer Klars 
heit zur andern; ſiehe 2 Cor. 3, 14. big 18. 
Wer ſich ſein Elend von GOtt laͤßt aufde⸗ 
cken; Der bekommt ein Geſicht von der Buſſe; 
wer in Die Buſſe eingehet, der fichet nid 
was Glaube fen; wer ſich im Glauben uͤbet, 
der lernet was IEſus fen? nach der Ueber⸗ 
windung einer Verdorbenheit, ſehen wir eine 
andere; ſind wir auch darin getreu, ſo ſehen 
wir immer ein mehreres; und alſo gehts im⸗ 
en aus einer Tiefe in Die andere: wer in der 
Schule IEſu eine Lection gelernet, dem wird 
ine andere aufgegeben. Blindheitift es def. 
wegen / die Schrift erflären roollen , andere 
Ichren, bekehren — wollen, da — 
u 


5 






a8 1Schet. Dom rechten verſtad 


— —— — — 
dem aufgehenden Lichtlein ſich innigſt ] 
Gott wendet, von dem es herkommt, und 
wie.ein armes nichtswiſſendes Kind, Hert 
und Verſtand Ihm bloß darleget, mit hertz⸗ 
üchem Verlangen, daß Er fie mit ſeinem H. 
Geiſt wolle erleuchten und bewircken, und 
bey dem Leſen oder Hören ſeines Worts, ihr 
deſſen Sinn und Kraft ins Hertze eindruͤcken, 
fo viel ihr zu ihrer eigenen Beſſerung und 
GOttes Verherlichung moͤgte noͤthig ſeyn/ 
mit einem aufrichtigen Willen, GOtt gerne, 
zu folgen. HErr / was wilt Du/ (a) 
BR ‚nur wiſſen, fordern thun 
Hy). Shehet Die Seele —* zu Werck, 














‚von einer Klarheit gu andern 6); da man 
: 2 Am 


⸗ J Be Br en | 


— —— 





nn 


(a) Upon "0 2 Sorinthe3) 18, 


u. nůtzl Gebrauch der. Schrift. Cap. N. 20 


nimmer dencken darf, ob haͤtte man den Si 
—— in der Schrift gantz erkant oder 
oͤpfet. Und wann man meynet, was 
glroſſes a fehen, fo überzeuget einen ein fol⸗ 
"gender uffehlußdes@eilts, wie dunckel 2 

ſchwach das vorige Bichtlein geweſen fen. A 
daß die verwirreten, eigenſinnigen 5 — 
ſolches er om er oe wuͤrde 
— er die Meynungen 

ve ent End jehmen. 

Mit dieſem erſten Mittel zum rech⸗ 
tot erftand der Schrift, ift genau 
rknuͤpfet ein zweyles, nemlich Die treue 
usuͤbung deffen/ was man ſchon ver⸗ 
Ba und wovon man fchon überzeuget ifts 





















enen ausdrücklichen Worten unfers 
Heylandes: So jemand will deß Willen 
der mich geſandt hat / der wird 
nen werdeyob dieſe Lehre von GOtt 
va). Es ift eben berühret, daß die sus 
orfommende Gnade dem Menfchen eine all 
| e, dunckele ſchwache Einſicht ſeines 
—— wie auch des Willens und der 
Wahrheit GOttes, in Heiliger Schrift ges 
IIſt nun der Menfch diefem Licht getreu, 
bekennet fein Elend, zum Exempel, dat; er bis⸗ 


ee daher die Liebe GDr- 
RR tes 



















— — — 
RW Joh. 7,17 


J— od n — 
30 1Stüůck. vom rechten Verſtand 
tes nichtimihm geweſen fen; verläugnet auch 





demnach die Welt, und ſtrecket fich in Auf⸗ 
— aus nach der Liebe GOttes, nach 


em Licht und Faͤhigkeit: ſiehe, ſo lernet er 


mer genauer erkennen die geheimen Bande 


der Welt⸗Liebe in feinen Merken; erfaͤhret 
auch darneben bey folcher Hebung im der Liebe 
GoOttes, immer mehr, Daß diefelbe gar was 
anders, was gründli 
ſey, als er je gedacht hatte. Und alſo verſte⸗ 
het er dann erſt recht, und immer mehr / die 
Schrift, Bann fie erinnert: In welchem 
die Liebe der Welt iſt/ in dem iſt nicht 
die Liebe des Vaters (a) ;Saffet uns Ihn 
lieben (b)/ u.|.10. Ja, eben die Treue an 
Diefer Wahrheit, machetihn dann auch fahig, 
mehrere andere Wahrheiten zu erkennen. Iſt 








er aber dem zuvorkommenden Licht der Gna⸗ 


de GOttes in ſeinem Hertzen untreu, mercket 
nicht darauf, kehret ſich davon ab durch Zer⸗ 
ſtreuungen oder falſchen Troſt, und faͤhret fort 


rs und weſentlicheres 


in feinem eitelen Welt⸗Sinn; ſo verlieret 


ſich, bey immer wiederholter Untreu, das ge⸗ 


habte Licht je laͤnger je mehr, und bleibet er ein 
blinder Menſch, der die Schrift keineswegs 


verſtehet, wie gelehrt er auch ſonſt ſeyn moͤg⸗ 


te. Und ein ſolcher glaubts dann wol gar 
ct micht 


Bahia 3. 


| 


| 
® 


u. nũtzl Gebrauch der Schrift. Cap. I. 31 


— — — — — — 
nicht mehr von ſich, Daß er die Welt lich has 
be, ſondern * ſich ein er liebe GOtt, weil 







er ein ſo vorbeygehendes Lichtgen und Ein⸗ 

druck davon gehabt hat; wie dann faſt die 

* Welt in einem * blinden Wahn 
a 


| g Und fo fehen toi erſtlich, wie daß die 
——— und Erfahrung deſſen, was die 
Schrift fagt, eben die beſte Erklaͤrung (Com- 
mentarius) der Schrift fy. Wer das 
menfehliche Efendinicht erfant hat und erken⸗ 
* ſeinem Hertzen, der ſiehet es nimmer in 
de der Schrift hingegen wer Buſſe thut, Der 
| J nnetimmer.mehrdieBuffes wer ſich ſelbſt 
aͤugnet der erkennet immer mehr Die 
9 Verlaͤugnung; wer baͤtet, glaubet 
und liebet, der lernet baͤten "glauben , lieben, 
u ſ. w und erkennet immer mehr und ties 
fr was die Schrift damit meynet, und ſonſt 
immermehr. Und diß waͤre eben die rechte 

| —— Studiofi Theologiæ 
wir mit einander nicht ausgeſchloſſen,) 
Wen gefuͤhret und geuͤbet werden , ehe fie 
Meifter im Iſrael wuͤrden. Dane GOt⸗ 
18, Selehrtheit, oder das Chriſtenthum, 
beſtehet gantz in ver — *—— Erſt muß 
‚ Mans fehmäcken, und dann ſehen, wie bit⸗ 
‚die Sünde, und wie freundlich der 
B4 ins 


is 











32 1. Stuͤck. Vom rechten Verſtand 


Err (a) ſey: und wann man dann GOt⸗ 
tes Wort im Hertzen hat / (mie Die 
Schrift (b) fpricht,) dann Fan mans auchan» 
dere wieder lehren. Bey andern aber gehts, 
wie ſchon der alte Macarius (e) gefagt: 
„Wann einer das Wort der Wahrheit reden 
„will, gleihwol aber das Wort GOttes 
„nicht in der Kraft und Wahrheit in fich ſelbſt 
„beſitzet, ſondern ſich nur der Worte, die er 
„in allerhand Schriften geleſen, erinnert und 
„ſich derſelben bedienet, oder dasjenige, was 
„er von geiſtreichen Männern gehoͤret hat, ers 
„zaͤhlet und Iehret, der fcheinet zwar andere 
„„u erfreuen; aber, nachdem ers gefagt hat, - 
„10 gehet ein jedes Wort in feinen eigenen 
„sort, woher es genommen war, und er bleibe 
„wieder bloß und arm, u. f. ww.” Hom, 18. 
6. Zum andern fiehet man bieraus, wie 
daß die Ausübung und Erfahrung einer 
Wahrheit, der Schlüffel fey, nicht nur zur ges 
nauern Einficht eben Derfelben Wahrheit, fons 
dern andy zur Erkaͤntniß einer ander 
Das menfchliche Ders iſt gleichfam — 
* on mi 


J 
(a) Palm 34, 9. (6) 5Moſ. 6, 6.7. im Gr, 
Pont, 30, 8 
-i(e) Campeg, Vitringa nennet den Macatium vi- 
sum ſanctiſſimum, und zeucht ihn allen Griechie 
ſchen Kirchen s£chrern vor, Typ, Theol, pract 
- proefat, ee 


w 





“ 


u nal Gebrauch der H.Schrift. Cap. I. 33 
ee N 


mit unzaͤhlbaren Decken: (o wie weitlaͤufftig 
würde ich fallen, wann ich auch nut einen 
Theil Derfelben benennen ſolte. Es muß 
das Licht nothmendig dem armen Gemuͤthe 
dunckel und ſchwach vorkommen, das ihm 
durch ſo viele Dicke Decken einſcheinen ſoll. 
Nimmt man die erſte Decke weg, ſo ſiehet 
man die zweyte; nimmt man auch dieſe hin⸗ 
weg / fo ſiehet man die ditte, und fo ferner: 
und je nachdem eine oder mehrere Decken 
weggethan werden, nach dem Maaſſe wird 






auch das Goͤttliche Licht mit mehrerer Klar⸗ 
heit, · Waͤrme und Fraft/ Hertz und Verſtand 
ihren koͤnnen 


Wer ſich ſein Elend von GOti laͤßt aufde⸗ 
den, Der bekommt ein Geſicht von der Buſſe; 
wer in. Die Buſſe eingehet, der ſiehet nich 
was Glaube fen; wer ſich im Slauben übef, 
der lernet was IEſus fe nad) der Vebers 
windung einer Derdorbenheit, fehentwir eine 
‚ mberes find wir auch darin getreu, fo fehen 







wir immer ein mehreres; und alfo gehts ims 

mer fort augeiner Tiefe in die andere: wer in der 

Schule FEfu eine Lection gelernet, dem mird 

smeanDere aufgegeben. Blindheit ift eg deh- 

en, Die Schrift erflären toollen , andere 

lehren, bekehren und richten wollen, da man 
vivh 


34 1.Stück. Vom rechten Derftand  ® 


felbft Faum Die erfte Buchftaben Goͤttlicher 
gehre in würcflicher Erfahrung gelernet hat; 
fiehe Apoft? Geſch. 1, 21.22.  Unverftand 
ift e8 auch darum, und die pure Unmoͤglich⸗ 
keit, erft alles wiffen rollen, (a capite ad cal- 
ceim,) ehe man ans Werck gehet; da fo mans 
er über feinem Forfchen vahinftirbet, und 
nimmer die Erfäntniß der Wahrheit erlanget 





Sat. Siehe auch Pfalm 25, 14 Pſalm 


211,10, Pred. Sal. 2,26: 1Joh. 27 4 

I m, Ein drittes; und mehr befondetes 
Mittel, zum rechten Verſtand der Heili⸗ 
gen Schrift / iſt die Uebung in der 
Verlaͤugnung ſeiner J Keine andere 
wird Gtt lehren das Erkaͤntniß Seiner und 
feiner Wahrheiten, und feinen andern wird 
er su verſtehen geben die Predigt, als nur den 
Entwöhneten von der Milch, denen, die von 
den Brüften abgefeket find (a). Durch Die 
gründliche Selbſt Berläugnung wird. das 
Hertz gereiniget und geſtillet: Gereiniget / 
vom Unflat der Welt, der Suͤnden, und un⸗ 
zaͤhligen Verdorbenheiten und Eigenheiten, 


* 


welche dem armen Gemuͤthe wie Roth under. 


- geimen vorden Augen figen, und die Einſicht 


in GOttes Geheimniſſen durchaus verhinde 


ren ſo gar, daß auch eine einige Anklebung 
gi an 





da) Tefain 28,9. WW 


u. nuͤtzl. Gebrauch der ZB. Schrift. Cap IT. 35 


an der Ereatur, eine einige falfche Luft oder uns 
fautere Abficht bey glaubigen Seelen, fonders 
lich wann dergleichen etwas geheget wird, 
ſchon gnug iſt, das reine Goͤttliche Licht mehr 
oder weniger. zu. verdunckeln, wie diejenigen 
allein wiſſen, die was nahe bey ihrem Hertzen 
zu bleiben gewohnet ſind. Ein ungeſtorbe⸗ 
ner Menſch iſt ein blinder Menſch: und wann 
er auch die. Schrift, vom Anfang bis zum En⸗ 
de wüßte, ſo iſt fie ihm doch ein verfiegeltes 
ch. Danndie — kommt nim⸗ 
mermehr in eine boshaftige Seele / und 
wohnet nicht in einem Leibe der Suͤn⸗ 
denunterworfen;: der H. Geiſt der Zucht, 
fleuche die Falſchhett / und entzeucht ſich 
den thoͤrichten Ueberlegungen (a). Die, 
ſo reines Hertzens ſind / * allein 
GOtt (b) und feine Wahrheit. Und zu 
diefer Hertzens⸗Reinigkeit gelangen wir, wann 
witr unſer Hertz in gruͤndlicher Verlaͤugnung, 
durch GOttes Gnaden⸗Kraft, abſpehnen von 
len verganglichen Lüften, und NB. GOtt 
allein. lernen meynen und lieben. Da wird 
dann das Auge Des Gemuͤths immer mehr of⸗ 
fen und helle werden, und der Grund des Her⸗ 
Ans heiter. und rein. daß fich Die Klarheit des 

Hermdarim fpiegeln Fan. 
B6 Deß⸗ 


(2) Weish. 1, 45. (b) Matthı 5, 8. 


Fe 


30 14. Otück. Vom rechten Derfiand "= " 


Deßwegen ſagten die erſten Chriſten 
nachdencklich: Wer sum Verſtand der Mi 
„Schrift gelangen will, muß ſich nur mit 
„allen Fleiß und Andacht auf die Reinigung | 
„don Stunden legen. Dann der H. Seift A 
„hat ung diefelbe nicht zudem Endeauffchres 7 
„ben lafien, Daß fie ung unbefant und dunckel # 
„ſeyn folte: die Schuld liegt an uns, daß Ü 
„fie ung Daher dunckel wird, weil unſeres 
»Hertzens Augen Durch Die Decke der Suͤm. 
„den verhullet find: werden Die nur noieder | 
„geheilet, und von Laſtern gereinigt, fo fichet A 
„man die Geheimniſſe der Schrift gleichſan 
„wie natürlich, Alsdann hat: man Feine . 
„Commentarien nöthig; eben ſo wenig als 
„das natuͤrliche Auge einer Unterweiſung be⸗ 
„darf, um zu ſehen, wenns nur von ſeiner 
„Blindheit oder Fluͤſſen befreyet worden.” 
Caſſian. Inſtit. Lib. V. Cap. 34. \ 

8. Geſtillet wird auch das Hergedurh | 
die Verlaͤugnung: da fonften die —2* 
von auffen, meiſt aber Die mancherley Luͤſte 
des Fleiſches und der Sinnen, Die verfchies 
dene unordentlihe Gemuͤths⸗ Bewegungen 
unmd Affecten, wie auch Eigentoille, Self |; 
Liebe und andere Eigenheiten, Dem-ungeflöre \ 

benen Gemuͤthe tauſenderley Verwirrung, 
Alteration und Unruh perurſachen. * 





e 2 


z — 


u 


- 


u. nũtzl Gebrauch der Schrift. Cap. II. 37 


dencke mans Döch, wie Fan einmaldie Sons 
ne der Goͤttlichen Klarheit und Wahrheit 
gefehen werben in einen fo ungeftummen 
Dreck» RBafler ? und mie will man Diefe 
Föftliche Perle der Wahrheit, auf dem Bo⸗ 
den eines folchen Waſſers (nemlich des uns 
reinen Herkens) recht erblicfen und erfennen, 
wann felbiges Durch ſtetiges Schütteln und 
Poltern der ſo mancherley Derroirrungen; 


»trübe gehalten wird ? Ach! wer. glaubte , 


ohne der es erfähret, wie fo wenig ein unge 
fiorbenes unruhiges Her fühig iſt, Die 
Wahrheit, auch nur in Dem Buchſtaben Der 
9. Schrift; zu erkennen. Die wahre Stil⸗ 
de iſt die Mutter der Weisheit (a), ſagt 
ein gottſeliger Kitchen » Lehrer. Laſſet ung 
GOtt felber hören: Seyd fEille/ und er⸗ 
kennet / (oder, „fo werdet ihr erfennen,) Daß 
Ich GOtt bin (b). Werden wir diefen 
orte GOttes folgen, und Durch die wahre 


* Abfterbung oder Verläugnung unferer felbft, 


nebft beſtaͤndiger Gebaͤts⸗ Uebung, in Die wah⸗ 
re Stille trachten einzugehen; alsdann wer⸗ 
den wir bey Leſung Der Schrift, mit einem 
innigen flillen Anblick eines Spruͤchleins, 
manchmal mehr Lichts, Salbung, Kraft und 
Segen darinnen —* als wann wir — 
—2 7 ig 


(a) Nilus, (b) Sfalm 46, 11. 


33 4.tuct Vom rechten Verſtand 


ig. der berühmteften Autoren drüber nachges 
chlagen —23 — Kurtz, wilt du ein erleuch⸗ 
teter Menſch ſeyn / ſo trachte erſt ein ab⸗ 
geſtorbener Menſch zu werden / fonft biſt 
du es nimmer. 
9. Das vierte Mittel / oder erforderte... 
Gemuͤths⸗Geſtalt die Wahrheiten GOt⸗ 
tes in Heiliger Schrift reche zu verftes 
hen / iſt Die befondere Zukehr zu Gtt 
im Beifte / durch eine innige Samms 
lung und Andacht des Herzens 38 
demſelben / oder 31 feiner Gegenwart 
in uns. Wann wir uns fo zum HErrn 
kehren, dann wird die Decke weggenommen 
von unſern Augen (a). Und ſolches hat die⸗ 
ſe Urſachen: Erſtlich / weil GOttes Licht 
und Gnade nicht abhaͤngt von einigen unſe⸗ 
rer Wirckſamkeiten; auch iſt ſein Licht und 
Gnade mit keinem einigen dafiern Mittel, fo 
mir gebrauchen 





; ‚unzertrennlich verknuͤpfet. 
Wir mögen und Derohalben hin und her .. 
wenden, wie wir wollen 5 wir mögen auch 
allerhand Auflere fo genante Mittel zur Hand 
nehmen, und unfern Kopf zerbrechen Durch 
taufend Jeachfinnungen und "Betrachtungen 
unferer Dernunft 5 fo koͤnnen wir doch, 
durch unſer Wircken und Bemuͤhen, va 
| * 


va 


..# 


()% Eorinth. 3, ı& 


eu 


u nuͤtzl Gebrauch der Z.HScdrife. Capel. 39 


tes Licht weder in uns bringen noch vermeh⸗ 
ren; aber wol verhindern und aufhalten. 
Alles was wir, durch Die zuvorkommende 
Gnade, darin thun koͤnnen und ſollen, iſt, 
daß wir die Gemuͤths⸗Augen und Ans 
dacht abwenden von allen andern Vor⸗ 
wuͤrfen / und ſelbige ſachte zum Lichte 
SOttes hinkehren und offen halten/ 
in demuͤthiger Gelaſſenheit die Wir⸗ 
ckungen des Lichts und der Gnade 
GoOttes erwartend. Dieſes iſt die naͤch⸗ 
ſte Diſpoſition oder Faͤhigkeit der Goͤttli⸗ 
hen Erleuchtung theilhaftig zu werden; und 
eben Dasjenige Mittel zum Verſtand der H. 
- Schrift, welches wir jet vor ung haben. 


Die andere Urſache ift, teil man 
kein Buch, vielweniger die H. Schrift, recht 
verſtehen kan, wenn man nicht, wenigſtens 
einiger maſſen, eingehet indie Gemuͤths⸗Be⸗ 
ſchaffenheit und Sinn desjenigen, der es ges 
ſchrieben hat. Nun koͤnnen wirs nicht glaus 
ben, in welch einer abgeſchiedenen, andachtis 
gen, lautern, und Goͤttlichen Gemuͤths⸗Ge⸗ 
ſtalt, Die H. Schreiber Damals geflanden, wie 
fie Die Bibel geſchrieben haben: und in eben 
diefen Sinn, Affect und Stand, müffen dar⸗ 
um auch alle Leſer trachten einzugehen, wann 
ie derſelben oder vielmehr des Heil. Geiſtes 
vie, recht verſtehen wollen. it. 
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„ 11. Die drfete Urfache iſt, weil auch 
die I. Schrift handelt non geiftlich mund 
Goͤttlichen Wahrheiten;übernatürfichen Die 
gen, Dingen einer andern Weit, bie wie ı 
nicht ‚recht und gründlich verftehen koͤnnen/ 
Oder wir muͤſſen gleichſam (ſo viel an uns iſt) 
ausgehen aus dieſer Welt, und eingehen in 
einen uͤbernatuͤrlichen geifklicdhen Stand: 
Ein eiteler zerſtreueter Sinn verſtehet nichts 
rechtes, wenigſtens nicht in geiſtlichen Din⸗ 
- gen; aber Hertzens⸗Andacht und Summe, 
lung bringt Licht. Man verſuche es nur⸗ 
wann man Sinnen und Gedancken des Her⸗ 
Gens vor allem unnöfhigen Ausſchweifen eine i 
Zeitlang betvahret, und fich vor GOites Ay 
geficht andächtig gehalfen, ob man dann 
nicht weit mehr in Heiliger Schrift (hm _ 
den und fehen Fönne, als wann man nach 
langtoieriger Zerftrenung, Sorgen, Handel 
und Wandel in aͤuſſern Dingen , über die 
Schrift kommt. Ach! : hey Folchen Zer⸗ 
ſtreuungen iſt Der Kopf voll,. dag Gemuͤth 
eingenommen, der Sinn wird durch man⸗ 
cherley hin. und her gejogen: man iſt nicht 
am rechten Ort, im Geſſte, da man aljein 
geiftliche Dinge ſehen und verſtehen fan; 
Kommet, und Dannfeber ( Inwendig 
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in ſtiller Sammlung, Da Mäkman, mit dem 


S ung, da 

Mropheten ſtehen Auf feiner Aut/ und 
zreren auf feine Veſte und [0 Wacht 
baltend Fanman erft feben/was uns GOtt 
fagen will (a) Wie ſo gerade unfere heu⸗ 
tige Schriftgelehrten wider dieſe Regel han⸗ 
deln, da ſie ſich, um den Sinn der Schrift zu 
finden, erſt in tauſend unnoͤthige Zerſtreuun⸗ 
gen einlaſſen, und den Kopf mit allerhand 
ſeltſamen Bildern anfuͤllen, davon waͤre vie⸗ 
les zu ſagen Gtt wolle ihnen ihre Thor⸗ 
heit entdecken SD wie viel beſſer iftes, wann 
man Marxtha laͤſſt wircken, und fich beun⸗ 
ruhigen um viele Dinge / und ſetzet ſich 
Guch wann man die Schrift lieſet) mit Ma⸗ 
ria fein ſtille hin zu den Fuͤſſen IEſu / und 
hoͤret alſo feiner Rede zu (b). Wahrlich, 
Wwann mans faſſen fan, es iſt auch nur dieſes 
Eine noth / die Schrift gründlich und heul 
ſamlich zu verſtehen. Dann: mwerimeinfälts ‘ 

gen Grunde des Hertzens bey GOtt bleibet, 
Der ſtehet im Lichte; wovon es heißt: In 
deinem Licht ſehen wir das Licht (c); 
und nachdencklich bheym frommen Kempis: 
„je mehr ein Menſch ihm ſelſt vereini⸗ 
‘net / und innerlich — — 
* — „deſto⸗ 


8 Habac. 2, I. (b) Luc. 10, 39. 
€) Pam 36, 10. | 


“ 


42 1. Stuͤck Vom rechten Verſtand 


„deſto groͤſſer nd hoͤhere Dinge ver⸗ 
„ſtehet er ohne Arbeit und Muͤhe; dann 
„er empfaͤhet das Licht des Verſtandes 
„von oben berab (a).“ Eos 
12. Ein fünftes, und das letzte Huͤlfs⸗ 
Mittel, zum rechten Verftand der 6 
Schrift zu gelangen/iftdaslicbe Creug 
son auffen und von innen. Anfechtung Ich» 
ret aufs Wort mercfen (b). 6 lange der 
Menſch in feinem unachtfamen umgebrochenen 
Sinn ſo ruhig dahin gehet, hate wel wenig 
£uft, den Kath GOttes zu feiner Seligkeit » 
aus ſeinem Wort zu vernehmen; was er auch 
noch darin thut, geſchicht alles mit einer ans 
dern Abficht, und ohne wahre Andacht: fo 
bald greifft.ibn aber SOTT nicht am durch 
Widerwaͤrtigkeit, Armuth, Kranckheit, oder 
'andere Trübfalen,- fo gibt ers fchon beſſer 
Kaufz er ſucht die Bibel hervor, gehetfleiffiger 
zur, Kirchen, u.f.w. Ob pun zwar ſolche 
Andachten manchmal nur Heucheley find, ſo 
fiehet man Doch daraus, was Creutz und Truͤb⸗ 
ſal kan. Ernſtlicher gehets ſchon her, wann 
man ber anfaͤnglicher Buſſe, durch GOttes 
Gnade, in ſchmertzliches Gefuͤhl ſeiner Suͤn⸗ 
den, Elenden und groſſen Seelen⸗Gefahr, ges” 
ſetzet wird; wanns einem fo recht e 
| ertz 


G) I. Bud, Cap. 3. Cd) Jeſaia a 


2 
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Ders gehetrund guter Rath theuer ift, was 
man thun foll, Daß man felig werde (a): da 
lernt man dann auch Die Bibel mit mehrerer 
"Begierde und Andacht behandeln; da fichet 
man fie mit seinem andern. Auge an; Da 
ſchmaͤckt einem das Wort; da faͤngt man an 
die Schrift zu verſtehen, Dieeinem bis daher ein 
verſiegeltes Buch gewefen iſt. Siehe, fobringt 
uns die innere Noth zum rechten Licht. 
13. Aber damit hat man noch nicht aus⸗ 
gelernt. Man huͤte ſich ja vor dieſem ſchaͤd⸗ 
« lichen Irrthum; es folgen noch allerhand 
Proben ; Verſuchungen Dunckelheiten, 
Aengiten und Leiden von allen Seiten, wor⸗ 
aus erftlich Das reinefte Licht und die tieffte 
Einſicht in Heiliger Schrift, von Grad zu 
„Brad ausgeboren wird. Auch ein Frommer, 
der noch nicht verfücht iſt / verſte het we⸗ 
ni lb): und Dennoch. find wol Feine, die 
wehr meynen zu wiſſen. So lang ung Die 
Verſuchung nicht aus dem Irrthum geholfen 
hat, da hat man oft viel Lehrens; ja⸗ 
man iſt ſo gelehrt/ daß mans nicht alles 
age kan, (wie es Lutherus im folgenden 
s beym Sirach artig ausdruͤcket.) Nach 
der Pobe aber, Dann lernt man, mit dem lies 
ben Hiob/ die Hand aufdem Mund loan 
. m + 4 i es 






# 





— 


() Apoſt. Geſch. 16, 30. 





) Sirach. 34, 10.12 


BZ 
- — „ 4 
- 
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bekennet * Elend und Blindheit): Das 
ift einmal gewiß, fo manchmal eine glaubige- 


Seele in einer Creutz⸗ Probe wohl ausgehal⸗ 


«ten; fo oft bekommt fie eine reinere und gründe 





lichere Erkaͤntniß GOttes, ihrer felbft,-und 7 
ler Wahrheit, auch in Heiliger Schrift; TO 
daß es einem hernach noch wol lieb iſt / mit 
David, daß (b) einen GOtt alſo gede⸗ 
muůͤthiget bat / damit man feine Rechte 
lerne (). Wer demnach die Heil. Schrift 
gründlich verftehen will, der Mache fich zuvot 
„gefaßt auf Creutz und feiden; fonft geſchicht 


ed nimmermehrsz 
Der Zucht in Dit 


F Er laſſe ſich von dem Geiſt 
ewahre Buſſe einführen, und: 





beuge feinen Padın unter Chuſti Creutzes⸗ 


Voch ſo wird - gewißlich daß Licht —— 


(a) Hiob 39, 37. 38. b) Pſalm 119, 71. 


— — —— 
) Dieſes erfuhr und bekante nachdendtlich von ſich 


‚felbft der gelehrte Andreas River, nach ausſsgeſtandenen 


ſchweren Leibed: und asien Diebe a Tod: 


|. “ı 


N Era der Geiſter. au Au En — 


ette / wann er alſo zu GOtt fp u biſt der’ 


»ge 


et haſt⸗ 
»als ich vorher nicht in 2% Jahren hin u 


haſt — re ai e nl Bin in * fe u 


Pr warum macht man [7 


Ale —— — nicht ben Zeiten zu Nutze. 


—2 


* 


24 





u nutzi Gebrauch der GiSchrift Cap N. 45 


Der Finſterniß herbor kommen (a). Wo 
Greuß iſt da iſt Licht. Siehe auch Sirach 
418⸗21. Cap6 25 — 
Und dieſes waͤren dann (nach unſerer 

Einſicht) die naͤchſte und abſolut nothwendi⸗ 
ge Mittel und Wege, zum rechten und gruͤnd⸗ 
lichen Verſtand ver H. Schriftzu gelangen, 
temlich die funf Elaffen der himmliſchen hos 
hen Schule. Dann eine: dergeitale 1) im 
Bäten, 2) im Chun; 3) im Verlaͤugnen/ 
Yim Sammlen/ s) im Keiden fich uͤben⸗ 
de Seele , wird. der Goͤttlichen Erleuch⸗ 
tung immer mehr fahig und theilhaftig; da 
ihrleidentlicher Verſtand, Oder das Auge Des 
Gemuͤths (b), von dem unbekrieglichen Licht 
der Wahrheit erwecket, eröffnet, und verklaͤ⸗ 
vet wird; Be Göttliche mitgetheilte Licht 
aber nicht bloß ſpeculativiſch iſt, (wie etwa die 
Selbſt Liebe meynen mögte, daß man nur fo 
an hauffen Dings wüßte, davon ſchreiben 
und eden, und ſich ſelbſt Darin gefallen koͤn⸗ 
MNondern zugleich als eine Salbung von 
en der Os heilig iſt (ec), alle uͤbrige Sees 
len Kraͤfte, ja, den gantzen Menſchen, nad) 
md nach durchdringet, heiliget, und verqgnuͤ⸗ 
get in der Erfahrungs⸗Erkaͤntniß der wi > 

(aa Eorinth. 4, 6. Cb) Ephef: 1, 18. 
(0. 229 
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heit: Daher eine ſolche Seele dann allg 
weiß, ı Sjoh. 2, 20, nemlich fo zu reden, ein⸗ 
gewickelt, Kimplicite,) weil fie das Princk 
pium;den Schlöffel und Grund aller natuͤr⸗ 
fichen und. übernatüslichen XBiffenfchaften in 
ſich hat; ob fie zwar fonft (explicite) in aß 
lem nichts mehr weiß, und auch nichts mehr 
wiſſen will, als was ihr GOtt zu entdecken 
beliebet.. Ein ſolche Seele hat, nad) Dem 
Maaß ihrer Heiligung und Erleuchtung, den 
Sinn GOttes und feines Geiſtes in ihr (a); 
darum Fan fie denfelben auch ohne Mühe und 
mit vieler Gewißheit in Heiliger Schrift fins 
den; Da zudem ihte beftändige Erfahrung ein 
jebendiger Commentarius (oder Erklärung, 
der Schrift iſt. Und folte ihr insbefondere 
der Sinn dieſes oder jenen Spruchs in Der 
Schrift, mit dem erften Anblick fo Elar nicht 
fallen; fo Darf fie, ftatt alles Studireng, 
denfelben nur zum Lichte bringen, oder, wie. 
Aſſaph fpricht, mit Demfelben ins Heilig⸗ 
thum GOttes eingehen (b), Durch eine 
einfältige Einkehr ,, und Darftellung vor 
Gott im Seifte, fo mag fie.bald den wah⸗ 
ren und Flaren Grun ah finden. — 
Wer dieſes alles fuͤr Phantaſie und Irr⸗ 
thum halten will, der mag es auf ſeine J | 
| ah 


— — —— —— — — — — —— — 
a) 1 Corinth. 2, 16. (b) Pſalm 73, 17. 
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fahr thun, bis ihm GOtt die Augen oͤffnet. 


Man muß nicht zürmen „fondern Mitleiden 

haben mit ſolchen Blinden, welche, weil fie 

jelbft nicht ſehen, mennen, es waͤre alles auch 

Einbildung: , was eimanderer von der Farbe 
oder vom Licht erzähler. 


7, 75. Aber fie, wird man hier einmenden, 
ſol dann Das erfte ſo gar vergeflen und bey 
Seite gefeßet werden? Oder find nicht die 

Wiſſenſchaften der Grund⸗Sprachen, der. His 
forien, Die genaueſte Erforſchung der Zeiten, 

! Dale „Ned-Arten und Gebraͤu⸗ 

| Der Voͤlcker, und Andere Umſtaͤnde jedeg 
DrB, wie auch Der Gebrauch Der beften Com⸗ 
tarıen, nebftfleißiger Betrachtung, u ſ. w. 

auch als nothwendige und treffliche Huͤlfs⸗ 
Mittel zum rechten Perftand der Schrift 
dben an au fegen, und beftens zu. recommendi⸗ 
in? Antroort: Wir vergeflen folche Dins 
ekeinesrvegs; es war aber hier erftlich der 

" Dt mie wenigem zu unterfuchen und zu fas 
gm, 0b und wie fern fie darzu nüßlich find 
er nicht. Dasienige, "was bisher iſt vor, 

ellet worden iſt das Erſte, das Vornehm⸗ 
das unumgaͤnglich Mothwendige, ja, das 
Ganze / zum rechten und geündlichen Ver⸗ 

« and dee Schrift zu gelangen: mer fich defs 
Im nemlich der fünf obgemeldten — 

jenet, 
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dienet, Der wird ohnfehlbar ein wahrer Theo⸗ 
logus und Schriftaßßelehrter zum Himmel⸗ 
reich gelehret, wann er gleich von den Grund⸗ 
Sprachen, Eritique, und andern menfchlis 
chen Wiffenfchaften, nicht Das geringfte wuͤß⸗ 





fe. Wer aber Diefes alles weiß, und laͤſſet 
nicht das Gebaͤt / die Ausuͤbung / die Ver⸗ 


laͤugnung / die er. die Aufneh⸗ 
munter des Creutzes, fein Erſtes und Vor⸗ 
nehmites ſeyn, dem nutzet folches alles weni⸗ 


ger als nichts CH: der verftehet die Schrift 


nicht ; er ift blind, und ein £eiter der Blin⸗ 
den (a), wann ihn auch alle Welt fuͤr hoch⸗ 
gelehrt und erleuchtet hielte. Und von folchen 
Leuten kommt (nad) Auffage der Schrift) 
nichts als Heucheley (b), Sünde Ce), Irr⸗ 


thum (d), Keßerey, Zanck Ce), Ber olgung 
er. 


CH) Gefent, man hätte ein Schiff, das nicht (zu ſchwer) 
beladen, auch fonjt mit Steuer: Mann, Boot}: gel: 
ten, Schiff-Tauen, Ander und allem verfehen waͤre 
es waͤre aber gar kein Wind; iſt da nicht alle, noch 
fo aroffe Zuruͤſtung, nur ein Aufenthalt , wenn ber 
ind nicht zu Hulfe kommt? Eben alfo pflegt cd auch 
zu geſchehen, wenn gleich ein groſſer Borrath zum Re— 
den, (fermonis ampla fupellex,) tiefer Sinn, Be: 
redfamfeit und DVerftand da iſt ‚ der D. Geift aber 
nicht dabey ift, fo richten alle biefe Dinge nichte aus, 
Chryfott. de Spir.ð. 

(a) Matth. 15, 14. Jerem. 23, 15. 


Chr 
(c; Efaia 29, 2I. (d) Jerem. 10, 2I. 
(«) 1 Tim. 6, 3r 4. 5. 
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der grommen (a), und alles: Unheyl in der 
BE a 0 SrIE 2 SE * * 

16. Man dencke ihm doch in rechtem 

Ernft nad): GOttes Geiſt will uns durch die 

Schrift zu erkennen geben feinen Willen, ſei⸗ 

nen Sinn ſeine Gedancken: nun Fan ja gewiß: 

ic) ein natürlicher Menſch nicht vernehmen 

Die Dinge, Die Des Geiſtes GOttes find (b); 

r Sinn und die Gedancken GNrtes find 


en) 


nicht unfere Bedanden (<);esfindfolcheDin« 
| 12 bie fein Aug gefehen, Fein Ohr gehöret, und 








Weines Menichen Herk aufgeftiegen find (d): 
Blind Dinge einer andern Welt, wobon wir 
„Ans Feine Idee oder, Begriff machen Einnen. 
Da gehe man nun hin,.und lerne alle Driens 
tatiiche Sprachen, alle Kirchen und Profan⸗ 
Siftorien, man ſchlage alle Lexica und Die nets 
tefte Heydniſche Autores nach, und was auch 
jonft. beliebet; wuͤrde dag nicht eine artige 
Methode feyn, den Sinn des Geiſtes GOtte⸗ 
der H. Schrift su finden? Gtt helfe den 
Armen und Ungelehrten, warn foldye Dinge 
erfordert werden, Die Schrift zu verftehen, Die 
doch ja allen Menfchen, und nicht nur den 
Selehrten, gefchrieberift. . 
C 17. Gar 
a 16, 2. 3 b) ı Corinty.2, 12 

> 8 an 55, 8. , 8 1 Eorintt, 2; z 
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17. Gar ein anderes wäre es, wann eine 
olaubige Seele in der Fugend, oder vor ihrer 
Erleuchtung, folche Dinge gelernet hätte, her» 
nach aber Des Goͤttlichen Lichts theilhaftig 
worden wäre. Cine ſolche Seele, nachdem 
fie vorher dieſe menſchliche, aufblaͤhende (a) 
und zerſtreuende Wiſſenſchaften, als Schaden 
und Dreck, mit Paulo, erkant und verlaͤugnet 
hätte gegen die uͤberſchwaͤngliche Erfäntniß 
FEfu Chrifti CD), diefelbe, fage ich, würde 
Son hinten nach folcher Dinge ſich, in gehoͤri⸗ 
ger Ordnung und Maafie, wol mit Mugen 
gebrauchen koͤnnen. Sie wuͤrde z. E. durch 
die Erkaͤntniß der Grund⸗Sprachen ‚ihrem 
Naͤchſten einen nicht geringen Dienft erwei⸗ 
fen Fönnen , in treuer Ueberfegung bei Bibel 
in Die Lands⸗ uͤbliche Sprache, zur Befoͤrde⸗ 
zung der Erfäntniß in anderen; fie wuͤrde, 
durch eben diefeg Mittel, bisweilen ein ſonder. 
bares Geheimniß, Nachdruck, oder ſonſt ets 
mag zur Erbauung, in einem Ort entdecken 
Finnen, welches fein anderer Darin fehen folte; 
fie würde, durch Ermegung Der Red⸗Arten 
und Gebraͤuche eines Volcks, wie auch der 
Orten, Zeiten, und anderer Umſtaͤnde, biswei⸗ 
len einen ſonſt dunckein Spruch koͤnnen aufs 
löfen und klaͤrer machen, m. f. m. Und derowe⸗ 
gen 


— — — ug 
(a) ı Corinth. 8, 1. (by Philip. 
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gen ſind in ſo weit, und in folchen (a) Perſonen, 
dergleichen menſchliche Wiſſenſchaften, bey 
Erklaͤrung der H. Schrift, nicht fo ſchlechter⸗ 
dings und ohne Unterſchied zu verwerfen; ſon⸗ 
ern man läfiet billig folche erlangte, als auch 
andere geheiligte Natur⸗Gaben, die dermafs 
fen zum Dienft des Heiligthums gewidmet 
werden, ihren gehörigen Werth und nuͤtzlichen 
Gebrauch behalten. Allein, es find doch al⸗ 
les nur gar zufällige Neben: Mittel, die nicht 
abſolut nothwendig find; es ift auch eigene 
lich nicht denfelben, fondern dem Göttlichen 
Gnaden⸗Licht zuzufchreiben, wann eine glau- 
bige Seele, vermittelft folcher Wiſſenſchaften, 
etvas in ‘Heiliger Schrift entdecket; fo gar, 
daß fie auch mol fehr vorfichtig Wacht zu hal⸗ 
ten hat, Daß fie nicht F viel Wercks von = 
a 2 










en 


a Fer Fu —— —— — 
(a) Wenn du den Geiſt des HErrn haft, fo werden dir 
| ie fremde Spracden fehr nüslich werden, daß du da- 

durch manchmal einige Schrift Derter etwas leichter 

und. gefchwinder begreiften Fanft: aber den leichten 

Verſtand felbft , Fan auch geben , ja ge auch öftere 

eben derfelbe Gar, felbit ohne die Sprachen. . . . 

Dann wo du nicht den Geift GOttes felpften haft, fo 


find dir die Spragen zum tödtlichen — 










(factæ ſunt Dee?) und fan -niffe 
‚mer gefcheben „ daß du Durch alle Wiffenfcha | 
Spa * en Seift (oder Beritand des Geiſtes 
nur eines halben Versgens aus der ganzen Bibef faf 
M f fönteft. Franc, Lambert de Prophetia Trac, 


Cap. 5» J F —— 





en Sahen mache MR 
Dadurch vermanmigfaltige, oder ſich zu lan 
damit aufhalte/ ſondern XB. von Zeit zu Zeit 
ſolche ihre Mirckfamkeiten einſtelle, um ſich 
miteinem kindlichen, bloſſen und leidentlichen 
Grund des Hertzens, dem inwendigen Lichte 
Gottes wieder darzulegen, wo fie nicht in die 
aröfte Gefahr und Irrchum gerathen will. 


18; Unfer wirckſamer Ver d/ 00er 
Vernunft, iſt wie ein activer Mahler, der im⸗ 
mer geſchaͤfftig iſt, allerhand Dortraiten 
fehildern, machdent Die Dormürfe find, ‚DIE 
ihm vorkommen, und worauf er, faͤllet, geiſtli⸗ 
che, leibliche, böfe, nichtöntisige, gute HDer beſ⸗ 
Fere. Iſt nun unſer feidentlicher Der and, 
welcher dieſes Mahlers Auge ſraeen | 

per geiftlichen Normürfe, (wehrwegimerait 
von Pauls das Auge Des Verſtaͤndniſſes 
genant wird, von SOtt aus Gnaden eroff⸗ 
Net und erleuchtet, daß wir in feinem Licht die 
Wahrkeitierfennen, und wie vor unfern Aus 
gen gegenwärtig teen, jo kan UND mag bet 
Zane die Mahler, . naddem tr dieſe ſchoͤne 
fau (die reine Goͤttliche Wahrheit 
fg. genug in der Stille mit unverwandten 
Augen angefehen, auch wol ein ‘Portrait von 
‚nerfelben machen, folches andern, Die ſie nicht 
Bennen, zu zeigen, und ſelbige dadurch zu Fe 
ice 
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Liebe anzulocken: allein, wann er ſelbſt un⸗ 
ter feinem Mahlen, nicht von Zeit zu ZUG ja 
öfters, feine Arbeit unterbrechen, und feine Aus 
gen wieder auf das Original richten wolte 
welche Fehler und Mißſtriche würde er beges 
hen! Und wann ers Dann nun endlich aufs 
beite getroffen, und wolte Deinnach von feinen 
eigenen Abriß und lebloſen Bilde mehr 
Wercks machen ald vom lebendigen Original, 
felbiges auch kaum mehr anzufehen wuͤrdigen, 
jondern fich nur mit feinem Bilde fchleppen, 
und daran Funfteln; wie thöricht ginge Doch 
ein ſolcher zu Werck! Darum fo laffet ung obi⸗ 
ge Erinnerung tief zu Hergen nehmen; wie 
ich Dann noch, zum Beſchlu ‚felbige befeſtigen 
will, Dusch Das Zeugniß eines beruhinten En: 
hen GOttes⸗Gelehrten (a), welcher alfo 
pricht: * Ein Lehr⸗Juͤnger der himmiifchen 
„hohen Schule, muß feine Augen, oder viels 
„mehr feine Blindheit, dran geben; er muß 
„u aller Zeit feinen Verſtand beydes gefan⸗ 
„gen und leidentlich dem Böttlichen Beifte 
„darlegen, und Das Feine Süncklein des Geis 
„ſtes, fo.er bekommen, wohl pflegen, und nicht 
„ulaſſen, Daß felbiges erſticket werde Durch 
„die Wirckſamkeit feiner. eigenen Vers 
munft; fordern Die ya beurtheilen, 
IE ö ” 3 





„nur 
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„nur, mit dem Ange/ fo er von GOtt em⸗ 
‚„pfangen. ” u. ſ. w. 


ν 


Das III. Capitel. 
Ob die H. Schrift dunckel? Wie man 
dieſe oder jene Stelle zu verſtehen? Und 
ob auch ein geiſtlicher geheimer 
Sinn in der Schrift ſey? 


I. 





Sr und bevor wir weiter fortfahren, einie 


gen Unterricht zum nüßlichen Gebrauch 
der H. Schrift zu geben, wird es nicht undiens 
lich fenn, allbier. folgende Fragen Fürglich zu 
erörtern: 1) &b/ und woher es Eomme/ 
daß die Schrift an manchen Örten duns 
ckel ſey: 2) Wie man den eigentlichen 
Sinn des Geiſtes in diefem oder jenem 


Spruch wiſſen Eönner und 3) Öbauch 


ein —ſ oder geheimer Sinn in 
der Schrift zu finden ſey? 


2. Auf die erſte Frage läßt mans zus 
vorderft billig bey dem Alten, Daß nemlich die _ 


Schrift in denen Dingen, die zur Seligkeit 
nothwendig find, einem jeden Leſer Flar und 
verftändlic) gnug fer und merde. Daß fie 
aber fonft an fo manchen Drten dunckel hei 

. u: net, 
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net, iſt Fuͤrs erſte nicht der Schrift zuzu⸗ 
ſchreiben, fondern ber Dunkelheit. und Uns 
tüchtigkeit des. menſchlichen Gemuͤths, geiſt⸗ 
liche und Goͤttliche Dinge zu begreiffen; 
und dem iſt durch keinerley menſchlichen 
Witz, Kunſt, Muͤhe, oder Wege zu helfen, 
als nur allein durch treue Wahrnehmung 
obgeſtellter Mittel, als wodurch man, beſag⸗ 
ter maſſen, Goͤttlicher Erleuchtung faͤhig 
wird, daß uns die dunckelſten Spruͤche, zu 
ſeiner Zeit, nach Goͤttlichem willen, klar, 
angenehm und kraͤftig werden (a). Ich ſage 
es noch) eins: Alles Kopfbrechen, Forſchen 
und Fragen, heißt ſonſt nur die Pferde hinter 
ven Wagen geſpannt / und hilft weniger als 
nichts. Zum andern / die Schrift iſt fuͤr 
allerhand Menſchen, fuͤr allerhand Staͤnde, 
und allerley Umſtaͤnde und Zeiten geſchrieben. 
Alles gehoͤret eigentlich nicht zu jeder Zeit fuͤr 
alle: was uns aufgeſchloſſen und aufs Hertze 
gedruͤcket wird, das gehoͤret für uns; das 
andere eben zu der Zeit noch nicht, woran wir 
uns auch oft aͤrgern, und es zu unſerm Scha⸗ 
den anwenden wuͤrden. Deßwegen hat nun 
C4 die 
(a) Ein neues Auge, ein neu Gehoͤr, ein neu Hertz muß 
da fenn, wenn dad, was ded HErrn Jünger geiftli= 
der Weife reden, hören, thun, durch den Glauben 
und Verſtaͤndniß gefehen, geböret, begriffen werden folk 
Clem, Alex, Strom, L. Il, 
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die 

gerneine und erſte die al | 

a nöthig find, in der Schrift gleichfam 
und oben auf (in fuperficie).gelegt, Daft 
fie ein jeder drin ſehen Fönte: die mehr befons 
dere, tiefere oder letztere Wahrheiten, liegen 
unter jenen mehrentheils verborgen ;_ oder 
aber fie find unter der Decke der Sinnbilder, 
Gleichniſſen, und, wie es fcheinet, gar dunckel 
md faſt nur mit einem Woͤrtlein befchrieben; 
und ſolches find manchmal (wie gefagt) die 
theureſte und Goͤttlichſte Wahrheiten. Da 
verſtehet nun ein jeder zwar, wie und was er 
verſtehen ſoll; das andere aber muͤſſen nicht 
gu Heuchler, Spötter und alle Gottlofen, 
it hörenden Ohren hören, und nicht verfies 
hen (a), Damit fie nicht , wie Schweine, ſol⸗ 
ehe theure Perlen mit Fuͤſſen treten (b), und 
ihre Verdamniß ſchwerer madyen, mann fie 
wider ein gröfferes Licht fündigten; fondern 
die ewige Weisheit hats auch deßwegen in 
der Schrift fo eingerichtet, Daß ſelbſt den 
Juͤngern JEſu vieles (c) manchmal darin- 
verborgen bieiben folte, zu ihrem Beſten, weil” 
fie e8 noch nicht tragen Fonnen : Fommt aber 
Die rechte Zeit, alfobald wird das Dunckele 
sank Flar, daß man fi) auc) — 
muß, 


—, — — — — — — — 
ca) Joh. 12, 40. (0) Matth. 7, 6. EC) Job. 16, 12. 
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muß, warum man ſoiches vorher nicht ſehen 
koͤnnen.— 


— —* —* wen Kaya ——— | 
nun auch unſere zweyte Frage aufloͤſen: 
Wie man nemlich wiſſen * was 
der eigentliche Sinn dieſes oder jenes 
Orts ſey? Ich antworte kurtz: Der iſt es 
mir , den mir GOttes Gnade und Licht zu 
meiner Erbauung. darinnen zeiget. Dann 
die Schrift ift nicht nur den Juden, den Roͤ⸗ 
mern, den Eorinthern, u. ſ. w. fondern (wie 
gejagt) allen Menfchen, und glſo auch mir 
geſchrieben. Einem andern Eönte vielleicht 
SOttes Seift; durch eben denfelben Spruch), 
einen andern luß und Eindruck geben; 
einem Dritten wiederum einenandern, u. ſ. tv. 
und Doch hatten wir alle dergeftalt Den rech: 
tn Sinn getroffen, und würden ung mit 
einander im Liebe erfreuen können über vie 
manmmigfaltige Weisheit GOttes. Dann 
wer wolte den Geiſt GOttes meiſtern, und 
ſagen, er hätte den rechten Sinn nicht getrof⸗ 
fen. Die Wahrheit ift weder dein, noch 
„mein, fagtber. H. Auguftinus) (a), oder dies 
fes oder jenes (fein Eigenthum,) fondern ums 
„fer aller ; die du (o HErr) öffentlich rufeft 
iu Ce Yo und uns mit —5— 
u) 5 „Ern 


— — 





(a) Confeſſ. L. XII. C. 25. & 36, 


ss 1.Stüd. Vom rechten Derftshd 


„Ernſt erinnerft, Daß wir ung ja nicht derfels 
„ben allein anmaffen follen, Damit wir nicht 
„gar drum Eommen. . . Sondern laſſet ung 

- „alle, von welchen ich befenne, daß fie in dei⸗ 
„nem Worte was wahres (obgleich. verfchies 
„denes) einfehen und reden, unter einander 
„ung lieben, und zugleich dich, unfern GOtt, 
„lieben, die Quelle ver Wahrheit, fo wir ans 
„ders nach Wahrheit, und nicht nad) Eitels 
„feiten, durften. 

4. Wen GOttes Geiſt beftrafen will, 
der fiudts in allen Spruͤchen; und wen er troͤ⸗ 
ſten will, der findts auch auf allen Blaͤttern. 
Wer in der Buſſe ſtehet, dem predigt alles 
Buſſe: wer unterm Geſetz ſtehet, dem iſt auch 
das Evangelium Geſetz; und wer unter der 
Gnade des neuen Bundes ſtehet, der findet 
auch das Evangelium in Moſe. & Tiefe der 
Weisbeit und der Erkaͤntniß GOt⸗ 
tes! Wer bat des, HErrn Sinn (a) ers 
kant: Da laß nun alle Vernunft fich zu Tos 
de forfchen, und zancken; fie werdens nim⸗ 
mer alle ausfinden, Determiniren, und drüber 
einig twerden Fönnen, mas der Sinn der 
Schrift fey. Das Geſetz iſt fehr weit (b) 
es leidet keine menſchliche Schrancken, daß 
man fagen koͤnte: Diß hat GOtt im Auge 

ge⸗ 








— — — —————— ———— — — —— 
(a) Noͤm. 11,33. 34. (b) Pſalm 119, 96 
) Roͤm. ei 
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gehabt, und jenes nicht; da ſein Geiſt weiter 
ſiehet als wir alle. Das lebendige Wort 
GOttes iſt das Brot, fo unſere Seele naͤh⸗ 
ret in der Wuͤſte dieſer Pilgerſchaſt auf Er⸗ 
den. Die Eigenſchaften, welche uns der 
Schreiber des Buchs der Weisheit Cap. 
16. von dem Iſraelitiſchen Manna erzaͤhlet, 
finden wir geroiß in dem Gebrauch der Heil, 
Schrift: Dis ſandteſt (fpricht er zu GOtt) 
deinem Volck Brot vom himmel, w 

ches ohne ihre Arbeit zubereitet war/ 
und in fich hatte die Kraft allerhand 
niedlicher Speifen/ und fich bequemete 
nach eines jeglichen Geſchmack. Durch 
diefes dein ſelbſtaͤndiges (fubftantialis 
- 9) Brot offenbareteft du deine Suͤſ⸗ 
ſigkeit gegen deine Rinder; denn es bes 
quemete fich nach dem Appetit (und Ges 
ſchmack) Desjenitgen/ der es nahm / und 
ließ fich zubereiten/nachdem ers wolte. 
Saffet ung nicht Darüber zancken, wie das 
Brot fchmäcket, wann wir nur Dadurch ge 


ſtaͤrcket und erquicket werden. 


5. Wir fchreiten aber nun auch zur 
Beantwortung unferer drieten Srage: Ob 
dann nemlich auch ein geifklicher oder 
ee Sınn inder Schrift zu finden 
ſeyr Dadurch will man eigentlich fo viel fa> 

| & 6 gen: 
E 
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gen: Ob nicht alle Geſchichte, Ceremonien, 
Weiffagungen, Sinnbilder, Sleichnifle und 
Reden der Schrift, (nebſt ihrer hiftorifchen 
oder buchftäblichen Wahrheit, Die fie haben 
in denen Zeiten, Orten und Perfonen, fo 
dabey benant werden,) auch nach def Abficht 
des Geiſtes auf etwas mehrers zielen, und 





auf eine geiftliche XYeife ihre Wahrheit har. 


ben in dem inwendigen Menfchen, oderin Den 
geiftfichen Uebungen und Fuͤhrungen einer 
olaubigen Seelen, zu allen Zeiten? Solches 
Fan man nun nieht anders als mit Ja beants 
worten; wie auch aus bisherigem Vortrag 
gnugſam zu erfehen iſt. Zuvorderſt aber bes 
Dinge ichs mir aus, Daß ich damit nicht Dies 
ſem oder jenem Menfchen, fondern der Sa 
che ſelbſt, in ihrem rechten Gebrauch, das 
Wort reden will. Es if nicht zu laͤugnen, 
daß man durch übermäffiges Allegorifiren, 
wann man den hiftorifchen Verſtand Der 
Schrift gar ben Seite fett, oder fonft, auſſer 
der Menierumg des Gheiftes der Wahrheit, 
Durch feine eigene Vernunft fo was nachaͤffen 
will, um nur feine Seiftlichfeit und Verſtand 
fehen zu faffen, fich geroißlich tool vergehen, 
und die Wahrheit GOttes proftituiren Fan. 
Allein, diß ift ein Mißbrauch, welcher den 
rechten Gebrauch Der geiftlichen Deutungen 

eis 


— — — — — 
— 
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Denen 


Feinesmwegs aufheben darf; da man nemlich 
in der Sucht GOttes, und in Einfalt des 
tzens feine Erbauung und Nahrumginder 

ft aller Orten fucher und findet; zur 
Verherrlihung der mannigfaltigen Weis⸗ 
GOttes; wie dann folches auch noch - 


if 
durch folgende Gründe beftättiget wird: 


6. Ann geitlichen und geheimen Sinn 
der Schrift gibt uns 1) der H. Geiſt felb 
Anleitung; weil man in etlichen gangen Bis 
Gern Der Schrift, als im Hohenlied / in der 
Offenbarung ohannis/ ja, in allen Ce⸗ 
remömen und Gleichniſſen derſelben, noths 
wendig einen tiefen und geiftlichen Sinn er; 

nen muß. Die Ark und Natur derfelben 
noͤthigt uns darzu. Es ift fein Schatten oh» 
ne Leih, Fein Borbilo ohne Gegenbild, und 
keine Eeremonie oder Gleichniß ohne Wahr⸗ 
heit. Sie hätten auch fonft Feinen Nutzen oder 
Erbauung in ſich. 2) Das Befen iſt 
geiſtlich (3)/ und hat Demnach mehr in fich 
als Das Aeufiere, als den Buchftaben, und 
sielet in allen Worten und Umſtaͤnden auf 
den Geiſt, aufs Inwendige. 3) Alles/ was 
vorhin geſchrieben iſt/ das iſt uns zur 
Lehre geſchrieben / ſagt aulus (b). Dar⸗ 
aus Erſtlich ſolget: Daß in allem, was die 
| € 7 Schrift 


AR) Nöyt. 7, 14. (vH) Nom. 15, 4 
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Schrift ſagt, eben wir gemeynet find, und 


nicht nur Die vorige Welt: Sum andern/ 
Daß, weilen unter den Glaubigen verfchiedene 
Gtade und Stuffen fich finden, und etliche 
mehr oder weniger geiſt lich find (a), dem⸗ 
nach auch nothwendig für Die erfteren ein re 


licher Sinn in der Schrift ſeyn müfles 
fonft ginge fie die Schrift nicht mehr an, 


und wuͤrden weder fie, noch Paulus, fagen 


koͤnnen: Es ift uns zur Schre gefchrieben. - 


Beſſer fahees der H. Auguftinus ein, wann 
er ſpricht: “Die Schrift (b) wächler 
„mit dem Rleinod anf. Beym cero 
„fen Eintritt iſt fie miedrig; beym 
Fortgang iſt fie erhaben/ und hat lau⸗ 
„ter Scheimmiſſe unter ihrer Decke.“ 
4) Daß alle Ceremonien, Handlungen, und 
Weiſſagungen des alten Volcks Ifrael, 
gantz vorbildend find, wird niemand laͤugnen; 
Daß diefelbe auch vornehmlich zielen auf Die 
Kirche des Neuen Teftaments, und auf deren 
mancherley Seftalten, Begebenheiten, und 
Bührungen bis ans Ende der Welt, folches 
laßt man nun auch frey paBiren, und man vers 
bildet fi, nach der neuen Mode, nur Bar " 

| ehr 





(a) ı Korinth. 2,15. 
(b) Incefflu humilis, ſucceſſu excelfa, velata my- 
steis, Cöhf, L. III. Cap, 5. | 


R 
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fehr Darin. Uber wie, folte dann GOttes 
eilt, der (wie man geftehet) in dem allem die 
icche Neues Teftaments hat wollen abbils 
den, das Dornehmfte und IBefentlichfie, ja, 
das Alleinmefentliche diefer Kirche, Daben vers 
Hefien haben? Dover achtet er das Aeuſſere 
der Kirche mehr als das Innere, daß er fols 
ches nur allein folte im Auge gehabt haben in 
den Sefchichten und Vorbildern der Schrift? 
da vielmehr alles Aeuffere, bey Ermanglung 
des Innern, nur ein Schatten ohne Körper, 
ein Leichnam ohne Seele ift. Ja, es ift dag 
kuflere Der wahren Kirche Neuen Teſta⸗ 
ments, mit allen feinen Geſtalten, ſelbſt ein 
hatte und Vorbild des Inwendigen. 
Dann alles, was Aufferlich iſt, ift nicht mes 
fentlich, fondern hat alleg feine Abficht und 
Grund in und qufs Seiftliche, Iſt e⸗ dem⸗ 
nad) gantz ungereimt, den geiſtlichen Sinn 
der Schrift Iaugnen wollen. 5) Wir has 
ben auch die Apoſiel offenbar zu Dorgäns 
gem, Die Schrift und Derfelben Geſchichte 
geiftlich zu verftehen. Man ſchlage nur nach; 
Gal. 4, 22. 23.24, im Griechiſch. ı Cor. 
196. 11, Hebr. 42. ı Cor. 9, 9.10. und 
andere dergleichen Sprüche; da «8 fonderlich 
in dem letztern Spruch heiffet: GOtt ſagt 
es allerdings um unſert willen; es iſt a 
unfere 
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— — — — — — — — —,. 
Ernſt erinnerſt, daß wir ung ja nicht derſel⸗ 
„ben allein anmaſſen ſollen, Damit wir nicht: 
Igar drum Fommen. . . Sondern laſſet uns 
‚ „alle, von welchen ich befenne, daß fie in dei⸗ 
„nem Worte was wahres (obgleich. nerfchies 
„denes) einfehen und reden, unter einander 
„ung lieben, und zugleich Dich, unfern GOtt, 
„lieben, die Quelle der Wahrheit, fo wir ans 
„ders nach Wahrheit, und nicht nach Eitel⸗ 
„Leiten, durften. — 
4. Wen Gottes Geiſt beſtrafen will, 
der findts in allen Sprüchen; und wen er troͤ⸗ 
fien will, der findts auch auf. allen Blättern. 
Per in der Buſſe ſtehet, dem predigt alles 
Buffe: wer unterm Gefeniflehet, dem iſt auch 
das Evangelium Geſetz; und mer. unter Der; 
Gnade des neuen Bundes ftehet, Der findet 
auch das Evangelium in Moſe. & Tiefe der 
Weisbeit und der. Erkaͤntniß GOt⸗ 
tes! Wer hat des HErrn Sinn (a) ers 
kant? Da laß nun alle Vernunft ſich zu Tos 
de forſchen, und zancken; ſie werdens nim⸗ 
mer alle ausfinden, determiniren, und druͤber 
einig werden Fönnen, mas der Sinn der 
Schrift fen: Das Geſetz iſt ſehr weit (b); 
es leidet Feineömenfchliche Schrancken, daß 
man fagen koͤnte: Diß hat GOtt im Auge, 
| ge⸗ 


(a) Am. 11,33. 34. 6) Palm 19, 96 
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ehabt, und jenes nicht; da fein Geiſt weiter 
—* als wir alle. Das lebendige Wort 
Gottes iſt dad Brot, fo unfere Seele naͤh⸗ 
vet in der Wuͤſte dieſer Pilgerſchaſt auf Er⸗ 
den. Die Eigenſchaften, welche uns der 
Schreiber des Buchs der Weisheit Cap. 
von dem Iſraelitiſchen Manna erzählet, 
finden wir gewwiß in dem Gebrauch der Heil. 
Schrift: Dis ſandteſt (ſpricht er zu GOtt) 
deinem Voick Brot vom Himmel / wel⸗ 
ches ohne ihre Arbeit zubereitet war/ 
und in fich: batte die. Araft ‚allerhand. 
miedlicher Speifen/ und fich bequemete 
nach eines jeglichen Geſchmack. Durch 
dieſes dein Telbftändiges (ſubſtantiali⸗ 
ſches Brot offenbareteſt du deine Suͤſ⸗ 
ſigkeit gegen deine Kinderʒ denn es bes 
quemere. fich nach dem Appetit (und Ge⸗ 
ſchmack) Desjenigen/ der es nahm / und 
ließ ſich zubereiten / nachdem ers wolte. 
Laſſet uns nicht daruͤber zancken, wie das 
Brot ſchmaͤcket, mann wir nur dadurch ges 
ſtaͤrcket und erquicket werden. - 


5. Wir, fchreiten aber nun auch zur 
DR ET dritten Srage: Ob 
dann nemlich ‚auch ein geifklicher oder 
De at Sinn inder Schrift zu finden 
Kyr Dad urch will un dom ich fo viel ſa⸗ 
8: — gen: 


» *. 


* 


6o 1. Stuück. Dont rechten Verfland 


gen: Ob nicht alle Gefchichte, Ceremonien⸗ 
Weiſſagungen, Sinnbilder, Sleichniffe und 





Reden der Schrift, (nebſt ihrer hiftorifchen 





oder buchftäblichen Wahrheit, Die fie haben 


in denen Zeiten, Orten und Perfonen, ſo 


daben benant werden,) auch nach det Abſicht 
des Geifles auf etwas mehrers stelen, und 
auf eine geiftliche Weiſe ihre Wahrheit har 
ben in dem inmenbigen Menfchen, oder in dert 
geiſtlichen Uebungen und Führungen einer 


olaubigen Seelen, zu allen Zeiten? Solches 


Fan man nun nicht anders als mit Ja beants 


werten; wie auch aus bisherigem Vortrag 


gnugſam zu erfehen ift. Zuvorderſt aber ber 
Dinge ichs mir aus, Daß Ich damit nicht Dies 
ſem oder jenem Menfchen, fondern Der Sr 
che felbft, in ihrem rechten Gebrauch, Das 
- Wort reden will. Es ift nicht zu laͤugnen, 
daß man durch übermäffiges Allegorifiren, 
wann man den hiftorifchen Verſtand Der 


Schrift gar bey Seite fett, oder fonft, auſſer 


der Regierung des Geiftes der Wahrheit, 


durch feine eigen? Vernunft ſo was na ch äffen“ R \ 
will, um nur feine &eiftlichfeit und Verſtand 


fehen zu laſſen, ſich gewißlich wol vergehen, 
und die Wahrheit GOttes proſtituiren kan. 
Allein, diß iſt ein Mißbrauch, welcher Den 
rechten Gebrauch der geiſtlichen Deutungen 
— — ei⸗ 


« Be 
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Feinesmegs aufheben darf; da man nemlic) 
in der Furcht GOttes, und in Einfalt des 
rtzens, feine Erbauung und Nahrımg in der 
rift aller Drten ſuchet und findet, zur 
Verherrlichung der manniafaltigen Weis⸗ 


heit GOttes; wie dann folches auch noch - 


durch folgende Gründe beftättiget wird: 
—— — Sum geiftlichen und geheimen Sinn 
der Schrift gibt uns 1) der H. Geift felbft 
Anleitung; weil man in etlichen gantzen Buͤ⸗ 
* bern der Schrift, als im Hohenlied / in des 
Offenbarung Johannis / ja, in allen Ce⸗ 
remonien und Gleichniſſen derſelben, noths 
wendig einen tiefen und geiſtlichen Sinn er⸗ 
kennen muß. Die Art und Natur derſelben 
noͤthigt ung darzu. Es iſt fein Schatten obs 
ne Leib, kein Vorbild ohne Gegenbild, und 
keine Ceremonie oder Gleichniß ohne Wahr⸗ 
heit. Sie haͤtten auch ſonſt keinen Nutzen oder 
Erbauung in ſich. 2) Das Geſetz iſt 
geiſtlich (a)/ und hat Demnach mehr in fich 
als das Aeuſſere, als den Buchſtaben, und 
siefet in allen XBorten und Umftänden auf 
den Geiſt, aufs Inwendige. 3) Alles/ was 
vorhin geſchrieben iſt / das iſt uns zur 
Lehre geſchrieben / ſagt Paulus (b). Dar⸗ 
aus Erſtlich folget: Daß in allem, was die 
C7 Schrift 


A) Ni. 7, 14. () Nom. 15, & 
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Schrift fagt, eben vote gemennet find, und 
nicht nur Die vorige XBelt: Sum andern/ 
Daß, weilen unter den Glaubigen verfchiedene 
Gtade und Stuffen fich finden, und etliche 
mehr oder weniger geiſt lich find (a), dem⸗ 
nach auch nothroendig für die erſteren ein geiſt⸗ 
licher Sinn in der Schrift ſeyn muͤſſe; 
fonft ginge fie die Schrift nicht mehr an, 
und wuͤrden weder fie, noch ‘Paulus, fagen 
können: Es iſt uns jur Lehre gefchrieben. - 
Beſſer fahe es Der H. Auguftimus ein, wanrı « 
er fpriht : “Die Schrift (b) wächler 
„mit dem Aleinod anf. Beym ero 
„fen Eintritt iſt ſie niedrig; beym 
Fortgang iſt fie erhaben / und hat lau⸗ 
„ter Scheimniſſe unter ihrer Decke.“ 
4) Daß alle Ceremonien, Handlungen, und 
Weiſſagungen des alten Volcks Ifrael, 
gantz vorbildend find, wird niemand laͤugnen; 
Daß diefelbe auch vornehmlich zielen auf Die 
Kirche des Neuen Teftaments, und auf deren 
mancherley Seftalten, "Begebenheiten, und 
Bührungen bis ans Ende der Belt, ſolches 
laßt man nun auch frey paßiren, und man pers 
bilet fih, nach der neuen Mode, nur 7 
| ehr 








(2) ı Corinth. 2, 15. | 
(b) Inceflu humilis, fucceffu excelfa, velata my- 
stegis, Conf. L. III. Cap, 5. | 


u. nũtzl Bebr.der A.Schrife Cap. III. 63 


fehr. darin. Aber wie, folte Dann GOttes 
Geiſt, der (wie man geftehet) in den allem Die 
Kirche Neues Teſtaments hat wollen abbils 
den, Das Vornehmſte und Weſentlichſte, ja, 
das Alleinweſentliche diefer Kirche, Daben ver» 
Heffen haben? Oder achtet er Das Aeuffere 
der Kirche mehr als das Imnere, daß er fols 
ches nur allein folte im Auge gehabt haben in 
den Sefchichten und Norbildern der Schrift? 
da vielmehr alles Aeufjere, bey Ermanglung 
des Innern, nur ein Schatten ohne Körper, 
ein Leichnam ohne Seele ift. Ja, es ift Das 
Aruflere der wahren Kirche Neuen Tefias 
ments, mit allen feinen Seftalten, felbft ein 
Shatte und Vorbild des Inwendigen. 
Dann alles, mas auflerlich ift, iſt nicht we⸗ 
fentlich, fondern hat alles feine Abſicht und 
Grund in und qufs Seiftliche. Iſt es dem⸗ 
nach gan ungereimt, ven geiftlichen Sinn 
der Schrift Iaugnen wollen. 5) Wir has 
ben auch Die Apoſtel offenbar zu Dorgäns 
gern, die Schrift und Derfelben Geſchichte 
geiftlich zu verftehen. Man fchlage nur nach: 
Sal. 4, 22. 23. 24. im Griechiſch. ı Cor. 
19,6. 11, Hebr. 4,2. ı Cor. 9, 9.10. und 
andere dergleichen Sprüche; da es fonderlich 
in den leßtern Spruch heiffet: GOtt fage 
68 allerdings um unfert willen; es iſt = 
une 
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unfert willen geſchrieben; anzudeuten, 
daß es nicht nur fo eine felbfterdachte gute Ap⸗ 
plication fen, wann ein geiftlicher Menſch Die 
Schrift geiftlich verfteher; fondern es fen Der 
eigentliche und rechte Sinn des Geiſtes GOt⸗ 
tes. Kurs, fehet hier, worin Das ganke Ge⸗ 
heimniß lieget: Ein jeder ſiehet nachdem feis 
ne Augen find: ein geiftlicher Menſch ur⸗ 
theilet alle Dinge geiſtlich; und der ſiehet 
auch in der Schrifteinen geiſtlichen Sinn: 
ein natuͤrlicher (ſeeliſcher) Menſch aber, 
vernimmt nicht die Dinge / die des Gei⸗ 
ſtes GOttes find; und einem ſolchen iſt e8 
wol recht ein geheimer (myſtiſcher) Sinn, mo 
nicht gar eine Thorheit (a). 

7. Wie ich Diefes fchon gefchrieben hafte, 
kommt mir zu Gefichte ein treffliches Zeuge 
niß eines gelehrten Mannes unferer Zeit, von 
diefer Materie, womit alles, was Davon in 
diefer Schrift begeuget worden, gnugſam bes 
frättiget wird, Es lautet alſoWahrlich, 
„(ſpricht er,) es find Feinerlen Bücher zu fins 
„den, in Deren Ordnung und —* 
„die Goͤttliche Weisheit ſich ſo tief eroͤffnet 
„und ausgebreitet hat, als in den Buͤchern 
„der Heil. Schrift; wobey dieſe oberſte 
„Weisheit nothwendig gegenwaͤrtig BE 

| „mufſte, 


(a) 1 Corinth. 2, 14, 





u. nuůtzl Gebr. der G. Schrift. Cap. TO. 65 
„mufle; da GOtt wolte, daß. Diefelbe nicht 
‚nur dem einen Oder bem andern Mens 
„schen, ja, nicht nur allen zu einer Seit lebens 
„den, fondern allen zu aller Zeit lebenden 
„Menf nützlich ſeyn ſolte, wie aus der 
„Schrift ſelbſt erhelet. GOtt, ſage ich, 
Wwolte erſtlich / daß ein jeder in Der Schrift 
„inden ſolte, was zu feinem wahren Gut und 
„Fortgang koͤnte verlanget werden, in Dem 
„Stande, worin er ſich befindet: Er wolte 
„erner / Daß ein gewiſſes, zu der Zeit leben⸗ 
- „des gantzes Volck, in dem Zuftand, worin 
„es ſich damals befunde, feinen Nutzen ſchoͤ⸗ 
„pfen ſolte, aus Den, was er damals reden 
„oder ſchreiben lieſſe: ‚Er wolte auch end⸗ 
lich / daß in eben demjenigen, welches entwe⸗ 
„der zu einem Menſchen, oder zu einem Volck, 
„oder Gemeine, zu einer gewiſſen Zeit geſagt 
„su ſeyn ſchiene, die Menſchen aller folgenden 
„Zeiten, bis zum Ende der Welt, antreffen 
„olten Die Nachrichten und Zeugniſſe von als 
„ledem,twasfie anginge, und was ihnen nüßs 
„lich waͤre, beydes zu wiſſen und zu thun, ſo 
„wol innerlich als aͤuſſerlich, insgemein und 
„insbefondere, wie auch alles, was GOtt bis 


um Ende der Welt thun und wircken wolte. 


Welches alles wahrlich von keinem, als von 
dieſer oberſten RBeisheit, eingerichtet * 
„den 
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„den konte. Dann gleichroie Die Weisheit 
„GOttes allein die Zuftände und Wege eis 
„nes jeglichen, und auch.aller Menfchen und 
„Zeiten, durchſchauet, * alle den Wercken, 
„welche GOtt, in Anſehung ihrer, zu den vers 
„ichiedenen Zeiten, bis zur Dollendung der 
„Welt auswircken würde; fo konte Diefelbe 
„auch allein, in einer und derſelben geſproche⸗ 
„nen oder gefchriebenen Dede, entweder auf 
„eine vorbildliche (typico modo) oder mehr 
„eigentliche Weiſe ausgedruckt, ſo manchers 
„ley Sinn verfaffen, ald nur immerbie Vers : 
„fchiedenheit Der Menfchen und Zeiten es ers 
„fordern mögten. ”2c. | 








Unterricht zum nuͤtzlichen Gebrauch der 
Heiligen Schrift. : 
| E 


um Beſchluß wollen wir nun noch einige 
kurtze und einfältige Erinnerungen ges 





8 


ben, wie eine GOttbegierige Seele Die Heil. 

Schrift mit Nutzen lefen und gebrauchen füns 

. ne. Die andächtige Ehrerbietung iſt zus 

vorderft hoͤchſtnothwendig und billig beym Les 

fender H. Schrift. Die Bibel ift das Sub 
mi 


u.nüsl. Gebr: der. Schrift Cap. IN. 6 


mit Nachdruck; ein Buch GOttes gegen 
welches alle andere Bücher Beine:Bücher zu 







En en 
Dt nad) menſchlichem Willen iſt hervorge⸗ 
bracht, ſondern es find-heikige Maͤnner 
GSOttes geweſen, die ſie geredet baben/ 
und zwaren auf ſonderbares Antreiben des 
Seiſtes (a): und demnach muß es ange ⸗ 
en. und geleſen werden nicht als eines Men⸗ 
nen, ſondern als GOttes Wort(b);: Wer 
Ate derohalben nicht allen Reſpect vor ſelbi⸗ 
zer haben? Es hält in ſich, dieſes Buch, den 
digſten Willen, den theuren, heylſamen, 
lichen Rath GOttes an dich und mich, 
lieber deſer, wie Deine und meine unterm Fluch 
angen liegende, verdorbene, verirrete Seele, 
koͤnne und ſolle erloͤſet, geheiliget und 
alle ſelig gemacht werden. Das iſts, was 
dir Dein Schöpfer und Erloͤſer, wann du die 
Schrift höreft und liefeft, gern fagen und ers 
nen will durch feinen H. Seil; an dieſem 
Börte hängt Leben und Tod, Seligfeit oder 
dammniß Deiner unfterblichen Seelen. 
rum, wer das lieſet / der mercke 
drauf (c). Sen nicht jo unehrerbictig in 
einem Bibel-Lefen wie die. mehreften, welche 
15: ZA FRE —* die 





















* 3 





da) 2 Petr. 1,21. (b) ı Theſſ. 2, 13. 
(ec) Matth. 24, 15 | 


« 
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die Schrift mit weniger Andacht und Begier⸗ 
de leſen g eine oft — „, Oder Kaufe 
mann Ref; die auch nur mit Ungeſtuͤmm 
brüber herrauſchen/ und hernach mol weni 
nachdencken oder fühlen, mas geleſen iſt Ru 
fe Du zuvorderſt deine Sinnen und Gedan⸗ 
efen von allen-Auffern Zerſtreuungen Piz 
ſetze dich recht mit Maria als zu Den Fuͤſſen 
IEſu im Geiſte nieder; und liß fodann mit 
möglichiter Andacht und Bedachtſamkeit die 
Worte der Schrift von auffen/ in Erwar⸗ 
tung, daß dich GOtt zugleich vernehmen laffe 
Die Worte feines Geiſtes yon innen. 
2Wir můuſſen allewege die Schrift le⸗ 
fen mit Zueignung anf uns ſelbſt / quf un⸗ 
ſere Perſon, Stand und Nothdurft. Bleibe 
nicht lange ſtehen bey denen Perſonen, Zeiten 
und Umſtaͤnden, von und zu welchen es ge⸗ 
ſchrieben iſt. Dann ob man wol auch die 
Wege GOttes über feine Kirche darin fehen 
Fan und mag, fo muß folches doch tinfer Vor⸗ 
nehmfles nicht fen, Alles, was in der 
Schrift ftehet, iſt dir und mir zur Ca) Lehre 
gefchrieben 5 fie ift ein Spiegel (b), worin 
wir uns felbft follen befchanen und erbauen. 
Gehet dir ein Lichtlein darinnen auf, fo wende 
es alsbald an zu Deinem eigenen Muse 
j | | mnicht, 












| (a) Roͤm. 154, (b) at, I; 23» 


u. nũtzl Gebr der A: Shhrift.;Cap. TI. 69 


nicht andere nur-Darnach zu befehen und zu 
richten/ zu lehren und zu bekehren, fondern 
Dich felbfl 5 du biſt der Mann der gemey⸗ 
net iſt. Wie ſo viele find. nicht unter Leh⸗ 
tern und Zuhoͤrern, welche Die Schrift taͤglich 
leſen und handeln; bleiben aber doch bey al⸗ 
lem todt und blind, und bringen weder ihnen 
ſelbſt noch andern den geringſten Nutzen, nur 
weil ſie das Attende tibi ipſi (a) (babe acht 
—— ſelbſt) vergeſſen, und die Schrift 
nicht ihnen ſelbſt leſen und betrachten. O 
Thorheit! einen andern lehren, und ſich ſelbſt 
nicht lehren. Siehe Roͤm. 2, 17523, 

= 53», Brauche dir die Schrift/ worzu 
ſie dir von GOtt gegeberift. Sie iſt uns 
‚gegeben, daß wir durch fie ſollen beſtrafet (b), 
unterrichtet, erwecket, und-geflärcket werden 
ur Gottſeligkeit; daß mir fie tollen beleben 
und erfahren. Alle Wahrheit GOttes iſt ei⸗ 
ne Wahrheit sur Gottſeligkeit (c): wer dem⸗ 
nach nur eine bloß Theoretiſche Hirn⸗Erkaͤnt⸗ 
niß in der Schrift ſuchet, der mißbrauchet Die 
Schrift. Site iſt ung gegeben, daß wir vers 
wittelſt derſelben von Bee mannigfaltigen 
Zerſtreuungen in Sinnen und Gedancken, und 
von den elenden Wirckſamkeiten unferer * 
en n 





(a) 1 Tim.a/, 16. (b) 2 Tim. 3, 16. 
(c) Sit, I; Is 
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den Vernunft, ſollen zurückgerufen und ges 
ſammlet werden zu GOtt in unfer Hertz, feis 
nes Lichts, ſeiner Liebe,und feiner Semeinfchaft 


wieder theilhaftigzu werden. Wann wirnum' 


aber im gegentheil Durch Die Schrift Anlaß 
nehmen, in allerhand eigenes Sorfchen, Spes 
eulationen, Meynungen, oder andere Dergleis 
chen Wirckſamkeiten, ung nur noch mehr von 
GOtt und unferm eigenen Herken zu zer⸗ 
ftreuen, fo mißbrauchen wir die Schrift. Die 
Schrift ift ung gegeben, daß wir draus fernen 
follen, GOtt und unfern Naͤchſten lieben (a): 
dig ift Das Geſetz und Die Propheten (b), (Bi- 
blia incompendio.) Wann wir aber im 
gegentheilnur Zanck⸗Gruͤnde darinnen fuchen, 
unfere —— Meynungen eigenſinniger 
Weiſe zu behaupten, unſern armen Naͤchſten 


zu beſtreiten, zu ſchmaͤhen und zu verketzern; 


ſo mißbrauchen wir die Schrift, welche ein 
Artzney⸗Laden, nicht eine ur — 
4 DE 


(a) Die Liebe ift des Geſetzes Ende. , . Wenn du dem: 

“nach nicht Fanft Die gange Bibel durchblaͤttern, fo bes 
wahre die Ziebe, in derjelben wirft du alle Erfäntnip fin: 
den. Augultin, detemp. Serm,39. Mer ſich läffes 

. bunden, er habe die Goͤttl. Schrift wohl verftanden, 
2 aber durch ſolchen Verſtand nicht erbauet zur Liebe 
Gottes und ded Naͤchſten, der bat fie noch nicht Yes 
ſtanden. Idem de doctr. chriſtian. L,I,C, 3 6, 


(b) Matth. 22, 40, 





u. näslicBebr:der A: Sihrift,Eap. IT. ⁊t 
> 45 Die Cchrift fol wir fefen mit eis 


Darum muf es uns nur zu thun fern, daß 
uns GOtt feinen: Willen möge zu erferinen 
geben, um uns demfelben alsbald und unbes 
dingt su: unterwerfen: Das Wort der Pre⸗ 
digt half jene nichts, und hilft uns auch nichte, 
wo es nicht mit einem thaͤtigen Glaubens 
Gehorſam verpagret wird (a). Nicht muͤſſen 
wir immer wollen ſcrupuliren und Dee 
in und bey Demjenigen, was wir noch nicht in 
allem faſſen koͤnnen, und welches uns auch oft 
noch nicht angehet. Was uns bey andaͤchti⸗ 
er Leſung und hertzlicher Beträchtung der 
hriſt dunckel bleibet, das koͤnnen wir nur 
ohne Anſtoß und Schaden vorbey gehen, in 
deinuchiger Erkaͤntniß unſerer Blindheit und 
Unfähigkeit: Wir muͤſſens nicht verſtehen 
wollen, was uns GOtt noc) nicht zu verſte⸗ 
gen gaben will; der. Sag wirds Har.machen, 
Vielweniger aber follen wir, wo ung GOt⸗ 
tes Wort trifft, allerhand Ausflüchte der Ver⸗ 
nunft-fuchen; Da der arge Sinn öfters froh 
if, wenn er entweder ben ſich felbft , oder bey 
andern, oder gar u Buchſtaben der Schrift, 
einen fcheinbaren Einwurf findet, Damit man 
nurder Weberzeugung, Die man im Deren fühs 
| et, 













a) Hebr. 4, 2. 


72 IStäd. Dom redten Verftand 


fet, nicht Raum geben dürfe. GOtt bemahre 
uns vor fo fehädlichem Selbit- Betrug ! es 
wuͤrde ung ein ſolches Wort richten an jenem 
Tage. Wollen wir die Schrift heylſamlich 
leſen, fo mufjen wir ung der Wahrheit alsbald 
sefangen geben, wo fie ung trifft, und dasje⸗ 
nige,fo uns befant gemachet wird, durch GOt⸗ 
tes Önaden» Kraft auszuuͤben fuchen. 


5. Hüte dich aber, Daß du nicht mif Deis 
nen eigenen Kräften und Wircken auf die Ge⸗ 
bote der Schrift falleft, in NMieynung, Du wols 
- Jeft und Fönneft das nun fd thun, und dich fo 
stellen, wie es GOtt in der Schrift und im 
Serifien von dir fordert. Das Gefek muß 
Dich nur wie ein Zuchtmeifter leiten und Treis 
ben zu Chriſto; fo gar, daß du, ben einer je⸗ 
glichen Veberzeugung und Anforderung der | 
Gnade, Dich nur alfobald in Deine eigene Ar⸗ 
muth und Ohnmacht erfencfen, und Dich dem 

Errn JEſu gank innig überlaffen muft, Daß 
Er in dir werde daß Wollen und das Volk 
bringen. Er will es alles felbft in dir thun, 
was dem Geſetz ohnmöglich ift. Ja, je mehr 
dich Das Geſetz über Deinellnart und Untreue 
ängfligen und niederfchlagen will, deſto des 
wuͤthiger und tiefer erfencke Dich in JEſu 
Blut und Gnade. Bleibe nur Dergeftalt, 
durch gläubiges Hungern, Bäten und War⸗ 

Ä ten, 





u. alczl. Gebr der GSchrift. Cap. V. 73: 


ten, in Ihm / ſo wirſt du ſchon Fruͤchte 

tragen: gu feiner Zeit wird er Dir feine Lie⸗ 
be ins Hertz geben; da du dann fein Wort 
wirſt halt en (a) mit willigem Hertzen, und, 
alles vermoͤgen, durch Ihn, der dich inwen⸗ 





dig mächtig macht. 


6. Die Schrift. muß man bäcend le⸗ 
ſen / und leſend baͤten: weil alles Licht, Se⸗ 
en und Nachdruck, allein von dem H. Geis 

e aus. Gnaden herzu kommen muß. Wer 
die Schrift nicht lieſet mit einem zu GOtt 
gelehrten baͤtenden Hertzen, der gehet von 
einem vollen Tiſch leer, matt und mager, wie⸗ 
der zuruck, wie viel auch Der, Kopf moͤgte ge⸗ 
ſammlet haben. Wenn wir die Bibel recht 
jeſen, ſo redet GOtt zu uns; und alles, was 
wir leſen, ſoll uns guch Anlaß geben zu reden 
wmit GOtt. Ale Verheiſſungen und Gebo⸗ 
te ſollen wir zu Gebaͤtlein machen; und durch 

heime Geiſtes⸗Geſpraͤche, und Hertzens⸗ 
Trhebungen zu GOit, uͤnſer Leſen oͤfters 
unterbrechen. Wer alſo vor GOtt und mit 
GHLE lieſet, der findet überall feine Weide, 
da er mit Dem Hirten aus, und eingehet (b). 


E D 27. Halte 





> 


(a) Joh. 14, 23.-  . (b). Tod. 19,9. 
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—— — — — — —ñ— — — —— 
7, Halte dich nicht auf mit vielen und’ 
mancherley menfchlichen Erklärungen der‘ 
Schrift: die meiften fchaden und verwirren 
mehr als ſie nutzen. Selbſt in den beften: 
verbilde dich nichtgar zu ſtarck und immerdar; 
der Geiſt der Gnaden wircket in einem jeden 
nach ſeinem Gefallen, nachdem es Zeit, und 
Stand, und Umſtaͤnde erfordern. Bringe 
deine eigene vorgefaßte Bilder nicht in die 
Schrift: du muſt die Schrift nicht formen 
wollen nach deinem Sinn,; ſondern dein 
Sinn, Hertz und Wandel, muß ſich formen 
laſſen nach der Schrift, durch —* Geiſt. 
Bitte GOtt um dieſen Geiſt der wahren Er⸗ 
leuchtung; und in deſſen Erwartung liß mit 
einem freyen, ſtillen und gehorſamen Gemuͤ⸗ 
the. Laß es ihn ſelbſt dir aufſchlieſſen, und 
aufs Hertze druͤcken; das ſchmaͤcket und ſtaͤr⸗ 
cket viel beſſer, als wanns einem nur alles ſo 
vorgekaͤuet wird; das bekleibet. und: bleibet, 
daß mans oͤfters ſein Lebetag nicht vergeſſen 
tan, “Das Wort GHDOttes (ſpricht Lu-' 
„tnerus) (a) ift ein unendliches Wort, und 
„will mit ſtillem Geiſt gefaffet und betrach⸗ 
„tet ſeyn, wieder g5. Pſalm ſagt: Ich will 
„hoͤren, was GOtt ſel ſt in mir redet. Es 
„begreifft es auch ſonſt niemand, we = 
„lolcher 


— 


(3) Tom,ney, Hall, $,162, 


u. nůtzl. Gebrauch der A.Schrift. Cap. IV. v. 75 


„fölcher ftiller betrachtender Geiſt. er 
dahin Fünte ohne Gloſſiren und Auslegen 
„kommen, dem wäre mein und aller Mens 
„chen Stoffiren gar Fein noth, ja, nur hits 
„derlich.> 


8. Bemuͤhe dich nicht ſo ſehr die Wor⸗ 
te der Schrift ins Gedaͤchtniß zu faſſen/ 
als deren (a) Sinn und Kraft ins Hertze zu 
bekommen. Oft Fan man die Worte ver⸗ 
geſſen, und doch die Kraft derſelben im Her⸗ 
tzen haben; und wer bisweilen die wenigſten 
Schrift⸗Worte im Gedaͤchtniß und im 
Munde hat, beſitzt oft das meifte vom Sinn 
und Geift der Schrift in feinem Hertzen. 
Auf den Eindruck, Licht und Salbung, wel— 
che beym Hören oder Leſen der Schrift in uns 
ſerm Grunde ſich eroͤffnet, darauf muß man 
am meiſten mercken und ſolches bewahren; 
das iſt die Subſtantz oder Kraft des Brots; 
ein Wort, ſo aus GOttes Munde gehet, 
wovon man alleine lebet (b), nicht aber vom 
aͤuſſern Schall, oder leeren Bildern m Kopf. 

D 2 9. Wird 


(a) Das Leſen des Feen — ſchmaͤckt gar wenig 
(modicum ſapida eſt lectio exterioris hteræ,) 
wo nicht derjenige, der da lieſet, die Erklaͤrung und 
inneren Sinn aus dem Hertzen nimmt. Scala Para» 
diſi C.VIinter ſcripta 8, Bernardı x Auguſtitũ. 
(b) Matih.4, 4. 
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9. Wird dir nun irgendwo ein Spruͤch⸗ 
fein aufgefchloffen, und aufs Herke gedruckt; 
fo darfit du es eben nicht ſtracks andern vor⸗ 
Ichwäsen, dich damit fehen zu laffen: fpiegle 
und verbilde Dich auch mit deiner felbftliebis 
gen Dernunft nicht Darin; fondern laß den 
Saamen des XBorts tiefer hinunter fallen 
NB.in dein Hertz; erwege ſolche Wor⸗ 
te / mit Maria * in deinem Hertzen; 
ja, mercke es dir 9— in deiner Bihel, oder 
auf eine andere Weiſe, ob dir vielleicht eitz 
ſolches Broͤcklein zur theuren Zeit noch ein 
B 









‚der zur Nahrung moͤgte dienen Fönnen, 
Vor allen Dingen aber bersahre dein-Herk, 
daß arge Raub⸗Voͤgel das gefdete Wort 
wicht roieder heraus reiffen (a), oder Die Dors 
nen Deu Welt⸗Sorgen, und Der Betrug des 
Reichthums, Diefen Saamen nicht wieder 
erfticken. Es it ein Wort GOttes an deis 
ne Seele; ein Heiner Saame, aber ein 
Saame der Wiedergeburt (b), der ein: 
Baum werden, und viele Sruchte bringen 
Fan, wann er wohl gewartet wrd. 
10. Aiß nicht zu viel auf einmal/ 
(wie manche dergeflalt ein Eapitel nad) dem 
‚andern Daher rafpeln, ale wann fie es GOtt 
in Rechnung bringen wolten, wie viele Gas 
A 2 — — * —X pitel 


(a) Matth. 13, 4. 19..6) 1 Petr. 1,23. 
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pitel ſie in der. Bibel gelefen hatten.) Liß 
‚wenig; aber, das wenige mit fo viel gröfferer 
Andacht und Bedachffamkeit.” Die Bibel 
ift durch den. Geiſt der Weisheit fo einge» 


richtet, Daß warn alles darin in einer ſchoͤ⸗ 


hen Verknüpfung und Ordnung aneinandee 


hänget , wie die ‘Perlen an einer Schnur, 
bb wir esı gleich nicht überall fo fehen Fönnen; 
daß aber auch zugleich faft alle und jede Ver⸗ 
fefo viel kurtze Spruͤchlein, als ſo viel einge: 
beloſtbare Perlen an und für ſich ſelbſten find. 
Deßwegen kan man ſie bisweilen leſen mit 
dem Aufſchlagen des Buchs, und in dev 
Furcht GOttes erwarten, mas ung etwa zu 
unferer Erweckung, Unterricht, oder Star; 
tung zugetheilet wird ;_ ein andermal Fan 
man fie auch fefen im Derfolg, und dieſe 
ſhoͤne Perlen⸗Schnur in ihrem Zuſammen⸗ 
er alles aber mit einem demuͤ— 
higen und Eindlichen Sinn 5; nicht, Den 
opf nur arizufullen, fondern das Hertz zu 
haͤhren, und Dadurch zu GOtt ſelbſt ange: 

feitet zu werden. 
ii. Dann diß iſt der eigentliche Haupt; 
Zweck Gt, und der endliche Sinn 
des Geiſtes in der Schrife/ wohin die gan: 
be Bibel, und alles was Darinnen iſt, sielet, 
(wie wir auch im Anfang Diefer abpankung 
3 b⸗ 
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bemercket haben,) nemlich, uns durch dieſes 
theure Heyls⸗Mittel, aus unſerer jaͤm⸗ 
merlichen Entfernung und Zerſtreuung in 
Creatur und Eigenheit, wiederum zu locken 
und zu leiten zu Ihm ſelbſt, zu ſeiner innigen 
Gemeinſchaft in Chriſto IEſu. Dieſen 
Endzweck muͤſſen auch wir, beym Gebrauch 
der Schrift, nimmer aus den Augen laſſen, 
oder wir leſen ſie vergebens, und ſie wird 
ung, an ſtatt eines Mittels, zu einem Auf⸗ 
enthalt; und es gilt uns dann die Beſtra⸗ 
fung, welche der Heyland dort den Juden 
sgibt : Ihr forſchet in der Schrift/ (fo 
“olte es billig gegeben werden, ). dann ihr 
meynet/ ihr habt. das ewige Leben dars 
innen. » .... Aber 3u Mir welt. ihr 
nicht kommen / daß ihr das Keben har 
ben mögter (a). Die Schrift ‚Fan ung 
Das Leben nicht geben, fondern Ehriftus als 
fein, von dem die Schriftzeuget. O Seele, 
gehe zu Chriſto, vor, uflter, und nad). dem 
Lefen der Schrift. Geſchicht eg etwa, daß du 
unterm Leſen geruͤhret, geſtaͤrcket, geſammlet 
wirſt, daß dich die Salbung des H. Geiſtes 
inwendig lehren will, daß du auf eine ſon⸗ 
derbare Weiſe von GOtt und deſſen Gegen⸗ 
wart, oder von einigen feiner Vollkommen⸗ 

| | | heiten, 


(a) Joh. 57 39. 40. 7 u X 





ie * — ua 
18 a a 43a - R ‚ 
ar, 2 . 
kon k 


(3: Wie ich, Droben gefagt babe „. alfo vermabne ich 
„„abermaf : Ob der unter Pie Sedanden 
Fame, und felbit anfing in deinen 





ame,/ un ertzen zu predigen 
Nuit reichlich erleuchteten Gedancken, (cum; fplendı- 
dis luminofis Cogiratis,) fo erweiſe ihm bie Ehre, 
eh du deine gefaßte Gedancken fahren läffeft. Sep 
x €, und höre Ihm zu, der beſſer predigen kan denn 
Au⸗¶ · und was er prediget/ das. merck und ſchreib es 
‚auf, fo wirft du Wunder erfahren. Lutherus Tom, 

- „VI. Altenb. fol. 473... « | 


(b) Pfalm.85, 9 (d Röm.g, 10. 
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von allen Menſchen. Da bleibet einem 
zwar die Schrift, nach wie vor, ein theures 
Zeugniß von Chriſto; doch glaubet man 
fort nicht mehr allein um ihres Worts willen, 
fondern man hat Ihn felbft auch gehöret und 
erfant (a), | 


,, 12. Beſſet weiß ich diefe Abhandlung - 
nicht zu befchlieffen, als mit einigen ſchoͤnen 
Worten des goftfeligen Kernpis, welche zu⸗ 
gleich als ein unvergleichliches Gebaͤt ben Les 
fung der Heiligen Schrift Fönnen gebrauchet 
werden; GOtt drücke deren Sinn tief in 
unſer Inwendiges, und laffe ung Die Erfüb 
lung derfelben rourcklich erfahren: - - 
Rede / Alkır / dann (b): dein 
Knecht hoͤret. Ich bin dein Knecht; 
„gib mir Verſtand, daß ich deine Zeugniſſe 
„wiſſe. Neige mein Hettz zu den Worten 
„deines Mundes. Deine Rede flieſſe wie der 
„Thau. Dort ſprachen die Kinder Iſrael zu 
„Moſe; Rede du mit uns, wir wollen 
„dich hoͤren; und laß den HErrn nicht zu 
„uns reden, wir moͤgten ſonſt ſterben. 
„Nicht alſo, Herr, nicht alſo bate ich; fons 


„dern 


(4) Joh. 4, 42. 2 
(b) Kempis III. Such, 2, Eap. 


Eu 


u. notzi Gebrauch der HeSchrift. Cap IV. st 


„dern mit dem Propheten Samuel flehe ich 
„vielmehr demuͤthiglich und ſehnlich: Re⸗ 
ode/ 4ERX / dann dein Knecht hoö⸗ 
„ret. Moſes rede nicht (allein) mis 
mir/ oder einer aus den Propheten; ſon⸗ 
„dern rede Du vielmehr, HErr GOtt, du 
Eingeber und Exfeuchter aller Propheten; 
‚dann Du allein kanſt mich ohne fie vollkom⸗ 
„mentlich unterweifen 5 fie aber Fönnen gar 
nichts ohne Dich nuͤtzen. | 

Worte koͤnnen fie wol fehallen laſſen; 
„aber den Geift Mögen fie nicht geben. "Sie 
„teden wol ſchoͤn; wann Du aber ſchwei⸗ 
„geſt, fo entzuͤnden fie das Hertz nicht. 
„Sie geben den Buchſtaben; Du aber ers 
„ofneft den Sinn. Sie legen Geheimnifs 


‚se vor; Du aber fehleußft den DBerftand 


„der verfiegelten Dinge auf. Sie verfüns 
„digen Deine Gebote; Du aber hilfft fie 
„vollbringen. Sie zeigen den Weg; Du 
Aber gibſt Kraft, Darauf zu wandeln. Sie 
„handeln nur aͤuſſerlich; Du aber unters 
„weiſeſt und erleuchteft Die Herken, ie 
„befguchten äufferlih 5 Du aber gibft Das 
»Bedeyen Darzu. Sie rufen mit Wor—⸗ 
„tens Du aber gibft dem Gehoͤr das Der- 
„ſtaͤndniß. 


D * Dar⸗ 
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„Darum / nicht (allein) Moſes 
„rede zu mir; ſondern Du, mein GOTT, 
„die ewige Wahrbeie: auf daß ich nicht 
„vielleicht ſterbe/ und ohne Frucht bleibe, 
„ſo ich allein auswendig vermahnet, und in» 
„wendig nicht entzündet würde; daß mich 
„dag Wort dermaleing nicht richte, Das ich 
— und nicht gethan; Das ich ers 
„kennet, und nicht geliebet; Das ich ges 
„gläubet, und nicht gehalten habe. Des 
„rohalben rede 7 / HERR dann dein 
Rnecht hoͤret; dann Du haft Worte 
„des ewigen Lebens. Rede Du zu mir, 
sizu allerley Troft meiner Seelen, und zur 
„Beflerung meines ganken Lebens; Dir 

„aber zum Lob, und lorie, und ewir 
„ger Ehr und Herrlich 
„keit. 
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&: ehedem Hollaͤndiſch abgefaffet geweſen, 
hat man auf Begehren, in Hoffnung eini⸗ 
ger —— —5 uͤberſetzen und ge⸗ 
mein machen w an wird mir zwar 
vielleicht vorwerfen, ich: widerſpreche und 
verwerſe Die Vernunft Durch die Bernunft: 
allein, ich verwerfe Die Vernunft feinesmegs; 
fondern zeige Lv ‚an derfelben Faͤhigkeit / 
Gera und Mißbrauch im Goͤttli⸗ 
en 5 zeige anben , wie ung von GOT 
eine weit edlere Gernüths + Kraft gegeben 
worden, Ihn ſelbſt und die übernaturlichen 
Dinge, weſentlich und ſeliglich zu erkennen. 
Daß alſo der Argwohn wol gar unvernuͤnf⸗ 
tig iſt, wenn die Leute fuͤrchten, man molle - 
fie Durch dergleichen Vortrag zu dummen 
Thieren machen; da man ihnen vielmehr 


den wahren ——— und den Weg, 
| wie 





4 


olgenbes Sand» &hrciben, fo son. mir 


‘ 








Vorbericht zum IT. Stüc. 5 


wie derſelbe gefunden und brauchbar ges 
macht werde, befant zu machen fuchet. 


Nun habe mich zwar allerdings in etwa 
fügen wollen nach der Faͤhigkeit derer, wel— 
che gemohnt find, die Sachen im Lichte und 
Spiegel der Vernunft anzufehen; es if 
aber ſolches nur an einigen Drten gefchehen, 
und zwar in der Abſicht, ob folche etwa 
mögten bewogen werben, vom Bilde zum 
en und Original umzufehren, und zu 

verden wie Die Kindlein, welche in ihrer 
Unfehuld die Mutter Fennen, lieben, und 
aus ihren Bruͤſten genähret werden, ohne 
Kunfl, ohne warum, und ohne Bemuͤ⸗ 
hung, bloß folgend ihrem aus der Geburt 
herſtammenden natürlichen Inſtinct und 
Triebe. GOtt gibt feinen, aus dem Wort 
der Wahrheit übernatürlich gebornen Kind» 
kin, einen dergleichen Sänftinet , Trieb oder 
Eindruck Des Glaubens ins Herke, wo⸗ 
durch fie Ihn und feine Wahrheit immer 
mehr erfennen und erfahren, über allen Ders 
nunfts⸗Begriff; und wenn fie dieſem Licht 
8 Glaubens, (welches Feine Einbildung 
oder felbftgemachtes Ding, fondern ein bez 
ſtaͤndiges Weſen ift, Hebr. ı1.) und dies 
fm innigen Zug, ſich mit gefchloffenen Ver⸗ 
„" D7 nunfte⸗ 


s6 Vorbericht zumll. Srud. 


nunfts-Augen lediglich überlaffen und folgen, 
fo wandeln fie nicht in Sinfterniß, ob es 
gleich bisweilen fo fcheinet; fondern der D. 
Geiſt der Wahrheit, führet fie von Grad zu 
Grad aus aller Eitelkeit, Serthum, Bil⸗ 
dern und Selbftheit, in die XBahrheit, und 
in das rechtfchaffene Weſen, ſo in Ehrifto 
if. ‚Sie lernen ſich dergeſtalt immer mehr 
entäuffern alles eigenen Vermoͤgens und 
Witzes, um nur zu hoffen auf den LTas 
men des HErrn / und ſich 3u verlaffen 
auf ihren GOtt. Denen andern aber, 
welche fi) dem Glauben nicht unterwerfen, 
fondern hartnäckiger Weiſe dem Lichte ihrer 
Vernunft folgen wollen, rufet Der Geiſt 
durch, Jeſaiam Cap. so, ernftlich zu: Sies 
be/ ihr alle/ die ihr ein Feuer anzuͤn⸗ 
der/ mit Sunchen umgeben / wandelt 
bin im Kicht euers Seuers/ und in den 
Sunchen / die ihr angezündet babt. 
Solches widerfahret. euch. von mei⸗ 
ner Hand ; in Schmerzen müßt. 


s a 


ihr. liegen. j 
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ot der Stade des Herrn Geliebter 
ah und Bruder, 


er u I, 


in Seinem letzten Schreiben hat Er mit 
3% fo viele und wichtige Sragen vorgelegt, 
N ich hätte münfchen mögen, daß foldye an 
nd gethan waͤren, der nicht allein mehr 
ſondern auch mehrere Tuͤchtigkeit, als 

i ‚hi, dDiefelben zu Seiner Vergnuͤgung 


iub eantworten. Um gleichwol zu zeigen mei⸗ 


ne. Bereitwilligkeit Ihm zu dienen, da ich zus 

mal einige Freyheit Dazu in meinem Gemüs 

the. zu finden. fcheine, will wenigftens ein 
Stück von Seinem Brief zu beantworten 
Bor mich nehmen. 

2. Er begehret su willen meine Gedan⸗ 
den,über Die Erkaͤntniß unferer felbften/ 
und die Erkaͤntniß GOttes / (oder, nach 
Seinem Ausdruck, überdie Theofophie,) und 
durch welch Mittel oder Weg wir auf 
unferer Seite zu diefer Erkaͤntniß kom⸗ 
men muͤſſen. Und infonderheit verlangt Er 
meine Gedancken zu willen von der Vers 
nunft/ ob diefelbe nicht einiger maſſen 


1 fey / die Wahrheit zu erkennen/ 


md we man derfelben folgen/ oder 


gegen 
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gegen dieſelbe angeben muͤſſe Und was 

eigentlich zu verſtehen durch das Bes 

můuͤth / Geiſt / u.f. 1. fo. gegen die Vers 

nunft angeben ſoll? Ich will einen Ver⸗ 

ſuch thun, obich hierin, unter GOttes Bey⸗ 

ftand, Ihm meine Gedanken eröffnen Fan. 
. 

3 Warn Er (mie es ſcheinet) durch 
die Erkäntniß unferer felbft Feine Moralis 
fche oder Sittliche Erfäntniß verftehet, (die 
allerdings nöthig ift,) fondern eine genaue 
Erfäntniß unferer Seelen Kräfte, derſelben 
Benennung, Unterfcheid, Drdnung und Ge⸗ 
braud) ; und durch die (*) Theoſophie/(wie 
mans insgemein thut,) eine diftincte gruͤndli⸗ 
che Erfäntniß von GOttes Natur, Eigen⸗ 
fchaften, Wirckungen, Offenbarung, u. ſ. w. 
fo fage, daß GOtt beyderley folche Erkaͤntniß 
von dem Menſchen nicht fordert, noch fors 








dern 


CH) Es iſt fonfider Gebrauch diefed Worteö Theoiophıa 
mehr ald einerley : Die Alten pflegten insgemein da— 
durch die Theologie, oder die Erfahrungs-Erkaͤnt 
niß GOttes und Göttliher Dinge zu verſtehen; mie 
folches auch einige Neuere thun? heutzutag aber ver— 
jteher man Dadurch insgemein, die aus Göttliher Eröff: 
rung und Schauung entfiehende wahre Dbilofopbie 
oder Metaphyſic; wie ed auch allhier fo genom— 

men if. — ſonſt einige fo gar gemeinen 
Schul:Tbeologie den hohen Titul der Cheoſophie 
beylegen, kommt gar au albern heraus. *— 





— — 
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dern Fan. Er fordert fie nicht; weil man 
bei und. ſelig werden fan, ohne diefelbe zu 
Er fan dieſelbe auch nicht fordern; 
—* lan diefelbe (fonderlich eine ſolche Erz 
kaͤntniß GOttes) nicht lernen Fan, wie man 
eine andere Wiſſenſchaft oder Kunft lernet. 
Der Menfch Fan diefelbe durch fein eigen 
Dircken nicht zumege bringen; GOtt allein 
an dieſelbe geben, mann und wen Er will. 


> — * Was die wahre Exaͤntniß GOttes 
anlanget, die muͤſſen wir zwar alle haben, 
herklich wuͤnſchen/ und ung darzu gebührlich 
ſchicken; in derfelben ift alle Seligkeit aufges 
flofen: und diefe Erfäntniß erlangt man 
dnkig und allein, wann GOtt ſich wuͤrcklich 
ins offenbaret und mittheilet, wie er folches 
hun will, nicht den Klugen, fondern i den Un⸗ 
igen, Matth. 115 Denen, die Ihn lies 
Sm und fein Wott halten, Joh. 14. 


iu Über die Theoſophie ift gank was - 

, (nach dem gemeinen Gebrauch dieſes 
EB. ) Man verfiehet Dadurch auch wol 
F gruͤndlichen, aber zugleich auch einen 
Br unterfcheidentlichen Begriff/ nicht 
UF DABOn, was GOtt ift in Anfehung unfer, 
ndern aud) von demjenigen, wie er in feinem 

fi, Eigenfchaften, und Roiretungen, 6 
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Und eine folche Erfäntnig GOttes iſt zur 
Seligfeit .nicht vonnöthen. _ | 
6. Diefe Theofophie, wenn fie in Wahl 
‚heit gründlich foll genennef’werden, muß ſie, 
(fo wol als die feligmachende Erfantnißr) 
„aus einer, wiewol mehr aufferordentlichen ins 
‚wendigen Erleuchtung, Offenbarung und Bes 
‚fchauung GOttes herfommen :. Dergleiche 
niemand. in Eigenheit begehren muß, ; u 
durch eigene Anftrengungen oder Verbildun⸗ 
gen erlangen kan; fondern GOtt gibt dieſel⸗ 
‚be wem Er will, nach feinem ſonderbaren 
Vorſatz über die Seelen. . Unddie Zahl fok- 
‚her Tbeoſophen ift fehr'Flein auf Erden 
7 Was die Benennung und Unterfcheib 
der Seelens Kräfte betrifft; fo iſt es auch 
nicht noͤthig, davon einen volllommenen und 
genauen Begriff zu haben. Die groͤſſeſten 
Heiligen haben dergleichen oͤfters nicht ge⸗ 
habt; und die groͤſſeſten susuen wiege 





nau fie e8.aud) gedencfen auszusiffern, habens 
noch weniger. Fragt einmal 3. einen bloß 
natürlichen Philofophum, was die inwen⸗ 
dige Sinnen / der reine Verftand / Der 
Grund der Seelen/ die Spize des Gei⸗ 
ſtes ueſ. w. ſey? Er wird euch belachen, als 
ob ihr Worte vorbrächtet, die keinen Sinn] 
“hätten, bie ihr aus der Schule der enttune / 
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ſten geholet 2, und gleichwol find Das edele 
Kraͤſte in ung; und diejenigen, welche davon 
reden, wiſſen gar wohl, was fie dadurch verſte⸗ 
hen; aber ohne Erleuchtung und Erfahrung 
weiß es auch eigentlich niemand. 
Naun gibts zwar Seribenten, Die aus 
Goͤttlicher Erleuchtung, mit gutem Unter⸗ 
ſcheid/ von dergleichen Dingen geſchrieben has 
es iſt aber beſſer, daß wir ung Dazu bes 
—— bereiten laſſen derjenigen Goͤttli⸗ 
chen Erleuchtung theilhaftig zu werden, durch 
welche wir unſer eigen Elend, die Gnade 
GOttes in Ehrifts, und die wunderbare 
Wirckungen derfelben Gnade und feiner Ge⸗ 
meinfchaft in uns erkennen lernen , als ung 
Bor der Zeit mit allerhand gebrechlichen Bils 
Bern vondergleichen Dingen viel zu zerftreuen. 
9. Der Berftand kommt mit den Jah⸗ 
eich menne,laflet uns nur als jeßt gebors 
meKindlein (2) begierig faugen an den Bruͤ—⸗ 
ſen der Fuͤlle der Gnade in IEſu/ um in Ihm 
zunehmen , ſo wird Das andere alles von 
| folgen. Spa, vergleichen Kinder vers 
When es alles am beſten, ohne es jemals ge⸗ 
Jent zu haben. Ich kenne unterfchiedliche 
Homme Wenſchen, die Ihm keine Befchreis 
sung von der Vernunft ſolten geben fünnen, 
Br an 









(a) 1 Petr.2,2. 
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an denen gleichwol fehe, daß fie bey Gelegen⸗ 
heit ſchon ziemlich wiſſen, wo man ihr folgen 
und nicht folgen muͤſe. J 
10 Wenn ein Kind der Gnade hoͤret 
oder liefet, Daß zu ihm gefagt wird: Du (OLE 
-licben GOtt deinen &ren von gantzem 
Hergen/ von ganzer Seelen/ vor gan⸗ 
sem Gemuͤth / und aus allen deinen 
Kräften; fo zerbricht es fich nicht fang Dem 
Kopf darüber, eine genaue Befchreibung und | 
unterſcheidentlichen Begriff zu haben, was 
Das Hertze / Seele / Gemuͤth / Kraͤfte / jedes 
inſonderheit ſey; es verſtehet wol ſo viel Date 
aus, daß GOlt es alles und gantz haben 
wolle; drum hat es nicht noͤthig, einen groſ⸗ 
fen Umweg zu gehen, fondern feheidet nur ſei⸗ 
he Liebe von allen andern Vorwürfen, und 
faſſet gleichfam alle Seelen s Kräfte in ein 
Buͤndlein, und gibt ſie miteinander gantz an 
GOtt uͤber. Und ich ſolte urtheilen, Daß es 
darinnen viel verſtaͤndiger zu Wercke gehe, 
als ein anderer / der eine gantze Stunde zu⸗ 
: Bringet mit Erklärung‘, was Diefe Woͤrter, 
jedes insbefondere, bedeuten, ehe er zur That 
der Viebergebung und Liebe GOttes felbften: 
kommt; wenn er nurnoch dazu fommt, un 
nicht Dutch Erklaͤrung, was Das Hertze feyy 
fo ferne von feinem Dergen abgeruͤcket = 
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daß ers vielleicht gar wicht mehr finden Fan, 
um es GHtt gehen zu — AIch ſage diß 
keinesweges aus Der Abficht, um alle Erklaͤ⸗ 
tungen der Schrift Hat zu. verwerfen; for 
dern nur zu verhuͤten, Daß man Doch nicht 
dem Bopfe zu Hiel, und Dem Hertzen allzu 

— J 
- gebe, Da unfere debens⸗Heit ſo eingeſchraͤnckt 

een un 
So wird auch in.der Schrift mehr ges 
fehen auf. eine. Beſchreibung des Menfchen 
nach ſeinem Verhalten, welch ein. Menſch er 
fen, und was Gutes oder Boͤſes in dem 
Menichen ſey, als auf eine Beſchreibung deſ⸗ 
elben nach ſeiner Natur, wie viel Seelen⸗ 
Kräfte: in ihm ſeyn, was bie für. Namen, 
Bircfungen, u. ſ. w. haben; weil an dem 
iſſen auch weit mehr gelegen. ill, 
rs Wie es nun nach dem Moraliſchen 
Verſtand nur zweyerley Art Menſchen gibt, 
nemlich entweder gute oder boͤſe, fo: finden 
— bey dem Menſchen, wenn er nach 
wer Natur und Weſen angefehen wird, 
Mei unterſchiedene Theile. Der edelfte 
‚Bl —— Geiſt / Bei) — m, 
Wwiſſen / inwendiger Menſch / geiſtli 
he Menfeb/ der Menſch des Hertzens / 
‚ Mmant 3: und dieſe Worte bedeuten Dem 
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e [—— 
meiſtens eine und eben dieſelbe Sache. re 
an. einigen Stellen 5: E. Geiſt und * 
unterſchieden werden, ſo verſtehet vo 
felbften ‚Daß alsdann durch den Geiſt der a) 
alleredelfte, und durch die Seele ein nicht fo 
edler Theil des Menfchen verftanden werde; 
Man folte das auch wol befchreiben Fonnen, 
wenns noͤthig waͤre; aber weil fchon viele er⸗ 
leuchtete Seelen darüber gefchrieben haben, 
und ohnedem ſich niemand Davon: einen ges 
ziemenden Begriff machen kan, mie Diefe 
Theile unterfchieden fenn,. ehe daß fie. durch 
das lebendige NBort GOttes Hebr. 4, 126 
sefchieden werden, fo breche davon ab. Dee 
Iweyte von den gemeldten twefentlichen unter⸗ 
ſchiedenen Theilen in Dem Menſchen, wird ge⸗ 
nant der auswendige Menſch/ der na⸗ 
tuͤrliche Menſch / der Leib / die Glieder⸗ 
Se! Tin und Slut/ die Vers 
nunft u. ſ. w. diß gehöret alles: ben eine 
ander, und man — * meiſtentheils einer⸗ 
ley —— | 





ch die Vernunft wird mus 
ohn neh übel nehmen, daß ich ihr hie 
o einen niedrigen Rang gebe, da ſie doch ne 


— Ivsvue excellentius quid dick quam bug | 
, 1Theff V.23. verba funt Ioh. Henr, Hottingeriit | 
Typo vit. Chriſtianæ. Part, II. Cap. 5. 14. 
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wohnt if,inallen Aſſembleen oben an zufißen, 
Geduld! ich behandele fieihrem Standeger 
maß, und-nach der Kegel der Schrift. Er‘ 
wird mich fragen, too Die Schrift denn von 
Vernunft ſpreche? Es iſt wahr; mein lie⸗ 
ber Freund, ich erinnere m u auch nicht, daß 
Dad Wort Vernunft (Katio) ein eintzig 
al in der Schrift dehnen werde. Und 
iehe,. eben diß Stillſchweigen Des Geiſtes 
SEOttes / gibt ung ſchon eine ſtarcke Vermu⸗ 
thung, daß die Vernunft in den geiſtlichen 
—* des ſo hoch nicht zu 
a noch ſo viel Dienſte thun koͤnne, als 
insgemein behaupten will; ſondern daß 
—— aufs beſte genommen, unter die 
eoniten * muͤſſe, die mit Holtzhacken 
d Waſſertragen ſich beſchaͤfftigten; und 
ich nur dabey bie, daß man im uͤbrigen ih⸗ 
= je. da ae » rn 


O Im Hollandiſchen m worin⸗ — Brief deſchtieben, 
jert, man ſich nicht, dad Wort Vernütt, Reeden 
Con Vermögen im Menfchen dadurch auszudrücken) 
er su finden. Lutherus braucht dad Wort 
Vernunf t einigemalen, wodurch er aber nicht fo ſehr 
Dort , ald wolden Sinn. des Apoſtels ausge: 
— AoyY6S fan auch nirgend Vernunft 
3 2 — Neuen Teſtament. Will aber ja die 
non Ehre N daß ihr Namein der Schrift 
at nde ; fo habe fiedatin recht. : Sie ſage mir aber 
» 


eich, Be —* wol der H. Geiſt irgendwo zu ihrem 
gedacht habe 
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sen Schein⸗Gruͤnden niemals weiter glaı 








13. Doch, obgleich das Wort Vers 
nunft in diefem Sinn in der Schrift nicht 
vorkommt, fo wird doch die Sache felbft 
nugfam darın befchrieben; aber auf eine 
Pace Weiſe, Daß man Feine fonderbare Hoche 
achtung gegen Diefelbe haben mag. Sie ift 
der Eigen⸗Duͤnckel / nach welchem man nicht 
zu Werck gehen fol» s Mof: 12, 83 der 
Verſtand/auf den man fich nicht verlafa 
fen foll, Spruͤchw. 3,.5. Sie wird gemeh⸗ 
net, durch die ſtarcke Bollwercke oder Be⸗ 
veſtungen und Anfchläge/ (Ratiocinario- 
nes , vernünftige Weberlegungen) die man 
verfiören oder übern Haufen werfen fol; 
durch die Hoͤhen / Die fich erheben gegen 
das Erkaͤntniß GOttes/ (fo: ferne AP: 
| A 
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daß die Vernunft ung folte Die rechte Erkaͤnt⸗ 
niß GOttes zumege bringen 5) durch den 
Verſtand/ den man gefangen nehmen 
mußunter den Gehorſam Chrifti/ 2 Co: 
rinth, 10,4. 5. Sie iſt das Sleifch ımd 
Blut/ mie welchem man nicht muß zu 
Rath geben/ Gal.n; das Sleifch und die 
überlegende Bedanchen/denen die Kin⸗ 
der des Zorns folgen Ephef. 2, 35 der 
Verſtand / der uns von GOtt entfrem⸗ 
det haͤlt ja/ zu feinen Feinden machet/ 
und zu boͤſenWercken verleitet / Col. 1,21. 
Kurtz, fie iſt die Weisheit dieſer Welt 
die GOtt zur Thorheit macher / ı Co: 
tinth. ı, 215 Die irdifche Weisheit 
(ac. 3.) des natürlichen Efenfchen/ der 
nicht begreifft die Dinge/ die des Gei⸗ 
fies GOttes find/die ihm eine Thorbeit 
ſind / und. welche er nicht erkennen kan/ 
ıestinth.2... ., 


14. Sehet, mein werther Freund, Das 
iſt eine Schriftmaßige Befchreibung der Ver; 
nunft, fo, wie fiejeßo in allen Kindern Adams 
ft, nachdem die Vernunft unferer erften El: 
tern dem Zureden der Schlange Gehör gege⸗ 
ben. Und weil ſie dadurch eine genaue Freund⸗ 
ſchaft und Communication erlanget, ſo wol 
mit dem Satan, als mit dem Geiſt dieſer 
| E belt ch 
| e 
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Welt, und mit Fleiſch und Blut; fo haben 

. auch die Srommen Urfache, niemals zuviel ihs 
ver Vernunft zu trauen, und derfelben zu ges 
horchen, aus der nöthigen Beyforge, daß 
nicht /gleichwie die Schlange die Evam 
verfübrer bat mit ihrer Schalckbeit/als 
ſo auch ihre Sinnen mögten verruͤcket 
werden von der Kinfale/ die in Chrifto 
iſt / 2 Korinth. 11, 3. 


15. Sa, wenn man auch die Vernunft 
an fich felbit, nicht wie fie verborben, fondern 
wie fie als eine Kraft in dem Menſchen ift, bes 
trachtet , ift fie gleichwol nicht gefchicht, ung 
die wahrhaftige und gründliche Erfäntniß 
Gottes und feiner Wahrheit zuwege zu brins 
gen. Diefes begreifflich zu machen, fagenur, 
Daß ein jeder Menfch dreyerley Vermoͤgen von 
SOLL empfangen, etwas zu erfennen: 1)Die 
Aufferliche Sinnen haben wir, um Die ſicht⸗ 
bare und natürliche Dinge weſentlich und ale 
—— zu erkennen: 2) Den reinen oder 

eidentlichen Verſtand haben wir, um 

Gott und die unſichtbaren uͤbernatuͤrlichen 

Vorwuͤcrfe weſentlich und als gegenwaͤrti 
„gu’erfennen: und dann 3) Unſere Vernur 

oder wirckenden Verfband und Einbildung 

haben toir, um fo wol Die natürliche als über= 

ka natürliche Dinge, Die nicht gegentwärtig 9* 





— 
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86 gegenwaͤrtig vorftellen zu koͤnnen und 
die — in einem Spiegel oder Bild zu. 












einer Speife, Die er niemals gekofter, viel 
Matzen twolte,) nureinetodte,dürre Erkaͤnt⸗ 
Bund Einbildung von einer abtwefenden Sa: 
ge hatte, von welcher man weder erwärmer 

000) gefättiget wird, | 

717: Daß wir aber auch einen reinen let⸗ 

entlichen Verſtand (a) in uns haben, mel; 

re & 2 chen 





(a) Der Herr Prof.Witfius nennet ihn Die neue Ge— 
—— Facultat, Die geiſtliche, himmliſche 
oͤttliche Facultaͤt welche auein zur Beſchau⸗ Hd 


r Tr 
Br2C a m 
eſcham: 
»2r.7 + 0 
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chen Paulus das Auge des Verſtandes 
Epheſ. 1. nennet, (und wenn dieſes Auge ge⸗ 
oͤffnet und durch GOttes Licht erleuchtet iſt, 
auch der Glaube genennet wird,) womit wir 
GOtt und geiſtliche Vorwuͤrfe und Wahr⸗ 
heiten als gegenwaͤrtig, lebendig unde weſent⸗ 
lich erkennen moͤgen; und daß dazu weder die 
Sinnen noch die Vernunft (oder unſer wir⸗ 
ckender Verſtand) geſchickt ſeyn, duͤnckt mir 
unwiderfprechlich zu fern. Die Sinnen 
find zu grob dazu; die Vernunft aber ift ein 
wirckendes Vermögen in dem Mienfchen, das 
ſich ſelhſten feine Vorwuͤrfe machet: wer 
Dürfte aber nur dencken, daß er GOtt, das 
Göttliche Licht‘, die Göttliche, Wahrheit, 
Durch eigene Wircfung hervor bringen Fönte 2 
Darum muß nothrmendig ein leidentliches 
Dermögen in ung feyn, GOtt und geiftliche 
Dinge wefentlich und gegenwärtig zu erfens 
nen und zu befchauen. Und das ift derreine 
Verſtand, ber von Natur in allen Menfchen 
verfchloffen und unbrauchbar gemacht wor⸗ 
‚den, bis daß GOtt uns nieder den Verſtand 
gibt / durch weſchen wir foinnig und roefents 
Ih den Wahrhaftigen erfennen, - Daß * 
au 


ung geiftlicher, himmliſcher und Goͤttlicher 
Dinge, uns fähig mache.Vid,Differtat,ejusEpi- 
ſtolica ad Hub, p.my 40. 41. 


ei 


—— 
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auch. zugleich find in dem Wahrhaftigen, 


F 


8. Unter dieſen dreyerley Arten Der Er: 
fäntniß, ift Eeine mangelhafter, ungeröifier 
und todter- als diejenige, welche man Durch 
die Dernunft erlangt. Was machet man 

fich nicht mancherley feltfame Einbildungen 

von Dingen, Die man niemalg gefehen noch 
efahren hat? Und wann man aud) eben Dies 
felbe XBorte davon zu fagen wüßte, die ein 
anderer aus ber Erfahrung fpricht, fohat man 
geichwol die mahre Erfäntniß von folchen 

Dingen nicht, ja, nicht einmal den rechten Des 
griff. Wir wiſſen 3. E. alle zu fagen, Daß 

EOtt allgegenwaͤrtig fen; aber ich verfichere 

Ihn hatuns GOtt nicht erleuchtet, und ſich 
jelber uns. offenbaret, fo wiſſen wir es noch 
tichtz und wenn es GOtt gefallen würde, 

uns die Gnade zu thun, wir wuͤrden offenher⸗ 

kig mit. Jacob bekennen müffen : Gewiß iſt 
der HErr an dieſem Ort, und ich babe es 
nicht gewußt / ı Mof.28. Ehe man zur 

Erleuchtung, oder zu der Erfahrungs-Erfänts 

niß der Wahrheit gelanget, ift alle unfere Er» 

Fäntnig nur Muthmaffung und Meynung; 
und darum Difputiren und fragen Die Leute im⸗ 
‚mer. Wer die Wahrheit erkennt, hat nicht 

höthig mit jemand zu Difputiren ; was marı 

& 3 569 All 
gead 
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gefehenihat, das weiß man, darüber hat man 
nicht noͤthig zu zancken. Darumfo mercke 
ich diß hie beylaͤuffig mit an, daß es nicht al⸗ 
les Wahrheit iſt, was die Menſchen ſo nen⸗ 
nen; Die allerwahrhafteſten Concepten im 
Kopf, verdienenden Namen der, Wahrheit 
nicht. Die Wahrheit ift entweder GOtt 
felber , oder Die mefentliche Erfäntniß vom 
GOtt und Goͤttlichen Dingen; davon weder 
Das eing noch Das andere ein Vorwurf der 
Vernunft iſt. 9 
19. Dem ohnerachtet bleibt doch dieſes 
unwiderſprochen, daß, wenn einer GOtt und 
Die Dinge des Geiſtes wahrhaftig erkant und 
erfahren hat, er fich nach dem Maaß feiner Er⸗ 
fahrung oder Erleuchtung ein wahrhaftes 
oder eigentliche® Gemaͤhlde oder Abbildung: 
Davon machen koͤnne; er fan Davon raifonnis 
ren und Schlüffe machen, Die.mehr Grund: 
und Gewißheit haben als eines anderen. Ja, 
wann feine Erleuchtung etwas tief, klar und 
gegenwärtig ift, ſo wuͤrde er ohne muͤhſame 
Wirckſamkeit, gleichfam als miteinem Blick; 
Die. Wahrheit in ferner Vernunft abgemahlt 
finden, fo wieman eiren Eörper im Spiegel: 
beſchauet. — ne 
20. Wann es nun GOttes Wille iſt, 
ſo kan ein ſolcher erleuchteter Menſch einen 
Rn | guten 





» 
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guten Bebrauch von feiner Vernunft 
dder wirckenden Derftand machen: nicht als 
fein Dadurch, daß er für fich felbiten zuweilen 
die Wahrheit als in ihrem Gemaͤhlde bes 
fehauet ; ſondern auch vornehmlich , daß er 
andern (es fen mündlich oder fchriftlich) Die 
Wahrheit vorſtellen und lieblich anpreifen 
an welches nicht wohl ſolte geſchehen koͤn⸗ 
nen ohne ſich einiger maſſen des wirckenden 
Verſtandes gu bedienen. Doc) hat ſich ein 
ſoſcher wohl in acht su nehmen, Daß er folches 
niemals zu heftig, su langer noch zu viel thue > 
föndern allein als ein Neben⸗Werck, und von 
Zeit zu Zeit fich wieder in fein Herkeeinfamms 
Id nm vie ein Bilderloſes, Willenloſes, un: 
wiſſendes Kindlein, dem HEren Raum zu ges 
bm,undgleichlam einen Sabbath su halten; 
fonft werden I Ideen oder Bilder der 
Wahrheit in feinem Kopfe, und alle feine 
Birekfamkeiten, allmälig matt, duͤrre, todt, 
Fühtlos, ja, für ihn jelbft und für andere 
MMadlich und betrüglich werden. Darum 
auch Yoahrhaftig erleuchtete und inmige Men» 
(denMiemals aus eigenem Trieb lauffen, um 
htem Jrachften im Säffttichen dienen zu wol⸗ 
In, Wie fonft mol von Anfängern und Halb» 
eleuchteten geſchicht;) der HErr muß fie 


deichfam ausftoffen, un fwarbeiten in feinen 
E 4 Wein⸗ 


—“ 
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Weinberg. Sie wiſſen, daß bey aller Wirck⸗ 
ſamkeit Gefahr iſt; fie bleiben nicht gern. zu 
lang im Kopf; das Weſen im. Kerken 
ſchmaͤckt ihnen beſſer als die Bilder im Kopf. 
Solchen Menfchen iſt es eine unglaubliche: 
Berläugnung , wann ſie um anderer willen 
mit ihrem Verſtande muͤſſen viel wirckſam 
ſeyn. O wie ſo groſſe Geduld, und wie ſo 
groſſe Gnade iſt ihnen vonnoͤthen, um ſolches 
zu thun, und um es wohl zu thun. 


21. Ich ſage auch nicht, daß derjenige, 
der noch nicht zur gruͤndlichen Erleuchtung 
und Erfahrungs⸗Erkaͤntniß gekommen iſt, 
ſeinen wirckenden Verſtand gar nicht brau⸗ 


chen ſolle; keineswegs: ich glaube vielmehr, 


daß eine gute Betrachtung oder Medita⸗ 
tion, zu ſeiner Be fehr nuͤtzlich ſeyn koͤnne, es 
fey, Daß man fie hört, lieſet, oder bei ſich ſelb⸗ 
ften anftellet; und daß diefelbe unter Höttlis 
cher Mitwirckung uns aufwecken und anleis 
ten Fönne zur wefentlichen Erkaͤntniß und 


Liebe GOttes. | 7 aber. eine Betrachtung 
recht gut / und, a 


att daß ſie uns vortheil⸗ 





haftig ſeyn ſolte, nicht gar hinderlich ſeyn; ſo 
muͤſſen wir beftändig unſern fo eben beruͤhr⸗ 
ten End⸗Zweck daben im Auge behalten, um. | 


ung nicht zu zerſtreuen Durch Setrachtung ſo⸗ 
cher Dinge, ie nicht heiliger be 
u no 


* 
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noch naͤher zu GOtt bringen. Wir muͤſſen 
nicht zu groſſen Umweg nehmen. Die Mes 
Ditation oder Betrachtung muß herzlich 
feyn, ohne viel Anftalt und Anftrengung: 
ſtets muffen wir nur acht geben , was eg für 
einen Eindruck aufs Gemuͤth gebe, und dabey 
bleiben. Kurtz, man muß nicht zu lange mit 
dem Kopfe befchäfftiget bleiben; _fondern,, ſo 
bald möglich, fich wieder in fein Hertz fencken, 
und zur Ausübung der Abfterbung und zur 
Siebe GOttes fchreiten , als worauf es alles 
gielen foll. Und dieſe Abfterbung gehet end» 
lich) fo meit, daß man auch der Wirckſamkeit 
feines Verſtandes abfterben muß, um den 
Wirckungen GOttes und feiner laufern 
Wahrheit Dlas zu geben. | 


22. Schlüffe machen ift_aud) nicht 
böfe, menn man nur in den Schrancken 
bleibt; Daß nemlich unfere Schlüffe einfaltig 
ſeyn, fo Daß wir Feine andere Gründe von den 
Dingen geben, oder zu wiſſen begehren, als 
die ung zur Erkaͤntniß unfer ſelbſt bringen, 
die auf GOtt zielen, und ung Iehren auf Ihn 
fehen , auf feine. Vollfommenpeiten und 
Wohlgefallen. So ſchloſſe z. E. Abraham 
‚gar gruͤndlich auf GOttes Allmacht/ und 
ſtopfte Damit der Vernunft den Mund, wie 
er Die ungereimt ſcheinende That der Auf: 

© ler. 
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opferung Iſaacs porhatte, und gedachte / 
(Ayırasevos;) GOtt kan auch wol von 
den Todten auferwecken / Hebreun. Sol⸗ 
chergeſtalt moͤgen wir auch Schluͤſſe machen, 
€. Warum läffet GOtt es den Gottloſen ſo 
wohl gehen? Weil GOtt langmuͤthig iſt, 
und nicht will, daß jemand verlohren gehe. 
Warum laͤſſet GOtt den Krieg kommen? 
Weil wir geſuͤndiget haben, und weil GOtt 
gerecht ift. Warum beſuchet mid) GOtt mit 
Kranckheit und Widermärtigfeit? Aus eben 
derfelben Urfache, und um mic) zu beffern und 
zu reinigen. Warum verbirgt GOtt feine 
Wahrheiten den Weiſen, und offenbaret fie 
den Unmündigen? Weil es alfo wohlgefallig 
gewefen vor Ihm, Matth. 11.2c. Wer auf 
diefe Weiſe Schlüffe machet und raifonniret, 
der. hat den. wahren Grund von allem, ohne 
siel Kopfbrechen, ben der Hand; und Dadurd) 
wird das Herk von GOtt nicht entfernet, ſon⸗ 
dern vielmehr hilft ſolches dem Gemuͤth, 
SHE in allen Dingen zu erkennen. 


23, Aber hie ftreubet fich die Vernunft; 
fie will Rein Rind werden, fie will fich nicht fo 
genau einfehräncken und aefangen nehmen lafe 
fen unter den Gehorſam Ehrifti. Und gleiche: 
wol, wenn ſie in diefi enSchrancken nicht bleibt, 
fo ift Ihr Gebrauch lauter Mißbrauch, 9 9 
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Feindſchaft rider GOtt und deffen wahrhafs 
tige Erfäntniß, Und dieſer Mißbrauch 
der Dernunfe ift fo groß und allgemeim, Daß 
derſelbe nicht gnug Fan beklagt werden; und 
fo viel gefährlicher, je weniger derfelbe erFant 
wird. Ich will Davon nur ein und anders 


anführen. | 
1. 

24. Die erfte Grund» Berdorbenheit 
und Mißbrauch der Vernunft, ift Die Vermeſ⸗ 
ſenheit und falſcher Wahn, daß man meynet 
im Stande zu ſeyn, durch die Wirckſamkeit 
ſeines Verſtandes, (durch Ueberlegen, Studi⸗ 
ten und Nachforſchungen,) GOtt oder Die 
gruͤndliche Erfäntniß GOttes und feiner 
Wahrheit entdecken su koͤnnen; wie Das viele 
mit Dem Munde fagen duͤrfen, andere aber mit 
ihrem Thun erteilen. Und diß ift Doch weit 
gefehlt,ja,ein hoͤchſt ſchaͤdlicher Betrug. GOtt 
und ſein Goͤttliches Licht, koͤnnen wir durch un⸗ 
ſer Wircken nicht hervor bringen; wir muͤſſen 
daſſelbe als arme Blinde aus lauter Gnaden 
erwarten und empfangen. Die Vernunft 
kan weiter nichts, als Bilder machen; und 
ter etwa ein fleißiger, kuͤnſtlicher Mahler iſt, 

ich meyne, wer eine wirckſame, geſchickte Wera 
nunft hat, und allerhand feine, ſchoͤne, natuͤrli⸗ 
ehe und geiſtliche Portraiten in feinem Kopf 
6 MAsCOYOF 
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machen, und diefelben.fo wolandern als ſich 
jelbften vepräfentiven oder zu beichauen Data » 
Beike kan, der iſt tauſenderley Gefahr von | 
eit-Verluſt, Zerfireuung, und-eigener.Befüh | 
ligfeit und dergleichen. mehr unterfdorfen,toos 
mit ein anderernichts zu Ichaffen hat: und.e8 
muß gewiß ein gewaltiger Bilder» Stürmer 
in ihn fommen, wenn er jemals zur gründlis 
chen Erkaͤntniß GOttes und feiner Wahrheit | 
kommen ſoll. Und das ift eben die: Urſache, 
warum Feine Menfchen ſchwerer zu derfelben 
kommen als die Weiſen dieſer Welt, und Dies 
jenigen, welche der gerdorbenen Wirckſamkeit 
ihrer Vernunft zu viel einräumen. 


— 25. Ein anderer Mißbrauch der Ders 
nunft iſt, daß man fie zu viel und zur unrech⸗ 
ten Zeit gebrauchet. “Diele, die am hisigen”, 
Fieber Franck liegen, phantafiten, und tollen = 
nicht glauben, daß fie Franck ſeyn; fondern 
wollen aufftehen. und arbeiten, und werden 
mol böfe auf diejenigen „Die da fagen, daß fie 
wegen ihrer Rranckheit dazu nicht im Stande; 


feyn; und daß fie muͤſſen ruhig ſeyn, und ihre 
Geneſung abtwarten; teil wuͤrcklich Fein ande⸗ 
res Werck von ihnen gefordert wird, als nur, 
daß ſie in Ruhe die Artzeney brauchen, die ih⸗* 
nen gegeben wird. Unfere natürliche Ver⸗ 
nunft ift ein ſolcher naͤrriſcher, phanta Be 


& 
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Patient, der immer gefchäfftig feyn will; der 
aber gewiß. viel Eräncker werden wird, wenn 
er. nicht ruhen, und ſich Den Regeln des obers 
ſten Artztes unterwerfen will, um alfo in 

— De Erleuchtung von oben zu er⸗ 
WAREN. ner, 


2.26. Es kommt artig heraus: Die mei» 
ften wiſſens mol zu fagen, Daß wir von Natur 
blind feyn, und daß uns GOtt erfeuchtete Au: 

» gen Des Verſtandes geben müffe; und inzwi⸗ 
— es zu erwarten, daß uns GOtt ſol⸗ 
Ge gebe, geht man fchon frifch zu 

Werck, undbildet fich ein, man: fehe fchon fo 

. . Har, bag man ſich auch nicht mehr weifen laͤſ⸗ 
fet, noch etwas glauber, Das man felbft nicht 
jehen ober ‚begreiften Fan. Und ohnedem, 

wenn wir auch noch fo hoch erleuchtet wären, 
müflen toir gleichrool unfere Vernunft fehr 
mäßig gebrauchen. Denn unfere Vernunft 
(wie ſchon oft angeführt). fiehet GOtt und 
die ahrheit nur als. in einem Semählde; 
inwendig in unferm Hertzen ift GOtt felbft 
gegenwaͤrtig, da will Er fich felbften und feine 
Wahrheiten ung offenbaren. - Wenn nun 

 iimand, Da erfeinen Freund gegenwärtig haͤt⸗ 

I te, fich nur damit aufhalten wolte, ein leblo⸗ 

Tesmangelhaftes Portrait, dag er von feinem 
Freunde machte, giwenicken⸗ one 

| 7 3 
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felbften einmal anzufehen 5 was fülten wir, 
und mag folte der Sreund.von einen folchen 
urtheilen? und folten wir wol glauben ; Daß‘ 
fein Gemaͤhlde recht getroffen, oder nach dem 
Leben wäre? Die allererleuchtefte Menfchen, 
die zu viel im Verſtande wohnen und wircken/ 
koͤnnen am gefährlichften verführet, und Die 
allergefährlichfte Verfuͤhrer werden. 


27. Auch ıft das ein Mibbraud) der 
Dernunft, daß man von GOtt und Göttlis- ° 
hen Dingen einen diſtincten Begriff. und 
Eoncept im Kopfe haben toill , nicht allein, 
daß fie fenn, fondern aud) wie fie feyn 5 «und, 
folglich verwirft, was man nicht begreift, 
oder was in andern mit unferm Begriff nicht 
uͤberein kommt. Und diß ift eben ein Weg 
auf tauſend Irrungen, unendliche Diſpuͤten, 
ja, zur Atheiſterey ſelbſten zu verfallen. Nicht, 
als ob in GOtt oder in den Goͤttlichen Din⸗ 
gen etwas wider Die Dernunft waͤre; ſon⸗ 
dern GOtt, und alles was Goͤttlich fl, das iſt 
uͤber die Vernunft: die Vernunft iſt uns da⸗ 
zu nicht Baer: fondern es ift eine viel ede⸗ 
Iere Kraft und Vermögen in ung, Die ung, - 
GoOtt und Göttliche Dinge zu erkennen, ges 
geben if. Die Vernunft fiehet alle Dinge: 

ildlich und ſtuͤckweis; und fo Fan man weder: . 
GOtt noch Göttliche Dinge Dam Fi 
| sehe 


s 
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kennen. Was man recht kennen ſoll, das 


muß man weſentlich, und wie es gantz iſt, bes 


ſchauen. Da nun die Vernunft diß richt 
kan, ſo macht ſie ſich entweder gar grobe und 


ungeziemende Abbildungen von GOtt, von 


k 


o 


feinen DBollfommenheiten , Wegen und 
"Wahrheiten; oder fie ftöffet fich an dasienis 
He, was ung Davon vorgeftellet wird. Der 
eine fichet mit feiner Vernunft die Dinge von 
ver. einen Seite an, und reißtein Theilgen von 
der Wahrheit zu fich; ein anderer fiehetdiefels 
ben Dinge von einer andern Seife an, und 
reiſſet auch ein Theilgen zufich: und weil man 
dieſe Theilgen nicht vereinigen Fan, fo zanckt 


und haffet man fich Darüber zu Tode, 


28. So iſt e8 gegangen mit der Sehre 
che 9. Drey⸗Einheit/ der Erb⸗Suͤn⸗ 
de / der Gnade / dem freyen Willen/u. ſ. w. 
Ia ich weiß nicht, ob auch eine eintzige befans 
te Bolfommenheit in GOtt, ein Geheimniß, 
Der Wahrheit ift, bey welcher man nicht auf 
che Weiſe angelauffen, bloß weil man Die 
Vernunft ins Heilisthum eingelaflen, und 
durch dDiefelbe hat Dinge begreiffen, austmis 








ckeln, beurtheilen wollen, die man nur hätte 


ſollen gfäuben, und mit ‚Chrerbietigfeit ans 
nehmen , aus Diefer einkigen bündigen und 





‚bindenden Urſache, weil 28 GOtt und feine 


ai. 


igen fagen. 29. 
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2. Hierbey erinnere ich mich einer neuen 
(aber fehr ſchaͤdlichen Ausſchweifung der Vers 
nunft, nemlich des Critiſirens uber Die Wor⸗ 
te GOttes und ſeiner Heiligen, die man ſchei⸗ 
net weiter nicht glauben zu wollen, als man 
ſie begreiffen kan. Doch, es werden dieſes 
wenige von ihnen ſelbſt bekennen wollen. 
Dem ſey aber wie ihm wolle, wer viel criti⸗ 
ſirt, der will nicht ans Werck. Es ſoll zum 


Scchein ſeyn, das Dunckele zu erklaͤren, und 


die Zweifels⸗Knoten aufzuloͤſen. Es glaube 
es, wer da will: was mich betrifft, glaube 
ich im gegentheil, daß die natuͤrliche Ver⸗ 
nunft und Critique nirgend wozu bequemer 
iſt, als daß ſie das Klare dunckel mache, und 
daß dadurch mehr Zweifels⸗Knoten in die H. 
Schrift eingebracht, als aufgeloͤſet werden 
Dennüber Dagjenige, was einfältig und Elg 
ift, und Das eigentlich für ung ift, und bey 
welchem man mit feinem Gemuͤthe folte ftille 4 
ſtehen, um e8 zu ſchmaͤcken und auszuüben, „ 
geht man in eigener Weisheit uberhin, und 
haft fich auf mit Ausgrublung deffen, was 
dunckel ift, das uns doch wol vor die Zeit 
noch nicht angehet: man mercket mehr auf 
Die Red-Arten undigeringe Umſtaͤnde/ als auf 
die Sachen 5. man beißt an der Schale, und 
läßt den. Kern liegen. Da hingegen ar 
FA 9 
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fältig. Glaͤubiger nur fucht dasjenige in die 
Uebung zu bringen und zu erfahren, was er 
verſteht; und was er noch nicht verftcht, 
glaubt er Doch, und befiehlet es GOtt, und 
trägt fich nicht lang damit in feinem Kopf, 
fondern legt mie Maria / die Worte in 
ſein Here: und auf Diefe Weiſe, da wir 
dasjenige thun , was wir verftehen , wird 
uns auch entdecket, was wir noch nicht verftes 
hen, Joh.7, 17. 

30. Ja, wenn mang recht befiehet, wird 
man bald gewahr, daß die Vernunft (wie in 
allen ihren XBirckfamfeiten) alfo auch im Eris 
tifiren, heimlich fuchet Der Eigenliebe und ver: 
dorbenen Natur Das Wort zu fprechen. 
Was man nicht gerne glaubt, und was man 
sicht gerne thut, (wie ſchon gefagt,) Daruber 
eritifiret man. Und durch dieſen Weg, mit 
der Vernunft zu Rath zu gehen, hat man 
viele Der Söttlihften Ausfprüche IEſu Chris 
fi verdrehet, und ihnen dergleichen Sinn ans 
geticheet , Der vor der Vernunft zimlichen 
Grund zu haben feheinet, obſchon fonft wol 
fein Menſch würde Daran gedacht haben ; 
nur weil der Flare offenbare Sinn allzuftreng 
und hart für die Naͤtur war. 


31. Aus eben demfelben Grund kommt 
es, daß ein naturlicher vernunftiger —— 
| N 


% 


11411, St. Don der Vernunft, deren Faͤhigkeit, 
fo lange und fo viel als er immer Fan, in Zwei⸗ 
fel ziehet, oder gar verwirft, Bas er von GOt⸗ 
tes Werck und Wundern in feinen Deiligen 
höret: gleichwie auch Die Vernunft jedergat 
raifonniven will über die Wunder GOttes 
in der Natur, und fehr forgfältig ift, von alle 
vergleichen Dingen natürliche Urfachen zu ſu⸗ 


chen und zu ertichten. Diefes fo wol alg jes 


nes thut Die Vernunft nicht nur darum, weil 
fie blind ift an GOtt; fondernauch vornehm⸗ 
lich Darum, weil ſie wegen der genauen Sym⸗ 
patbie und Verbindung mit Fleiſch und 
Blut, eine verborgene Antipathie und 
Scheu hat vor allem, was nur ein Merckzei⸗ 
chen von GOtt gibt, von deſſen Macht, 
Meisheit und Güte, Wer GOtt und ſei⸗ 
ne Ehre lieb hat, ift weit anders gelinnet. 
Ein eintziger glaubwuͤrdiger Zeuge iſt ihm 
gnug, um das zu glauben, was GOtt vers 
herrlichen, und zu GOtt führen Fans aber er 
muß wol zehen dergleichen Zegen haben, um 
das Gegentheil zu glauben. Darum wird 
man auch finden, daß die Vernunft ein leicht⸗ 
urtheilend Schalctd» Auge gegen den Naͤch⸗ 
ften hat, und ſcharf ſiehet auf andere, über wel⸗ 
che man nicht gefeßet ift: fie deutet alles zum 
ſchlimmſten, und fallt ihr leichte, von einen 
andern das Boͤſe zu glauben , borbmih, 
> - ' . . . u ü 
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von Frommen; aber nicht fo leicht das Gute 
zuglauben und MER damit mannid)t 
durch DaB Licht möge beftrafet werden. 

.. 32. Die Neugierigkeit ift auch Feine ge⸗ 
ringe Verdorbenheit der Vernunft; da man 
geneigt iſt, alles wiſſen, unterfuchen , und 
begreifen zu wollen, Daran ung Doch nicht ges 
legen ift 5 worüber man gleichwol verſaͤumet 
dasjenige ins Werck zu richten, das wir ſchon 
wiſſen. Diefe Wiſſens⸗Begierde / (die mit 
Recht unter die Augen⸗Luſt gerechnet toird,) 
hat die Schlange unfern erften Eltern einges 
blafen; und es iſt noch jeßo Fein beflerer Lehr ⸗ 
meifter als fie, der ung Dazu reißet, um ung 
Dadurch aufjuhalten , und je länger je mehr 

. dom GoOtt zu entfremden. Man muß em 
rind werden, und aud) fügar in geiftlichen. 
Dingen nicht verlangen dasjenige zu verſte⸗ 
ben, was GOtt noch nicht gefällt ung zu ents 
Decken; vielweniger fid) aufhalten mit Der 
nterfuchung folder Dinge, Die ung nicht heir 








iger machen, noch näher zu GOtt bringen. 

3 3, Auch entſpringt das aus der verdor⸗ 
behen Vernunft und Eigenliebe, daß man fo 

nen fonderbaren Gefallen hat an bündigen 
Schlüffen, netten Ausfindungen, Blümgen, 
und hochtrabenden zierlichen Reden ; und daß 
man im gegentheil einen heimlichen Abſchon 
——— un 
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ne 
und Eckel Cals vor einer ungefalgenen, Speis 
fe) hat, vor allem was nach. der Einſalt 
fchmäckt , mas nicht ſchulmaͤßig eingeriche 
tet; mit einem Wort, was der Verdorben⸗ 
heit der Vernunft Fein Futter gibt. Und diß 
geht bey einigen fo meit, Daß, wenn fie aus 
ihres Hertzens Grund fprechen folten, fie eben 
das wurden befennen müflen, was Augu/ti- 
zus in feinen Bekäntniß + Büchern von 
feiner Perfon beklagt, daß ihm nemlich Der 
einfältige Styl der Schrift recht verächtlih - 
wäre vorgefommen, als welche gegen den Cz- 
cero und feines gleichen beredte Schriften, 
nicht zu vergleichen waͤre (a). Zr 


34. Doch, Furk zu falten, was ich noch 
von dem Mißbrauch der Vernunft zu ſagen 
hätte, fo gebe ich zu, daß Die Schluͤſſe der 
Wernunft wol manchesmal an und für ſich 
ſelbſt wahr ſeyn koͤnnen, die doch in Eee 

wec 


— 

(a) Die Gelehrten, (fagt Cicero Chriftianus, ) 
welche an fiebliche gefchliffene Ned-Arten gewoͤhnet 
ſind, verachten die einfaltigen und gemeinen Reden Der 
Goͤttlichen Schrift, ald was ſchnoͤdes. Denn fie ſuchen 
nur was die Sinnen figelt. ... ber, fan dem 
GH, der den Verstand, die Stimme und Die Zunge 
gemacht hat, felbit nicht auch zierlich reden? Ja, 88 
bat vielmehr feine weifeſte Borficht es fo geordnet, daB 
die Görtlichen Dinge ohne alle Schminde ber Worte 
vorgetragen würden, Damit, was er zu allen gefprochen, 
auch von allen verftanden würde, Lactant. L 
C. 21, 

a 
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Zweck und Zueignung falſch ſind. Und dar⸗ 
innen beſtehet der groͤſte Mißbrauch und Ver⸗ 
derben der menſchlichen Vernunft, daß ſie 
nemlich, wegen der genauen Freundſchaft und 
Correſpondentz mit Fleiſch und Blut, auch 
insgemein, und zwar auf eine gar ſubtile, vers 
deckte und argliſtige Weiſe, deſſelben Inte— 
reſſe und Vortheil ſuchet, und demſelben in 
allen ihren Ueberlegungen guͤnſtig iſt. Alle 
Schluͤſſe und Ueberlegungen der natürlichen 
Vernunft, lauffen endlich nur dahinaus, daß 
der fchmale Weg foll breit werden, und Die 
Natur bey ihrem Leben bleiben. Darum hält 
fich die Vernunft am liebften auf mit folchen 
Meberlegungen, und nimmt diejenige Mey— 
nungen am Tiebften an, die Der verdorbenen 
Natur Sreyheit geben, oder zugeben fcheinen; 
und hat im Grunde eine rechte Antipathie ges 
gen folche Wahrheiten und DVorftellungen, 
Die das Gegentheil hun: Darum fuchet fie 
folche auf alle Weiſe unfräftig und gehaßig 
zu zer, bei fich felbft fo wol als auch bey 
andern. 


35. Kommts draufan, daß man GOtt 





folgen foll, fo geht man, durch cben Diefen 


Betrug der Vernunft, erſt hin, und fragt 

heimlich, was Fleiſch und Blut dazu fagenz 

ob quch Schade, Schande over ern 
e 
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daben su erwarten fy? Man überlege es, 


was Diefer oder jener Davon fagen werde ; und 
ob nicht wenigftens auch für die Natur und 
Eigenliebe etwas vortheilhaftes Darin zu fin⸗ 
den fen? Findet mans fo, fo fpielt man den 
Frommen fo gut mit als der Beſte; Fan man 
aber dergleichen nicht fehen , fondern man 
‚wird gewahr, daß es in allen Stücken dem 
Fleiſch und Blut zuwider ift, fo wird weiter 
herum gefragt, ob fein ander Mittel oder 
Peg zu finden, um da vorbey zu kommen? 
And da ift die Vernunft, als ein argliftiger 


Adoocat, willig genug, ihre gute Dienfte dem 


Fleiſch und Blutanzubieten, mit Ausfindung 
allerhand Verdrehungen und verfehrter Aus⸗ 


fegungen, gegen ein ſolch Wort und Böttlis 
 hellebergeugung > Ja / (denckt die Schlan⸗ 

gen⸗Vernunft,) ſolte GOtt (a) ſolches ge⸗ 
ſagt haben? Soll es nicht ſo oder an⸗ 
ders koͤnnen verſtanden werden? Solts 
auch wol eine Goͤttliche Ueberzeugung 
ſeyn? ꝛc. Da man doch in ſeinem KA 
gnugfam fühlet, was GOtt von einem fürs 
“ dert, und was Ihm am angenehmften fen, 
lieffe man das DBernünftlen nun anfiehen. 


Und diefes Vernuͤnftlen und (pleiten) Ein⸗ 
wuͤrfe machen, waͤhret fo lange, bis a 
, thei 


— — — — — 
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theil, ſo, wie es Fleiſch und Blut gern haͤtte, 

gusgeſprochen wird; ‚und das. unter dem 
in, enttoeder, als obs unmöglich waͤre, 
da man es doch noch nicht einmal verfuchet 

hat ;) oder, es fen wider Die Vernunft, (weil 

nemlich dieſelbe alles fuͤr thoͤricht und unver⸗ 

nunftig. halt, was. dem Fleiſch zu nahe Fomt;) 

oder, aus siner felbfigemachten Furcht, um 

nicht in Heucheley zu verfallen; und ich weiß 

nicht, was für gefährliche Solgen mehr, die 
daraus folten entfiehenkönnen; da man doch 

heimlich nur. Diefe einige Gefahr fürchtet, Daß 

dieliebe Natur mögte Schaden leiden und in 
den Tod muͤſſen, 2. Und fo wird denn in Dies 
ſer ſchaͤdlichen Raths⸗Verſammlung dent 
grmen Gewiſſen das Stillſchweigen auferle⸗ 

get; vornehmlich, wenn unſer liſtiger Advo⸗ 

at feine Sache befeſtigen Fan mit dieſer oder 

mer Schrift-Stelle,die er nad) feinem Sinn 

Berötehet, oder mit Darfiellung Der Exempel 
dieſer oder jener SSrommen, Die vielleicht: eben 
jo untren zu Wercke gehen als wir thun. 
Solten wir hiebey nicht ausrufen : Wohl 
dem/ ‚der niche wandelt in dem Kath 

der Botelofen! Mir,ı. Wannsein jeder 
feine Gedancken und Meberlegungen, die fich 
erheben gegen den ram IEſu Ehrifti, 
allg por ſich auf den Papier fähe, Dann foite 
RE CU, CS, der 
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felbften einmal anzuſehen; was fülten wir, 
und mag folte der Sreund.von einem folchen 
urtheilen? und folten wir wol glauben ; daß 
fein Gemaͤhlde recht getroffen, oder nach dem 
Leben wäre? Die allererleuchtefte Menfchen, . 
die zu viel im Verſtande wohnen und wircken, 
koͤnnen am gefaͤhrlichſten verführet, und Die 
allergefaͤhrlichſte Verfuͤhrer werden. 


27. Auch iſt das ein Mißbrauch der 
Vernunft, daß man von GOtt und Goͤttli⸗ 
hen Dingen einen diſtincten "Begriff und 
Eoncept im Kopfe haben will, _ nicht allein, 
daß fie fenn, fondern auch wie fie ſeyn; und 
folglich vertoirft, was man nicht begreift, 
oder was in andern mit unferm Begriff nicht 
überein Fomme. Und diß ift eben ein Weg 
auf taufend Irrungen, unendliche Difpüten, 
ja, zur Atheifteren ſelbſten zu verfallen. Nicht, 
als ob in GOtt bder in den Goͤttlichen Din⸗ 
gen etwas wider Die Vernunft waͤre; ſon⸗ 
dern GOtt, und alles was Goͤttlich iſt, das iſt 
uͤber die Vernunft: die Vernunft iſt uns da⸗ 
zu nicht gegeben; ſondern es iſt eine viel ede⸗ 
Iere Kraft und Vermoͤgen in ung, Die uns, 
Gott und Göttliche Dinge zu erkennen , ges 
gb fl. Die Vernunft fiehet alle Dinge. 

ildlich und ſtuͤckweis; und fo Fan man weder. . 
ROtt noch Göftliche Dinge emend Feu 3 
Ä | en⸗ 
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kennen. Was man recht kennen foll , das 
muß man weſentlich, und wie es gantz ift, ber - 
ſchauen. Da nun die Vernunft diß richt 
kan, ſo macht ſie ſich entweder gar grobe und 
ungeziemende Abbildungen von GOtt, von 
feinen Bollfommenheiten , Wegen und 
Wahrheiten; oder fie ftöffet ſich an dasienis 
ge, was ung davon vorgeftellet wird, Der 
eine fichet mit feiner Dernunft die Dinge von 
der einen Seite an, und reißt ein Theilgen von 
der Wahrheit su ſich; einanderer fiehetdiefels 
ben Dinge von einer andern Seife an, und 
reiſſet auch ein Theilgen zu ſich: und weil man 
Diefe Theilgen nicht vereinigen Fan, fo zanckt 
und haffet man fich Darüber. zu Tode, 
28 So iſt es gegangen mit der Lehre 
ne Drey⸗Einheit/ der Erb⸗ Suͤn⸗ 
de der Gnade / dem freyen Willen/u. ſ. w. 
A ich weiß nicht, ob auch eine eintzige bekan⸗ 
we Dolfommenpeit in GOtt, ein Geheimniß, 
Eer Wahrheit ift, bey welcher man nicht auf 
ſoſche Weiſe angelauffen, bloß weil man die 
Vernunft ins Heiligthum eingelaffen, und 
durch diefelbe hat Dinge begreiffen, auswi⸗ 
celn, beurtheilen toollen, die man nur hätte 
ſollen glauben, und mit. Ehrerbietigfeit ans 
nehmen , aus Diefer einkigen bündigen und 
bindenden Urſache, weil es GOtt und feine 
Häligen fagen. 29. 
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29. Hierbey erinnere ich mich einer neuen 
Caber fehr ſchaͤdlichen Ausſchweifung der Ver⸗ 
nunft, nemlich des Critiſirens uber Die Wor⸗ 
te GOttes und ſeiner Heiligen, die man ſchei⸗ 
net weiter nicht glauben zu wollen, als man 
fie begreiffen Fan. Doch, es werden dieſes 
wenige von ihnen ſelbſt bekennen wollen. 
Dem ſey aber wie ihm wolle, wer viel criti⸗ 
ſirt, der willnicht ang Werck. Es ſoll zum 
Schein ſeyn, das Dunckele zu erklaͤren und | 
die Zweifels⸗Knoten aufzuloͤſen. Es glaube 
es, wer da will: was mich betrifft, glaube 
ich im gegentheil, daß die natuͤrliche Ver⸗ 
nunft und Critique nirgend wozu bequemer 
iſt, als daß ſie das Klare dunckel mache, und 
daß Dadurch mehr Zweifels⸗Knoten in die H. 
Schrift eingebracht, als aufgelöfet werden, 
Denn über Dagjenige, was einfältig und klar 
ift, und das eigentlich für ung ift, und bey 
welchem man mit feinem Gemuͤthe folte ſtille 
ſtehen, um e8 zu fehmäcken und auszuüben, „ 
geht man in eigener Weisheit uberhin, und 
haft fi) auf mit Ausgrublung Deffen, was | 
dunckel ift, das uns doch wol vor Die Zeit 
noch nicht angehet: man mercket mehr auf 
Die Ned-Arten undigeringe Umſtaͤnde, als auf 
die Sachen ; man beißt an der Schale, und 
läßt den. Kern liegen. Da hingegen ein cine 

* tig 


Gebrauch u. Mißbrauch im Göttlichen. 113 


fältig Gläubiger nur fucht dasjenige in Die 
Uebung zu bringen und zu erfahren, was er 
verſteht; und was er noch nicht verfteht, 
glaubt er Doch, und befiehlet es GOtt, und 
trägt fich nicht lang damit in feinem Kopf, 
fondern legt mit Maria/ die Worte in 
ſein Hertze: und auf Diefe XBeife, da wir 
dasjenige thun , was wir verftehen , wird 
ung auch entdecket, was wir noch nicht verftes 
hen, Joh.7, 17. 

30. Ja, wenn mang recht befiehet, roird 
man bald gemwahr, daß die Vernunft (mie in 
allen ihren Wirckſamkeiten) alfo auch im Cri⸗ 
tifiren, heimlich fuchet der Eigenliebe und ver: 
dorbenen Natur Das Wort zu fprechen. 
Was man nicht gerne glaubt, und was man 
nicht gerne thut, (wie ſchon gefagt,) Daruber 
eritifiree man. Und durch diefen Weg, mit 
der Vernunft zu Kath zu gehen, hat man 
bviele der Söttlihften Ausfprüche IEſu Chris 
fli verdrehet, und ihnen dergleichen Sinn ans 
Heticheet , Der vor der Vernunft zimlichen 
Grund zu haben feheinet, obſchon fonft wol 
fein Menfch wuͤrde Daran gedacht haben ; 
nur weil der Flare offenbare Sinn allzuftreng 
und hart für die Natur war. 


31. Aus eben Demfelben Grund kommt 
8, daß ein natürlicher vernunftiger u 
| o 


v 


herrlichen, und zu GOtt führen kan; aber er 


ſo lange und ſo viel als er immer kan, in Zwei⸗ 
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fel ziehet, oder gar verwirft, was er von GOt⸗ 
tes Werck und Wundern in ſeinen Heiligen 
höret: gleichwie auch die Vernunft jederzeit 
raifonniren will über die QWunder GOttes 
in.der Natur, und fehr forgfältig ift, von ale 
dergleichen Dingen nathrliche Urfachen su Mus 





chen und zu ertichten. Diefes fo wol als je⸗ 


nes thut Die Vernunft nicht nur darum, weil‘ 
fie blind it an GOtt; fondernaud) vornehme 
lich darum; weil ſie wegen der genauen Sym⸗ 
patbie und, Verbindung mit Fleiſch und, 
Blut, eine verborgene Antipatbie und, 
Schau hat vor. allem, was nur ein Merchzeie Ä 
hen von GOtt gibt „von deſſen Machtr 
Weisheit und Güte, . Wer GOtt und ſei⸗ 
ne Ehre lieb hat ,. iſt weit ‚anders geſinnet. 
Ein eintziger glaubwuͤrdiger Zeuge. iſt ihm 
gnug, um das zu glauben, was GOtt ver⸗ 
















muß wol zehen dergleichen Zeugen haben, um ” 
das Gegentheil zu glauben. Darum wird, 
man auch finden, daß Die Vernunft ein leichte. 
urtheilend Schalcks/ gu gegen den Naͤch⸗ 
ften hat, und fcharf fie taufandere,ubertvels | 
che man nicht. gefeßet ift: fie Deutet alles zum | 
ſchlimmſten, und fallt ihr leichte, von einem 
andern das Voͤſe zu glauben ,. vorgeomi 
| 1 SERDUR NN gg 
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von Frommen; aber nicht fo leicht dag Gute 
gu glauben und anzunehmen, Damit man nicht 
durch Das Licht möge beftrafet werden. 

. 32. Die Neugierigkeit ift auch Feine ge⸗ 
ringe Verdorbenheit der Vernunft; da man 
geneigt iſt, alles wiſſen, unterfuchen , und 
begreiffen zu wollen, daran ung Doch nicht ges 
Igen iſt; worüber man gleichwol verſaͤumet 
dasjenige ins Werck zu richten, Das wir ſchon 
wiſſen. Diefe Wiſſens⸗Begierde / (die mit 
Recht unter die Augen⸗Luſt gerechnet wird,) 
hat die Schlange unfern erften Eltern einges 
blafen; und es iſt noch jetzo Fein befferer Lehr 
meifter als fie, der ung Dazu reißet, um ung 
dadurch aufsuhalten,, und je länger je mehr 
von GOtt zu entfremden. Man muß ein 
Kind werden, und auch ſogar in geiftlichen 
Dingen nicht verlangen Dasjenige zu verfte: 
ben, was GOtt noch nicht gefällt ung zu ents 
„Decken ; — ——— ſich aufhalten mit der 
Unterſuchung ſolcher Dinge, die ung nicht hei⸗ 

liger machen, noch naͤher zu GOtt bringen. 
33, Auch entſpringt Das aus der verdor⸗ 
benen Dernunft und Eigenliebe, daß man fo 
einen fonderbaren Gefallen hat an bündigen 
Schlüffen,, neften Musfindungen, Blümgen, 
und hochtrabenden jierlichen Reden; und daß 
man im gegeniheil einen heimlichen abien 

un 
& 
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und Eckel Cals vor einer ungeſaltzenen Speis 
fe) hat ,. vor allem was nach der. Einfalt 
ſchmaͤckt, was nicht ſchulmaͤßig eingeriche 
tet; mit einem Wort, was der Verdorben⸗ 
heit der Vernunft Fein Sutter gibt. :Und- dig 
geht bey einigen. fo mweit, daß, wenn fie aus 
ihres Hertzens Grund fprechen folten, fie eben 
Das würden befennen müffen, was Augufli- 
zus in feinen Bekaͤntniß⸗ Büchern von 
feiner Perſon beklagt, daß ihm nemlich Der 
einfältige Styl der Schrift recht verächtlich - 
waͤre vorgefommen, als welche gegen den Cz- 
cero und feine gleichen beredte Schriften, 
nicht zu vergleichen waͤre (a). — 


34. Doch, kurtz zu faſſen, was ich noch 
von dem Mißbrauch der Vernunft zu ſagen 
haͤtte, ſo gebe ich zu, daß die Schluͤſſe der 
Vernunft wol manchesmal an und fuͤr ſich 
ſelbſt wahr ſeyn koͤnnen, die doch in —* 

| Zweck 


(a) Die Gelehrten, (ſagt Cicero Chriſtianus,) 
welche an liebliche, geſchliffene Red Arten gewoͤhnet 
find, verachten die einfältigen und gemeinen Reden der 
Söttlihen Schrift, ald mas ſchnoͤdes. Denn fie fuchen 
nur was die Sinnen figelt. ... ber, Ean dem 
GOtt, der den Verftand, die Stimme und die Zunge 
gemacht hat, Telbit nicht auch zierlich reden ? Ja, 28 
hat vielmehr feine weiſeſte Borficht es fo geordnet , daß 
die Görtlihen Dinge. ohne ale Schminde der Worte 
vorgetragen wuͤrden, damit, mas er zu allen geſprochen, 
u. von allen verftianden würde, , Lactanı. L. WI. 

21. 
2 
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Zweck und Zueignung falſch ſind. Und dar⸗ 
innen beſtehet der groͤſte Mißbrauch und Ver⸗ 
derben der menſchlichen Vernunft, daß ſie 
er wegen der genauen Freundſchaft und 
Correſpondentz mit Fleiſch und Blut, aud) 
inggemein, und zwar auf eine gar fubfile, vers 
deckte und ärgliftige Weiſe, deſſelben Inte⸗ 
reſſe und Vortheil ſuchet, und demſelben in 
allen ihren Ueberlegungen guͤnſtig iſt. Alle 
Schluͤſſe und Ueberlegungen der natuͤrlichen 
Vernunft, lauffen endlich nur dahinaus, daß 
der ſchmale Weg ſoll breit werden, und die 
Natur ben ihrem Leben bleiben· Darum haͤlt 
ſich die Vernunft am liebſten auf mit ſolchen 
Ueberlegungen, und nimmt diejenige Mey⸗ 
‚aunges am liebſten an, die der verdorbenen 
Natur Freyheit geben, oder zu geben ſcheinen; 
And hat im Grunde eine rechte Antipathie ges 
Be Wahrheiten und Dorftellungen, 












Das Begentheil hun: Darum fuchet fie 


folche. auf alle Weife unfräftig und gehäßig 
au machen, ben ſich felbft ſo wol als aud) bey 


35. Kommts drauf an, Daß man GOtt 
ölgen ſoll, fo geht man, Durch chen dieſen 
Betrug der Vernunft, . erft hin, und fragt 
eimlich, was Fleiſch und Blut dazu fagen; 
ob auch Schade, Schande oder Ungenah, 
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dabey zu ertvarten ſey? Man überlegt- es, 
was Diefer oder jener davon fagen werde; und 
‚ob nicht wenigftens auch- für die Natur und 
‚Eigenliebe etwas vorcheilhaftes Darin zu fin⸗ 
den fen? Findet mans fo, fo fpielt man den 
:Srommen fo gut mit als der Beſte; Fan man 
aber dergleichen.nicht fehen,, fondern man 
‚wird gervahr, daß es in allen Stücken dem 
Fleiſch und Blut zuwider ift, ſo wird weiter 
herum gefragt, ob kein ander Mittel oder 
Weg zu finden, um da vorbey zu kommen? 
Und da iſt Die Vernunft, als ein argliſtiger 
Advocat, willig genug, ihre gute Dienſte dem 
Fleiſch und Blut anzubieten, mit Ausfindung 
allerhand Verdrehungen und verkehrter Aus⸗ 
legungen, gegen ein ſolch Wort und GSoͤttli⸗ 
che liebergeugung > Ja / (denckt die Schlan⸗ 
gen⸗Vernunft,) ſolte GOtt (a) ſolches ges 
ſagt haben? Soll es nicht ſo oder ans 
ders Eönnen verſtanden werden? Solts 
auch wol eine Goͤttliche Ueberzeugung 
ſeyn? ꝛc. da man doch in feinem a 
gnugſam fühlet, was GOtt von einem fürs 
“ dert, und was Ihm am angenehmften fen, 
lieſſe man das Vernuͤnftlen nur anſtehen. 
Und dieſes Vernuͤnftlen und (pleiten) Ein⸗ 
wuͤrfe machen, waͤhret ſo lange, bis m. 
| x thei 
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feine Gedancken un 
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theil,-for. wie es Fleiſch und Blut gern hätte, 
Aausgelprochen wird. 5; ‚und Das. unter Dem 


Schein, entweder, als obs unmöglich waͤre, 


(da.man.es Doch noch nicht einmal verſuchet 
hat ;) oder, es fen wider die Vernunft / (weil 
nemlich dieſelbe alles fuͤr thoͤricht und unver⸗ 
nünftig. hält, was dem Fleiſch zu nahe Fomt;) 
oder, aus einer felbfigemachten Furcht, um 
nicht in.Deucheley gu verfallen; und ich weiß 
nicht, was für. gefährliche Folgen mehr , Die 
daraus folten entfichen können; Da man Doc) 
heimlich nur. Diefe einige Gefahr fürchtet, daß 


Dieliebe Natur mögte Schaden leiden und in 


den Tod müflen, 2c. Und fo wird Denn in Dies 
fer. fchädlichen: Raths⸗Verſammlung dent 
demen SGewiſſen das Stillſchweigen auferle⸗ 
get; vornehmlich, wenn unſer liſtiger Advo⸗ 
cat feine Sache befeftigen Fan mit dieſer oder 
jener Schrif- Stelle, die er nach feinem Sinn 
berdrehet, oder mit Darſtellung Der Crewpel 
Dielen oder jener Srommen, die vielleicht eben 
fo untren su Wercke gehen als wir thun. 
Solten wir hiebey nicht ausrufen : Wohl 
dem/ der niche wandelt in dem Kath 
der Botelofen! Biit,ı. Wannrein jeder 
d Ueberlegungen, die fich 
am ISſu Ehrifti, 









gegen den 


“Alfo por fich auf Dem Papier fähe, Dann foite 
BR LUG, der 


a 
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der "Betrug leichter gemercket werden; aber 
das ift das jammerlichfte, Daß unzaͤhlich Ders 
gleichen Weberlegungen, (und das öfters un: 
term Schein grofler Weisheit und Heilige 
feit,) bey dem Menfchen fo verdeckt vorges 
hen, daß ers felbft gleichfam nicht weiß, und 
nicht willen will. 


36. Ich will über dieſe Materie nur 
noch Diß eine fagen, Daß auch gläubige, ja, ins 
nige Seelen, öfters zu viel, aber auf eine viel 
fubtilere XBeife, ihrer Vernunft Plag geben, 
und Dadurch das Werck GOttes im ihnen 









em auch. recht mache? 
| ridigen werde? u. ſ.w. und 
. fodann nach) dem michen Licht und Urtheil 
der Dernunft, oder gar der Menfchen, und 
Selbſt⸗Gefaͤlligkeit, fich und fein-Thun * 
me 
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met und einrichtet; welches oͤfters ſehr heim⸗ 
lich „ja, ein und anders in guter Meynung 
geichehen, Fans wodurch man aber nur. in 
biele Zerſtreuungen, Gebrechen und Beun⸗ 
- aubhigungengeräth „und das Schalcks⸗Au⸗ 
ge manche unlautere Neben⸗Abſichten vor 
amme. | , 
37. Allem dieſem Schaden entgehet man 
am beften, wo man nur fein: in feinem Ders 
sen zu bleiben ſucht; wenn man: Das Auge 
nur hinein gefehrtohalt,, gerad fehend auf " 
GOtt und fen Wohlgefallen, als wenn wir 
nur me Ihm allein waͤren und Ihn nur zu ver⸗ 
gnuͤgen hatten. Bleibet unſer Auge ſol⸗ 
— einfaͤltig / ſo wird von ſich ſelbſt 
der gantze Leib und alles Aeuſſere licht und 
recht ſeyn⸗ Matth. 6; 22. RHTHN RL 
38. Alfoaud), wenn eine glaͤubige See⸗ 
fe zu Biel auf ſich ſelbſten flarret, auf ihre 
Schwachheiten, Elenden, Unvermögen, und 
dadurch ſich ſchwaͤchen und ‘zurück halten Täfs 
£, dem HErrn treulich zu folgen indem: 
en , was Er von ihr fötdert, und in feine 











F 


jen 

Site ein voͤlliges Vertrauen zu fegen; das 

3 eine fchädliche Reflexion der Vernunft. 

Der Slaube fiehet und verlaßt fich allein auf 

‚SH in Chriſto IEſu, und glaubt, daß er 

‚alles koͤnne, in dem Ki ihn mächtig * 
A RR A TR N 2 
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chef (a), und ſuchet den Grund feines Ders 
trauens nicht in fich felbften. Auf folche 
Weiſe koͤnnen wir unſere Elenden mit der Ver⸗ 
nunft anſehen, und noch elender werden; und 
unfere Tugenden mit dergleichen Reflexion ans 
gefehen, verurfachet Fein geringeres Uebel. 
Darum müffen wir allmählich ung vergefien, 
um GOtt allein anzufehen im Glauben, wel⸗ 
ches: alle Tugend und Seligkeit wircket. 
39. &8 ift auch eine hinderliche Neugie⸗ 
tigkeit ver Vernunft, wenn aufrichtigeSee⸗ 
len allzugenau und ſtets ſehen und unterſuchen 





wollen, ob GOtt auch in ihnen wircke/ und 


was Er in ihnen wircke; und wiſſen und fuͤh⸗ 
len wollen, daß alles wohl gehe, und auch ins 
kuͤnftige wohl gehen werde tie weit ſie ſchonñ 
zugenommen, u. ſ. w. wodurch Doc) meiſtens 
entweder der Unglaube ober Die Eigenliebe nur 
geſtaͤrcket wird: und wäre es weit beſſer, Daß 
man ſich nur gantz an GOtt im Glauben uͤber⸗ 
laſſen koͤnte, und Ihm, durch ſeine Gnade, 
treulich ſuchte zu folgen und ansuhangen ins 
Begeuwaͤrtigen. Dann das iſt gewiß, Daß 
derjenige, Der alles fehen, und von allem einen 
Bearit haben till, was und wie es fen, Nies 
mals weit kommen werde, Die Wege GOt⸗ 
tes werben ſo viel unbegreifilicher, ſo viel Te 


% 





* 7 Philipp. 4, IR, 
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icher als fie werden. GOtt bequemet ſich 
wol einiger maſſen nach der Schwachheit; 
aber man muß Doch endlich lernen ſich uͤber⸗ 
laſſen und verlieren, Selig find/ die nicht 
ſehen und doch alanben/ Joh. 20, 29. 
0. Die Ueberlegungen unferer Bernunft 
Tonnen uns auch verleiten und beunruhigen in 
Anſehung der Wege GOttes und feinen Vor⸗ 
ſehung über uns oder uͤber andere; wenn 
man die Dinge allzumenſchlich anſiehet und 
Aberlegt, und alles begreiffen, und die Urſache 
und Grund davon wiſſen will, warum doch 
dieſe oder jene Dinge geſchehen; warum es 
uns doch ſo oder anderſt gehet; diß oder je⸗ 
‚nes koͤnne Doc) nicht gut feyn, oder zum Gu⸗ 
ten mitwircken, u.ſ. w. welches lauter unnuͤtze 
Vernuͤnftelungen ſind. Der einfaͤltige Glau⸗ 
be ruhet nur in allem, was GOtt will und 
thut, ‚ohne 68 zu unterfuchen. Gutartige 
DerkensKinder fagen zu allem, was der Das 
ter. will oder thut, je Dater! fragt ihr nach 
Dem darum ſo find fie mit der gründlichen 
amd bündigen Urſache fertig: Denn alfo iſt 
es wohlgefällig vor Dir/ Matth. 11,26. 
4, DE find, werther Sreund, meine 
Gedancken von der Bernunft, und von derfel; 
ben Gebrauch und Mißbrauch, ſo wol in Ab- 
ſicht auf die Erkaͤntniß GOttes und der 
—8 5.2 . Wahr: 
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Wahrheit, als auch in Abficht aufdie Praxin 
oder Uebung der Gottſeligkeit, fo viel ich 
Ihm dißmal mit einem krancken Haupt (das 
ſchon zu ſchlieſſen verlangt,) davon ſagen 
kan. Ich hoffe wenigſtens, Er werde hie— 
Durch uͤberzeuget werden, daß nicht ohne Ur⸗ 
fach, Die Vernunft bey mir uͤbel angefehrieben 
ſtehe; weil ich. nemlich glaube, ja, verfichert 
‚bin, daß man Durch ein gank anderes Mittel, 
und durch einen gang anderen Weg, zur Er⸗ 
Täntniß GOttes und feiner Wahrheit gelane 
Ben maffe. \ “ 
Im. _ 


42; Er fFragt mich: Welches denn 
der Weg fey/ den wir unfer feits eins _ 
Wolagen müflen/damit uns GOtt durch 
kinen Geiſt mie der Erkaͤntniß Seiner 
[0 wolals unfer felbft erleuchten Fönner 
Diß habe ich num bereits öfters, auch im fs 
fentiichen Druck, nad) meinem Maaß des 
Lichts und der Gnade beantwortet; Dochz 
rung niemals zu viel gethan wird, wird auch 
nicht feicht zu viel geſagt; Darum wiederhole 
ſchs hie noch einmal, dag man nemlih GOtt 
und feine Wahrheit allein und Teiche finden 
koͤme, Durch den Weg der inwendigen 
Abſterbung / und des innern Bebäte/ 
beydes miteinander ausgenbet: 

ü * 43» 
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43. Man-trachte nur, Durch Die Gnade 
| und durch Die Uebung, einen tiefen Eindruck 
au BON und durch ſtille Andacht bey ſich 
zu u 3— n, von Diefer Wahrheit des 
aß GOtt überall gegenwaͤr⸗ 
un onderheit, daß er auf eine unbe: 

eife auch ung gegenwärtig fen, 
























daß er ung zu dem Ende fo innig gegenwaͤrtig 
fen in Chriſto, daß Er ung liebe, und daß wir 

u wieder lieben follen. In dieſe Liebe 
uͤſſen wir Denn nur eingehen, ſo werden wir 


die — —— finden. 


& 

ER ber, wer Ihn liebet / der kan 
ad wird auch fein Wort halten / Job. 
>. „Darum müffen wir nicht nur dus 
fr ich ‚auf fein Wort in der Schrift, ſondern 
1 ich vornehmlich auf ſein Wort, Ueberzeu⸗ 
9, Wirckung u Leitung in unferm Here 
| fältig acht geben, und daffelbe bewah— 
ie 15 und folglich , bloß aus Liebe zu dem 
9 f,. der une fo lieb hat, und ung fo innig 
tahe iſt, unfer Hertz und unfern Willen, und 
felbft, gan an Ihn geben und laſſen, ung 
. Au richnigfeit von dem allen ahfcheidend, 
—* are wir mit unſerer Liebe, Luft und Gefäls 
Feit, auſſer GOtt kleben moͤgten, und une 
meigenen Willen, unordentliche Paßionen 
— 33 und 


* 
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und Neigungen, inallenDingemberläugnen : 
und infonderheif uns entichlagen und fanft 
entweichen den vielfältigen Ueberlegungen, 
erbildungen und Wirckſamkeiten Des Kop⸗ 
fes oder Berftandes, auch in geiftlichen Dim 
en, um uns in unfer Hers ſtilliglich zu ver⸗ 
ammlen, und in dernfelben als bey GOtt zu 
wohnen, fo viel und fo gut als roir immer 
koͤnnen. Und ſo trachtet man nur, als ein 
abgeſpehntes Willenloſes Derkens- Kind, 


in Des Vaters Gegenwart fich ſtille zu halten, 


als ein einfältiges Kindlein, das nichts weiß, 
und auch nichts wiſſen will. 


45. Solche Kinder nun bat der Das 


zer lieb / (fie moͤgens wiſſen oder nicht) und 


Er wird ſich ihnen offenbaren/ zu der 


Zeit, auf die Weiſe, und nach dem Maaß, als 


es Ihm belieben wird; und damit find Die 
guten Kinder gern zufrieden D 
45, Sehet nun, mein lieber Freund, iſt 
das nicht ein lieblicher und ficherer ne der 
aber Daneben fo noͤthig iſt, daß (wie mehr ges 


fagt) GOtt und feine Wahrheit niema⸗ 


len’recht und. mie Gewißheit koͤnnen er⸗ 
kant werden/als in und von einem ſol⸗ 
chen Menſchen / der durch Abſterbung 
feines Sleifches/ feiner Sinne/ Affeeten/ 
Begierden und Willene/ ſehr ſtill und 
| inmg 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
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innig gemacht worden; wie auch durch 
die verlaͤugnung der mannigfaltigen 
‚  Meberlegungen und Wirchfamkeiten der 
 -Vernunfe/ Tebr einfältig und Find; 
47. Denn nicht im Kopf, fondern im 
Herzen, entdeckt fich der reine und wahre 
Derftand, um GOtt und Göttliche Dinge 
ju erkennen; Dafelbft ift das Auge des Ver⸗ 
* das uns von GOtt muß geoͤffnet 
werden. 
48. Die mehreſten, oder gar alle Bits 
tungen Des. Verſtandes Die im Kopfe gefüh? 
det werden gehören zur Vernunft; Durch De 
| — der reine Verſtand ver⸗ 
© Deekt, und als mit einer Suͤndſſuth von Ueber⸗ 
gungen und Gedancken uͤberſtroͤmet wird. 
Und wie die Vernunft genaue Gemeinſchaft 
: (eifch und Blut hat; fo hat der reine 






. Derftand folche innige Gemeinſchaft mit den 
Hergen, Daß es iſt ob waͤre er im Decken, Ja, 
ns Herke felbfien. Drum fagt die Schrift, 
Dh die Weisheit tube (nicht am Ropfe/ 
ondern) im Hertzen des Verftändigen / 
iS ruͤchw. 14, 33. Darum klagt Paulus 
Überidie Juden, die GOttes Wort ſonſt wol 
mug mit dem Kopf verftunden, daß fie daſ⸗ 
Plbe niche mit ibrem Herzen verſtuͤn⸗ 
4 den⸗ 


hip ' 
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128 N.SEDonder Dernunft,deren Fähigkeit, _ 
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den / und daß ihr Hertze dicke waͤre / Ap. 





Geſch. 28,27. Und von * Weiſen 


unter den Heyden ſpricht eꝛ auch daß ihr Hertze 
unverſtaͤndig und-verfinftertworden, Dom. 
49. Darum wuͤnſchete ich in allen Stů⸗ 
cken, Daß wir was weniger Kopf, und was 
mehr Hertz und Liebe hätten. Wir find.alle 
dem HErrn noch zu Hug: Vom. Kopf ins 
ertz nein! Ach das iſt ſolch ein ſchoͤner 
und ſicherer Weg! GOtt hat die Hertzens⸗ 


- Kinder, fo lieb; Er erfreuet ſich über und in ſei⸗ 


nen Unmuͤndigen, und denen offenbaret Sr 
die Dinge,bie er den Weiſen verborgen. halt, 


150, Kopfe-find die todte, leere Bil⸗ 
der der Wahrheit ; aber im Herken findet man 
die lebendige Wahrheit ſelbſten, die Salbung/ 
die uns alles lehret. Im Hertzen findet man 
die lebendige Quelle des Lichts. Einer der in 
feinem Hertzen eingekehrt bey GOtt lebt, wird 
öfters mit einem Blick. feines Auges. mehr 
Wahrheit einfehen , als ein anderer mit der 
gröften Anftgengung nimmermehr vermag. 

“51, Eine einkige That des. Hergeng, eine 
That der Anbätung; der Liebe GOttes Ddes 
Wohlgefallens und. der Freude in GOtt, u. 


ſP.w. iſt beſſer und.nüslicher , als unzaͤhliche 





Betrachtungen im Kopfe. Goet ſowheri ni 
— 


8 
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das Herke, als den Sig der Liebe,und Beherr⸗ 
ſcherin aller Gemuͤths⸗Bewegungen und Ste 
len Kräfte: geben wir nur unfer Ders in 
Wahrheit an GOtt, Das andere alles wird 
wol folgen. Unſer Kopf und Vernunft iſt 
vornehmlich für die Dinge Diefer Zeit; aber 
unfer Hers ift gang für GOtt gefchaffen. Wir 
find nicht allegeit Meifter über unfere Gedan⸗ 
cken im Kopfes; wir haben diefelben auch öfters 
alfe bey unfern Sefchäfften nöthig: aber mit 
unſerm Hertzen, und mit den Gedancken unfers 
Hertzens, koͤnnen wir uns beſtaͤndig bey GOtt 
halten durch feine Gnade, wenn mir ung eins 
fältig Daran geröhnen. 


52. Dieliebertreter.follen nur wiederkeh⸗ 

Fren in ihr Hertz / Jeſ. 46, 8. Im Hertzen 
"life uns GOtt feine Vebergeugungen und al» 
le gufe Wirckungen fühlen, die alfobald 9% 
ſchwaͤchet werden und verfchtwinden, wann 
man zu viel in den Kopf gehet. Im Herken 
höret man die Stimme GOttes; aber im 
Kopf, die Stimme des Verfuchers. Wer 
Behr in feinem Hertzen zu leben ſuchet, 
it ſehr befreyt Hor taufend Verſuchungen, 
Bertsirrungen,zc. Davon ein anderer angefal⸗ 
Im wird; die Welt berühret ihn weniger, auch 
kineigen-Sleifch und andere zeitliche Vorwuͤr⸗ 
fe, und iſt empfanglich der Goͤttlichen Wir⸗ 
Ss ckun⸗ 


130 11.8. Von der Vernupft / deren Sdbigkur® uw 
ckungen: aber wer infeinem Haupt und Sirs 
nen serfizeuet lebef, findet gevade das Gegens® . 
theil. Im Hertzen will GOtt wohnen, da 
will er ſich ung mittheilen, und mit ung verci⸗ 
nigen; welches im Kopfe id gefchehen fm 
In unſer · Hertz folldie Goͤttliche Weisheit kom⸗ 
men, Spruͤchw. 2, 103 in unſerm Hertzen 
ſoll GOttes Geſetz ſeyn, Pf. 37, 315 und mit 
unferm Hergen follen wir feine Worte feft ha * 
ven, Sprüchw. 44. Pl.ınyyız = 
53, Darum voiederhöle ich noch einmal 
MmeinesErinnerung , und will auch damit 
ſchlieſſen: Laſſet uns nur frey in unſer 
Zertz ſuchen einzukehren / und darin zu 
wohnen; nicht mit groſſer Gewalt oder An ⸗ 
ſtrengung unſerer Gedancken, ſondern (wie 
geſagt)eines theils, durch die Verlaͤugnung 
unferer ſelbſt und aller Dinge; und zum 
andern, durch ein fanftes unaffectirtes _ 
und gantz einfaͤltiges Niederſincken oder 
Zukchren unſerer Liebe und Neigungen 
zu BÖtt/ale in uns gegenwärtig; um 
alfo ingeinem herglichen Slauben zu bangen 
an dem Unfichtbaren, und Ihm anhangend ein 
Geiſt mit Ihm zu werben, ı Gorinth.6, 17.. 
Welche unausſprechliche Snadeermartel, und, - 
Euch von Hertzen anmäanfcher?r. : 


+ * — * 
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. * Da 


nn) 


+ 








FF. —— — 22 2 Me 128 


* 
——— 


nd > noch fonften an! gieinens andern 
„Or einiges / auf die Materie des 
obgefesten. Briefs zielendes / ge> 
— fbrieben/ fd vermeyne nicht unnuͤtʒ⸗ 
ch zu ſeyn / daß ſolches bier mit 


N here | 
u —J——— A | er 


J. Anhang. 
J —— Gelehrtheit und Er: 


» Sfeuchtung das wirckſame und De 
wi K auliche Leben, neben⸗ und 
unter einander ſtehen 
ee „Fönmen. 


Welehrthe end Erleuchtung beyſam⸗ 
SF men haben; ein wirckſames und ein 
liches: vi zugleich fuͤhren, iſt 
wicht fo leicht und ſo gemein als man dencken 
mo te: Endet noch weit feltfamer , und Doch 
ſehi nolhwendig iſt — Daß, wo dieſe Dinge 

* bey⸗ 
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132 11.Stüd. I. Anh. Von dem wirdfamen 


beyfammen find „ felbigesin rechter Ord⸗ 
nung unfer einander fichen. Man findets 
noch wol, Daß gelehrte Leute einiges Licht 
von oben haben, bisweilen mehr, bisweile 

weniger; allein, ihre @elehrtheit, ihre Durch 
Fleiß erlangte Begriffe, Geſchicklichkeiten 
und verftändlide Wirckſamkeiten, unter⸗ 
werfen fie nicht wahrhaftig dem Goͤttlichen 
Licht, und den Wirckungen der Önade, wie 
doch hoͤchſt billig wäre, Sie wollen nicht 
immer wie die imwiſſende Schüler , von 





GOttes Licht -und Untermeifung im Denken 


abhangen, und an den Pfoften (a) feiner 
Thüngvachend und wartend Die Weis⸗ 
heit erbetteln ;_ ſondern, wo man fo im 


Voruͤbergehen ein Lichtes » Strählgen von 


oben hefommt,. da. reißt es der Verſtand zu 
ſich, formet es nach feinem 


cket e8 ein ‚. dehnet «8 aus, und machet 





fallen, fchräne „ 


feine Sachen ſchoͤn Damit. Kurtz, der ' 


wirckſame Verſtand ift: Here „und läufft 
vor; da er als Knecht dem Göftlichen 
Licht unterthan ſeyn, demſelben Me 
gen, und nicht ohne Erlaubniß wircken ſol⸗ 
te, und laflen ſo in GOttes Schein/ 
fein einzige Schau'n und Wircken 


al ‘ı 
J 
er — * 
- — 4 
13 . wie \ \ * 
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Sboruͤchws,34 
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und beſchaulichen Leben. 133 
Ems — 7 Lutgher Poet recht ge⸗ 
ſungen hat. 


Re. 2 


Br Ware ß Geht F mit dem wirck⸗ 

ſamen und be haulichen Leben. Ich verſte⸗ 
e „hier urch das wirckſame eben, die 
Be sung ‚zur: Bekehrung und zum 
jet. es Naͤchſten; durch Das. beſchauli⸗ 

. de aber; „den ‚geheimen Umgang mit GOtt 
dürchs & an: Ei ———5 beydes wohl 
jufarmmen ft ehe ch fage,zu feiner Zeit: * 
dat * Mic e Sn Befehr» Sucht 
gehört —5 ſtenthum, wie Die 
— Amn Leibe; und —* ich, es 
muͤſſe ei HE ſo zimlich was mit SEfu (D) 
irchgeg anderf ſeyn ehe er in Die engere 
»Apoftel sABahL. dürfe, Eingefeget werden 
| doc) der Sohn CH Dfteg feibft, (nicht 
"shne Geheimniß,) Dreykig Jahr lang ſich 

eeborgen: gehalten," ehe,er fein offenbares 
oder wirckſames Leben angetreten. | 


Und wann nn’ einer auch“ wuͤrcklich 

vom Heylande zum Dienſt und Aufweckung 

des Naͤchſten berufen und geſandt iſt; fo 

| muß — das — a * 
ü—— ©, 


(a) Angelus Sileſius, im Un Fgeanage| Drey⸗ 
a roh, Sefö, v2, 7 SE 


De 
- 
u pi 
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wie vor, dem beſchaulichen untergeordnei 
bleiben, und dieſes letztere ſein Haupt⸗Ge⸗· 
ſchaͤffte ſeyn. Ich will ſagen, es muͤſſen 
ſoiche Juͤnger nicht ſo immer am AWircken, * 
Herausgehen, und Reden bleiben; fondern 
8 iſt auch ſolchen Apoſteln (a) noͤthig, Daß 
fie oftmals ſich wieder zu IEſu verſamm⸗ 
Ten / ſich mie Ihm unterreden / und an 
einem einſamen Ort ein wenig ruhen; 
„damit alſo das Anhalten im Gebät/ je 
Derzeit mit Der Bedienung des Worts 
perpanret, und voran geferet 6b) Weiber: 
» 50, auch ſonſt, in ihrem Umgang und Are ” 
beit an andern, muͤſſen fie. ſich nimmer ſo 
gar heraus fchätten, daß “Re Damiber das 
Attende tibi ipfi) (c) Achthaben auf 
ich-felbf£ verfäumen ‚, oder Den Achtha⸗ 
ben auf Die Lehre nachfegen wolten dann⸗ 
ſo koͤnte es gefchehen, Daß man (d) Adern 
dredigte / und ſelbſt venwerflih erfun⸗ 
den würde, a 








® 14 dan ' 
' * 19 


— — 





| (a) Rarc.6, zo. zu, — Luc. u3. 5 
¶) Apoſt. Geſch. 6 4. . lc) x Tim ab. 
(d) a Cotinth.ↄ ꝛ22. RR 
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4ER Anhang, 







* or Kinderwerden, 


a elus it der alleinwuͤrdige und unent⸗ 
0, beh liche Vorwurf des Glaubens; und 
— FEſus gantz, BD in allen feinen 
inen. a der Geereutzigte, Mi en 

il “Brunn, Quelle der © 
In Mi —— "Liebe und Kraft 
Den & Stay he fiehet in Ihm, und nimmer 
useshur). Die Vergebung aller Sünden, 
einlid eZuverſicht, und den fre,en Zus 
ang zum geöffneten Daters Hergen 5 aber 
{ au einen Meichthum der Kraft 
on u Tigfeit ,. mit SCfu zu leiden, und 
„mit Ihr ir feiben der Sünde, Der Welt, 
on d len: Fe g: runs Ma hun 
zu leben‘, der fuͤr un ge orben un 

* vecket iſt | 


; SEfug aber iſt nicht nur Menſch wor⸗ 
Di um für -uns Menfchen gecreutziget zu 

Da er ein Menfch ward, muſte er 
nes Kindlein werden; und von ſeiner 
van, war er ſchon eb derſe e unſer 


han" Eee JEſus, 


G Zachar. z.5- ® 
——— — — 
* 



















136 11. St II. Anh. Vom Risiderwerden. 


JEſus, uns vom Vater (c) gefchendet 
sum feligmachenden Vorwurf unfers Glau⸗ 
bens. Er mufte ein Kind werden J 








bleiben, ſondern umkehren und werd 
die Kindlein. Diß aber. nicht allein Non 
dern es iſt ung auch in der. Geburt und "| 
- Rindheit JEſu, Diefes Kinder: Werfen, 
‚das ift, die in. Adam verlohrne Unſchuld, 
wieder geſchenckt; das Kind JEſus iſt ung 
ein Duell: Brunn der vollkommenſten Uns 
Schuld, Einfalt, Reinigkeit, Kleinheit und 

Abhaͤnglichkeit. Der Glaube Fans: da. ſe⸗ 
hen und nehmen. Wir follen uns nur, mitg 
diefem GOtt⸗Kinde vereinigen , felbiges in: 
ung herrfchen, leben, und von feinen Goͤtt⸗ 
lichen Kinder » Eigenfchaften Piecherin⸗ 

* ——— 





>) Joh. 3, 16,. — Eſaia , 5. 


| nn. 
» 8 


II. Se. IAnh. Dom Binderwerden 137 


«und, nach dieſemn (chönfte VBilde ung ‚bilden 
dofien; um.einmal,. durch dieſen unſern 












8 nen erft 1: Mater. roieder einges 
hoaͤndiget zu in der Geſtalt wie uns 
J d anfaͤnglich gebildet 


er: bin ich / und die 


Baden und Wunder in Iſrael wor⸗ 
dert Dann mie ZEſus in allen feinen 
Ständen ein würdiger Vorwurf des Glau⸗ 
bens iſt; fo iſt hingegen, nicht nut ZCfug 
der Gecreutzigte, ſondern auch IEſus im 
Stalle zu Bethlehem, der Vernunft und 
dem Unglauben (b) eine: Thorheit und Aer⸗ 
eniß Kinder werden; das Flingt felts 
| ae ‚Rinde fich unterwerfens. + 
in welchem Lande achtet man das raiſonna⸗ 
bel? Daß die Weisheit ſich buͤcke vor 
der Einfalt / der Reichthum und die“ 
„ Hoheit. vor der Armuth und Niedrig⸗ 
keit two hat man dag geſehen? Und, hat 
| ae sic an jenen Weiſen Aus Morgen. 
and geſehen, wer iſt ſo weiſe und edelmuͤ⸗ 
thig, DaB er ihnen mit innigſter Wahrheit 
— C mnach⸗ 


(+) Eſaig g, 18. (b) i Corinth. 1, 22, 
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138 11,8t. II. Anh. Von Binderwerden. 


nm nn — — — — 
nachzufolgen Das Hertz habe? Einmal , ihe 
rer (a) ſind wenige, (doch aber, GOtt 
Lob! noch etliche hin und wieder,) Die ſich 
glückfelig achten, dieſes rind zu vers 
‚ehren „ welches fchon ben Cb) feiner Geburt 
angebätet haben alle Engel GOttes. 

zZum Schluß wuͤnſchen wir mit 
jener (c) heiligen Seele: Viele Her⸗ 


tzen her ! viele Hertzen ber! die ſich un⸗ 


rerwerfen zu den Fuͤſſen des Heiligen 
Kindes JEſu. Aue Geſchoͤpfe muͤſ⸗ 
ſen ſeine Ober⸗Macht erkennen! Alle 
Beifter muͤſſen von "Ihm abbänglich 
werden! Amen/ JEſu! 





eo Br ie 


— Aue 


Drit⸗ 





| a 1 Corinth. — 26. 


cc) Der — ER im ni. — dei Los 


- hend: Veſchreib. heiliger Seelen. pag.60 
| - j > 


4. 
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N Driges Stich; 
Sr Abhandlung * 
onen." 
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Sn und Nuben 


— —* 


J 


J wahren 


ent 


| 1 Timoth. 4,8. | | 
* Sortſel⸗ keit iſt allen Dinnn | 


muͤtz / und bat die Verheiſſung des 
ſes und des zukuͤnftige —— 









1 
ii = 
ö En 


* ⸗ 


EYZEBEIA. 


Die wahre Gottſeligkeit oder GOt⸗ 
tesdienſtligkeit. 
Wer Gott fuͤrchtet, glaubt und liebet, 
Ihm recht dient und Ehre giebet, Bu 
Furcht bleibt im Vor hof ſtehn, und ſich von ferne budetz | 
Man fchlägt, vor Reu und Leid (a), auffeine Bruft, 
| u | und klagt 
Man meidt, was Boͤſe iſt (b), und ſich zum Guten hide, | 
Und nach der Reinigungs (c) von todten Werden (d) 
* | tracht't. vüngernd — 
Der Glaub ind Heil'ge dringt 7 und (Hirend 
2 aufwaͤrts fteiget,_ — 
Befprengt mit IEſu Blut (e), wie jener Rauch-Mtarlt); + 
Da JEſus ſelbſt, als Bros 8), ihm Geiſt und Leben 6) 


| reichet, | 
Und das erleuchtend Licht 6) ach alte (k) Wahr⸗ 

| RR: eit klar, | | 
Die reine Liebe darf ind Allerbeiligft treten, 
Dasiefim Dunckeln (I) Gott im. ftilfen Seit cc 


N ! 


J | will ruhn: | 
Der fo vereinigt, kan die Gottheit felbft anbaten, 
Unmfaſſen und beſchaun, wie Cherubinen (n) thun. 
iß ſey dein Gottesdienſt, in dieſen dreyenpflichten; 
Wird Vater, Sohn und Geiſt, perehret recht und rein⸗ 
Sonit Hilft Fein Heuchel⸗Schein. Wer dieſes Fan verrichten, + 
Der mag Gottſelig, und in GOtt recht felig ſeyn. 
Ba | Son 
J a | | 
(a) Luc. 18,13, - Sn Spruͤchw. , 13. (0) 2B. Moſ. 
30, 18. 6G) Hebt. 6 11. (e) Hebr. 10, 19:22, 
() 2B. Moſ. 30 1-010. (g)Hebr.9,2. Joh. 6, 51. 
(h) Joh. 6,63. (i) 3 B-Mof.24,2.3.4. &&) Ich. 16,13. 
1Joh. 2, 20. (1) ı Koön. 8, 10. 11.122. (m) Pi. 652. _ 
. Pi 132, 14, 2 Cor.6,16, (n)a 8, Mof.25, 19:21 


“ « 
M.Stück. Von dem Weſen und Nutzen ꝛc. 141. 
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PRNIRNTEN —T ——— RNIT ENITEN 
Bon dem Weſen und Nusen Der 
währen Gottfeligfeit. 

| | 3. | 

3 iſt wohl einegwecht heflägliche Sa⸗ 
\ N SI che, Daß in nr He letzten, fins 
fern, und verderbten Zeiten, Die Gottſeligkeit, 
„ De Srömmigfeit , oder der wahre Dienft 

GOlttes und Religion, (diefeß alles iſt eing 
- aundeeben.Daffelbe) ſo gar fremd und unbe 
kant worden auf dem Erdboden; Ga, daß uns 
zer Ehriften, unter dem Volck, deſſen Pro⸗ 
fehion und eigentlicher Character (laut dem 
Worte GOttes) iſt, als Lichter (a) allen ans 
Bern Mölckern auf Erden die Sottfeligfeit in 
BieAugen leuchten gu laſſen, daß unter dem 
ſelben, ſage ich, Die wahre Srömmigfeit oder 
Gottfeligfeit fo fremd ift, daß ſie durchge⸗ 
schon. einen Eckel bezeigen; oder Doch, wann 


vor. dem bloffen Namen der Pictät 
'  die- von Gottfeligfeit reden, nicht einmal wiſ⸗ 


X 





















den; und wo andere ſich noch einen Begriff 
Davon machen, man doch bey genauer Unter; 

Don. ® 2 fuchung 
(a) Matth.5,16. Icha5n16, Efhef.2,10. Philipp.2,15. 


ı Petr. 2, 9:12, 
* 


fen, was es vor ein Ding fen, wovon fier® 


14% II. Sch. Don den Weſen und Nutzen 


a Erste — — 
ſuchung in dem Lichte GOttes, bald waht 
nimmt, daß ihre Begriffe Davon mit Dem 
Weſen der Sache felbft bey weitem nicht 
überein kommen; und daß bey dem gröffeften 
äufferen Schein und ann der Gotſelig⸗ 
keit/ derfelben Kraft durchgehends unbe⸗ 
kant if, ja wol gar als Einbildung und Irr⸗ 
thum verläugnee (a) wird, —— E 
man fich gedrungen gefunden , ihnen ſolches 
ben diefer Gelegenheit, in möglichiter Kuͤrtze 
- nach dem Maaß der Gnade und des Lichts, 
ſo GOtt Dargereichet , iu äeigen gte 
noch eine Gemeine der erſten Chriſten, ſo wie 
fie in den zwey oder drey erſten Jahrhunper⸗ 
ten twaren, irgendwo zu finden ſeyn, fo koͤnte 
man Diefer Mühe überhoben ſeyn; und win⸗ 
de ich mich glücklich achten, von ihnen zu le 
nen, und an ihnen, als lebendigen Brie⸗ 
fenzdurch.den Geiſt GOttes geſchrie 
ben/ dasjenige zu leſen (b) weor ich mi 
Dinten nur was weniges zu ſchreiben mich 
zu gering und untuͤchtig ache. De 
Wann man ſich von der Natur, Art 
und Weſen der wahren Bortfeligkeit, einen 
Begriff machen, ‚oder einen recht gottfeligen 
, DMenfchen befchreiben will, 19 iſt es Der Ders 
nunft gemäß, daß man feine Gedancken nich 











(a) # im. 3, 5, #) 2 Korinth.3, 2.2. | 
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sichten muͤſſe ) auf ſolche Dinge, welche 
Gottloſe und Heuchler mit wahren Sottfelis 
gen gemein haben Fönnen; noch 2) auf et: 
was, Das war nur wahre Gottſelige haben, 
aber nicht alle haben; noch auch 3Pauf et, 
vas/ das fie zwar alle, aber nicht zu aller 
haben; fondern man muß ſolche Eigens 
Maften fuchen, welche wahre Gottfelige als 
os fein, alle allein, und alle zu aller Zeit allein 
E Dieſeg iſt ſo klar, daß es niemand 
wird widerſprechen duͤrfen. Laſſet uns in 
al Kurke fehen, was aus diefen Säken 


' = Zum erften/ die Gottſeligkeit 





a ae in —* ante 
und Seuchler mit wahren Frommen 
gemein haben koͤnnen Daher, fich von 
oben Laſtern enthalten, nicht fluchen, nicht 
auften, nicht ftehlen, nicht flreiten, uAf. w. 
‚dondern ein Aufferlich ehrbares, gerechtes, fitts 










a 08, einge ogenes flilles, bürger iches Les 
bei führen, ift Fein gnugfamer Beweis, Daß 
man fromm und gottfelig ey; ja, wenn man 
‚Diefes alles hat, und nichts mehreres oder 
‚Boefentlicyeres beſitzet, fo-ift man ein Gottlo⸗ 
Meand Heuer. 
ER | ig Lie die — F fi 
ſt gute) Ceremonien, und gottielige 


* 


kr 


 Suchftäbliche»Exkantaißider (e) Wahrheit 


44 III. Städt. Von dem Weſen und Mugen 


Pflichten fleißig mahrnehmen;: man kan ge⸗ 
tauft ſeyn, zur Kirch und Abendmahl ge⸗ 
hen (a); man kan Gutes leſen, lernen, be⸗ 
irachten, mündlich baͤten, faſten, Allmoſen 
gebenzeman jenes, or per From⸗ 
men loben, amd: einiger maſſen lieben; man 
fan. mit ihnen umgehen (6); man fan viel 











haben, fromm zu reden wiffenzundidoch. bey 


ı 
dem allen. im, Grunde hoch nicht fromm eo 


. Man Pan von GOTT und fine | 
Wahrheit überzeuget werden; man Fan in 
Der Sinnlichkeit gerühret werden, zum Wei⸗ 
nen oder zut Breude (e); man Fan beſtrafet, 
und beängffigee. poerden "in feinem, Gewiß 


fen (Ef); man kam begierig fenn, und einen 
Rorfas faſſen ſich zu bekehren (g), undau 

wircklich im Aeuffern ſich andern undubeis® 

fern (&), und in die Augen fallende Sünden 

‚meiden ; Ja, man Fan verborgene Sünden, 

"(die man im Grunde liebet,) aus Angſt des 

Gewiſſens und Furcht der. Höllen ee ? 
1. Ki 








wu (2) Matth. 22,11. (b) Marc. 6, 20. Matt. 267: x. up 


(ec) Köm.ı,2ı. Cap.2, 17. 18. 4) Apof. Geſch. 
26, Matth.s, 20. () Matth. 13, 20.28..,(8 Ap: 
Beſch. 24, 25..1 Kön.2ı, 29. (8) Sprüchw. ar 2 


| Mast). 20, 30, 4b) Masth, 23,25, 


« a # 
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fen, und doch noch nicht wahrhaftig gottfelig 
ſeyn. Dieſes alles iſt klar, und auch von (a) 
andern umſtaͤndlicher ausgefuͤhret worden: 
und gleichwol, wen man alle Diejenigen, fo 
zur ſolches/ und nichts. mehreress. haben, 
ipt aus der Rolle der Frommeñ aus⸗ 
wolte, ſo wuͤrden vielleicht, in gan⸗ 
Diädten und Laͤndern nicht viele gottſe⸗ 
denſchen uͤbrig gefunden werben. 
um andern ſagte ich, Haß die 
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I — — 
che in andern fiehet oder höret ; da oft bie 
Gigenliebe denckt: Ach haͤtteſt Du folches 
Sicht, folche Gabe und Eifer, wie Der und Der, « 
dann wuͤrdeſt du recht fromm ſeyn und ans 
dere erbauen Fönnen : _ ja, man folte wol diß y 





oder jenes gar nachäffen wollen, ohne Ruf 
und Gnade GOttes. Solches alles ent 
ſpringt aus einem Grund voller Einbjldung 
and Selbftliebe, und ift eine recht gefährliche 
Jerfuchung des Satans; wogegen man 
Sich durch Gebaͤt und Demuth waffnen muß, 
and fich nur um Das Weſen der Gottſelig⸗ 
Zeit bemühen; indefien fich aber frenen über 
die Saben, fo GOtt andern mitgetheilet has. 
8. Wer dergleichen Dinge.kelikek, hat 
ſich deßwegen nichts einzubilden, oder uͤber 
andere zu erheben; und ſieh zu hüten, aB er 
nicht daran hange, ‚oder dabey füehen bleibe, 
Zder fich deflen in Cigenheit erfreue, wie auch 
Herb und Ohren vor dem Lob und Zujauch⸗ 
zen anberer zusuftopfen ; maſſen es nur as 
ben find,die an fich felbft niemanden frömmer 
machen, fondern wobey man in groͤſſerer 
Sefahr ftehet, als andere, die ſolche nicht 
haben (a). .. , , 
- 9, Zum drieten/ habe ich gejagt, Das 
Weſen der wahren Gottſeligkeit > 
5 | au 


—ñ— — 


— — 
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auch nicht beſtehen in etwas / das War 


Kalle Frommen /aAber nicht zu aller Zeit 
haben." Alle Frommen, Oder doch groͤſten 
theils, haben manchmal geiſtliche und Goͤttli⸗ 
he Tröftungen, Dee empfindliche Freu⸗ 
greifen, Süßigkeiten, bisweilen Verſiche⸗ 
zungen, und mancherley anderen Sättliche 
Mittheilungen und Önaden-Güter, Ich ſa⸗ 
ge, fie haben dergleichen manchmal; aber 
nicht allemal und ohne Abwechſelung: wors 
aus folget, Daß das Weſen der Gottſeligkeit 
darin nicht.beftehen Fan. | 
70, Und derohalben gehen Die, meines 
Erachtens unvorfichtig gu Werck, welche, 
weit fie felbft etwa dergleichen Gaben von 
BSD mögen empfangen haben, von denfel- 
Da faft mehr, als von dern Weſen der Gott⸗ 
feligkeit, reden und ruͤhmen; und Diefelben 
ls gewilie Kennzeichen und weſentliche 
des Glaubens und Der Gottfer 
tigkeit anzugeben ſcheinen; ja, ald das rechte 
"Diel/ wohin man immer fireben, wornach 
man frachten, und nicht ruhen müfle, bie 
‚man felbiges erreichet habe, 
12. Daher es dann kommt, daß manche 
gutmennende Seele, welche ſolches höret 
Finder liefet, und eben dergleichen einpfinfiche 
Baden Gaben noch at genoſſen hat, in 
2 


Muth⸗ 
F 








4% 111.Sthd. Don dem Werfen und Yınzen 
\ 


Muthloſigkeit/ Traurigkeit und Zweifel 
über ihren Zuſtand gerathen, wie auch im 
Wege der Verlaͤugnung und des Creutzes 
gehemmet werden Fan; indem ſie oft in Ei⸗ 
genliebe nach Freude und Troſt ftrebet, und ‘ 
yon allen Seiten Kennzeichen und vafibe | 
rungen ihrer Seligkeit herbey fuchet, mehr 
als Kennzeichen und Eigenichaften der Gott⸗ 
ſeligkeit. 
"3, Hat man nun dergleichen Gnaden⸗ 

Saben ſo gefällt man ſich durchgehends dar⸗ 
90 und denckt oft heimlich, man ſey uum 
VGSottes Schoß Kind , nun fen man heilig, 
ia, beffer al andere, und koͤnne einem © 
„Himmel nun nicht entgehen. Da vergißt 
Bann die Sele oft bie wahre, und allein fir” 
chere Wege Der Verlaͤugnung und des! 

‚des, und iegt fich in das ſanfte Bett ber em⸗ 
„pindlichen Erquickungen jur Ruhe niedery 
und reill Hüften bauen (a), ehe ihre Reife 


vollendet if. 

2 3. Entziehet nun der HErr, nad) ſei⸗ 
ner Weisheit, der. Seelen Die Milch Deren 
pfindfichen Tröflungen und Süßigkeiten, P 

‚yoird fiestaurig, muthlos, unruhig, und rei 
dasjeni e behalten und wieder haben, was li 
"Boh@htt (weil es eine maͤchtige Stügei 


sn 






Mr 


Der wahren Gottſeligkeit. 149 


tes fen Lebens it) entnehmen toilk;-um 


fie ,„(gleihtie den en ihrer Selig⸗ 
Ex) Dusch Heiden vo es zu mas 


ORTE Zwar bleibt es eine. unläugbate 
Bahrheit, Daß in dem Lauff der Gottſe⸗ 
„LiggEeik Durchgehends viele, groffe, und man. 
"erley, Snaden; Güter angerröffen/ und 
felbft auf eine empfindliche Weiſe ge En 
werden; wie ſolches Die gantze heilige Schrift; 
unzaͤhlbare Zeugniſſe der Heiligen in allen 
Zeiten," und die wuͤrckliche Erfahrung bis auf 
an Ess beftättigen; allein, folche Gnaden⸗ 
Sur Rear ctroffen / ſage Ih, in dem 
auff 3 ttſeli — und ſind gleich⸗ 
m.w A uhe Plaͤtze und — auf 
den 35 welche weder der weg fihR, 
Noch Das tel des Weges find und wo ma 
Daher: auch nicht immer bleiben darf» fondee 
Won man nur dan und wann eine anttifft, 
ſie — bloß zur Nothdurft / zur 
qui * und zur Wiedererholung ber 
Kraͤ rauchen muß, um darnach ſei 
eiteCbYbefto huttigerfortzufegen, W de 
n Bayer Gleichniß ein ent weiter nachs 
n 





* 

























and es appliciren, ſo moͤgte man dem 
ae gehrauch berseinpfindlichen —— 
GE aben 


5 Behr. 2,10, 175) RN 177 


reo III, Stůck. Von dem Weſen und Nutzen 


Gaben zimlich entdecken; wovon ich allhie 
nichts weiter ſage, indem hievon anders⸗ 
wc) gruͤndlicher Unterricht gegeben wird. 
r. Bisher haben wir dasjenige beſe⸗ 
hen, worin Die Gottſeligkeit oder Frͤmmig⸗ 
keit koͤnte he werden, und auch würcklich 
son ben meilten gefeßet wird ; und welches 
nichts deſtoweniger Derielben Weſen keines⸗ 
wegs ausmachen kan: fragt ſichs demnach, 
worin denn die wahre Gottſeligkeit beſtehe? 
run iſt es zwar gar. nicht ſchwer, Diefe Frage, 
‚auch mit wenigen Worten, zu beantworten; 
aber ſchwer, ja gar unmoͤglich ift e8, einen ges. : 
ziemenden Begriff Davon demjenigen beyzus 
——— Sottieligteie nicht ſelbſt heſi⸗ 
tzet, Sſind Dinge/ die des (a) Geiſtes 
Brtes find / welche kein natürlicher. 
eich verſtehen Tan. Er ſelbſt, der 
GSeiſt GOttes, wolle den Verſtand erleuch⸗ 
ten in ſeiner Wahrheit, und das Ders zum 
Gehorſam kraͤftig lencken 
—— 16Die 


- CH) Gn einem 1727. herausgekommenen Trackat, 
Hand⸗-Büchlein der wahren GHottfeligfeie? 
genant, welchem diefe an udlung als eine Wrrede 
orgeſetzet worden, hat der hierin erfahrne Autor dei: 
»felben Buͤchleins, ſehr Mliche Erinnerung davon 
egeben. — —a 
(a) 4 Corinth. 2, 14. Y 


Fi — 
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16. Die wahre Gottſeligkeit (ku- 
Aeeia) iſt der innerliche / vom I. Geift 
gewirckte Stand oder Beſchaffenheit / 
und die daraus entſpringende Beſchaͤff⸗ 


ttigung der. Seele/ wodurch fie dem 


S 


DreyvsEiniten SGtt wieder den Dienfk 
und Ehre abfkattet/ der Ihm zukommt / 
und der "Ihm einiger maflen geziemend 
Sie beſtehet im Findlicher Surcht und 
Achtung, im herklichen Vertrauen und 
Slauben, und in innigem Anhangen und 
Liebe Gttes welche drey Stücke gleiche 
fam fo viele weſentliche Theile des geiftlichen 
mpels find, worin GOtt gebienet tirD- 
m weil derfelbe ein Geiſt iſt Tb muß 


im auch nothwendig nicht auf eine bloß aͤuſ⸗ 


— 


erlihe, Eeremomialiſche und heuchleriſche 

ife, fondern inwendig, hertzlich, im Get 
und. in der Wahrheit gedienet werben, 100 
& anderft auf eine ihm gegiemende Weiſe ge⸗ 
Den foll; toie Alfo unfer Lehr Meifter Se, 
felber-ichlieftet, oh. 4u 24. 


17. Der Heilige Geift Cfage ich) wiss 
et diefen Stand oder Beſchaffenheit der 
Seelen indem er ihe (der einen Seelen mehr, 
und wie auf Einmal, und fehr Fräftig, der ans 
dern mehr unvermerckt, nach und nach, auf 
eine übernaturliche, lebendige und Beate 

* G4 Weiſe-⸗ 


I 
8 
| 
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152 III.Otuct. Von dem Wellen und Liutʒzen 
ü —————— ——— 


Weiſe, Die Wahrheit , Herrlichkeit und Lies 
benswurbigfeit des Allgegenwaͤrtigen We⸗ 
ſens GOttes, innwendig zu erfennen giebet. 


18, Welches dann zugleich in der See⸗ 
Sen zuwege bringet eine unausſprechlich tiefe 
Hochachtung, Ehr⸗Furcht / Bewunderung, 
kindliche Scheu, und innige Niederbeugung 
alles deſſen, was in ihr iſt, vor der hohen und 
— rtigen Majeſtaͤt GOttes. Dieſes 
rliche Weſen kommt ihr allein hoch und 
gr vor; und fie felbft, famt allen andern 
Geſchoͤpfen, gang gering, nichtig und Fein. 
EHtt wird ben ihr erhoben und verehret; fie 
felbft wird geniedriget in tieffter Demuth, 
Sie achtet ſich ſelbſt Staub. und Aſche, jar 
woch geringer zu ſeyn; * deßwegen 
nicht ſehen oder hören, Daß andere fie ehren 
oder achten. Diefer Majeſtaͤt, erkennet fie, . 
folten nach höchfter Billigkeit, (und diß iſt 
Das Ziel ihres Verlangeys,) alle Kule im 
Himmel, auf Erden und unter der Erden, 
ſich beugen, und fisanbaten. GOttes We⸗ 
ſen achtet fie faſt allein fuͤr ein Weſen; und 
alles andere, in ſeiner Gegenwart angeſehen, 
fuͤr ein Nichtweſen. Dieſen GOtt zu bes 
leidigen, duͤnckt ihr eine ſchreckliche und un⸗ 
menſchliche Bosheit zu ſeyn: tauſend Wel⸗ 
ten wuͤrde ſie nicht nehmen, und ein ſo ar 
| \ » 18 
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ſes Uebel (a) begehen. Sie ſchaͤmet ſich 
deßwegen aufs innigſte, in wahrer Demuth 

und — des Hertzens, wegen des Ge⸗ 

ſichts ſo wol ihrer in voriger Zeit begangenen 
Suͤnden, als auch ihrer noch anklebenden 
Schwachheiten und Eigenheiten; deren ſub⸗ 
tilſte und erſte Bewegungen ihr ein Abſcheu 
und die groͤſte Laſt find, und nach deren gaͤntz— 
n lichen Zernichtung ſie ſehnlich verlanget und 
marfet (b), 


. 019, Diefe Hochachtung GOttes, 
und Serings ja Nichtachtung ihrer felbft und. 
aller Ereaturen, wircket zugleich in der Seele 
ein gangliches Mißtrauen an ihr felbit und 
allem Sefchaffenen, und einen wahren Glau⸗ 

' "bes und Vertrauen zu GOtt in Chriſto 
Ef; dem fiefich gank und gar, nach Leib, 
eele und Geiſt, im Eindlichen Glauben und 
Sehorfam, ergibt / creditiret und überläfiek, 
mit ihr, von ihr, und inihr, in Zeit und 
Ewigkeit, zu machen was om gefaͤllet; 
hoffend und vertrauend, daß Er koͤnne/ daß 
Er wolle / und daß Er werde alles zu ihrem 
Beſten und feiner Verherrlichung ausführen. 
Sie wircket in der Seele einen Ausgang aus 
ſich felbft und allem, was nicht GOtt iſt, und 

ein inniges Dungern, ze und‘ ae 
r % j neh⸗ 


(a) 28, Moſ. 39, 9, (b) Spruͤchw. 8, 13 





6 
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154 Ul. Stůck. Don dem Weſen und Nutʒen 
nehmen, ja, wuͤrckliches Ein⸗ und Ueberge⸗ 


ben in Chriſtum IEſum; mit welchem 
ſie ſich im Grunde vereiniget, und durch das 


beſtaͤndige Glaubens⸗Abhangen, Einkehren, 
und (a) Innebleiben in Ihm, in ihrem 
Grunde wahrhaftig und nicht in. Einbils 
dung, Gnade um Önadenimmet, wefentlis 
che Geiſtes⸗ und neue Lebens, Kraft. und 
Saft, womit fie durchdrungen und bes 
lebet wird; fo daß nach und nach alleinnes 
teund Auffere Shaten, Worte, Gedancken und 


Neigungen, von Diefem neuen Lebens» Urea 


forung (oder Principio). hervorgebracht und 
befeelet werden... Weßwegen fie Dann auch 
dieſem Höttlichen Urſprung, (dem lebendig» 


machenden Geiſt des HErrn JEſu in ihr,): 


alles Gute, ſo in ihr gefunden wird, und aus 


ihr moͤgte hervor fommen, mit innigſter Er 


kaͤntniß ihrer eigenen Nich tig keit und Ver⸗ 
derbniß, und mit hertzlicher Bekaͤntniß der, 


freyen Gnade GOltes, gantz willig zuſchrei⸗ 
bet: da dann die Seele dem heiligen Paulo 
endlich mit Wahrheit nachſagen Fan: Ich 
lebe / doch nicht mehr Ich / ſondern Chris 


ſtus lebet in n ir; und was ich nach le⸗ 


rn 


* beim Fleiſch / das lebe ich durch den; 


Glauben des Sohnes GOttes (b); Ns | 
u | iefe 


. 4 * = 
— — — “zn * IJ 
ca) Joh. ĩ15 5⸗7. Gal. 2, 20. 


- 


u. 





J 
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Diefe Worte Chriftiin der Kraft verſtehen ler⸗ 
net: Wer in Mir bleiber/ und Ich in 
ihm) der bringet viele Srucht; denn obs 
ne Mich Fönner ihr nichts thun (a). 
Und in Wahrheit, diefe wefentliche Glau⸗ 
bens⸗ Vereinigung mie Chrifto JEſu/ iſt 
der einige Grund (b) aller wahren Gott⸗ 


ſeligkeit; und das daraus entſpringen⸗ 


de neue Leben) iſt die wahre Gottſelig⸗ 


- Seit ſelbſt; welche auch deßwegen in der 


chrift mit Nachdruck eine Gottſeligkeit 
in Chrifto IEſu (c)genant wird, um fie, 
als etwas lebendiges, Fräftiges und mefentlis 


ö 8 von allem ſelbſtgemachten Schein⸗ und 


Schatten-Weſen zu unterſcheiden. 
Anbey flieſſet aus obgedachter in wen⸗ 


diger Erkaͤntniß und Geſicht vonGOtt , daß zus 





kich. Das gantze per gleichſam feliglich ges 
ngen genommen, und gang willig gemachet 
wird / alle feine Begierden, Luft, Sreude, Ver⸗ 
gnuͤgung und gene Liebe / von ſich ſelbſt und 
alem, was GoOtt nicht aſt, in gruͤndlicher 
nn los zu machen und abzuwen⸗ 
den und ſolches alles dieſem allein» alless 


‚Mürdigen Weſen zuzuwenden und aufzu⸗ 


opfern/ um nur Ihn a 8 und Ihm an⸗ 


3uhan⸗ 


8 Joh. 15,5. (b) 1 Corinth. 3, 11. 
c) 2Tim. 3, 12. 


156 11. Stud. Von dem Weſen und Nutʒen 
zuhangen von ganzem Herzen / von 





ganzer Seele / yon ganzem Bemüth/' 


und allen Aräften(a); und nichts aufler 
Ihm zu lieben ‚was fie nicht in XBahrheit in 
Ihm lieben kan. Ein Gottlofer (wrsßrs) 
und ein Sottfeliger (edreßys) ftehen in der 


Schrift gerade gegen einander. Ein Gott 


loſer, ift ein Menfch, der von GOtt los iſt, 
und an ſich felbft und der Creatur klebet; ein 
Gottſeliger/ iſt ein Menſch / der von ſich 
ſelbſt und der Creatur los iſt / und an 


GOtt mit aller Liebe hanget. Sein 


er Herk fagtzu allem, was nicht GOtt 
1 * 


bin nicht fuͤr euch; und ihr 





ſeyd nicht fuͤr mich. Ihr ſeyd 5 
ich kan euch alle entbehren. GEOtt iſt 
es allein: Er iſt mein Schatʒ; Er iſt 
mein Alles; Er iſt der Ruhe⸗Punct 
(Centrum) meiner Liebe; an Ihm allein 
babe ih gnug. Dieles liebenswuͤrdige 
Weſen umfaflet er mit allen Liebes. Kräften, 
und ſuchet nur in Ihm Luft, Freude, Troft 
und Vergnügen zu haben; Ihm hanget er 
an im runde der Seelen; in Ihn erſencket 
er ſich; bis er endlich (nachdem alle Vers 
mittelunden und Scheide⸗ ur De 

| ns 





Ca) Marc. 12, 30, 
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Sünde. gb —** unter vieler 

‚reue und ged Ausharrung (a)/ 

Park ‚die Bräftige' irckung der Gna⸗ 

—— Erden arena ſeyn /) 

| se gantz eins: (b)/ oder zu einen 
G: 

—— wi fi in der 




















ve m 
noch) (d), 


| n je, Wie 8 — unſer = 
fand und: Norgäpger Gi), famt den Apps 
ſtein en erſten Chriſten (1), und allen: 
feinen wahren Nachfolgern in allen Zeiten, 
EDit:gedienet haben; wie folches Die unten 
er Sen, dem, der fie it 





5 — (b) Job.17, 221. (c) ı Corinth. 
617.(6(04) 1B. Moſ. 5, 24. (e) Eap. 6, 8. 9. 
FyABMofır,ı. (E) ı B.Mof.39,9., Hebr. 
11,2%. 2fön. 20,3. (h) Palm. 16, 8. Palm 
25,15, P er: 116,9. Pfalm 123, 1.2» 1 Koͤn. 
7, 10 Cap.ı18,15. 2 Son. 3, 14, Cap. 5, 16. 3. 
(1) Tohg, 29. (k)- Ap. Gef, 17, 27.28, 2 Cu 
5,9. Phil 3,20. Hebr. 4,12. 18. o ua 12, 
22, 23» 1 Petr. 3, 24 3. 4. 


j ® 
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Begierde der Wahrheit / die nach dein. 
Gottſeligkeit ift (a)9 nachſchlaͤget, dar⸗ 
thun werden. en 
22. Ob nun zwar die wahre Gottfelige ° 

eity nach ihrem Grund und Wefen, gang 
was Inwendiges iſt; fo Fan fie doch, als ein) 
Goͤttliches Licht, ohnmoͤglich fo gar verbors 

„ gen bleiben (b), daß fie nicht ihre lebendige 
Merck » Zeichen (Charadteres,) oft ohne der 
Seelen Wiffen und Willen, ſolte von fich 
ftrahlen laffen, ih ihrem ganken Leben, Reden, 
Handel und Wandel (c), als welches von 
dem Leben und Wandel anderer Menfchen 
biefer Welt (d) gang unterſchieden ift, und 
demſelben gerade entgegen ſtehet. Es bieis 

. bet vielmehr bey dem Ausigruc) Chriſti (e): 
Kin guter Baum kan nicht böfe Srüchte 
bringen; macherden Baum gut / ſo find 
» auch feine Srüchte gur. Wo wahre 
Gottſeligkeit im Hertzen wohnet, da wohnet 
IEſus ſelber im Hertzen; und da muß aͤuch 
nothwendig ein Leben, das der Lehre und dem 
Reben JEſu gleichfoͤrmig iſt, offenbar wer⸗ 
den (k und alle feine Tugenden hervor 
leuchten, die Demuth, Sanftmuth, Ka 
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(2) a Petr. 4 4. Weish. 2,15, (c) Matth. 7, 16, Id 
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Ernſthaftigkeit, Verlaͤugnung der Ehre, 
Pracht, Schaͤtze und Lüfte der. Welt, Ge 


duld, Dpferkeit, SreundlichFeit, Barmhers 
——— und alle uͤbrige Tugenden 


Chriſti. Dann obgleich ein Heuchler 


u 

„Den Auffern Schein dieſer Tugenden in etwa 

an fich haben kan; fo,läffet doch auch ein 
“wahrer Sottfeliger. fein Licht nicht weniger 

von ſich leuchten (a). - Welches auch denens 


jenigeninfonderheit zur Warnung gefagt ſeyn 
mag, Die von groſſer und bloſſer Mwendiger 


Gottſeligkeit reden wollen; und uͤbrigens 


ſich in Gleichſtellung der Welt tauſend Frey⸗ 
yeiten anmaſſen Ja, wol gar einen ernſihaf⸗ 


N, wen a aͤuſſern Wandel, als Heu⸗ 


cheley und Verſtellung anſehen und gering 


achten. Wer da ſaget / daß er in Chris 
ſto bleibet / der (HU auch wandeln / wie 


Kr gewandelt hat (b 
23.Aus dieſer inwendigen Seelen Be 


ſchaffenheit, oder Gottfeligkent, em ſpringen 


auch von Zeit zu Zeit, Ca, fie begreifft ſchon 
in fich,) alle innerliche Zugend-Uebungen, 
Pfichten und Thaten der Gotrfeligfeit; als 
da find, Die Pflichten der Demuͤthigung vor 
SD, der Anrufung, der Bertachtung, der 
Beſchauung, der Anbätung, der Danckfas 


Kung, - 


a) Pia  , (b) 1 I 2/6. 


* 


16 I11.Schd. Dondem Wefen und Nutʒen 
— see 


gung, (7 Lobes, der Liebe, der Aufopfes 
rung, u. ſ. w. Die Dann auch alle aͤuſſere 
gottfelige Pflichten/ als, Gutes nören, le⸗ 
fen, baten, reden, fingen und dergleichen; aus. $ 
einem folchen Grund und — 
hervor flieſſen, und herpor flieſſen muͤſſen 
fie anders mit Nutzen ſollen a et, mi 
mie einigem Sun ein Seoctxodrenn gu 
»nant roerden. | 


s mag aus dem, Was bisher ge⸗ 
ſagt I. ‚ nun leicht erfant werden, Daß . 
Die = Bottfeligkeit darin von der fale 
ſchen — eit hauptſaͤchlich unter⸗ 
ſchieden ſey, daß dieſe nur einen aͤuſſern 
— — und Larve hat, da indeſſen 
as Hertz ungeaͤndert, voller Welt⸗Liebe, 
Selbſtliebe, und allen Greueln bleibet: jene 
aber, die wahre Gottſeligkeit, hat eine Goͤtt⸗ 
liche Kraft (a) bey ſich, und aͤndert den 
Menſchen von Grund aus » siehet fein‘ Hertz, 
Liebe, Luft, Vertrauen und alle Zee 
te,,mächtiglich von ng Sefchaffenen 
und verbindet ihn mit GOtt, feinem Urs 
fprung und verfeßet ihn in ein recht heiliges 
und Goͤttliches Leben und Wandel. 
IH. 





(a) 2% Tim 3; 5 4 
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25. Und * nicht, wer ſo Gottſelig 





in Ogdee feligg-fenn?- Sa, ſeug in er in 
*— 8 erkennet GOtt/ und den 
geſandt hat / IEſum Chriftum; wel⸗ 


—** ewige Leben iſt (a); Der Ver⸗ 
— fo fange, mit vieler Drühfefigfeit 
higung, wie ein Blinder (6) 
—* der Wand getappet, in ſeiner ſtockdicken 
naturlichen Finſterniß herum gelauffen, und 
bey dem Irr⸗Licht der Vernunft die Wahr⸗ 
— und nur — alte, ns 





—— vg 
dr fie B Sem ri Cohn * 
does 5 Sud + nen) Das Licht 





D Her 


* Joh. 17,3. (6) 5 59,10. (c) Pſalm 36,30: 
(ch Joh.s, 32. (eE) i Joh.5, 20. (() 2B. M 
3, 44. G) Matth. 11, 27. 
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Hersen zuflimmen und fagen : "Ja/ HErr / 
es iſt gut / daß Du bift/ und derjeinige/ 
der Du biſt; ja Amen. 0, ©. 
26. Wann es die Seligkeit ift, (wie es 
dann in Wahrheit ift,) alles zu haben, was 
man will und verlanget; ſo muß ja eine 
Seele, twelche Die wahre Sottfeligfeit beſitzet, 
wol vecht felig feyn, weil fie ihren Willen 
mit GOttes Willen (der allegeit geſchiehet) 
vereiniget. Da fie fich vorhin in dem hoͤlli⸗ 
fehen Feuer des eigenen Willens gequaͤlet 
und gemartert, (da e8 ihe nimmer vecht wohl 
war, fondern bald Diefes bald jenes Dem ver⸗ 
wirrten Eigenfinn nicht recht ginge, und ſich 
alfo Tag und Nacht in jämmerlicher Furcht, 
Sorge, Traurigkeit, Unruh und Angft, wie 
ein nagender Wurm , in fich felbft wandte 
- ‚and drehete, um Schaden fo wol Des Leibe 
„als der Seglen:) fo hat fie nun in wahrem 
Glauben und gründlicher Selbfts Verlaͤug⸗ 
nung ihren Willen, gank und ohne Vorbe⸗ 
» halt, in GOttes Macht gelafientlich ergeben; - 
dergeftalt, daß nur GOttes Wollen und 
Nichtwollen in ihrem Grunde will und nicht 
will, wodurch Die Seele in einen unbekuͤm⸗ 
merfen und crecht friedſamen Stand gefes 
het wird. x 
-27. Ihr Wille will nur GOtt: mb 
mr wel 


— 
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weil er Den befißet (mo nicht allezeit auf eine 
klare und empfindliche XBeife, doch im Glau⸗ 
 benund auf eine wwefentliche XBeife,) ſo kan er 
nichts mehr wollen und begehrten; weil GOtt, 
als fein eigentlicher_und unendlicher Vor⸗ 
an Faͤhigkeit feiner Begier⸗ 
den fuͤllet und ſtillet. Sie kan, mit dem gott⸗ 
ſeligen Ertzvater Jacob, ſagen: Ich habe 
alles / ich habe gnug (a); welches ſonſt nie⸗ 
mand, waͤr es auch der groͤſte Monarch dieſer 
Welt, mit Wahrheit fagen Fan. Ja, e8 weiß 
niemand, was es heiffee, gnug baben/ 
ale nur eine wahrhaftig gottſelige Seele, 
weil man es noch nie erfahren hat. Man vers 
meynet zwar, bald mit Diefem, bald mit jes 

| nem gefchaffenem Dinge, feinen Hunger und 
Verlangen zu ſtillen: Waͤreſt du ın dem 

; oder dem Stand, hätteft du diefes oder jenes 
noch waͤr diß oder das nur weg, denckt der ans 
Mmevon GOtt ausgewandte Geilt,) Dann wuͤr⸗ 
| —0 ruhig und zufrieden ſeyn. Allein, wie 
‚oft und beſtaͤndig läßt der getreue Schöpfer 
es ihn nicht gewahr werden, Daß es nur [ds 
cherichte “Brunnen (b) und Feine Speife für 
ihn find. Dieles Eine iſt nur noth/nem⸗ 
ih GOtt; in welchem eine gottſelige 
‚Seele alle Begierden, Liebe und Verlangen, 
* mit 





(a) Bd. Moſ. 33. 11 (6) Jerem. 2,13. 
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mit Abziehung von allen andern Vorwuͤrfen, 
worin ſie zerſtreuet waren, in Eines ſamm⸗ 
let: Da dann ihr Geiſt zu feinem Urfprungy 
Grund und Zieh, wohin er gehöret, und alſo 
auch zu feiner Ruhe und wahren Seligkeit, 
gelanget; welche Durch die Hoffnung der 
künftigen: vollkommenen Ausbreitung und: 
Dffenbarung derfelben (a) in der ewigen Herr⸗ 
lichkeit, noch vermehret wird; fo Daß fie in. 
ainfehung deſſen auchfchon ſelig ift in Hoff⸗ 
nun * 


28 . Aus dieſem allen folget ſodann ein 
aufgeraͤumtes, munteres Gemuͤth, und eine 
wohlgeordnete, harmoniſche, unverworrene 
friedſame Lebens⸗Art; weilen (wie geſagt) 
der eigene Wille gebrochen, und demnach die 
Affecten und Gemuͤths⸗Leidenſchaften gemaͤſ⸗ 
ſiget, und in gehoͤrige Ordnung gebracht 
worden; wovon dann auch der aͤuſſere Leib 
* Civie leicht zu urtheilen) in ſo weit mehr Nu⸗ 
zen als Schaden bat. - = "nun 

29. Doch, es würde einen gröfferen 
Kaum erfordern, alle die hohe Seligkeiten / 
fo die wahre Gottſeligkeit auch noch in dieſem 
Leben begleiten, zu beruͤhren; wiewol es doch 
alles nur dunckele und unzulaͤngliche Ausdruͤ⸗ 
cke ſeyn wuͤrden, und deßwegen von einer * . 

| | weder 
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weden Seele in wuͤrcklicher Erfahrung am 
beiten erfant werden Fan und muß. ‘Paulus 
druckt es alles miteinander in Diefen Furken 
Worten aus: Die Bortfeligkeit iſt zu al 
len Dingen nuͤtz / ( Das unbetriegliche Unis 
verfal und Panacea,) und Hat die Verheiſ⸗ 
—— und des zukuͤnftigen Le⸗ 
ens (a). 
30, Zum wenigſten iſt aus dem, was 
Bisher gefagt worden, fchon fo viel zu fehen, 
daß man die wahre Gottſeligkeit mit Unrecht 
für ein Melancholiſches, trauriges, ſchweres 
und verdrießliches Leben und Weſen anſiehet; 
Da fie, an und für ſich ſelbſt, nichts weniger in 
ich hatı Zwar verurfachet fie Dem unge⸗ 
beugten Eigentoillen und Dem verderbten 
:J ben bitteres Creutz, Angft und, Tod; 
aber eben diefer Eigenmwille und Natur⸗Leben 
iſt es, was uns elend und en und 
Daher ‚Durch die Kraft und Geiſt unferes 
Seligmachers IEſu, weggeraͤumet werden, 
ja, unumgaͤnglich weggeraͤumet werden muß / 
will man anders hier oder ewig recht freudig, 
vergnuͤgt und in GOtt ſelig ſeyn. 

31. Sehet demnach hier zwey oder drey 
Haupt⸗ Urſachen, warum nicht allein dem 
groſſen Haufen Der Welt⸗Kinder, Ran 

viel⸗ 





(2) ı Tim, 4, 8. 


165 T11.Sthd. Don dem Weſen und Nutzen 
vielleicht auch felbft dem gröffeften Haufen, 
der zur Boetfeligkeit fich befennenden Sees 
len, die Sottfeligkeit ſchwer und verdrießlich 
vorkommt: Die erfte ift, Daß einige (und 
‚leider! wol viele) zu träg und zärtlich find in | 
Verläugnung der Welt, in Ereußigung ihe 
res —2 in Abtoͤdtung ihres eigenen 
Willens, .ihrer finnlichen Vergnügungen, 
und aller eigenen Luft, Freude, Liebe und Ers 
‚gekung in den Creaturen. Weßwegen fie 
dann unmöglich zum wahren Frieden mit 
—Sottht, und zur mwefentlichen Erfahrung feiner 
‚Allgnugfamfeit gelangen koͤnnen. Zween 
Herren anzubangen/ iſt unmöglich (a). 
Wer Vergnügen m GOtt haben will, muß 
es. in den Ereaturen nicht mehr ſuchen; und 
wer Vergnügen in den Creaturen haben will, 
wird es in GOtt nicht finden. | 
32. Bey einigen Seelen ift eine ſubtile 
(aber fehr ſchaͤdliche) in Schuld 
dran, da man verborgener Weiſe, Doch aber 
wiffentlich, noch an Diefer oder jener Sünde 
oder Creatur mit Liebe klebet; wodurch Der 
Geiſt betrübet, und das Hertz und Gewiſſen 
in Unruh und Anklage gehalten wird. Bev 
‚andern fehletsan ſtiller und genauer Mahr⸗ 
nehmung ihres Hertzens, und des zuͤchti⸗ 
— > | Gens 
(2) Matth. 6,24 4226 
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‚senden Gnaden ⸗Geiſtes in demfelben; ins 


dem man mehr inden Sinnen und Vernunft 
zerſtreuet / als in dem Geiſte lebet (95 
wodurch unzaͤhlbare Sünden und Eigenheis 
ten weder erkant noch weggeräumet werden, 
Worʒu noch fommt, Daß man ſich oft in der 
DBerläugnung und Heiligung / durch die 
Vernunft Ziel und Schraneken ſetzet, ‚ober 
ſetzen laͤſſet, und ſich ſo zimlich begnüget mit 
einigem geringen Anfang / und mit Ver⸗ 
daugnung dieſer oder jener Dinge, und: ins 
deſſen alles übrige, unter dem Titul der 
Schwachheiten / ohne ernften Widerſtand 
Seybehaͤlt. | | | 
27033, Die andere Haupt⸗ Urſache, wars 
om felbft vielen Srommen die Frömmigkeit 
ia und verdrießlich vorfommt, ift, daß 
hingegen viele, welche durchgehends aufrichs 


„tiger als die vorigen zu Werck gehen wollen, 


"an der andern Seite oft uͤberſchlagen, und 


auf eine unrechte Weiſe darin zu wirckfam 
find, worin jene ſich zu träg verhalten, indem 
fie den Zuchtigungen des Geiftes, welchen fie 
Raum gegeben, bloß aus eigener Kraͤft ges 
treu ſeyn und folgen tollen, und, bei deſſen 
Anforderungen, nicht zugleich aus fich felbf} 
und ihrem eigenen Wircken und. Dermögen, 
Rare | in 


Roͤm. 8, Is 4 5. 9. 13. 
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in Wahrheit Cund nicht in bloffer Cinbildung 
und Gedanken) ei und in JEſum Chri⸗ 
flum, mit Slauben und Liebe, übergehen, und 
ſich mit Ihm auf eine geiſtlich⸗ geheĩme Weiſe 
gemeinſam machen und vereinigen, damit 
r, der Das Wollen: in ihnen gewircket, 
auch das Vollbringen nach ſeinem Wohlge⸗ 
„ fallen wircken möge: wehwegen dann auch 
nichts rechtſchaffenes, —* lauteres 
und beſtaͤndiges verrichtet wird; und dem⸗ 





nach das Gemuͤth, bey allen eigenen Geſetz⸗ 


lichen Anſtrengungen, immer in vielen Be⸗ 
mein. se , Berdruß, Anlagen und 


anden Siegen bleibet. Es iſt dieſes ein ſehr 


wichtiger Punet, (wenn er wohl verſtanden 

wird/) welcher unter Frommen mehr gemein 

iſt, als man wol dencke. — 
34. Die wahre Heiligkeit und Gottſe⸗ 


ligkeit iſt dem Geſetz und den menſchlichen 
Natur⸗Kraͤften zumal unmöglich und frem⸗ 


de, Der Ca) lebendigmachende Geift des 


Herrn JEſu, mußung zu neuen Sefchöpfen 
machen , und uns gan beleben und bewir⸗ 


een? Damit wir, mit Diefer freyen Kraft Des 

neuen Bundes durchdrungen, mit Hertzens⸗ 
Luſt, Kraft und Beſtaͤndigkeit, alles verlaͤu⸗ 
gnen und überwinden, und in wahrer Gottſe⸗ 
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figkeit vor. dem Angefihte des Herrn leben 
mögen. Wuͤrde ein jeder, dem es um Die 
wahre, Sottfefigkeit ein Ernſt iſt, in dieſe ei⸗ 
hige Quelle aller Gnaden und Gottſeligkeit, 
Gemnlich JEſum Chriſtum,) in Erfäntniß 
ſeines tiefen Verderbens und Unvermoͤgens, 
and im hertzlichen Vertrauen, ſich mit mir 
ein encken, und, in Ihm bleiben; in Wahr⸗ 
‚heit, wir würden grünen, blühen, und Srüchte 
—J— wie die Baͤume an den Waſſer⸗ 

aͤchen (a), und in lebendiger Erfahrung 








wahr befinden, daß feine Gebote wi 


7 — ſeyn (b). 














man hiermit das Geheimniß des 
& —* vorbey gehen, und die ſelige Lei⸗ 
Wege GOttes über Die Seinigen aus 
n Eircul und Lauff der GOttſeligkeit 


2 ——— nein, gewißlich nicht. Dann 


wuͤrde man verurtheilen (c) alle Kinder 
So: tes/ die vor uns gervefen fi n find, Abras 
hatt, ‚ ob, David, Heman, Feremiam und 
alle Heiligen, fo wol Altes als Neues Teftas 
m * * — alle, (ein — in ſeinem Theil 
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und Maaß,) durch mancherlen Verſuchun⸗ 
gen, Anfechtungen, Sinfternifie, Verlaſſun⸗ 
gen, Duͤrre, Beaͤngſtigungen, und viele ans 
dere Trübfalen und Leiden, nach Leib und 
Seele, von GOtt find geübet, geprüfet und 
eläutert worden. Vielmehr bleibt es wol 
is auf den heutigen Tag ben dem Göttlichen 
Ausſpruch, daß alle / die gottſelig leben 
wollen in Chrifto IEſu /miht nur aͤuſſer⸗ 
lich von der Welt muͤſſen gehaſſet, verſpot⸗ 
tet und verfolget (a) werden; ſondern daß 
man auch inwendig durch mancherley An⸗ 
fechtungen (b), Ereuß und Leiden, muͤſſe voll⸗ 
kommen gemacht werden (c), und ins Him⸗ 
melreich eingehen (d). Allein; dem unerach⸗ 
tet moͤgen doch auch alle innere Leiden, An⸗ 
fechtungen und Trͤbſalen, einer gottſeligen 
Seele nach und nach ſchon leicht, ja, su eitel 
| —* (e) werden, und duͤrfen ihren tiefen 
rieden in GOtt nicht ſtoͤren; wo ſie nur 
vorſichtig lernet, ihre Staͤrcke, Vergnuͤgung, 
Wohiſtand und Seligkeit, einig und allein 
in GOtt und deſſen Wohlgefallen zu ſe⸗ 
tzen. Ich ſage, allein in GOtt und deſſen 
| | | Wohl⸗ 
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lgefallen: nicht in ihr ſelbſt und ih⸗ 


madhlichfeit; nicht in Goͤttlichem Licht / Ga⸗ 
/ Empfindungen, Süßigkeiten, Verſi⸗ 
rungen und dergleichen: Dann dieſes als 
les kan und muß) ihr t verdecket und bes 
nommen werden 5 tes aber und fein, 
Wille weichet und verändert ſich ewig nicht, 
Und wo nur eine Seele in ihren Leiden, (es 
fen welcherley es wolle,) dieſem getreuen 
Schöpfer ihre Seele und Seligkeit (a), in 
tiefiter Verlaͤugnung ihrer felbft , in bunte 
lem Sfauben (b) Fan überlaffen Co), fo wird 
fie gewiß/ nachdem fie dadurch geuͤbet, und 
alle eigene Gerechtigkeit und Froͤmmigkeit 
vernichtet worden, eine friedſame Frucht der 
Goͤttlichen Gerechtigkeit (4) und Heili⸗ 
gung (e) um in dieſer Zeit erlangen. 
3 
dm: 36: uf ‚meine Mernund müßt, 
denenjenigen er den Mu 
zu: benehmen Helen in 


frichtigkeit der 
— ſind, wi 














dein bußfertiger Trau⸗ 
nirſchung/ — und 
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beladen einher gehen, und ihnen ihren Zus 
ftand verdächtig zu machen, weil es ihnen 
eben noch fo leicht nicht vorfommt; Feiness 
wegs: fondern fie im gegentheil damit su troͤ⸗ 
ſten und aufzurichten, Daß e8 nicht immer (a) 
fo bleiben Darf; und fie nur zu erinnern, wie 
jie mit ſolcher Hertzens Geſtalt, in Erkaͤntniß 
ihres Elends und Unvermoͤgens, muͤſſen zu 
JEſu in Wahrheit kommen / auf daß Er 
fie erquicke / und ihnen ſodann fein Joch 
ſanft / und feine Laſt leicht machen (b) 
moͤge; und, da ſie in ihnen ſelbſt zumalen kei⸗ 
ve Kraft haben, zum mahren Weſen der 
Gottſeligkeit Durchzubrechen, fie durch unabs 
laͤßigen Geiſtes Hunger und Gebät, im 
Grunde ihrer Seelen , dem Herrn innigft 
anhangen, und in Ihm zu bleiben fich ans 
gewoͤhnen (c) füllen; da Er dann ohnfehl⸗ 
bar, durch den Einfluß feier Böttlichen 
Kraft / ihnen alles/ was zum Leben und 
wuhren GBottfeligkeit Feboͤret / übers 
fluͤßig ſchencken wird (d). 


237.Der allein felige GGtt (oO, wel⸗ 
N nl cher 





F [&, Ib. 16, 2. 22. GG) Math. 11, 23730... 
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cher auch- allein. Bottfelige machen kan, 
wolle durch feinen Geiſt Die erken derer, ſo 
diefe Blätter leſen werden, fo lebendig und 
kraͤftig rühren, daß fie nicht allein ſich fertig 
entſchlieſſen/ fich felbft und alles zu verlaͤu⸗ 
gnenz fondern daß ſie ſolches auch Durch m 
würcklich thun und vollbringen, damit fie 
Ihm folgen, und. des unausfprechlichen und 
ewigen Gutes ſeiner Goͤttlichen Gemein: 
ſchaft genieſſen mögen. Mon muß ſich felbit 
verlaffen , wenn man Ihn ergreiffen will, 
und von — Geiſie will ergriffen werden. 
Man muß aus ſich ſelbſt ausgehen, ſoll man 
in Ihn eingehen. Diefer Ausgang und 
dieſer Singang iſt der Grund und die aller— 
beſentlichſte That der Gottſeligkeit; weil 
Mole dadurch GOtt wiedergeben, was Sein 
HP, nemlic uns ſelbſt gründlich, ¶ gantz und 
in: und auch Ihn Dadurch"er 
kennen und. annehmen als denjenigen, der Er 
if nemlich, als unſern GOtt, Schöpfer, Lie 
. Wöfer, als unfer Höchftes Guͤt, unfer Eins 
und unfer Alles in Eroigkeit. Wird dieſes 
m (diefer Ausgang und Eingang) verſaͤu⸗ 











et „. fo ift unfere Gottfeligkeit nicht viel 
werth, fondern nur ein bloffer Schein obne 
Da ung ba die erbarmende 
iebe GOttes in Ehrifto JEſu hierzu fo 
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trenlic) berufet, ſo laſſet uns dieſem unſchaͤtz⸗ 
baren Gnaden⸗Beruf folgen, mit gebuͤcktem 
Daupte und mit Darlaflung unferes Gans 
Ben, damit wir hier und ewig in Ihm gott⸗ 
gi und felig werben in der rheit. 
Welches von Hergen wünfchet, und von 
dem Urfprung alles Guten innigft erbittet, 
eine nach der wahren * 


Gottſeligkeit Trachtend⸗ 
F a Senke 
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h Borbericht, 
& in der vorhergehenden Abhandlung 
unter andern das Weſentliche in der 
Gottſeligkeit / von dem Nichtweſentli⸗ 
chen / Zufäligen und Auffererdentlichen, uns 
terichieden wird; ich aber theils bey anderer 
Gelegenheit von Dergleichen auſſerordentli⸗ 
chen Dingen / for. wie ſolche bey ſchon 
Verſtorbenen anzuſehen und zu gebrauchen, 
meine Gedancken eröffnet; theild nun, Durch 
Veranlaſſung der’ Jegigen auflerordentlichen 
Bewegungen , fo fidy bey manchen Erwe⸗ 
ckungen ereignet, auch meine Gedancken von 
mir zu geben begehrek worden, wie man fich 
nemlich bey noch Kebenden in Anfehung 
biefer Sachen zuserhalten ſo habe fuͤr nicht 
undienlich gehalten/ behdes in ein befonderes, 
Stürf jetzo zufammen zu faffen, und von 
dem letztern infonderheit den Auszug eines 
Briefes, welchen an einen Sreund in Dollar 
diicher Sprache abgefaßt, in der Ill, Abs 
theilung: gegenwärtigen. lV. Stuͤcks bey⸗ 
zufuͤgen. 
| ie 
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Wie man bey auſſerordentlichen Gei⸗ 
ſtes-Gaben, Geſichten, Offenba— 


rungen u. |. w. ſich zu verhal- 
ten habe. 
' I. 
1. NH muß geftehen, daß der Weg des 
reinen Glaubens , Da eine Seele 
dem Zug des Seiftes JEſu in ihrem Gruns 
de folgend; fich ausführen läffer aus ſich 
felbft und allem Sefehaffenen, um GOtt im 
Seift und in der Wahrheit anzubangen, zu 
dienen, und feiner Semeinfchaft theilhaftig zu 
werden, der unbetrieglichlte, ficherfte, auch 
amentbehrliche XVeg fen; und daß hingegen 
derjenige Weg / da die Seelen über und 
neben dem, auch andere aufferordentliche 
Gnaden⸗Gaben, Lichter, Entzuͤckungen, Of⸗ 
fenbarungen, und andere uͤbernatuͤrliche 
Mittheilungen erfahren, mancherley De: 
trug und Gefahren in dieſem Theil unter⸗ 
worfen ſey. 


2. Daraus aber muß der Schluß nicht 
gemacht werden, daß die Seelen, welche 
durch folchen XBeg gegangen, darum auch 
wuͤrcklich betrogen = verfuͤhret — 

N eis 





Als] 
keind 
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beladen einhergehen; und ihnen ihren Zus 
ftand verdächtig zu machen, meil es ihnen 
eben noch fo leicht nicht vorkommt; keines⸗ 
wegs: ſondern fie im gegentheildamit zu £rds 
ften und Aufjurichten, Daß es nicht immer 
fo bleiben Darf ; und fie nur Ju erinnern, wie 
de miefikcher Hertzens Geſtalt, in Erkaͤntniß 
ihres Elends und Unvermoͤgens, muͤſſen zu 
IEſu in Wahrheit Eommen/ auf daß Er 
ſie erquicke / und ihnen ſodann ſein Joch 
ſanft / und ſeine Laſt leicht machen (b) 
moͤge; und, da ſie in ihnen ſelbſt zumalen kei⸗ 
Me Kraft haben, zum wahren Weſen der 
Gottſeligkeit durchubrechen, fie Durch: unab⸗ 
laͤßigen Geiſtes Hunger und Gebaͤt, im 
Grunde ihrer Seelen, dem HErrn innigſt 
anhangen, und in Ihm zu bleiben ſich an⸗ 
gewoͤhnen (c) ſolled; da Er dann ohnfehl⸗ 
bar, durch den Einfluß ſeiner Goͤttlichen 
Kraft / ihnen alles / was zum Leben und 
wahren Gottſeligkeit Fboͤret uͤber⸗ 
flüßig ſchencken wird.(d), —J 


27.Der aliein ſelige GOtt Ce), 3* 
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(e) #Timoih. 15, ’ 
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her auch allen Gottſelige machen Fan, 
wolle durch feinen Geift Die Hertzen derer, ſo 
diefe Blätter leſen werden, fo lebendig und 
Eräftig rühren, Daß fie nicht allein ſich fertig 
entfeblieffen/ fich ſelbſt und alles zu verlaͤu⸗ 
anen; fondern Daß fie ſolches auch Durch m 
würcklich thun und vollbringen, damit fie 
Ihm folgen, und des unausfprechlichen und 
eroigen Gutes feiner Goͤttlichen Gemein⸗ 
ſchaft genieſſen mögen. Man muß ſich ſelbſt 
Maſſen, wenn man Ihn ergreiffen will, 
und von er GSheifte will ergriffen werden. 
Man muß aus ſich felbft ausgehen, fol man 
in Ihn eingehen. - Diefer Ausgang und 
diefer Eingang ift der Grund und Dre aller- 
wefentlichfte That Der Gottſeligkeit; weil 
wir dadurch GOtt wiedergeben was Sein 
iſt, nemlich ing. ſelbſt gruͤndlich gantz und 
unwiderruflich; und auch Ihn dadurch er 
kennen und annehmen als denjenigen, der Er 
ft nemfich, als unſern GOtt, chöpfer, Eis 
söfer, als unfer Hoͤchſtes But, unfer Eins 
und unfer Alles in Ewigkeit. Wird dieſes 
Eine (diefer Ausgang und Fingang) verſaͤu⸗ 
met... fo ift unfere Gottſeligkeit nicht viel 
"werth, fondern nur ein bloffer Schein ohne 
Be Da ung aber hun die erbarmende 

ichbe GOltes in Chriſto JEſu hierzu (9 
H 3 | treu⸗ 
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wrenlich berufet,. ſo laſſet ung dieſem unſchaͤtz⸗ 
baren Gnaden⸗Beruf folgen, mit gebuͤcktem 
Daupte und mit Darlaſſung unferes Gans 
Ken, damit wir hier und ewig in Ihm gott 
felig und ſelig werben in der Wahrheit. 
Welches von Hertzen twünfchet, und von 
dem Urſprung alleg Sole innigſt — 
eine nach der wahren 


Eottfeligkeit Trachtende 
5 S8seele. { 
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Den Geiſt daͤmpfet nicht. Die W eiſſe⸗ 
gung verachtee nicht. Prüfer aber 
"alles; und das Bute behaltet · 
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Vorbericht. 
a in der vorhergehenden Abhandlung 
unter andern das Weſentliche in der 
Gottſeligkeit / von dem Nichtweſentli⸗ 
chen / Zufaͤlligen und Auſſerordentlichen, un⸗ 
terſchieden wird; ich aber theils bey anderer 
Gelegenheit von dergleichen auſſerordentli⸗ 
chen Dingen / fo, wie ſolche bey ſchon 
Verſtorbenen anzuſehen und zu gebrauchen, 
meine Gedancken eroͤffnet; theils nun, durch 
Veranlaſſung der jetzigen auſſerordentlichen 
Bewegungen, ſo ſich bey manchen” Erwe⸗ 
ckungen ereignet, auch meine Gedancken von 
mir zu geben begehret worden, wie man ſich 
nemlich bey noch Lebenden in Anſehung 
dieſer Bader uneehalsen 1 [o habe fuͤr nicht 
undienlich gehalten, behdes in ein befonderes 
Stürf jetzo zuſammen zu faſſen, und von 
dem leßterm infonderheit Den Auszug eineg 
Briefes, welchen an einen Sreund in Hollan? 
diicher Sprache abgefaßt, in Der JUL Ab⸗ 
theilung: gegenwärtigen. lV. Stüdie bey⸗ 


Wie 





zufuͤgen. 
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| wuͤrcklich betrogen J verfuͤhret worden; 
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Wie man bey aufferordentlichen Geis 
ſtes— Gaben . Sefichten, DOffenba; 
rungen u. |. w. fich zu verhal- 
ten u 


NT muß —* daß der Weg des 
reinen Glaubens/ Da eine Seele 


dem Zug des Geiſtes JEſu in ihrem Grun⸗ 


de folgend; ſich ausführen laͤſſet gus ſich 
ſelbſt und allem Geſchaffenen, um GOtt im 
Geiſt und in der Wahrheit anzuhangen, zu 
dienen, und ſeiner Gemeinſchaft theilhaftig zu 
werden, der unbetrieglichſte, ſicherſte, auch 
mentbehrliche Weg ſey; und daß hingegen 


„derjenitte Weg / da die Seelen über und 


neben Dem, auch andere aufferordentliche 
Gnaden⸗Gaben, Lichter, Entzückungen, Of⸗ 
fenbarungen , und andere tibernatürfiche 
Mittheilungen erfahren, mancherley Bes 
trug und Sefahren in diefem Theil unters 
worfen fen. 


2. Daraus aber muß der Schluß nicht 
gemacht werden, Daß Die Seelen „. welche 
durch ſolchen Weg gegangen, darum auch 


ej⸗ 
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Eeinesnege, " EHtt weiß, wie Er einen je⸗ 
den feiten foll und will; und den Er bei der 
Hand hält, der gehet uͤberall fiher. Er, dee 







tans⸗Engels bervahret hat, Daß er fich feis 
ner höhen Dfienbarungen. nicht uberheben 
moögte, Der weiß noch taufend andere Mittel, 
um die Seelen, die nichts als Ihn fuchen, 


leiten ” 


Wir follen nur, ſo viel an uns iſt, dag 
ſicherſte erwaͤhlen, und uns ſelbſten keiner ho⸗ 
hen auſſerordentlichen Dinge aus Selbſt Liebe 
geluͤſten laſſen: im uͤbrigen aber muͤſſen wir 
GOtt in feinen Fuͤhrungen und Mittheiluns 
gen Feine Schrancken ſetzen wollen; fondern 
alles veneriren, was: von: Ihm kommt und 


zu Ihm leitet; ungesweifelt: glaubend, daß 
"Cr, als ein unendlichs vollkommenes, frey⸗ 


maͤchtiges, und guͤtigſtes Weſen, ſich auf 
unendlich⸗ — Arten ſeinen Heili⸗ 
gen und Geliebten mittheilen koͤnne und mit⸗ 
getheilet habe, sur ‚Kundmachung‘, feiner 
Glitlichen Großthätigfeiten und Wunder. 

3. Wann ich nun.fo mancherley, aud) 
feltfame und aufferordentliche- Sachen, in 
dem Seben einiger Heilinen finde, ſo gehe — 
meines Erachtens, nach dieſer Suur gant 





auch auf gantz unebenen Wegen ſicher zu 


ulum durch die Faͤuſten⸗Schlaͤge eines 


—* 
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cher. Dann geſetzt, es trüge fich etwa ein⸗ 
mal zu, daß von einer ſolchen Seele etwas 
als eine Goͤttliche Anſprache oder Offenba⸗ 
rung angegeben wuͤrde, welches Doch wuͤrck⸗ 
Mich nur aus ihren eigenen guten Gedancken 
entftanden ; ingwifchen aber doch an und für 
ſich felbft eine fehöne und GOtt verherrli⸗ 
chende Wahrheit wäre, und ich, ohne einem 
andern Die Rechnung machen zu wollen, nah? 
me folchesan, wofür e8 ausgegeben wird, 
und brauchte es treulich zu meiner Erbauung 
und GOttes Verherrlichung : ſo muß ein 
jeder Verſtaͤndiger geftehen, Daß ich auf fols 
che XBeife Feinen Schaden davon hätte; fons 
dern auch darin GOtt gefälliger zu. Werck 
ginge, als wann ich mich (ohne Goͤttliche 
Gewißheit) daruͤber zum Richter, und zu⸗ 
gleich in die wichtige Gefahr ſetzte, GOttes 
Gaben in ſeinen Heiligen zu verſchmaͤhen 
oder zu verwerfen. 
a) BE | 
6 gibt * boͤſe Gefichte 
er N l und l e e et 
und Offenbarungen, wie es auch falfche Pros 
pheten gibt; auch werden manche aus zu 
‚Rarcker oder zu ſchwacher EinbildungssKraft 
‚eborne Phantafien , und andere ertichtete 
Mährlein,. vielfältig als treue Waare zu 
Marckte gebracht; und: da gilt Das Wort 
—— 96 Sirachs 


286 IV. &tüd. Von dem Derbalten 


Sirachs (a): Wer Teiche glaubet/ Siſt 
leichtfinniges Hertzens zc. Es gibt: aber 
auch richtige, aus gutem und Söttlichen Ur⸗ 
fprung b.rflammende Gefichte, Offenbarun⸗ 
gen und XBeiffagungen. :Die H. Schrift 


1 


iſt voll davon; in der Kirchen⸗Hiſtorie, und 


andern aͤchten Schriften, findet man davon 
auch haͤufige Spuren und Beweis. Und es 
iſt ſo fern, daß GOttes Geiſt ſich irgendwo 
ein Ziel geſetzet haben ſolte, dieſe ſeine Kraͤfte 


im Neuen Teſtament zurück, zu halten, und 
nicht mehr (b). für und für in. die heilige 


Seelen fi) einzugeben, GOttes Sreunde 
und ‘Propheten aus ihnen zu machen; Daß 
derfelbe vielmehr: durch feine alte Propheten 


fchon vorher verfündigen laffen, daß eben in 


den legten Tagen dieſe auſſerordentlichen 


Gaben fehr allgemein ſeyn ſolten, daß ce) Al⸗ 


te und Junge, Männer und Weiber, auch 


ſogar Knechte und Maͤgde, weiſſagen, Ge⸗ 


ſichte ſehen, und Traͤume haben wuͤrden. 


5. Gleichwie man nun, weil es falſche 


und boͤſe Geſichte, Offenbarungen, Weiſſa⸗ 
gungen und dergleichen gibt, behutſam ſeyn 
muß, daß man nicht alles ſo ungepruͤft an⸗ 
nehme: fo muß man hingegen, weil es auch 


| 8 Cap. 1i9, .. 060) Weish.7, 27. 
E) Jod, 3,1: 5... 


wahr⸗ 
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wahrhafte und Göttliche gibt, an der andern 


Seite aud) alle Vorſichtigkeit gebrauchen, 





3 man nicht alles ſo ungepruͤft verwerfe. 
man gleich weiß, daß es manche falfche 


Edelgeſteine gibt, deßwegen wirft man nicht 


flugs allehinweg. Drum fo laffe man, in 
diefer ungläubigen letzten Zeit, Pauli Spruch 
auch noch gelten, den (a) Beift daͤmpfet 
nicht; die Weiffagungen verschtet 
6, Wenn aber geübte und erleuchtete 
Myttici rathen, man folle dergleichen auſſer⸗ 
ordentliche Dinge ja nicht begehren, und, wo 
man ſolche empfangen, nicht großachten, fich 
nicht dabey aufhalten, vielmehr vorben ges 
hen, Damit man weder verführer noch aufge: 
halten werde, fondern in freyer Geiftes⸗Ab⸗ 
iedenheit und reinem! Glauben GOtt 
ber alle Dinge anhangen, und zu ſeiner un⸗ 
mittelbaren Vereinigung fortfchteiten koͤnne: 
venn ſiey ſage ich, alſo rathen, dann betrach⸗ 
ten ſie die Sache mit Abſicht auf Diejenigen 
Perſonen, welche ſolche erfahren, oder erfah⸗ 
n koͤnten; und da find ſolche Verwahrun⸗ 
en richtig und noͤthig. Wir aber betrach⸗ 
1 hier dieſe Dinge mit Abſicht auf ung; 

vir folche anfehen und aufnehmen füllen: 


(1 
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—— — 
und da koͤnnen wir, nach der Wahtheit (und 
auch nach ſolcher Maͤnner Gefländniß) 
nichts andersfagen, als Daß wir verpflichtet 
find, folhe Sachen (nachdem fie bewaͤhrt 
erfunden worden) mit gebührender ‚Chr 
fürcht anzunehmen, und uns felbige beſtens 
gu Nutze zu machen. Ä HR. 
Wir geftchen auch Diefes, daß nichts 
Aufferordentliches ein bindender Beweis 
von der Heiligkeit (will gefchweigen groͤſ⸗ 
fern Heiligkeit) einer ‘Perfon ſey; denn 
manchmal werden auch noch gar nicht roch 
gefoͤrderten Seelen fotche Sachen mitgethei⸗ 
fet: Daß aber auch Göttliche Offenbarun⸗ 
gen, Sefichte u. ſ. w. mit ſehr erhabenen 
und Apofiölifchen Ständer : wohl beftehen 
koͤnnen, Fan das einige Exempel jenes Ad⸗ 
2 ‚des Apoſtels Johannis, gnugſam bes 

7. Bey Prüfung ſolcher Sachen / ſetzt 
es nim freylich einige Schwierigkeiten. 
Dann, zu geſchweigen, Daß nicht ein jeder Den 
Geiſt der- Prüfung inwendig ‚bey fich hat, 
fo finden wir auch, daß Gottloſe bisweilen 
sichtige Offenbarungen (a) und Weiſſagun⸗ 
gen gehabt; wahre Bropheten hingegen tool 
— | — 





| Ay Bileam, 4 Woſ. Cap. 22,232 ; Der alte Dr rn 
au Berhel, x Kon. 13, 2% a re Pe 
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einmal aus eigenem — oder (a) Gultduͤn⸗ 
cken geredet haben: noch oͤfter finden 
toi, Dab dieſe auf GOttes Befehl etwas ger 
weiſſaget/ welches nach den Buchſtaben (b) 
eineswegs erfuͤllet worden; weil entweder 
Die Menfchen die es betraff/ ſich zum Gu⸗ 
b £en:(e);oder. Boͤfen (q) geaͤndert, da dann 
Edtt auch ſein Wort gewendet; oder aber, 
weil GOttes Wort nicht nach GOttes (e) 
— —— — und — worden. 











und saconus Cap. 3,*17. Deutlich benennet 
f A Solchemnach, wenn ich befinde, daß 
eine ER in unaffectirter Sottfeligfeit und 
: er uch gelebet; daß ihr Gemüth und We— 
fe 1 Berubiget,. und ihr Umgang erbaulich ges 

2” weſen 
Go man 3 en Bel 2 u 


X.) n ER 2,3032 (e) Jerem.4, 10. (f) Matthe 
I, 3% | P 
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wefen ift; daß fie ao bey Erfahrung ſolcher 
aufferordentlichen Dinge noch gottfeligerund 
(vıd. Macariii Homil.. 10, 4.‘) demuͤthiger 
geworden; daß fie ſolche zu erfahren oder aus⸗ 
zubreiten nicht trifftig geweſen, ſondern dabey 
vielmehr in heiliger Furcht und Abgeneigtheit 
geſtanden; Daß fie auch bis zum ſeligen Tod 
Gott getreu geblieben; und, was den In⸗ 
halt ihrer Offenbarungen, Geſichte u: 1: 1 
betrifft, Daß felbiger mit der H. Schrift übers 
ein flimmet, oder Doch derſelben Ca) Im ge⸗ 
ringften nicht zutoider , fondern GOtt ver 
herrlichend, und zu GOtt leitend fen 5 und 
fon auch noch über dieſes, im Punct Def 
Weiffagungen, einiges, ſo man natürlicher 
Weiſe nicht vorher wiſſen Fonnen, Durch den 
Ausgang fehon als: Wahrheit iſt bewieſen 
worden: wenn ich,’ fageich, ſolche Merck 
maale in einer Perfon und ihren guſſeror⸗ 
denitlichen Dingen finde, da würde ich mich 
einer groffen Verwegenheit, und ftrafbaten 
Undanckbarfeit gegen G —8 machen; 











wo ich folche Zeugniffe noch vermerfen oder 
in den Wind ſchlagen, und nicht: vielmehr 
mit gebührender Hochachtung antehmen 
wol | 20, 


« 





(2) Salat, 7, 8. 
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9," Diefe jetige Zeit mercke icha an, ‚af 
e * der gnaͤdigen Heimſuchung GOt⸗ 
tes Eſus iſt zwar allegeit willig und. bes 
weit, das Derlohine zu ſuchen und felig zu 
wachen; und unſere Zeit zu kommen, ift auch 
allezeit x uͤberdemn ader fchencket auch Der 
Here. dem Menfchen gnddige Tage/ Tage 
der befondern Heimſuchung / worin er ein 
Land einen; Ort ; einen Menfchen, auf eine 
nachdrücklichere und fonderbare Weiſe ums 
ſcheinet ruͤhret/ beweget und aufmerckſam 
machet und gleich als mit einer milderen 
Hand ſeine Snaden n austheilet. Dann in ſol⸗ 
hen. Zagen Mt der Tempel geoͤffnet/ und das 
Angreich GOttes nahe herbey kommen. 
Berden * Tage nicht erkant und wahr⸗ 
gensmmen (a), dann folgen Gerichte und 
Verwuͤſtungen darauf. Die aber ihre Sees 
Ku sich dienen fid) folcher Tage "wie Die 



















> Zuc. 19, 424% Kb) Offenb. 15,9. > 


— 


8 guten Windes es fommen, 
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bigung feiner Wahrheit begleitet gehen-mit 
aufferordentfichen Mittheilungen feiner Gya⸗ 
den:Saben , groffer Kraft, ungewöhnlichen 
Ruͤhrungen, Bewegungen und Bewirckun⸗ 
gen; Damit er entweder der Hauptſache higs 
durch ein gröfferes Gewicht gebe, oder Dam 
er Durch diefe Loc Speifesbie Seelen an fic 
siehe, wie auch, Damit er bey. andern, Durd 
dieſe oder jene in die Sinnen fallende Dinge 
Die Aufmerchfamfeit aufwecke, und (wie am 
Pfingfb Tage geſchah) die Menge zuſam⸗ 
men komme (a)/ beftürzt und fich vers 
wundernd über das Auflerötdentliche) 
zugleich Die felige neue Zeitung höre, und ei⸗ 
nen Stich durchs Hertze befomme zur Be⸗ 
kehrung. O Tiefe der Weisheit und Der 
Menſchen⸗Liebe GOttes BEN. 
Dieſes ift, meines Erachtens, der en 
se Endzweck GOttes, bey allen-folchen auß 
ſerordentlichen Sachen , die von Ihm her⸗ 
kommen: ob felbige aber alle von ihm. her⸗ 
kommen, ſolches ift nicht allewege fo leicht von 
fornen, als wol von hinten nach, zu urtheilen 
Iſt Die Feucht gut und bleibend, dann muß. 
auch ver Baum gut fen. N 
11.Was -insbefondere anlanget jene 
mächtige (daß ich fo rede) armen Se 
ER u 







(a) Apoſt. Geſch. 2, 6. 7 37% 
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Ruͤhrungen, ſeltſame Leibes⸗Vewegungen, 
und dergleichen in die Augen fallende Wir⸗ 
ungen, ſolche koͤnnen von einem inwendigen 
a oder böfen Principio (Beweger und « 
Urſprung) entftehen; auch Fönnen fie von 
auſſen entweder übergeleitee oder uͤberge⸗ 
nommen werden. Ich habe Davon verfchiedes 

ne Arten gefehen. Don einigen Fonte ich Feis 

ne gute Gedancken haben, weil auch die Fol⸗ 
and! gut waren: ‚fie. hatten entweder ein 

| oͤſes inneres Principium, oder fie waren af⸗ 
fectirt und nachgemacht. Ich habe Davon 
einige gefehen, welche durchs Reden oder 
durchs Anſehen anderer überteleitet tours 
Den, und wobey Die, welchen dergleichen wi⸗ 
ER gantz einfältig fich betrugen ,. und 
nicht vermögend waren, dergleichen Affici⸗ 
zungen zu widerſtehen, ‚oder ſich anders zu 
verhalten als wie fie thaten. . Auch habe ich - 
davxon einige gefehen, von welchen ich glaube, 
Daß fie anfänalie zimlich gut waren; die 
Aber nachhero durch Selbſt Gefallen menſch⸗ 

. Ich und boͤſe wurden. Einige (wie geſagt) 
brachten Feine gute Fruͤchte; andere lieſſen 
weder Gutes Noch Boͤſes nach, ſondern Die 
WMenſchen blieben wie fie waren; Aber auch 
waten dergleichen bey manchen andern der 

j . Anfang zu einer gründlichen Befehrung ; hen 
gr gen * — te 





“iss IV. Stud. VondemVDerbalten 


die plögliche Entdeckung und die groffe Ver⸗ 


Änderung ihres Zuftandes, dergeſtalt affitir⸗ 


ten, daß ſogar die Pfoſten des Hauſes (fo zu 
reden) bebeten. Es war da wie jener ſtar⸗ 


Be Wind / Erdbeben und Feuer⸗ ſo vor 


dem HErrn herging/ worauf (wenn 
ſonſt die Seelen freu blieben‘ das feille 
wur Saufen folgere/ worin erſtlich 
er HErr wer an 
© 12. Don denen.andern aufferordenk 
fihen Dingen, (wovon im Briefe gemeld 
wird,) wuͤrde ich faft eben dieſes fagen müß 
fen.. Weil nemlich in den Zeiten der beſon⸗ 
Ders —— — GOttes ‚- DAB 
Königreich Des Dimmel. auch beſonders naht 
berben kommt/ ſo ift Wüch die felige Licht 
Welt ſodann in etwa mehr geöffnet über ein 
ſolches Land, Ort oder Menſchen Graue 
entſtehen nun ſolche aufferördentlilhe IPIE 















theilungen verſchiedener Gnaden Gaben, 


Offenbarungen, Geſichte, uf. wm, Far 
Fönnen die innere Sinnen / (Dann wieDi 
Menſch Auffere Sinner hät für dieſe Welt 


To hat er auch innere, für jene Welt,) welch⸗ 






fonft, nach dem Sünden-Zall, sugedecht und - 
inbrauchbarifind, erwecket werden, forbaßifie 


Vorwuͤrfe der Eiiglifchen Welt Bro 
. ui. Fly LU . d 


nie 
m. 
Is 

wer 





(a) 1 Koͤn. 19, 11, 12, . 


bey auſſerordentlichen Beiftes: Gaben. 189 


Paradiefes, nicht nur ſehen und hören, ſon⸗ 
dern auch wol recht empfindlich ſchmaͤcken/ 
riechen und füblen/ zu einer entzückenden. 
teude und Er uickung Derer Selen die fols 
es erfahren. fm Fünftigen Leben werden 
dergleichen Erfahrungen fehr Engliſch, une 
ſchuldig, und frey von aller Gefahr ſeyn: in 
dieſem Leben aber, ſind die uͤbernatuͤrliche 
—— um ſo viel mehr der Gefahr 
er Selbit- Gefälligkeit , Der Vermiſchung 
‚mit dem Menfchlichen, und dem Betrug des 
Seindes bloß gefiellt , je mehr fie-von dem 
Sinnlichen participiren. Daher gefchies 
yet es ohn Zrveifel, daß GOtt in dieſem Leben 
feine Kinder fehr durch den Glauben füh- 
ret; welcher war auch, zu ſeiner Zeit, wol 
mit Licht, Erfahrungen, und Mittheilungen 
begleitet ‚wird, aber mit ſolchen, welche 
inglaublich wefentlicher/ geiftlicher/uns 
mietelbarer ımd beiligender find, 


732. Derohalben iſt es auch gewiß, Daß 

Diejenigen, welche Dergleichen auſſerordentli⸗ 
rei Sachen erfahren, auch dar⸗ 
auf folgende oder vorhergegangene auflerors 
dentliche Keiden erfahren müuflen ; und Daß 
. ebendie, welche heut von Engeln erquicket 
werben, morgen vom böfen Feind koͤnnen ge⸗ 
zuͤchtiget und geangfliget werden, zu einem 
| | | Gegen⸗ 
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Gegengift wider, die Selbſt-Gefaͤlligkeit. 
Paulus war entzückt geweſen bis in Den Drits 
ten Himmel, in das Paradies ; er hatte ge⸗ 
Sree unausfprechlihe Worte, u. f. m. 
Diefes waren auflerordengliche Gnaden 
und Mittheilungen : aber was widerfuhr 
- ihm? damit ich mich (fpricht er) der ho⸗ 
ben Offenbarung nicht überhebe / iſt 
mir gegeben ein Dfap! ins Sleifch/ ein 
Engel des Satans der mich mit Faͤu⸗ 
ſten ſchlage/ u. ſ. w. (a). 
Paulus hatte auch weſentliche Gna⸗ 
den vom HErrn empfangen: GOtt hatte 
feinen Sohn in ihm offenbaret (b); er 
war mit Chrifts gecreusigt 5; er lebte 
nicht mehr / ſondern Chriftus lebte in 
ibm (c). Diefe und mehr andere Sachen, 
waren weſentliche Gnaden, welche weit, 
weit hoͤher zu ſchaͤtzen ſind, als ſeine Offen⸗ 
barungen: dem ohnerachtet hatte er doch 
deßwegen keinen Engel des Satans noͤthig. 
Dann die weſentliche Gnaden, und welche 
im Geiſt mehr unmittelbar empfangen wer⸗ 
den, find nach ihrer Art zwar fehr feligend, 
aber auch tief vernichtend , gründlich hei⸗ 
ligend und alle Tugend einflöffend; indem fie, 
nichts anders find; als die Gemeinfchaft und, 
| Der 





a) 2 Corinth. 12. (db) Gal. 1, 16. (c) Galat. 2,29% 
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der Einfluß IEſu Ehrifti und feines Lebens, 
Aber mit den aufferordentlichen Mittheiluns 
gen iſt es gank anders bewandt. Diefe leh⸗ 
tere koͤnnen (mie bereits. geſagt) auch wol 
Menichen zu Theil werden , Die noch tvenig 
abgeflorben und wenig gefördert find ; jene 
weſentliche Mittheilungen aber , jelten oder 
nie. Die Kinwohnung GGttes im 
Hazen / (wovon unter andern Paulus 
| 2 Cor. 6, ſpricht,) ift eine fehr weſentliche 
Gnade. Darum, ter diefer Gnade will 
theilhaftig werden, Der muß fin felbft reinis 
en von allen Befleckungen des Sleis 
hes und Des Geiſtes / und im Begriff 
ehn / feine Heiligung zu vollenden in der 
urcht GOttes (a). 
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Hhebeerögen werden ; und wo fie dergleichen 
ben, fie lich fehr vor allem Selbſt⸗Ge⸗ 
* | falten: 


192 IV. Stück Don dem Derbälten 
fallen in acht nehmen follen, weil folche Sa⸗ 





chen an und für ſich felbft ung nicht beſſer 


oder GOtt angenehmer. machen ;. daß fie 
auch nicht bey folchen Dingen zu fehr ſtehen 
bleiben, fondern nur einen guten Gebrauch 
Davon machen , und fodann da vorben ge 
hen follen, zum. Weſentlichen der wahren 
Befehrung, Erneuerung des Hergens, und, 
Vereinigung mit GOtt, durch Glaube N 
“ LKiebe. Nas anlangt Die heftigen Leibess 
Erfchütterungen, Affieirungen, Ruͤhrungen, 


oder andere in-Die Augen fallende Sachen, fo / 


muß man fie.auf eine fanfte Weiſe zur Mäfe 
figung zu bringen fuchen: was aber noir ode 
fie felbft.nicht fo fanfteund mit Gelindigfei 
verhindern oder mäßigen koͤnnen, folche 
muß man GOtt befehlen und es fo gehen 
fen, und ſich wohl in acht nehmen, daß man 
weder in dieſen, noch in einigen andern aufs 
ferordentlihen Dingen , vermeſſen fen im 
Urtheilen /.vielweniger im Verurtheilen; 
damit man nicht: fcheine dem Heiligen in 
Iſrael Schrancken zu feen (a)/ deſſen 
Wege weit über ung erhaben find, und 
der, vornehmlich in den leßten Tagen, wies 








le, fonft aufferordentliche Dinge, wird. geſche⸗ 
hen laſſen. ih 
7 ® * Fů fo 








(2) Pſalm 78, 41. im Hebräifchen.: 


Faͤnftes Stůck. 








Warnungs⸗Schreiben 
wider Die 
Beidfinnigkeit; 
—— die — nern Derbindung. 

— m 3 
—— 
J Be — Ya Geſetzlich 


— und 
* | ns Evangeliſch iſt, 
uͤrklich angezeiget wird. 


Pſalm 130, 0. 


* — Vergebung / daß man 


7 





k 


chet iſt. 
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Borbericht. 


ar in Holaͤnd iſcher Sprache abgefaß⸗ 


te Privat⸗Schreiben, war dem Druck 


“nicht zugedacht; nachdem ichs aber geſche⸗ 


hen laffen, daß felbiges aufier der ‘Perfon, an 
welche es geſchrieben worden, auch, andere 
in die Hände, bekommen haben ,, [0 iſt es 
nicht nur abgefchrieben, fondern auch, ohne 
mein Vorwiſſen, von mehr als einem ing 
Hochteutfche überfeßet worden. Da es nun 
ohnedem nicht mehr privat ift, fo finde ich 
auch weiter Feine Urfache, mic) dem Verlan⸗ 
gen verfchiedener Sreunde entgegen zu fegen, 
die diefe Schrift Durch den Druck gemein 
machen wolten; wie felbige dann auch ſchon 
in Holländifcher Sprache gemein gemas 


Eines bezeuge ich nur aufrichtig, daB 
ich dieſen Brief nicht als eine Streit⸗Schrift 
wider einigen Menfchen aufgefeßt, ober an⸗ 

® gm 


En — 
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Warnungs⸗Schreiben wider die Leicht⸗ 


ſinnigkeit / und andere Irrungen, es moͤ⸗ 
gen nun ſolche gefunden werden bey wem, 
oder an welchen Ort fie wollen; da es eini⸗ 


„gen zum Nachdencken, andern sur Verwah⸗ 


zung, unter Goͤttlichem Segen, mag dienen 


koͤnnen. Der Geiſt der Gnaden und der 
Zucht fen gebeten, daß Er felbft die in dieſem 


addreßiren und fegnen wolle. | 
Weil Die Brief in Holländifcher 


sörief enthaltene Wahrheit gehörigen Ortes 


Sprache abgefaflet ift, fo find auch. die 


Schrift» Stellen nach felbiger etwas ges 
naueren Ueberſetzung vielmals angeführt, 
und nachzufchlagen 5 welches dem geneigten 
Leſer zur Nachricht Diener. 


Aus des Herrn Jod, van Lodenftein | 


(vweiland feiner befondern Gottfeligkeit mes 


gen berühmten Predigers zu Utrecht) fo ges 
nanten Zwanen Gelang , wollen mir hier 
nod), zur erbaulichen Zinleitung/ folgende 
nadbentiche Verſe verteutſcht beyfügen, 
wie ſie ſich in ſeinen Uytſpanningen pag. 
437. befinden. San 


5 2 | J | 1, Das 


196 Vorbericht zum V. Städt. 





7 
Ds arme verwirrte Chriſtenthum 

Dient Gtt, und weiß felbft nicht warum, 

Als nur gu gignem Mutze. * 
Zwar juchts, doch ſindts den Heyland nicht, 
reits Ihn nur ſucht, daß im Gericht 
- Er fen fein Schirm und Schuße — 

Schaden — — 
uͤnden⸗Schaden Aufzuladen 

und im Weſen Pen 
Durch Verlaͤugnung zu genefen, 


2, . 

Verlaͤugnen man, als bitter, fheut; 
Harn träumt von eier Seligfeit, 

Durd JEſum dort ermorben: 
Dich aber lieber (welhes, HErr, 
In Buß und Lreut der Himmel wär) - 

Die Lehr ift jet geftorben; 
Obſchon | Dein Sohn 
Dig mit Worten Aller Orten 

Angepriefente 
und im Vorbild Mar, gewiefen. 


3. | 
oß unfer Heyl ift, eignen Willy, 
D Bemuthö-und Sinnen Triebe ſtill'n, 
und een haffen; 
Daß fein ſelbſt Heyl in ſein ſelbſt Haß 
find Gottes Kieb beftehet, das R 
Kan nunmehr feiner fallen: 


Man wuͤhlt Man zielt 
- -Zrieh und, Willen ‚3m erfüllen, 
Sucht alleine, 


Auch im Gottesdienſt, das Seine. 
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In Ef, unferer eingigen Hoff— 
nung und Herrlichkeit, Vielge⸗ 
4Alliebte N. — 


3, Moch finde mich geneigt, meine Gedan⸗ 
‚KB den noch eiwas näher zu eröffnen, 
über ettoag, fo mir im@urem vorigen Brief 
kin am erften ins Auge fiel, nemlich: Daß 
einige Seelen nichts hören wöllen von 
den Zubereitungen/ um zu der Goͤttli⸗ 
cben Vereinigung zu gelangen/ auch 
durch eine wirckſame Treue in der Ders 

laͤugnung; und daß folches alles bey 

© ihnen nur Geſetz / und Fein Zvangelium 
ſey; und. daß Ihr glauber/ daß ſolches 
durchaus freite wider dasjenige / was 
Paulus ſpricht / nemlich / daß das Ge⸗ 
ſetz uns ein Zucht⸗Meiſter ſey auf Chri⸗ 

."feum/ u. ſ.w. Wobey "Ihr hoffet/ daß 
es in dieſem Stuͤck hier bey uns beſſer 
— ſeyn werde. 

2. Auf dieſes Letztere muß ich ſagen: 

Ja, GOtt Lob! es iſt an dieſem Ort, und 
in dieſem Lande, in Anſehung deſſen, beſſer 
beſchaffen; ob man — in andern Stuͤcken 
auch Mißgriffe ſie Man hoͤret hier 
3 un⸗ 





4 


198 V. Stück Warnungs: Schreiben 


— — — 


unter den erweckten Freunden, nichts von die⸗ 
ſem neuen Evangelio, Das von Feiner Ders 
läugnung, wirckſamen Treue, undnothwens 
digen Sortgang in der Heiligung roifien will. 
Man glaubt zwar hier von Herken, daß 
wir allein durch Ehrifti Blut haben die. 
Vergebung unferer Miffethaten , und Die 
Grenmüthigfeit zu GOtt ju nahen, nach 
dem Reichthum feiner Gnade / Epheſ. 
2,7. Ebr. 10, 19: allein, man glaubt aud) 
zugleich, Daß Er, Der ſich felbft für ung geheis 
Jiget hat, auch uns heiligen muͤſſe in_ ver 
Wahrheit, und ung, durch den Einfluß feis 
ner Gnade und Geiftes, muͤſſe und tolle zus 
bereiten zu einer Wohnung GOttes im 
Seift, nach dem (*) RBeichthum feiner 4 
Herrlichkeit/ Joh. 17, 19. Ephel. 5, 16.17; 
und Daß Diejenigen, die Diefe Hoffnung und 
Derheiffung haben, auch fi) felbit (durch 
die Kraft eben diefer Gnade) muͤſſen reinie 

gen von aller Befleckung des Fleiſches 1 | 
| | de 





ones; 
(+) Die Vergebung, unfrer Sinden, durch die Verſoͤh— 
nung, die in Ehrifto ift, nennet Paulus immer einen 
BeihehumderHnadesÖtses; die daraus flief 
fende Heiligung, nähere. Etleuchtung, und Bereinigung 
mit Gott, nennet.ereinen Reichrbum der Glorie 
oder ZerrlichFeit GOttes; das gantze Heyl, und 
lle durch Chriſtum erworbene Due ‚ find der unaus⸗ 





ſchliche Reichtbum Chriſti⸗ Epheſ. 3, 8. 


“ 


wider die Leichtſinnigkeit. 199 


des Geiſtes und ihre Heiligung in der 
Furcht GOttes vollenden/ 2 Eor. 7. ⸗Mit 
- einem: Wort, man beſtehet darauf, ‚Daß 
Chriſtus uns von GOtt geworden iſt, und 
werden muß, nicht allein zur Weisheit und 
Gerechtigkeit‘, ſondern auch zur Heiligung 
und zur: Erloͤſung, 1 Cor; 1. Inzwiſchen 
waͤre es zu wuͤnſchen, daß dasjenige, ſo hier⸗ 
von uͤberhaupt bejeuget wird, und welchem 
man auch beyſtimmet, durchgehends woͤgte 
geoͤbet/ und star, wohl genber werden. 
Indem ich dieſes Wort ſchreibe 
fällt: mir ein daß diejenigen, welche Das 
Wort Verlaͤugnung nicht hoͤren wollen» - 
deWort Ueben eben ſo ſehr als Gefetzlich 
„ Fablei.rserden, wenn ich nicht eine Erklaͤrung 
Daben füge ‚und. anzeige, ‚Daß auch Paulus 
Ri. 1, 13: Cap. 4,7. dieſes Wort ges 
auchet hat. Iſts nicht betrübt daß Die 
een, ia, auch gute Menfchen , ſo leicht 
drauf Extremitaͤten gerathen? Gewißlich⸗ 
Wahrheit bleibt nicht: laͤnger Wahrheit, 










Saufzusichten: fo iſt auch in dieſen Tagen 


% 
“ 


⁊ 


108 V. Stück. Warnunge-Schreiben 


wieder ein Petrus und Jacobus noͤthig, der 
durch den Geiſt GOttes anzeige, daß dasje⸗ 


mnige, fo unſer geliebter Bruder ‘Paulus, nach 
der Weisheit die ihm gegeben iſt, hier und 


da ſchreibt, nicht allezeit recht verſtanden, 
ſondern bisweilen entweder verdrehet, oder 
zu hoch getrieben werde; wobey doch die 
Wahrheit an ſich ſelbſt allezeit ungekraͤnckt 
bleiben muß. Ich mercke klar des Feindes 
gift bey der heutigen Geſetz⸗GStuͤrmerey. 
Ehrifti theures Werdienft, Blut und Wun⸗ 
den, find der fchöne Vorwand ; des Feindes 
Abſicht aber ift, Durch ein zu leichtsund ſeich⸗ 


tes Evangelium, Chriſti Ereuß zu vernichten, 


und die erweckten Seelen. von der feligen 
Vebung des inwendigen Kraft-und Saft 
Ehriftenthums, und von der reellen. Erfah⸗ 
rung aller darin zu. findenden Goͤttlichen 
SMittheilungen , in ein finnliches Spiel her» 
aus zu locken, da der Grund des Schadens 


unerkant und ungetödtet bleibe. Drum fo 


müffen in diefen Tagen Diener GOttes um 
fö viel mehr drüber aus ſeyn, Daß fie Chri⸗ 
um und fein Evangelium ganz vers 
uͤndigen; und fonderlich ben befehrten Ders 
Ken, aufdie Nothwendigkeit des Innebleibens 
in Chriſto, der Berläugnung, und der wah⸗ 
ren Heiligung, andringen, ohne ee 
ißli 


⸗ 


> 
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wißlich niemand GOttes Angeſicht ſehen 


wird, 
Was anlangt die Expreßionen von 
Geſeiz/ oder Geſetzlich / darüber ware () 
viel zu ſagen. Dann eg iſt nicht alles Geſetz, 
was Daflır angefehen wird; und auch ‚nicht 
alles Cvangelium, was fo genant wird, „Als 
le Menſchen find , ihrer fleiſchlichen Geburt 
nach, ohne Geſetz: ſolche nun ſo mit einem 
Syrung unter das Evangelium bringen gu 
wollen ; weiß ich. nicht, obs allezeit reifes 
Werck werde: Der Geiſt GH: kan 
zwar Wunder⸗Wercke thun; aber gewoͤhn⸗ 
iich iſt die allgemeine Haushaltung GOttes 
‚über; Die Kirche, keine bloſſe nichts bedeutende 
Siſtorie, ſondern auch eine Abbildung ſeiner 
Hefondern. Haushaltung über eine jede Sees 
[ei Und deßwegen glaube ic) mit Auguſti⸗ 
no (a)/ daß man die Menfchen in viererley 
— — Stände 
() Am Ende_diefed Briefs wird piervon auch noch ein 
mehreres geſagt. 
Gbor dem Geſetz (ſpricht derſelbe) folgen wir der 
Hufe Begierde des Fleiſches: Unter dem Geſetz, 
werden wir von derſelben weggeſchleppt: Unter der 
Gnade, folgen wir weder derfelben, noch. werben von 
he weggeichleppt: Im Frieden, — 












ehe. . . Dann wir wiſſen, daß das Geſeh geiſt⸗ 


“ugierde: meh 
Br ; ch aber bin fleifchlih: modurc Der Apoſtel 
—2 anzeiget, da Geſet —X erfület 
BER + werden, 


—— 


202 V. Stuͤck Warnungs:-Schreiben 


Stände eintheilen. muß: 1).al8 ohne Ger 

ſetz / 2) als unter dem Geſetz / 3) als unter 

ode 4, als im Srieden oder Herr⸗ 
| eit. * * ie, 





6. Den Stand unter dem Geſetz be 


fchreibt uns Paulus, aus feiner vorigen Er; 

fahrung, im fiebenten Eapitel an Die Roͤmer. 

Er beſchreibt nicht nur Die. Daushaltung 

GoOites oder Die Zeit unter dem Geſetz, (wie 
Die Soeinianer und einige andere wollen,) 
ſondern aud) den Zuſtand einer Seele uns 
ter dem Geſetz / da die Kraft des. Gefekes 

in feinem Gewiſſen (mit befchuldigen, for: 

dern, ringen und ängftigen,) lebendig ward. 

Dann er bezeugt Y. 9. Daß er ‚vorhin ohne 

Geſetz gelebet 5 welches nicht anders als auf 

feinen natürlich-unempfindlichen Zuftand Fan 
gedeutet werden ‚„weil Daulus ja nie Fein 
Heyde, fondern ein Debräer aus den Hebrä- 
ern geweſen ift. - Auch befchreibt er. in dieſem 
fiebenten Gapftel nicht den. Zuſtand ei⸗ 
nes wiedergebornen Chriften/ in — 
| J 5 em 





werdemals nur von Beiftlichen,dergleichen Die Gnade 
macht. Dann ein jeder, der ®@Dtt gleichfoͤrmig ge⸗ 
worden der erfuͤllet leichtlich was das Geſetz befieh⸗ 







let: en iſt auch nicht unter dem Geſetz, ſondern mit 


dein Geſetz. Auguftin, in Libro propofit, ex Epi 


»d Roman, 7 


: 
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chem der Apoſtel, wie er dieſes ſchrieb/ ſolte 
geweſen ſeyn, (wie heutiges Tages nur allzu⸗ 
general, auch unter den (*) Proteſtanten, ges 
glaubet wird.) Ich würde das Gegentheil 
eigen koͤnnen, aus den Zeugniffen Der Kits 
‚then-Lehrer( Irene, Tertulliani, Origenis, 
Chryfoftomi; Hierönymis.&c:.) in den er⸗ 
ſten Jahrhunderten des Chriſtenthums, wel⸗ 
che dieſes Capitel fuͤr eine Abbildung nehmen 
von dem Stand unter dem Befen.. Das 
Woͤrtlein inwendiger Menſch Y. 22. ſo 
einige auf ſolche Gedancken ‚gebracht. hat, 
heiſſet hier nicht, neuer Menſch / ſon⸗ 
i Is dern 
, Doch wird e8 nicht von allen Proteftanten alfo_ge- 
"Yan, Moch AN und —— Dieten ALLE 
‚efchon Das erftemal and Licht gekommen, bat unter den 
Evang.Lutheriſchen / der Herr Steinbart zu Zul: 
chau in einer beſondern Schrift das Gegentheil behaup— 
Ufer; welcher auch in der Vorrede den Fchomerum, 
“ben Prof. Francke, den D. Lange, und ben 
DD. Rogall anfuhret die dieſes Capitel allerſeits 
Auf den Stand unterm Geſetz erklaͤren. Unter den 
FReformirten ,' iſt unter’ andern mit und einerley 
Meynung "der Herr Camp, Virringa,: in feiner 
Erklärung der: 8. erſten Cap. an die Roͤmer. nd 
„Jurieu. fpricht .in feiner Apologie, von der Sit⸗ 
| ‚ten-Lehre der Reformirten: Diejenige Mey⸗ 
nung, welche bält, daß Pahlus hier ſpricht 
Bon einem nod unter dem Geſetz ſtehenden 
Menſchen iſt heutiges Tages nter unsfebr 
gemein. Siehe auch Witſii Animadv, contra An- 
unom, P. m, 67. & 70. 





— 
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— — — 


unter den erweckten Freunden, nichts von die⸗ 
fem rieuen Evangelio, Das von Feiner Ders 
läugnung, wirckſamen Treue, und nothwen⸗ 
digen Sortgang in der Heiligung wiſſen will. 
Man glaubt zwar hier von Herken, daB 
wir allein durch Ehrifti Blut haben die 
Vergehung unſerer Miſſethaten, und Die 
Freymuͤthigkeit zu GOtt zu nahen, nach 
dem Reichthum feiner Gnade / Epheſ. 
257. Ebr. 10, 19: allein, man glaubt auch 
zugleich, Daß Er, Der ſich felbft für ung geheis 
Jiget hat, auch uns heiligen muffe in ver 

ahrheit, und ung, durch den Einfluß feis 
ner. Gnade und Seiftes, müffe und molle zus 


bereiten zu einer Wohnung GOttes im _ 


Seift, nach dem (*) Reichthum feiner 
Herrlichkeit/ Joh. 17, 19. Ephef. 5, 16.175 
und Daß Diejenigen, die Diefe Hoffnung und 
Verheiſſung haben, auch ſich felbft (durch 
die Kraft eben dieſer Gnade) muͤſſen reini⸗ 


gen von aller Befleckung des Fleiſches und 
| | | : 





(H) Die Vergebung unfrer Suͤnden, durch die Verſoͤh— 
nung, die in Ehrifto ift, nennet Paulas immer einen 
Reichthum der Gnade ns Ötses; die daraus fliefz 
fende Heiligung, nähere Erleuchtung, und Vereinigung 
mit Gtt, nennet.er einen Reichthum der Glorie 
oder Herrlichkeit GOttes; das gantze Hepl, und 
alle durch Chriſtum erworbene Guͤter, find der ungus⸗ 
orſchliche Reichthum Chriſti⸗ Epheſ. 3, 8. 


2 


— 
[2 


in u | 


des Geiſtes, und ihre Deiligung in dev ” 
Furcht GOttes vollenden, 2 Eor. 7. «Mut 


- einem Wort, man beftehet darauf, Daß 


Chriſtus uns von GOtt geworden ift , und 
werden muß, nicht allein zur Weisheit und 
Gerechtigkeit‘, fondern auch zur Heiligung 
und zur Erloͤſung, 1 Eon 1. Inzwiſchen 
waͤre es zu wünfchen, Daß Dasjenige, fo bier; 
von überhaupt bejeuget wird, und welchen 
man auch beyſtimmet, Durchgehends mögie 
genbet, Und zwar, wohl geuber werden. 
3; Indem ich dieſes Wort fchreiber 
fallt: mir ein/ daß diejenigen, welche Das 
Wort Verlaͤugnung nicht hoͤren wollen 


‚das Wort Ueben eben fo fehr als Geſetzlich 


tadlen werden, wenn ich nicht eine Erklärung 


dabey füge, "und ängeige, Daß auch Paulus, 


ıgim. 1, 18, Cap, 4,7. dieſes Wort 90 
brauchet hat. Iſts nicht betrübt ; daß die 
Menfchen, ja, auch gute Menfchen,, fo leicht- 
lich auf Extremitaͤten gerathen? Gewißlich, 
Wahrheit bleibt nicht laͤnger Wahrheit, 
wann man ſie zu ſehr nach einer Seite hin⸗ 
über beugt. | FE 
4. War je ein Paulus nöthig, ber den 
Juden ihre Werck⸗Gerechtigkeiten übern 





haufen warf, um die Gerechtigkeit in Chri⸗ 


ſto aufzurichten; ſo iſt auch in dieſen Tagen 
IST 4 wies 


%“ 
v 
® 


⁊ 
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wieder ein Petrus und Jacobus noͤthig, der 
durch den Geiſt GOttes anzeige, daß dasje⸗ 
nige, ſo unſer geliebter ac, Dir nach 


der Weisheit die ihm gegeben ft, hier und 


da fchreibt , nicht allegeit vecht verſtanden, 
fondern bisweilen entweder verdrehet, oder 
zu hoc) getrieben werde; wobey Doc) Die 
Wahrheit an fich felbft allegeit ungefränckt 
bleiben muß. Ich mereke klar des Seindes 
Lift bey der heutigen Gefeß ⸗Stuͤrmerey. 
Ehrifti theures- Verdienft, Blut und Wun⸗ 
den, find der fchöne Vorwand ; des Zeindes 
Abſicht aber if, durch ein zu leicht⸗ und ſeich⸗ 


tes Evangelium, Ehrifti Ereuß zu vernichten, 


und Die erweckten Seelen. von der feligen 
Vebung des inwendigen Kraftsund Saft 
Chriftenthumg, und von der reellen. Erfah⸗ 
rung aller darin zu. findenden Goͤttlichen 
Mittheilungen, in ein finnliches Spiel hers 
aus zu locken, dader Grund des Schadens 
unerfant und ungetödtet bleibe. Drum fo 
müffen in diefen Tagen Diener GOttes um 
fo viel mehr drüber aus ſeyn, Daß fie Chris 
ſtum und fein Evangelium ganz vers 
kuͤndigen; und fonderlich ben befehrten Ders 
Ken, auf die Nothwendigkeit des Innebleibens 
in Chriſto, der Verlaͤugnung, und der wah⸗ 
ren Heiligung, andringen, ohne Be u 
wißpli 


+ 
. 





wider die Leichtſinnigkeit. a 


tißlich niemand GOttes Angeſicht fehen 
az, Was anlangt: die Epprekionen von 
Geſetʒ / oder Geſetzlich / darüber ware *) 
viehäufagen. Dann eg ift nicht alles Seleh, 
was dafir angefehen wird; und aud) nicht 
Alles'Cvangelium, was fo genant wird. ‚Als 
le Menfchen find , ihrer fleifchlichen Geburt 
nach, ohne Geſetz: folche nun fo mit einem 
Sprungunter-das Evangelium bringen zu 
wollen ; weiß ich. nicht , obs allezeit reifes 
Werck werde, «Der Geiſt GOttes Fan 
War Wunder⸗Wercke thun ; aber gewoͤhn⸗ 
ſich iſt Die allgemeine Haushaltung GOttes 
‚aber: Die Kirche, Feine bloſſe nichtsbedeutende 
Siſtorie, ſondern auch eine Abbildung ſeiner 
befondern. Haushaltung über eine jede See⸗ 
Te: Und deßwegen glaube ich mit Auguſti⸗ 
no (a)/ daß man Die Menfchen in vigrerien 
— Stände 
(#5) ‚Ah Ende dieſes Briefs wird hiervon auch noch ein 
umehrered gefagt. no. — 
G bor dem eſetʒ (pricht derſelbe) folgen wir der 
Luft Begierde des Fleiſches: Unter dem Geſetz, 
„werben wir von derfelben weggefhleppt: Unter der 


< wodurch der Apoſte 
6 nicht koͤnne erfuller 
Wwerden, 
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Stände eintheilenmuß: 1) als ohne Ges 

ſetz 2) aldunterdem Geſetz / 3) als unter 

al 4, als im Srieden oder Herr⸗ 
ichkeit. ’ — 


6. Den Stand unter dem Geſetz be 


Schreibt uns Paulus, aus feiner vorigen Er, 
fahrung, im fiebenten Eapitel an die Roͤmer. 
Er befchreibt nicht nur Die. Daushaltung 
Ba oder Die Zeit unter dem Geſetz, (wie 
Die Socinianer und einige andere wollen,) 
fondeen aud) den Zuſtand einer Seele uns 
cer dem Geſetz / da Die Kraft des Geſetzes 
in feinem Gewiſſen (mit befchuldigen, for: 
dern, ringen und ängftigen,) lebendig ward. 
Dann er begeugt X. 9. daß er vorhin ohne 
Geſetz gelebet ; welches nicht anders als auf 
feinen naturlich-unempfindlichen Zuftand Fan 
gedeutet werden ‚„weil Paulus ja nie Fein 
Heyde, fondern ein Debraer aus den Hebrä- 
ern geweſen ift. - Auch befchreibt er in dieſem 
fiebenten Gapitel nicht den. Zuſtand ei⸗ 
nes “wiedergebornen Chriften/ in = 

| | £ em 








werden, ald nur von Geiſtlichen, dergleichen die Gnade 
macht. Dann ein jeder, der E@Dtt gleichfoͤrmig ge— 
worden zZ" der erfullet leichtlich was das Gefep beſieh⸗ 


tet: ex it. auch nicht unter dem Gefeg, fündern mig- 


: WW 


dem Gefeg. Auguftin, in Libro propofit, ex Epift, J 
$: 


! Roman, 


MMDERDIEZEIHEHRTIgELI.. > [nr 


— — — — ——7 4 
‚chem der Apofleh, wie er dieſes ſchrieb/ ſolte 
geweſen ſeyn, (wie heutiges Tages nur allzu⸗ 
general, auch unter den (*) Proteſtanten, ger 
‚olaubet wird.) Ich würde Das Gegentheil 
seigenfönnen; aus Den Zeugnifjen der Kits 
| chent-Lehrer(Irenzeh, Tertulliani, Origenis; 
Chryfoftomi, Hierönymi, &c..) in den er⸗ 
ſten Jahrhunderten Des Chriſtenthums, wel⸗ 
che dieſes Capitel fuͤr eine Abbildung nehmen 
von dem. Stand unter dem Geſetz. Das 
örtlein inwendiger Menſch W. 22. ID 
einige auf ſolche Gedancken gebracht hat, 
heiſſet hier nicht, neuer Menſch / ſon⸗ 
et —36 dern 


pi 





(* Doch wird ed nicht don allen Proteftanten ale ge: 
es Noch heute und nachdem diefes Sgreiben 
‚ofchon das erftemal ang Licht gekommen, hat unter dem 
\Evang.Lurberifchensder Her: Sreinbart iu Zuͤlli⸗ 
han in einer befondern Schrift dag Gegentheil behaup— 
fer; welcher auch in der Vorrede den Schemerum, 
‚den Prof, Francke, den D. Lange, und den 
D. Rogall anführet ,die dieſes Capitel allerſeits 


„Auf den Stand unterm Geſet erklären. Unter den 
Keformirten/ ift, unter andern mit und einerley 
Meynung der Herr Camp. V itringa, in feiner 
erklärung der 8. erſten Cap. an Die Roͤmer. Ind 
„jurieu ſpricht in feiner Apologie, yon der Sit: 
F en Lehre der Reformirten: Diejenige Mey⸗ 
Hung, welche hält, daß Dailus bier ſpricht 
von einem noch unter dem Geſetʒ ſtehenden 
Menſchen iſt heutiges Tages unter uns ſebt 

emein. Siehe auch Witſii Animadv, contra An- 
ünom, p.m. 67. & 70. | 

Si 
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Be een — 
* das Inwendigſte in jedem Men⸗ 
ſchen. | 

7. Ich weiß zwar, daß (auch unter den 
Roͤmiſchen einige erleuchtefe Seelen, in dies 
ſem Eapitel den Stand ſchwerer inwendiger 
Leiden und Prüfungen finden, und es dems 
nach auf Die XBiedergeborne appliciren: Das 
ift aber was anders , und ich habe Dagegen 
nichts. Dann auſſer dem, daß die Roͤmi⸗ 
ſche Kirche Feine andere Erklärung zuläßt, 
fo iſts auch gewiß, daß in Ständen hoher 
Prüfungen, Sachen vorfommen , die mit 
verfchiedenen Ausdrücken, fo Paulus hier ges 
braucht, fehr überein Fommen. Ueberdem 
fo bleibet auch der Geiſt GOttes Meiſter 
uͤber die H. Schrift, ſolche zu erklaͤren und 
zu appliciren in den Hertzen ſeiner Kinder, ſo, 
wie es ihm gefället ; und fodann iſt alles ans 
genehm , nüßlich und erbaulid:. Waͤre eg 
dergeftalt mit der gemeinen Erklärung übers 
alt befchaffen, ich wurde Fein Wort Dagegen 
fagen. Uber man wieget Das aufwachende 
Gewiſſen nur gar zu fehr damit in den 
Schlaf, wenn man gedencket, daß felbft ein 
Apoftel, tie Paulus war, noch dergeftalt 
hätte Flagen müflen, daß er fleifchlich und 
unter. die Sünde verBauft fey; daß er 
zwar das Gute wolle/ das Boͤſe mer 


wider die Leichtſinnigkeit. 20% 


83 u. ſoaw. Eben als ob er nicht in dem 
nften und ſechſten Vers dieſes Capitels, 
und in dem gantzen folgenden Capitel, ung 
eine gantz andere Abbildung von feinem da⸗ 
maligen, und⸗ der wahrhaftigen Chriſten 
Stande, vor Augen ſtellete. Dann in dem 
folgenden achten-Capitel, befchreibet Paulus 
den eigentlichen Stand unter der Gnade / 
welcher in den Stand des Sriedens oder 
der Herrlichkeit fich endet, wovon er auch 
der Aufang iſſt. 
—8 Daß heutzutag einige (Durch einen 
neuen Trieb) ſogleich alles unter das Evans 
gelum, oder in den Stand. der Gnade has 
en wollen, folches wäre zwar allen zu goͤn⸗ 
nen; moͤgte man nur nicht (wie zu befuͤrch⸗ 
ten ſtehet) zu ſehr eine leichte, von auſſen an⸗ 
genommene Verbildung, für die Sache 
—*— annehmen, welche der Geiſt GOttes 
allein geben kan. Man will oͤfters durch 
ale Trieb den Glauben und 
das Kvangelium andern auföringen, ehe 
GOtt noch Dahinein führe, und wozu die 
nöthige Zubereitungen öfters noch ermangein. 
D,'ein Chriſt zu ſeyn, ift etwas groffeg, 
oder es iſt gar nichts. 5 
Dann, daß zu dem Stande der 
aden und er Difpofitionen 
er 7 und 








* J 
» | 
Br ee * 


206 V.Sthd. Warnungs-Schreiben 


und Zubereitungen NB. von GOtt (*) ges 
machr werden, Fan Feiner widerfprechen ‚ der 
nur Die Worte des HErrn JEſu erweget, 
da Er die Hungerigen und Buͤrſtigen / Die 
Mühfeligen und Beladenen / die Armen 
und Krancken / zu fid) einladet ; folglich 
müffen fie fchon folche feyn , ehe fie zu zo 
Fommen: da Er Die —— oder Buſ⸗ 
ſe fordert, um in Ihn zu glauben, und die 
Verlaͤugnung aller Dinge, um zu Ihm zu 
kommen, und ſein Juͤnger zu werden; ſo 
muß dann die Bekehrung und die Verlaͤug⸗ 
nung (zum wenigſten uͤberhaupt, und nach 
dem Grunde des Hertzens,) vorher gehen: 
da Er verſichert, daß niemand koͤnne zu Ihm 

om⸗ 





(*) Den fo genanten halben Pelagianern gibt man 
Schuld, (mit Recht oder Unrecht, ftehet” bier nicht zu 
"unterfuchen,) daß fie gelehret, daß natürliche Zus, 
‚bereitungen im Menfchen gefunden würden. Daß 
aber indem Menfchen von HÜÖrr Zubereitungen ge⸗ 
macht werden ſolches Ichren mit mir , auch unter. 
den Reformirten, Hoornbeck, Perkintius, Ametius, 
W. Teelinck, Baxter, &c. und der zuerſt genante, 

zahlt ed unter die Gerthümer der Antinomisner, : 
Daß fie von ſolchen Zubereitungen nichtd willen - 
wollen, Hegen etwa einige Thheolog: andere Gedanz 
den, fo gefchicht ed öfters nur , weil fie dad Wort - 
Wiedergeburt in einen andern Verſtand aufneh- 
men» wie der Herr. Witſius geftehet, Oecon, ſœd, 

b J * a 

[4 


* 








— —— 
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fommen, e8 fen dann, daß ihn der Vater 
ziehe; fo muß dann bey jedem Glaͤubigen eis 
ne Zeit geweſen ſeyn, da er Diefes Ziehen des 
Vaters in feinem Herken empfunden hat, ehe 
er zu Ehrilto und unter fein Evangelium hat 


‚gelangen Fönnen. 


10, Man mag nun diefes vorhergehens 


de nennen entweder einen Stand unter dem 


Seſetz / oder den Zug des Vaters / oder 
den Dienft Johannis / oder den Stand 
der Buſſe und Bekehrung ; fo kommts 
auf Die Worte nicht an, / wann man nur über 
die Sache nicht zu leichtfinnig hinüber 
fpringt, oder mit unbefcheidener Geringach. 
ung Davon redet, 
„12. Man ſpringt zu leichtfinnig drüber _ 
hin, wann man. mit der Bekehrung in etlis 
chen Stunden oder Tagen voͤllig fertig 
ſeyn will. Ich fürchte, Daß Dadurch viel uns 
reifes und. ungegründetes Werck gemacht 
vird. Die Bekehrung ift ein Werck des 
7 GOttes, und nicht ein Werck menſch⸗ 
xUeberredung. Manche werden durch 
Geiſt GOttes geruͤhret, es gehet eine ges 









den 


wiſſe Buſſe und Veraͤnderung bey ihnen vor, 
ſie empfangen einige Erleichterung und Troſt: 


ſiehet man aber wohl zu, fo wird m angemahr, 


daß die Sachen noch nicht tief genug gegans 
| J gen 
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Stände eintheilen muß: 1). als ohne Ge⸗ 

ſetz / 2) aldunter dem Geſetz / 3) als unter 

— 4, als im Frieden oder Herr⸗ 
ichkeit. * | 


6. Den Stand unter dem Geſetz be⸗ 


ſchreibt uns Paulus, aus feiner vorigen Er. 
fahrung, im fiebenten Eapitel an die Roͤmer. 
Er beſchreibt nicht nur Die. Haushaltung 
GOttes oder die Zeit unter dem Gefeß, (wie 
Die Soocinianer und einige andere mollen,) 
fondern auch den Zuſtand einer Seele uns 
cer dem Geſetz / da Die Kraft des Geſetzes 
in feinem Gewiſſen (mit befchuldigen, for: 
dern, ringen und ängftigen,) lebendig ward. 
Dann er begeugt W. 9. Daß er vorhin obne 


Geſetz gelebet ; welches nicht anders als auf 


feinen natürlich-unempfindlichen Zuftand Fan 
gedeutet werden ‚weil Paulus ja nie Fein 
Heyde, fondern ein Debräer aus den Hebra- 
ern geweſen ift. Auch befehreibt er. in dieſem 
fiebenten Capitel nicht den. Zuffand eie 
nes wiedergebornen Chriften/ in 2 

| £ em 


——— 





merden,ald nur von Beiftlichen,dergleichen Vie Gnade 
macht. Dann ein jeder, der &HDtt gleihfürmig_ge- 
worden ‚, der erfüllet leichtlich mad das Geſetz befieh- 
fet: en ift auch nicht unter dem Geſetz, fündern mie 
dem Geſetz. Auguſtin, in Libro propofit, ex Epift, 
ad Roman, } 


8 


— 
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‚chem der Apoſtel, wie er dieſes fchrieb ſolte 
geweſen ſeyn, (wie heutiges Tages nur allzu⸗ 
‚general, auch unter den (*) Proteftanten, ges 
glaubet wird.) Ich würde das Gegentheil 
zeigen fönnen; aus den Zeugniffen der Kirs 
chen-2ehrer(irenzei, Tertulliani, Origenis, 
Chryfoftomi, Hieronymi, &c..) in den er⸗ 
ften Jahrhunderten des Ehriftenthums, wel 
cheidiefes Capitel für eine Abbildung nehmen 
von dem. Stand unter dem Geſetz. Das 
Wörtlein inwendiger Menſch Y. 22. ſo 

. einige auf ſolche Gedancken gebracht hat, 
heiſſet bier nicht, ‚neuer Menſch / for 
ie — 8:6 . dern 


(*, Doc wird ed nicht don allen Proteftanten alfo ge⸗ 
Sauber Noch neulich, und nachdem dieſes Schreiben 
9 das erſtemal ans Licht gekommen, hat unter den 
Evang..Lutheriſchen / der Herr Steinbart zu Zuͤlli⸗ 
han in einer beſondern Schrift das Gegentheil behaup— 
tet; welcher auch in der Vorrede den Schemerum, 
üben: Prof. Francke, den D. Lange, und den 
D. Rogall anfuͤhret, die dieſes Capitel allerſeits 
„auf den Stand. unterm Geſetz erklaͤren. Unter ben 
"Reformirten ;' ft unter-andern mit und einerley 
Meynung der Herr Camp; Virrfinga,:- in feiner 
rklaͤrung der 8. erften "Cap. an die ‚Römer. - Und 
Jurien ſpricht in feiner Apologie, von der Sit⸗ 
en⸗Lehre der Reformirten: Diejenige Mey⸗ 
Hung, welche haͤlt, daß Paulus bier ſpricht 
Bon einem nod) unter dem Geſetz ſtehenden 
Menſchen iſt heutiges Tages unter uns ſebt 
mein. Siehe auch Witſii Animadv, contra An- 


1 * 


unom, pı m, 67. & 70. 
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Pi Das Inwendigſte in jedem Men⸗ 
ſchen. En 

7. Ich weiß zwar, daß (auch unter den 
Roͤmiſchen einige erleuchtefe Seelen, in die⸗ 
ſem Capitel den Stand ſchwerer inmendiger 
Leiden und Prüfungen finden, und es dem⸗ 
nach) auf die Wiedergeborne appliciren: das 
iſt aber was anders , und ich habe Dagegen 
nichts. Dann auſſer dem, daß die Roͤmi⸗ 
fche Kirche Feine andere Erklärung zuläßt, 
fo ifts auch gewiß, daß in Ständen hoher 
Prüfungen, Sachen vorkommen , die mit 
verfchiedenen Ausdrucken, ſo Paulus hier ges 
braucht, fehr uberein Fommen. Ueberdem 
ſo bleibet_ auch der Geift GOttes Meifter 
über Die H. Schrift, folche zu erklären und 
zu appliciren in den Hertzen feiner Kinder, fo, 
wie es ihm gefället ; und fodann ift alles ans 
genehm , nüßlich und erbaulich. Waͤre es 
vergeflalt mit der gemeinen Erklärung übers 
alt befchaffen, ich würde Fein Wort Dagegen 
fagen. Uber man wieget Das auftwachende 
Gewiſſen nur gar zu fehr damit in den 
Schlaf, wenn man gedencfet, daß felbft ein 
Apoftel, tie Paulus war, noch Dergeftalt 
hätte klagen muffen, daß er fleifchlich und 
unter. die Sünde verPauft fey; daß er 
3war das Gute wolle/ das DR. — 
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Ben ſow. Eben als ob er nicht in Dem . 
nften und fechften Vers dieſes Capitels, 
und in dem ganken folgenden Gapitel, ung 
eine gank ‚andere Abbildung von feinem da⸗ 
maligen, und⸗ der wahrhaftigen Ehriften 
Stande, vor Augen ſtellete. Dann in dem 
folgenden achten: Eapitel, befchreibet Paulus 
den eigentlichen Stand unter der Gnade / 
‚welcher in den Stand des Sriedens oder 
der Herrlichkeit fi) endet, wovon er auch 
ber Anfangiifl. u 0 
—8 Daß heufjutag einige (durch einen 
neuen Trieb ) fogleich alles unter das Evans 
elium, oder in den Stand der Gnade has 
en: wollen, folches wäre zwar allen zu göns 
nen; möge man: nur nicht. (wie zu befürchs 
ten ſtehet) zu fehr eine leichte, von auflen ans 
enommene, DBerbildung, für die Sache 
elbfE annehmen, welche der Geift GOttes 
allein geben Fan. Man will öfters durch 
einen gefezlichen Trieb den Glauben und 
das Kvangelium andern aufdringen / che 
nr noch Dahinein führe, und mozu die 
öthige Zubereitungen öfters noch ermangeln. 
Dein Ehrift zu feun, ft etwas groffeg, 





€ 


oder es iſt gar nichts. 
3. Dann, daß zu dem Stande der 
gden und er Yu Difpofitionen 





> und 
we 
x “ — u e 
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und Zubereitungen NB. von GOtt (*) ges 
machr werden, Fan Feiner widerfprechen ‚ der 
nur die Worte des HErrn JEſu erweget, 
da Er die Hungerigen und Dürfkigen/ die 
Muͤhſeligen und Beladenen/ Die Armen 
und Krancken / zu ſich einladet ; folglid) 
muͤſſen fie fchon folche feyn , ehe fie zu Ihm 
Fommen: da Er Die Bekehrung oder Buſ⸗ 
fe fordert, um in Ihn zu glauben, und Die 
Verläugnung aller Dinge, um zu Ihm zu 
fommen, und fein Sfünger zu werden ;_ fo 
muß dann die Bekehrung und Die Verlaͤug⸗ 
nung (um mwenigften überhaupt, und nach 
dem Grunde Des Herkeng,) vorher gehen: 
da Er verfichert, daß niemand koͤnne zu zom 
| om⸗ 














(*) Den fo genanten halben Pelagianern gibt man 
Schuld, (mir Recht oder Unrecht, ftehet” bier nicht zu. 
unterfuchen,) daß fie gelehret, daß natürliche Zus 
bereitungen im Menſchen gefunden würden. Daß 
aber indem Menſchen von GOtt Zubereitungen ge⸗ 
macht werden , folche8 lehren mit mir , auch untek. 
den Reformirten, Hoornbeck, Perkinfius, Ameſius, 
W. Teelinck, Baxter, &c. und der zuerft genante, 

- zahle ed "unter die Serthümer der Antinomianer, 
Daß fie von ſolchen Zubereitungen nichtd wiffen - 
wollen, Hegen etwa einige Theolog: andere Gedanz 
den, fo gefhicht ed öfterd nur , weil fie dad Wort - 
Wiedergeburt in einem andern Verſtand aufneh- 
men, wie der Herr. Witſius geftehet, Oecon;: ford, * 
L. IL Cap, 6.'% 12, .. | | w 


‚w 
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fommen, e8 fen dann, daß ihn der Vater 
ziehe 5; fo muß dann bey Jedem Glaͤubigen eis 
ne Be geweſen feyn, Da er Diefes Ziehen des 
Vaters in feinem Hergen empfunden hat, ehe 
er zu Ehrilto und unterfein Evangelium hat 
gelangen fönnen. | 
"10, Man mag nun Diefes vorhergehens 
de nennen, entweder einen Stand unter dem 
Geſetz / oder den Zug des Vaters / oder 
den Dienft Johannis / oder den Stand 
der Buſſe und Bekehrung; fo Fommtg 
auf Die Worte nicht an, wann man nur über 
die Sache nicht zu leichtfinnig hinüber 
fpringt, oder mit unbefcheidener Geringach⸗ 
ung davon redet. 
11, Man.fpringt zu leichtfinnig drüber , 
nik wann man. mit der Verehrung in etli- 
hen Stunden oder Tagen voͤllig fertig 
ſeyn will. Ich fürchte, Daß dadurch viel uns 
reifes und. ungegründetes Werck gemacht 
ird. Die Befehrung ift ein Werck des 
Geiſtes GOttes, und nicht ein Werck menfch: 
bcher Ueberredung. Manche werden Durch 
den Geiſt GOttes geruͤhret, es gehet eine ges 
wiſſe Buſſe und Veraͤnderung bey ihnen vor, 
fie empfangen einige Erleichterung und Troſt: 
et. man aber wohl zu, fo wird. n angemahr, 
ie Sachen noch nicht tief genug gegans 
gen 


4 
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gen find, und Der Grund Des Herkens von 
Der Gnade noch nicht wahrhaftig uͤberwun⸗ 
den ift; ob man fehon das Gute, fo in ihnen 
gewircket ift, nicht Iäugnen Pan. Diefe 
(oder auch andere , too der gute Saame in 
einem untiefen Erdreich geſchwind aufgegans 
gen,) fozleich ihrer Seligfeit oder Gnaden⸗ 
Standes zu verfichern, oder wol gar von aller 
Derpflihtung zur Derläugnung und wirch 
famen Treue loszufprechen,, als ob folches 
nicht Evangeliſch fen, Das heißt die Seelen 
verführen. Es find (a) Vorbereitungen , es 
find Anfänge; aber der Seift GOttes muß 
noch näher feine Hand ans Herk legen, um 
wahrhaftige Ehriften aus ihnen zu machen. _ 
12. Die Erempel fo man aus der Evans 

. gelkden Geſchichte bepbringet, das Furke (*) 
ekehrungs⸗Worck zu befeftigen, die bewei⸗ 
fen hierinnen nichts; mweilin Saulo, und ans 
Ä | dern 
(a) E3 werden in dem Menfchen einige Anfänge des 
Glaubens gewircket (fagt Auguftinus) welche den 
Empfängniffen Finnen verglichen werden. Wir mufs 
fen aber nicht nur empfangen , fondern auch geboren. 


werden, um zum ewigen Leben zu gefangen, Aug. ad 
Simple. Lib, I, quæſt. 2. e 

(*) HR da man in etlichen Stunden oder Tagen 
völlig fertig, und fo gut ımd felig ald der Bee 
epn mil: fonft (Augnet man keinesweges, daf die Ber 


ehrung auch in einer gar Eurgen Zeit wol ibr 
lien Anfang nehmen nen Ze wol ih en grund 











Wider Die Leichtfinnigkeit. 209 


dern Sottesdienftlichen Juden felbiger Zeit, 
eines Theile mehr Zubereitungen durch den 
Geift GOttes vorhergesangen, als wir das 
von leſen; und andern Theils, fo müffen auch 
die aufferordentlichen Wege und Handlungen 
GOttes, (welche nad) ven Umfländen der 
F Perſonen und Abſichten, eingerichtet 

ind,) zu keiner allgemeinen Regel gemacht 
werden: dann es werden nicht alle bekehret 
wie Saulus, wie der Schaͤcher am Creutz 
und dergleichen. 


13. Das eintzige Wort, Ich bin ein 
Ebrift/ "Ich glaube in Chriſtum / wolte 
in den erſten Jahrhunderten des Chri⸗ 
Mhums viele und groſſe Dinge in einem 
surgen Begriff ſagen, ja, mehr als man 
heutzutag mol dencken folte. Es konte Die: 
ſes einfältige Bekaͤntniß Feiner thun, der 
nicht wohl entſchloſſen war, den unvermeid⸗ 
lichen Daß und Schmach der gantzen Welt, 
Die Berläugnung alles deffen, ſo der Natur 
angenehm war, den Verluſt von Gut Und 
Blut; die Erduldung alles deffen, was die 
uinmenfchliche Bosheit nur am erſchrecklich⸗ 
fien auszudencken wußte, mit Willigkeit auf 
ſich zu nehmen. Es mufte Derohalben fehon 
Amlich viel vorgegangen ſeyn in den Hertzen 
dererjenigen, Die Dieles groſſe Wort ſagen 
) 
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Ich glaube in Chriſtum. Man betriegt 
ſich ſelbſt und andere»twann man fo leichtſin⸗ 
nig uͤber die Dinge hinlaͤufft, und ſich einbil⸗ 
det, daß in dieſen Tagen, da das Chriſten⸗ 
thum (nach dem Spruͤch⸗ Wort) auf. ſilber⸗ 
nen Pantoffeln gehet/ diß Wort, "Ich * | 
be in Chriſtum / fo leicht eben daſſelde ſa⸗ 
en wolte , was es in den erften brünftigen 
ahrhunderten bedeutete. Wer ſiehet dero⸗ 
halben nicht, daß es hoͤchſtnoͤthig ſey, zu die⸗ 
ſer Zeit etwas mehr ſtehen zu bleiben bey 
demjenigen, ſo vorher gehen muß, und daß 
man wohl zuſehe, ob dieſer Glaube auch das⸗ 
jenige in ſich faſſe, was er in ſich faſſen muß 
14. Und darum muͤſſen die Seelen h 
‚von Gott in die Buſſe und, ‘Belehrung recht 
einführen laffen, und unter defien Hand aus 
halten. Auch muß mans HHOtt überlafien,‘ 
wie lange, und auf welche Weiſe es Ihm 
beliebet, ſie Darinnen zu halten,: ehe. er-fiegu 
mehrerer Erweiterumg und Frieden in Den 
Wegen feiner Gnade bringet. ar 
15. Auch fpricht man mit unbefcheides 
ner Seringachfung von dieſen und andern 
Zubereitungen zum Stande der Gnaden, 
wenn man fagen darf, (wie man thut,) Daß, 
alles, was vor der Rechtfertigung (die man 
mit Unrecht in der Verſicherung — 
Ver⸗ 







sb 
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Vergebung der Suͤnden ſtellet,) von der 
Seele geſchiehet, nur Phantaſterey ſey. 
6. Dasjenige, fo von Nathanael Joh. 
11,48. von Nicodemo oh 3: von Corne⸗ 
lio Ap. Geſch. 10, 104. von Apollo Ap. 
Sefd). 18, 25. von den Juͤngern Johannis 
Matth 9/14. Ap. Geſch. 19, 177. ja, von 
den ungern JEſu, ſo lange fie mit dem 
Heylande gewandelt, und von verfchiedenen 
andern Marc. 10, 21. Cap. 12, 34. Luc, 
10, 6, 0. ſ. w. im Evangelio gelefen wird, 
muß uns auf gan andere Gedancken brin⸗ 
gen, und und glauben machen, Daß der Geiſt 

SEOttes verfchiedene gute Difpofitionen und 
haten in dem Menfchen wircket,. auch che 
r benfelben völlig zu dem Stande der Wie⸗ 
Dergeburt überbringet 5 und Daß wir Diefes 
e nicht muffen gering achten, wovon 
it felbft bezeugt, daß es ihm fey ange 
geweſen, obſchon noch vieles. Darauf 












bung Der Sunden folgt unmittelbar auf den 
laubenz aber nicht. allegeit Die ausdruͤckli⸗ 
e Derficherung Davon: und meder in dem . 
n noch in dem andern beftehet der ar 






— 
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be; ſondern in dem bußfertigen Aommiers 
zu und Annehmen von "Ji£fu/ Joh. 
1, 12. Cap 6, 37. welches nothwendig in 
fich ſchleußt das Verlaſſen oder Verläugnen 
aller Dinge, mit einer aufrichtigen (a) Ueber⸗ 
gabe unferes Banken , in Die Sand. und Leis 
tung JEſu Ehrifti, nach Dem Maaß unſe⸗ 
res Lichts und unferes Standes. 2* 
18. 39 füge: Nach dem Maaß 
unferes Lichts und unferes Standes. 
Dann diefer allein feligmachende Glaube, 
(der mit Hunger und Durft feinen Anfang 
nimmt) ıft Feine auf einmal abgethane, ſon⸗ 
dern beybleibende, und täglich tiefer gehende 
That des Hertzens / Sinnes, und aller DE 
muthe:Kräfte, die da macht, bafi wir Pi 
ben in JEſu, Joh. ı5. wandeln in El 
fo wie Er gewandelt hat, ı oh. 2, 6. Di 
Zhm geduldig ausharren in alten Verſu 
chungen, Leiden und Proben, ohne zu weis 
chen/ Luc. 22, 28. ac. ı, 3. Debr. 10,393 
und -folchergeftalt in Ihm gewurteit MR 













(a) Der Glaube (ſpricht Voertns, in Aſceticis, Cap; IV. 
337. befieher nicht in fürfem Gefhmad und Troͤ⸗ 
ftungen; ſondern im ſeſſen Anbangen an GOtt, und 
in der gänglichen und abfofuten — wodurch 
wir und dem reinen Goͤttlichen Wohlgeſallen unterwer 
fen und überliefern. Cont. Wirtlu Exereit, III. 

Symmb 6.23 Lampe Then! AA Lib II Cap. 3. &C. 


e 
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erbauet, und gegründet werden im Glauben, 
Coloſſ. 2; 7. MW unter allem dem HErrn 
anhangend, Ein Geiſt werden mit Ihm, 
1Cor.617. Mit einem Wort, der Glaube 
iſt das Fundament und Die Seele Des 
geiftlichen Lebens, das beftändige Trieb: Rad 
aller heiligen und guten Werrichtungen, ges 
gen GoOtt, gegen fich felbft, und gegen den _ 
Srädifien Siehe Hebr; Xi. gan durch. 


9.29. Der Glaube hat feinen. Anfang; 
aber. er muß-antvachfen, und er muß vollen» 
bet werden, fo mol als die Heiligung, Hebr. 
124%. . 2. Cor. 7, ı. Groſſe, ja, Die gröffeften 
und. theureften Derheiffüngen, find ung in 
Chri — und noch in dieſer Zeit, 
nach GOttes Wohlgefallen, ſehr weſentlich 
zu efahren. Warum will man dann in 
wohlgeruͤhrten Dersen, den innigen Hunger 
nach weiterem, Fortgang und Vollendung, 
ichſam auslöfchen, den der Geift GOttes 
46 tief. darein geleget hat, indem man fie 
Aberredet, Daß man in etlichen Stunden oder 

Tagen fertig, ja, fo gut. und felig ſey als der 

Delle? Warum fürchtet man ſich fo fehr 
‚Kor der Derläugnung, daß man fo gar Das 
Wort nicht mehr ertragen Fan? da mir 
doch gewiß nimmer der Göttlichen Natur 
koͤnnen theilbaftig werden, wo wir nicht eins 
| j | ge⸗ 
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gehen wollen in die gruͤndliche Verlaͤugnung 
unſerer felbft, und in das Entfliehen von alle 
dem Verderben, das in der Welt ift Durd) 
die Begierlichkeit, 2 Petr. x,4. Laflet uns 
dann die Verläugnung nicht verächtlich, for» 
dern Choffend auf fo groſſe Verheiſſungen) 
lieber den Seelen liebenswürdig voritellen, 
Damit fie,mit ung, ablegen alle Laſt / und 
Die Sünde, die auch die Gläubigen leicht 
umſtellet; damit fie nicht bey einigen An⸗ 
fängen ftille ftehen, fondern fish entfchliefien, 
mit Geduld (und eben nicht allegeit mit ſuͤſ⸗ 
fen Empfindlichfeiten) zu lauffen in dem 
Kampf / der uns verordnet iſt / abfes 
bende (wie im Griechifchen ftehet, ) von ung 
felbft und allen Dingen, auf Ihn, der nicht 
allein der Anfänger und oberfte Anfuͤh⸗ 
rer/ fondern auch der Dollender unferes 
Glaubens iff/ Debr. 12. 


+ 20. Alle Diejenigen nun, Die den Droben 
befchriebenen wahren Slauben haben , Die 
haben auch) (mie gefagt) die Vergebung ihrer . 
Suͤnden; aber alle haben nicht , vielmeniger 
empfinden alle, zu aller Zeit, die befondere 
und Deutliche DBerficherung davon. Es 
heißt: Wer da glauber/ der wird felig 
werden / Marc. 16, 16; nicht, wervon Der 
Vergebung feiner Sünden verfichert A, 

| ir 
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Wir werden gerechtfertiget/ (ſpricht 
Baxter); (a nicht/ indem wir glauben/ 
daß wir gerechtfertiger find ; ſondern 
daß wir mögen Gerechtfertiger wer 
den: Niicht mie bloffer Anneh⸗ 
mung MR Vergebung an ihr felbft; 









* 
* 


fondern mit Empfangung Chrifli/ der 
folche zuwege bringe / und folcbe nach 
feiner Weile uns mittheilee. Darum 


ebet einer nicht verlobren (fagten Die 
rien Ehriften) (b), weil er fürchter / er 
ſoͤgte verlobren geben 53 und darım 
wird einer nicht felig/ weil er Hoffnung 
und Vertrauen bat / er werde gewiß 
lieg werden. Don dem Gananaifchen 
Weibe Matth. 15, 22° 28. fagt JEſus 
elbſt, Daß ihr Glaube groß ſey; und doch 
hatte fie mehr Verſicherung, daß fie nicht 
erhöret, als daß fie erhöret werden folte.. 

Diefe Deutliche Verficherung, ift eine Gnade, 

die GOtt gibt, wann und welchen er till. 
Solche iſt (wo fie in der Wahrheit und 
gruͤndlich iſt) das pure Werck des Geiſtes 

Gottes, und nicht das Werck des Men: 
ſchen, der folches aus Selbft » Liebe nicht 
Duden ‚oder Durch ſchwache Kennzeichen fich 


ma= 











# (a) Leeven des Geloofs p.6, | 
f 6 Clem. Alex, quis dives ſalv. Cap, 27. 


— 
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machen, noch das Weſen ſeines Glaubens 
und Chriſtenthums in dieſer oder einer an⸗ 
dern empfindlichen Gnade ſetzen muß. 


21. Ich fuͤrchte fuͤrwahr, Daß eg mehr 
rentheils die Eigenliebe fen, unddie ſchlaue 
Natur, die ihren Untergang fuͤrchtet, Die 
uns ſo triftig macht, die Verſicherung der 
Vergebung unſerer Suͤnden, mehr als Chri⸗ 
ſtum ſelbſt, und die innige Vereinigung mit 
Ihm, zu ſuchen, und Daß wir nur immer 
ungern nach Zroft und Freude; hingegen 
um SEfu Sterbens » und Lebens Kraft fo 
wenig ung befümmern. Man will leben/ 
ehe man geſtorben iſt; und nur von Liebe, 
Freude, ſuͤſſen Empfindungen, und Verſi⸗— 
cherungen wiſſen, da man noch wol kaum, 
oder gar nicht erfahren hat, was wahre Her⸗ 
tzens⸗Buſſe und Bekehrung ſey; und Das 
Fleiſch ſamt ſeinen Luͤſten und Begierden 
nicht einmal gecreutziget, will geſchweigen 
getoͤdtet iſ. Heißt das nicht neuen Wein 
in alte Schläuche faſſen / Matth. 9, 17. 
wodurch nur die Schläuche verderben/ 
und der Moſt verfcbütter wird? Ja, 
die Schläuche verderben und zerfpringen vor 
lauter Einbildung und Selbſt Gefallen; da 
der finnliche Theil fich fo ein Sreudens Spiel 
macht, und von Süßigkeiten und — 


9 
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Empfindungen nach ſeiner Art gefißelt wird: 
welcherley Hertzen oͤfters wuͤrcklich dermafs. - 
ſem verderben/ daß ſie lebenslang unge⸗ 
ſtorbene Menſchen bleiben, die zu; Feiner. 
Kraft und Beſtaͤndigkeit gelangen, ſondern 
wol gar (wann das Leben und Aufgaͤhren 
ihrer. Sinnen ſincket) ſich wieder zu den 
Zräbern der Welt Eehren ,. Damit der ſinn⸗ 
liche Menfch ſich Darin weide. Der Moſt 

wird verfchütter/ durch ein unreifes Sehr 
ren und. Geſchwaͤt von. den Geheimniſſen 
der Gottſeligkeit, und Durch unehrerbietige, 
untichtige Ausdrückungen” von. der Liebe 
Eſu, von dem verfraulichen Umgang mit 
sum, von Blut des Lammes zc. ıc. 
und Durch unbefugte, ungegründete Zuei⸗ 
gnung Der denerablensZitul'und Votrechte 
auserroählter und geheiligter Seelen. 


22 Die Velgebung  unferer Suͤn⸗ 
den muß ſich Allein auf. Ehriftum gründen, 
und nicht auf unſere Reflexionen, oder auf 
die Empfindlichkeiten, die wir etwa haben 
oder nicht haben koͤnnen. Die Sache ſelbſt 

* flehet. für, die Gläubigen feſte an Seiten 
GBSoOttes; und an unferer Seite müffen 

Dir. anſern Beruf und Erwaͤhlung ſu⸗ 

chen feſt su machen / nach der Weife, fo 
uns der Geiſt GOttes durch Petrum vor⸗ 
——— N, Ge ſchrei⸗ 
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ſchreibet, wann wir nemlich allen Fleiß 
anwenden / und bey unſern Glauben 
fügen die Tugend / u. ſ. w. 2 Petr, 
5 » 105 nicht. einmalanzuführen, daß, Y. 10. 
in einigen Exemplarien ausdrücklich da⸗ 
bey ftehet: Befleißiget euch defto mehr/ 
durch gute Wercke eueren Beruf und 
Ermählung feft zu machen... Das Wort 
gute Wercke / iſt heutzutag gar zu verächts 
lich 5 ob ‚man ſchon weiß, daß die alten 
Kirchen⸗Lehrer Diefen Dre auch alfo gelefen 
haben, und (in gefundem Werftande) noch 
alfo Fünte gelefen werden. 


23. Uebrigens ſo glaube ich, daß man 
Zeit und Stunde nicht allezeit ſo genau 
koͤnne noch duͤrfe unterſcheiden, wann man 
zu dem Stande der Gnaden, oder (wie 
mans nennet) zum Evangelio uͤbergebracht 
ſey. Dergleichen Neugierigkeiten find Durch» 
gehends mißlich und den Seelen ſchaͤdlich, 
ſo entweder unnoͤthige Muthloſigkeit, oder 
Sicherheit, oder Selbſt⸗ Gefallen wircken. 
Sa, es iſt gewiß, daß GOtt öfters gut 
findet, feinen Weg vor den Augen ſeiner 
Kinder zu verbergen , zu ihrem Beſten; und 
daß fo wol die Seele ſelbſt, als auch andere, 
die ‚nicht tief geuͤbet und erleuchtet ſind 
öfters gantz andere Gedancken von ihrem 
ic Stan 
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Stande haben, als folcher in den Augen 
een hr ah rl 


24. Cs ift derohäben genng, und dic 
nothwendig, daß eine jede Serie( an Ph 
‚alle dieſes Ausgruͤbelns,) nur_einfäleig 
Drinnen bleibe bey dem Börtlichen 
Snaden⸗ Werck / ſo/ wie ſolches von 


L; 
4 
A— 


⸗ 
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durch den Einfluß und Leitung feines Geiſte 
und feiner Gnade, gründlich muß geheili & 
an zubereitet erben zu einer Wohnung 
Dtted im Geiſt. | © 308 
25. Dieſes Weſentliche des Glau⸗ 
bens, ſage ich, abet die Seele allezeit, nach 
Erforderung ihres Zuſtandes, aber 
nicht eben allezeit mit Reflexion, oder un⸗ 
teriheidender Wahrnehmung. Dann nicht 
allein in Ständen innerer Dunckelheiten, 
Proben und Leiden, ift die Seele (wie oben 
geſagt) nicht allegeit im Stande, zu un⸗ 
terfcheiden, was, und wie viel fie hiervon 
hat, oder nicht hat; fondern auch in ver⸗ 
fchiedenen fehr innigen und reinen Ständen 
der Söttlihen Gemeinfchaft und Vereini⸗ 
gung , wird Der Geiftund defien Kräfte, auf 
eine dermaſſen einfache Weiſe auf feinen 
Göttlihen Vorwurf appliciret oder geriche 
tet, und dergeftalt der Wirdung GOt⸗ 
tes in ſich unterroorfen, Daß es wol fehr 
ſchwer und ſchaͤdlich feyn würde, wenn'iman 
eine folche Seele molte verpflichten ,. zu ſol⸗ 
chen Unterfuchungen und Wahrnehmungen 
zurückzukehren. - Ihre glückfelige Einheit 
rat alle die guten Befonderheiten ir ſich, 
auf eine fehr erhabene Weiſe; gleichwie ein 
Ducat, oder anderes Stuͤck Gold, ei 
| Us 
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Stüber in fich faffet, ob man gleich Feinen 
Stüber darin fehen fan. Ä 


26. O mein GOtt! wer glaubt 68, 
wie ſo vieler Jammer und Verwirrung 
Daraus entfiehet, daß die Seelen nicht ber 
handelt werden nach Erforderung ihres 
Zuſtands. Man will alle Schuhe uber 
. einen Leiften fchlagen. Ich willmicht an- 
Da wie viel taufend blinde Difputen, 
heftiger Streit und Verketzerungen ent- 
fanden, über dem Verſtand Diefer oder je⸗ 
ner Schrift: Stelle , bloß Daher, weil man 
Zeiten und Stände nicht zu unterſcheiden 
mußte; nur Diefes jammert mich, daß hies 
durch. ſo viele gute Seelen gequälet und 
aufgehalten werden, weil fie ſo felten unter 
die Hände geubter Führer gerathen, Die die⸗ 
ſes Licht der Unterſcheidung befigen. Jahr 
aus, Jahr ein, muͤſſen fie bev einer Section, 
bey einer Speife, bleiben; da fie Doc) bis 
geilen, „entweder mit zunehmendem Alter, 
etwas nahthaftere Speife 5 sder, toegen 
Kranckheit, ein wenig gelindere Koſt; oder, 
wenn der Magen überladen, auf eine Zeit: 
ang gar ‚Fein Efien nöthig hätten. Da 
m £. man. ‚den Seelen mit. ungeitiger 

uherund ‚Zufriedenheit, Ceben als wann 
fie ſchon uber den > und zum Ende ih⸗ 

| 3 il: 
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rer Reife wären; ) da man fie Doch aus Dies 
fer Ruhe muͤſte aufwecken, um weiter zu 
gehen, 1 Koͤn. 19, 7. und mit der Gnade⸗ 
treulich mitzuwircken: und da quaͤlet man 
andere, daß fie ſich follen helfen mit unzeiti⸗ 
gen Wirckfamfeiten, Anſtrengungen und 
—— ; Da es Zeit waͤre, in Ge⸗ 
duld, in Stillefeyn, und Vertrauen, Die 
uͤlfe des HErrn zu erwarten, Jeſ. 30, 15% 
ft etroa hier oder da eine Maria, Die der 
HErr IJEſus würdiget zu feinen Füffen 
niederzufeßen „ um in liebvoller Ehr - Furcht 
und tiefem Frieden Das Wort aus ſeinem 
Goͤttlichen Munde zu hören, Hiob 22, 
21. 225 fo will man folche aus Diefer fo ge» 
nanten Trägheit auftreiben, und in hundert 
guten Sachen befchäfftiget und beunruhiger 
halten ,» Luc. 10, 39-42. Hohel. 1, 6 
Man ill folhe Seelen’ nöthigen, _ einen 
Schatz, ich weiß nicht rote weit, zu fuchen, 
der ihnen drinnen im Haufe ſchon angeboten 
wird; eben ald wenn es nicht Stunde waͤre, 
des Herrn Sabbath brechen. Da uͤberle⸗ 
get man nicht, was die Seelen tragen oder 
nicht fragen koͤnnen, Joh. ı6, 125 und 


machet Peinen Unterfcheid,- unter le 





die man Kindern geben muß, und uer der 
Weisbeit im Bebeimmiß/ welche ur 
Iciog zu 


in Fuͤhrung der Seelen, und feinem 


wirrung und eur ABort » Streit, fo 
a 
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—— — nd 
su den Vollkommenen reden muß, "ı Eor.2, 
6 Ran 37 1.2. U 0 0 


—F Err/HErr / erbarme dich über 
deine arme ze für welche Du dein 
Beben gelaffen Haft: Gib ihnen Hirten 
nach deinem Zergen/ die dein Volck 
weiden mit Verſtand / Jerem In 15 
Anechte/ die ihnen ihre Speiſe geben 
zu rechter 3eit/ Martb. 24, 45. und 


dein Wort recht. theilen / Tim. 


2, 15. oder aber nimm dich ſelbſt dei⸗ 
ner Heerden an / und ſuche auf die 
Schaafe/ die verirret und. zerſtreuet 
find/ Ziech. 34,11.1 ° 
27. Man muß derohalben GOtt folgen 
Sei 
Feine Örensen ſetzen. Buſſe, Selbft- Ber 
laͤugnung, Glaube, Hoffnung, Liebe, Recht: 


Fertigung, Heiligung, WBredergeburt, u. ſ. w 
find ohne Zweifel einem jeden Ehriften noth⸗ 


wendig : aber das genaue Ausgrüblen und 
Einfchränden, wann, und auf welche Weiſe⸗ 
einer. Diefes oder jenes in fich erfahren muͤſſe? 

bey welchen Kennzeichen man Diefe Dinge 
wahrnehmen ſolle? ob diefe, ober eine ander 
re Sache, vorher gehen folle oder muͤſſe? fols 
ches verurfachet öfters nur Zerftreuung, Ver⸗ 


man 


a 
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— —— — — — — — — 
man den Schul⸗Gelehrten uͤberlaſſen koͤnte: 
gleichwie man es Die Herren Anatomicos 
läßt ausmachen. ob in Mutterleibe Das Ge⸗ 
him, oder. das Hertz, am erſten gebildet wer⸗ 
de? und in welcher Groͤſſe und Geſtalt Dies 
ſe oder andere Theile Durch ihre Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaͤſer zu. entdecken? Sm: natürlichen 
Leben Fan einer ſchon zurecht fommen; wenn 
E aut ein Hertz, Gehirn und geſunde Glie⸗ 


2 ).:17 N ERST HE HEBT? N 
28. Weder die Apoftel, noch die erften 
Chriften, haben etwas von dergleichen Dis 
ftinctionen und Einſchraͤnckungen gewußt 
oder vorgefchrieben. . Bisweilen ſetzen fie 
die. Rechtfertigung. vorher, und Dann Die 
‚Deiligung (a4), 1 Cor. 7, 30. . Cor. 
6, 173 nun erheben fie den Glauben uͤber al⸗ 
les, und dann die Liebe, Debr. 11. 1 Cor. 13. 
Einige empfingen den Geiſt ehe ſie noch ge⸗ 
tauft waren, Ap. Geſch. 10,44047; und an⸗ 
dere erſt nachdem ſie zweymal getauft a 


Ca) Sch glaube mit Beza, (fpricht der Ref. Profeflor 
eaulieu ın T'hefibus de ufu voris juftiidandi, Ce 

- zoll, II,) daß man ſich nicht groß Drum zu hekum⸗ 
:; mern habe, (non multum laborandum efle,) wel⸗ 
r — non bien benden (DIE Mechtfertigung oder Die 
Heiligung) nach der Ordnung der Natur vorder gehe, 

* "Da fie der Zeit nach beyſammen find, und nimmer: von 


einander Fonnen getrennet werden, 
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Ap. Geſch.19, 2:6. Es mar den erften Glaͤu⸗ 
bigen-um die Sachen felbft zu thun, und liefe 
fen fie es im übrigen fehr dem Geiſte GOt⸗ 
tes über, auf welche Weiſe, und in welcher 
Drdnung es ihm gefiel, feine Gnade und alles 
Gute „der einen Seele fo , und Der andern 
anders, mitzutheilen, 1 Cor. 12. 


29. Diejenigen, welche fo unbeſcheiden 
und gefährlich reden,daß fie Die Verlaͤngnung 
uf. tv. nur glauben Geſetz und Fein Epange- 
lium zu ſeyn; die müffen gewiß dencken,daß Die 
Lehre Ehriftinunfür die Suden gefchriebenjen, 
und daß feine Worte im Evangelio nicht zum _ 
Evangelio gehören. Einer jeden Seele wird 
- Die Verläugnung ihrer felbft und aller Dinge 
vorgeleget, und eine jede Seele verftehet ſol⸗ 
che, und gehet in diefelbe ein, nachdem etwa 
ihr Zuftand iſt. Und dergeftalt muß fie thun, 
und anders Fan fie auch nicht. Es iſt wol 
die Wahrheit, Daß folhes im Anfang, und 
auch noch wol im Verfolg, simlich gebrech⸗ 
lich, zu viel in-eigner Kraft, oder (wie man 
till) Geſetzlich gefchehen fan ; allein „ bei» 
fer „gebrechlicy, als gar nicht. Die Erfah: 
rung wird ſchon alles entfcheiden, und Die 
Seele das Unvermögen ihres eigenen Ver⸗ 
mögens viel beffer und ficherer lehren, als 
wann fie nur fo yon auffen das Evangelium 
Ks anneh⸗ 
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ännehmen mwolte. Sie wird ſchon zu Ehris 
to kommen, mann fie auffer Ihm nicht 
mehr fort Fan, und bis zum Ende des fies 
beiten Capitels an die Römer gefommen ift. 


30. Es mögen Vorbilder, Schatten, 
Ceremonialifehe Dienſte und Satzungen, 
der Deränderung untermorfen fenn, und 
aufhören ; fo Fan es doch unmöglich anderg 
fun, Gdttes Gerechtigkeit iſt eine 
Gerechtigkeit in Ewigkeit / und fein 
Geſetz ift Wabhrbeie/ Palm. 119, 142. 
das iſt, etwas feſtſtaͤndiges und mwefentliches: 
und unfere Verbindlichfeit gegen Diefes Ges 
feß eines unveränderlich gerechten GOttes, 
gegen dieſes heilige Sitten » Sefeß , ift gleich» 
falls ewig und unveränderlich; Feine Zeit, 
kein Stand, Feine Stellung ‚ worin ſich 
der Menfch befinden mag, hebet folche im 
gerinaften auf. * Das Gefek mag auf Stein, 
oder aufs Papier ; ing Gemiffen, ober ins 
Herb gefchrieben werden ;» der Menſch muß, 
einmal wie das andere, erfennen, Daß das 
Geſetz heilig/ gerecht / und. gut fey, 
und er nothwendig Demfelben aͤhnlich werben 
muͤſſe. GEs ijt hier Feine Difpenfation zu hof⸗ 
fen noch zu wuͤnſchen; GOttes Geſetz behält 
fein un 72 Hin eg ie 

= 08 Hilft Fein Proteſtiren oder Klagen: 
Recht um uber 


es Hl | 
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‚über Schwachheit und Unmöglichfeit Date 
wider. Wer mit Mofe, und feinemeiges 
nen böfen Herken, nicht Fan zurecht kom⸗ 
men; Der muß zu Chriſto gehen, und den 
um feinen erneuernden Geiſt bitten, Damit 
Durch) deſſen Iebendigmachende, Gnade und 
Kraft, in ung erfüllet werde die som Geſetz 
erforderte Gerechtigfeit, Roͤm. 8, 4. Chriſti 
Blut ſelbſt, und die dadurd) für uns und 

in uns zuwege gebrachte vollfommene Ders 
ſoͤhnung, loͤſet unfere Verbindlichkeit gegen 

Gcottes heiliges Geſetz fo gar nicht auf, Daß 
dadurch im gegentheil unfere Verbindlichkeit, 
aus mehr als einem Grunde, gar fehr bes 

faͤttiget, vermehret, und erhöhet wird: 

31. Die H. Schrift (wie ich oben ans 
gelſeigt) ſpricht nicht mit folcher Geringſchaͤ⸗ 
Bung von der erften , uud) gebrechlichen Ar⸗ 
‚beit, in der. Rerläugnung. „Daß aber auch 
1 HH im Stande der Gnaden/ 
ie Verlaͤugnung, ja, wirckſame Verlaͤug⸗ 
nung und Treue, noch mitgehen und ſtatt 

Haben müffen, ſaget ung nicht weniger die 

9. Schrift gank deutlich. Sie verfihers 
uns, zum Exempel, daß die Gnade die 

. Bläubigen unterweile in der Verläugs 
, mung aller vergänglichen Lüfte , Tit. 2, 

24, 125 fie vermahnet Die Gläubigen, Daß’ 

KEN): : 9.2 K 6 fig 
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ſie ſollen ablegen alle Laſt und die Suͤnde, 
Hebr. 12, 13 fie vermahnet fie zum Ab⸗ 
ſondern / Ausgehen / und das Unreine 
nicht anzuruhren, 2 Cot,6, 175 zum Creu⸗ 
zigen/ Toͤdten / und jum Keinigen von 
allen Befleckungen des Sleifches und des 
Geiſtes, Gal. J/ 24. Roͤm. 6, 8. Coloſſ. 
3,5. 2 Tim.2, 11. 2 Cor.7, 1. ı Joh. 
3, 3. Sie will, daß die Glaͤubigen Der 
Aeiligung follen nachjagen/ Hebr. 12, 145 
daß fie ihre eigene Seligfeit wircken follen 
mit Furcht und Zittern, Phil, 2, 123 und 
ihre Heiligung vollenden in der Furcht 


GOttes, 2 Cor. 7, 1. Sie vermahnet zu 


altem Fleiß im Guten, Debr.4, 11. 2 Petr. 
1,55 zum Jüchternfenn, dem Feind zu wi⸗ 


derftehen, ı Betr. 5, 8.95 zum Wachen 


und Baͤten, Eolofl. 4,2. 1Theſſ. s, 65 
zum Getreuſeyn bis in den Tod, Offenb. 
Joh. 2, 20. Dieſe Schrift⸗Stellen kom⸗ 
men mir unter vielen andern eben in den 
Sinn, da ſonſt das Evangelium und die 
Schriften der Apoſtel voll ſind von derglei⸗ 
chen und andern Expreßionen und ausdruͤck⸗ 


lichen Vermahnungen, welche fie ſchreiben 


VNB. an ſolche/ die bereits als wahre 
Gläubige unter der Gnade ſtunden. Wann 
dann diefes alles nur Sefeg, und — 

| m ‚gelium 


—— 
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gelium if, ſo muß man geſtehen, daß 
die (a) Apoſtel ein gang ander Evangelium 

f sr haben , al8 man uns. in: Diefen 





32. Haͤtte ich fo viel Zeit und Kräfte, 


) 





und lebte... Sie wuß 
Haiti K 7. 


PITRIEREN DIT | AIR F 
| (a) Der. heil. Kirchen : Lehrer und Märtyrer Irenzus, 





tergemi bet, die Be etzlich wärem Iren. c, 
| nætt. en 2. ' | 
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daß Ehriſtus fie hätte erlöfet vom Geſetʒ der 
Stunden und des Todes; aber fie roußten 
auch, und achteten es ihre Gluͤckſeligkeit, 
daß er fie gebracht hätte unter das Geſetz 
. feiner Gnade und feines Geiſtes, der da les 
bendig macht in Ehrifto SEfu.* Sie glaub 
ten nicht nur, daß Chriftus, dahin gege⸗ 
ben jey um unſerer Suͤnde willen/ (für 
ſolche gnug zu thun, und ung derfelben Diele 
gebung zutvege zu bringen,) ſondern auch, 
daß er auferwecket fey um ünferer Recht 
Fertigung tollen, Roͤm 4,25. das ift, um 
ung wuͤrcklich gerecht zu machen. Dann daß 
diefes Wort hiefelbft, wie auch an etlichen. 
andern Orten, nicht für die Berecht⸗ 
forechung / oder Vergebung der Sind 
muͤſſe genommen wetden, iſt auffer Zweifel 
Der Geiſt des Lebens und der Heiligkeit⸗ 
wird den Glaͤubigen eigentlich zugebracht 
durch die Kraft Der Auferſtehung JEſu Chri⸗ 
ſti aus Din Todten; fo reden die Apoftelz 
fiehe Rom. 1, 4. Gap. 5, 8.9. 10. Cap, 
6, 4. Epheſ. 2, 5.6. Phil. 3,10, 71. Coloſſ 
2, 12. 2 Tim, I, Io, 1 Detr. I, 2. 2. * 
—— | 2 zu 
» 33. Was iſt dann nun Geſeg und 
Geſetzlich? Das iſt nicht Gefeklich ,. ficl 
* und die Welt verlaͤugnen, ſein Fleiſch 
amt deſſen Begierlichkeiten ereutzigen/ * 
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| "Die Nothwendigkeit deſſen und einer gründs 
lichen Deiligung nachdrücklich vorſtellen; 
fonft würden auch die Apoftel in allen ihren 
Briefen Das Geſetz geprediget haben. Das 
iſt nicht Geſetzlich, Darauf beſtehen, daß 
der Ölaube müfje wirckfam-feyn durch. Die 
Liebe, daß er ohne Die Wercke todt fey, 
Daß man m, Fümye in und ob Diefem 
d eiligen uͤberlieferten Glauben, und 








3 


rechtigkeit thuts Dann auch diefes find Wor⸗ 
te von vier vornehmen Apofteln. Das iſt 
nicht Geſetzlich, die Glaͤubigen erinnern, 
daß ſie genau wandeln muͤſſen⸗(ſo muͤſte das, 
Wort vorſichtiglich Epheſ. 5, 15. uͤber⸗ 
ſetzet werden,) daß fie. heiliglich wandeln 
muͤſſen auch mit Surcht/ 1 Betr. y 17. 
ja, wit Furcht und Zittern, und DaB die 
Chriſten als bisweilen müffenebetrübet wer⸗ 

den durch mancherley Verſuchungen; dann 

auch dieſes wird geſagt zu glaubigen Chris 

ſten. Auch iſt das nicht Geſetzlich, ſich die— 

ſer oder jener aͤuſſern Dinge enthalten, und 
ſogar leibliche, auch wol ſtrenge Uebungen 
(nach der Regel heiliger Beſcheidenheit) vor⸗ 





nehmen; ſonſt haͤtte Paulus nicht Ebange⸗ 


liſch gehandelt, wann er ſich im Chriſtlichen 
Kampf alles Dinges enthielt, feinen * 
14 — = IEP FE, } . , mm 


4 


3 
| 


Daß derjenige allein gerecht. fen, der die Se - 


— 


ww 
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annehmen wolte. Sie wird ſchon zu Chri⸗ 
ſto kommen, wann ſie auſſer Ihm nicht 
mehr fort Fan, und bis zum Ende des fies 
beiten Capitels an die Roͤmer gekommen iſt. 


30. Es mögen Vorbilder, Schatten, 
Ceremonialiſche Dienſte und Satzungen, 
der Veraͤnderung unterworfen ſeyn, und 
aufhören ; fo Fan es doch unmoͤglich anders 
ſeyn, EOttes Gerecheigkeie iſt eine 

Gerechtigkeit in Ewigkeit / und fein 
Geſetz iſt Wabrbeie/ ‘Palm. 119, 142. 
dag iſt, etwas feftftändiges und weſentliches 
und unfere Werbindlichfeit gegen Diefes Ges 
feß eines unveränderlich gerechten GOttes, 
gegen diefes heilige Sitten » Gefeß , ift gleich» 
falls ewig und wnveränderlih; Feine Zeit; 
kein Stand, Feine Stellung ‚ worin ſich 
der. Menfch befinden mag, hebet ſolche i 
'geringften auf. - Das Geſetz mag auf Stein, 
oder aufs Papier; ins Gewiſſen, ober tt 
Herb gefchrieben werden; der Menſch muß 
einmal tie Das andere, erfennen, ‚Daß dae 
Geſetz beiligY- gerecht / ——J ſey 
und er nothwendig demſelben aͤhnlich werden 
muͤſſe. Es iſt hier Feine Diſpenſation zu hof 
“ roch zu wünfchen; GOttes Geſetz hehaͤl⸗ 












a 






fein Recht und Anfpruc) bis e8 erfüllet wer⸗ 
de: es hilft kein Proteſtiren oder Kiagen 
— uͤbe 


N 
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‚Aber Schtoachheit und Unmönfichfeit date 


wider. Wer mit Mofe, und feinem'eiges - 
nen böfen Derken, nicht Fan zurecht kom⸗ 
men; Der muß zusChrifto gehen, und den 
um feinen erneuernden Beift bitten, damit 
Delle lebendigmachende, Gnade und 
Kraft, in ung erfüllet werde die vom Geſetz 
erforderte Gerechtigkeit, Möm. 8, 4. Chrifti 
Blut ſelbſt, und Die dadurch für. une und 





in uns zuwege gebrachte vollfommene Ders 


ſoͤhnung/ Iöfet unfere Verbindlichkeit gegen 
GOttes heiliges Geſetz fo gar nicht auf, Daß 
dadurch im gegentheil unfere Verbindlichkeit, 


aus mehr als einem Grunde, gar fehr bes 


aͤttiget, vermehret, und erhöhet toird; 
+31. Die H, Schrift (wie ich oben a 


. gejeige) ſpricht nicht mit folcher Geringſchaͤ⸗ 


gung von der erften , auch gebrechlichen Ars 
Bit, in der Rerläugnung. Daß aber auch 


—1 im Stande der Gnaden/ 


Verlaͤugnung, ja, wirckſame Verlaͤug⸗ 


Hüng und Treue, noch mitgehen und ſiatt 


ben —5 ſaget uns nicht weniger die 
Schrift gantz deutlich. Sie verſichert 
uns‘, sum Exempel, daß die Gnade Die 
Gläubigen unterweife in der Verläugs 
nung aller veraänglichen Lüfte , Tit. 2, 
X, 125 fie vermahnet die Gläubigen, dab’ 





4 
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ſie ſollen ablegen alle Laſt und die Suͤnde, 
Hebr. 12, 135 fie vermahnet fie zum Ab⸗ 
ſondern / Ausgehen / und Das Unreine 
nicht anzuruhren, 2 Eor,6, 175 zum Ereus 
zigen/ Tödten/ und jum Reinigen von 
allen Befleckungen des Fleiſches und des 
Seiftes, Sal. 5, 24. Röm. 6, 8. Eoloff. 
3,5» » Tim.2, 11. 2 Cor.7, ji Joh. 
3, 3. Sie will, daß die Glaͤubigen der 


Zeiligung follen nachjagen / Hebr. 12,145 


daß fie ihre eigene Seligkeit wircken ſollen 
mit Surcht und Zittern, Phil, 2, 125 und 
ihre Heiligung vollenden in der Furcht 


GOttes, 2 Cor. 7, 1. Sie vermahnek zu 


altem Fleiß im Guten, Hebr.4, 11. 2 Petr, 
1, 55 zum Nüchternfeyn, dem Seind zu wi⸗ 
derftehen, ı Betr. 5, 8.95 sum Wachen 


und Baͤten, Eolofl. 4,2. ı hei. s, 65 


zum Getreufeun bis in den Tod, Dffenb. 
Joh. 2,20. Diefe Schrift» Stellen kom⸗ 
men mir-unter, vielen andern eben in den 
Sinn, da fonft Das — und die 

Schriften der Apoſtel voll ſi 
chen und andern Expreßionen und ausdruͤck⸗ 
lichen Vermahnungen, welche ſie ſchreiben 
NB. an ſolche die bereits als wahre 
Glaͤubige unter der Gnade ſtunden. Bann 
dann dieſes alles nur Geſetz, und kein Evan⸗ 
J gelium 


nd von Dergleis 


— 


>: — — — — — — 
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75 iſt, ſo gelium it, fo muß man geſtehen, daß 
die (a) Apoſtel ein gantz ander Evangelium 
Soaın ‚haben , als man ung in biefen 
verfündigen, will. 


“ 2 „Hätte ih fo viel Zeit und Kräfte, 5 

| en ung , ich würde aus einer ganken 
a ! ee ‚ fo auf 0% Zeiten = 
| gefolge anzeigen Fönnen, da 

Ä Ka 












antz anders geredet has 
ben, als ee aus einem unbefcheidenen 
Trieb. ‚.in.Diefen Tagen thun, ‚Der, einkis 
ge Haupt-Srund der erften Chriſten, fo wol 
gls der Apoſtel, war IEſus Chriſtus, 
Men. Menſchwerdung, Tod und Auferftes 
hung, und die Daran verknuͤpfte Verſoͤh⸗ 
nung, Gnade und Geiſt. Und auf dieſen 


* ka ö 8 7 I 





M unferet Zeit, deider! einige 
* re ne ten nemlich vie Apoftel un; 
eser des — Morten Dinge mir uns 
wersemilee et, die Geſetzlich wäre Iren, c, 
‚der. L ap: 2: 


ie —— —X ‚ und * 


ſeiner Önade und feines Geiſtes, der da le⸗ 
bendig macht in Chriſto IJEſu. Sie glaub; 


ſolche anug zu thun, und ums derfelben Ce. 
gebung zuwege zu bringen,) fondetn auch, 
daß er auferwechet (ey umünferer Recht⸗ 


.” 
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daß Ehriſius fie haͤtte erloͤſet vom Geſen der 
Suͤnden und des Todes; aber ſie * 


auch, und achteten es ihre Gluͤckſeligkeit, 
daß er fie gebracht hätte unter das Geſet 
















ten nicht nur, daß Chriſtus dahin gege 
ben fey um unſerer Suͤnde willen/ (fül 


fertigung vollen, Kom, 4,25. das ift, um 
ung würchlich gerecht zu machen. 1 
diefes Wort hiefelbft, wie auch an etlichen. 
andern Drten, nicht für die 8 

ſprechung / oder Vergebung der Sind 
müfle genommen welden, ift auffer Zweifel 
Der Geiſt des Lebens und der Yelligkeic/ 

wird den Glaͤubigen eigentlich zugel racht | 
durch Die Kraft der Auferftehung FEſu Ch 
fi aus den Todten; fo reden die Apoftel: 
fiehe Röm. ı, 4. Gap. 5, 8.9. 10. Cap, 
6, 4. Ephef. 2, 5.6. Phil. 3,10: 11. Coloſſ 
a 12, 2, Tim, 7, 10. ı Petr. ı, 3. a u * 


Was iſt dann nun Gefen und 
Beknliche Das iſt nicht Geſetziich Mid 
| und die Welt verläugnen,afein Fleiſch 
amt deſſen Keen; creutigen/ de 
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"Die Nothwendigkeit deſſen und einer gründs 
lichen: Heiligung nachdruͤcklich vorftellen; 
fonft würden auch die Apoftel in. allen ihren 
Briefen Das Geſetz geprediget haben. Das 
iſt nicht Geſetzlich, Darauf beſtehen, daß 
der Glaube müfje wirckfam ſeyn durch. die 
Liebe, daß er ohne die Wercke todt fey, 
Daß man müffe Fampfen in und. ob dieſem 
den Heiligen überlieferten. Glauben, und 
Daß derjenige allein gerecht fen, der die Se - 
rechtigfeit thuts Dann auch diefes find Wor⸗ 
te von vier vornehmen Apofteln. Das iſt 
nicht Sefeßlich, Die Glaͤubigen erinnern, 
daß fie genau wandeln muͤſſen, ſo muͤſte das 
Wort vorſichtiglich Epheſ. 5, 15. uͤber⸗ 
ſetzet werden,) daß ſie heiliglich wandeln 
muͤſſen, guch mit Surche/ 1 Petr. 17. 
Jar. wit Furcht und Zittern, und daß die 

CGhriſten als bisweilen muͤſſen betruͤbet wer⸗ 
den durch mancherley Verſuchungen; dann 
auch dieſes wird geſagt zu glaubigen Chri⸗ 
ſten. Auch iſt das nicht Geſetzlich, ſich Die: 
ſer oder jener aͤuſſern Dinge enthalten, und 

ſogar leibliche, auch wol ſtrenge Uebungen 
(nach. der Kegel heiliger Befcheidenheit) vor⸗ 
nehmen; ſonſt hätte Paulus nicht Evange⸗ 
liſch gehandelt, wann er ſich im Ehriftlichen 
Kampf alles Dinges enthielt, ſeinen * 

re Ss 0 m 


> 5 
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mit der Strenge betäubte, (das Griechiſche 
ort deutet eine simliche Strenge an.) 
und zur Knechtſchaft brachte, ı Cor. 9 
25. 275 und wenn er andere lehrete ihre 
Glieder toͤdten, die auf Erden find, und 
eben fo wenig als Petrus, zulaſſen wolte, 
daß die Ehriften fich folten aufſchmuͤcken mit 
Haarflechten, oder Gold, oder Perlen, oder 
Föftlicher Kleidung, ı im, 2, 9 ae, 
34. Aber das iſt Geſetzlich / dieſe und 
andere Sachen thun mit einem unveränders 
ten Deren, um GOtt und fein Gewiſſen 
mit einigem bloß gethanen Werck zu befriedi⸗ 
gen , und darauf zu vertrauen ; Diefe Din⸗ 
ge reden oder verrichten ohne Erkaͤntniß ſei 
nes verdammlichen Zuftandes und verderbfin 
Hergens, ohne Srkäntniß det Erföfung; Die 
allein in Chriſto ift, und der Nothwendig⸗ 
Feit der inwendig wirckenden Gnade, zu al⸗ 
lem, was wahrhaftig gut und, heilig ſol 
genant werden. Das iſt Geſetzlich lH) 












CH) Bepy denen, die, nach Jüdiſcher Art; GOtt und 
I: Gewiſſen mit Auffern Dingen zu vergnügen geden- 
en , gehet diefed fo auf eine gröbere Weile vor: 
bey andern erweckten, unter der Zucht des Geſehes 
ftebenden Seelen, geſchicht dergleichen auf eine vers 
deckte und mehr fcheinbare gBeife ; fchleihet doch oͤf⸗ 
ters fänger mir als man vermuthen folte: bis man, 
unter Des Geſetzes Laſt und Arbeitimmer mehr ir 
et 
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GOtt das Aeuffere geben wollen , und Das 
Hertz für ſich ſeibſt und für Die Welt behal⸗ 
tn; GOTT fuchen im Tempel und im” 
Buchſtaben, ohne Ihn zu fuchen im Ders 
gen 5; Ihm dienen im Schein und Cexemo⸗ 
nien, ohne Ihm zu Dienen im Geift und in 
der Wahrheit. | | 


“,, 35. Und was iſt dann Evange⸗ 
lium? Das ift nicht Evangelium, Die 
Evangelifche Wahrheiten von Ehrifto, und 
von dem Wercke der Erlöfung, mit feis 
ner Zuſtimmung ergreiffen., ohne wahre 
Buſſe und Erneuerung des Hertzens; nur 
fo obenhin glauben, Chriſtus hat für Mich 
genug gethan, und fodann mit dieſem 
Schild eines menfchlihen Slaubens, alle 
die theurefien Züchtigungen und Untermeis 
fungen der heilmachenden Gnade abparis 
ren, unter dem fcheinbaren Vorwand, weil 

» man nicht mehr unter Dem Geſetz ftehe, ſon⸗ 
dern unter der Gnade. Das iſt nicht Evans 
gelium, einige voruͤbergehende ſuͤſſe Ruͤh⸗ ⸗ 
rungen, angenehme Lichter oder Empfindun⸗ 
gen haben, und ſich dabey zur Ruhe begeben, 
als wann nun weiter nichts zu thun waͤre, als 
von ſeinem verſicherten Heyl zu fingen und 


det und gebeuget, nur nach Chriſti Gnade hungert 
und alled andere hinweg fü * 
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zu fagen. Es find dieſes Gnaden, Die wir 
werth zu achten haben; es ſind Gaben, aber 
nicht der Geber felbft; es find Lockungen feis, 
ner Liebe, Die ung follen aufwecken, weiter zu 
gehen zum HErrn JEſu felbft, damit wir 
in ihm Leben und Evangelium finden mögen. 
Auch iſt das nicht Evangelium, wann einer, 
der die Derficherung der Vergebung feiner 
Sünden hat, oder zu haben mennet., bit 
füro nur luftig und fröhlich in den Tag hi 

ein leben, fich für die Natur und Sinnlich⸗ 
Feit hundert Srenheiten nehmen, und Fer 
ne Beftrafung, Kummer oder Beſchwerde, 
an das Hertz kommen laffen will, unterm 
Vorwand, damit man nicht Sefeklih war» 
die. Indeſſen, was fagt wol Das Hertze, 
fo wol bey diefem als ben jenem? Wird man 
nicht Dafelbft öfters. (auch wider Willen und 
Danck) die besmruhigendey aͤngſtigende 
Kraft des Geſetzes gerahr ?. wann man 
dabey ein wenig mögte flehen bleiben, "? 
. guten Tagen und ‚Jeichfen Temperamenten 
mag man fich als was drüber hin ſchwingen 
vornehmlich wann mar Durch den u 







mit andern (Troͤſtern / fagt Lutheruß, eige 
lich) Sriedens-Eameraden / 30.38 22 
beftändig aufgerichtet wird: aber darum it 
die Sache nicht beſſer. O laſſet gr 9 

| graben 
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| graben, Damit unfer Haus recht auf den Seh 
fe gegründet werde! 

» 36. Essen ferne von mir, Daß ich je⸗ 
manden, deſſen Herg vor dem HEren gang 
ift, in feinem Stande beunrubigen, oder bes 
bränget machen folte. Spricht der HEre 

Friede zu der Seele, Friede fey mit ihr! 

| Demo) ift e8 auch gefährlich , warn man 

den Bruch Des Chriſten⸗Volcks fo aufs leiche 
tefte heilen will, und rufet: Friede, Friede! 

da doch Fein Sriede ift, Jerem. 8, 11. 


37: Man ftöffet darum doch die Suͤn⸗ 
der. (auch die allergröffeften) nicht weg 5 viels 
hr werden fie eingeladen. Der unaus⸗ 
iche Reichthum Ehrifti, wird jederman 
verkuͤndiget und angepriefen. Ihnen wird 
bezeugt, daß GOtt in Ehrifto war, und die 
Welt mit ihm felbft verföhnet habe; und daß 
der verföhnete GOtt nun an der Thür ihrer 
‚Diesen ſtehe, anflopfend und bittend, Daß 
ie ſich auch nun mit ihm mögen verföhnen 
fen, 2 Cor. 5, 19.20. Man verkündie 

£. ihnen Diefe fröhlich Botſchaft, daß der 
Weg nun geoͤffnet, und das Koͤnigreich 
SOites nahe herbey gekommen; Daß deßwe⸗ 
nun für alle Rath ſey, nemlich, daß fie 
Zuſſe thun, und dieſes groſſe Heyl von 
Kerken umarmen ſollen. Thun fie ſbide 
| N 


| 
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fo werden fie auf guten Grund, und in des 
HErrn Zeit und Drdnung, in das Evangeli⸗ 
um eingefuͤhret, und durch den Geiſt JEſu 
Chriſti zu wahrhaftigen Kindern Des neuen 
Bundes gemachet werden. wr 


3. Dayn das ift gefehlt, tvann man 
das Evangelium, oder die groſſen Guter DE 
neuen Bundes, bloß in Die Vergebung DE 
Sünden einſchraͤncken will. Allerdings iſ 
die Vergebung der Suͤnden in dem Opfer 
des Meßiaͤ ein fehr mwefentliches und Funda⸗ 
mental-&ut des neuen Bundes: aber es be⸗ 
greifft auch noch viele andere, nicht weniger 
theure Güter und Verheiffungen, in ſich, wel⸗ 
che aus dieſem erſten entipringen; und war 
vornehmlich die Mittheilung des, Geiſt 27 
Der Heiligmachung / Roͤm. 

durch Das Geſetz GOttes ins He e 
fehrieben, und Die Seele geleitet und zuberei⸗ 
tet wird, zu einem Heiligthum GOttes. 
Dann diefes bleibet Das anbaͤtungswuͤrdig 
Dornehmen und Endzweck GOttes, ch St 

















unter dem neuen “Bund inwendig wohnen 
will, in den Hergen feiner Kinder; gleichroie 

die Göttliche Majeftät unter dem alten Bund: 
Aufferlich im Tempel gewohnet hat. Hierzu 
ift ung der Weg geöffnet Durch die Verſoh⸗ 
nung in Chriſto. Der Weg ſelbſt, durch J 


’ 


f 


| + 


| 
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um eingeweyhet/ ift Die (*) Hciligung 
des Beiftes; das Ende Diefes XBeges, ft Die 
Vereinigung mir GOtt. Go laffet ung 
22. Ders 
ten Bun⸗ 










neutenden Geiſt glauben, und deſſelben theils 


* 





— 


und 


— 


oren, 
u 








wird bier nicht gelaͤugnet, ſondern beſtaͤttiget. 


Ki 


939, Chrifti Geiſt ſchreibet das Gefek, 








een Wort-Streit, wann man jerbey einwerr h 
er — ev ja ſelbſt der Weg: folhed 


*2 


> daßfolche Seelen von dieſen Lectionen u 
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und dem man folgen muß, Röm. 9, 2.14. 
it. 2, 11. 125 welches wohl zu merchän fr 
Und wo dieſer Geiſt des Lebens das Hertze ſelig⸗ 
lich hat eingenomnen, da unterwirft man ſich 
frepreilligdeffenDazfchaft und unbeſhraͤnckten 
Fuͤhrung, und wandeltim Geiſt wabrbafeig 
Evangeliſch. Und je mehr man fodann ale 
Gedancken gefangen nimme unter Dem: Ge⸗ 
horſam Ehrifti, und je geftvenger man raͤchet 
allen dagegen ſich empoͤrenden Ungehorſam 
der Kt rund Vernunft, 2 Cor. 10, 5.65 
defto mehr Leben, Weite und Srenheit, erfaͤh 
vet der neue Menſch inwendig. Da gehet man 
nicht mehr Geſetzlich zu Werck, auch wo es in 
den Augen Ungeuͤbter (welche andere nach ih⸗ 
rem Stand und Gefühl abmeſſen) ſo moͤgt 
angefehen werden. Es iſt wol die Wahrhei 
man ſtehet unter dem Geſetz; aber unter dem 
Gefetz Chrifki/unter dem Geſetz der — 
„unter dem Geſetz das da lebendig macht in 
Chriſto JEſu, Rom. 3,2. In dem Halten 
dieſes Befenzes / iffvon nun an Krofjer 
Lohn: es iſt ſolchen Seelen ſuͤſſet dann Ho 
nig und Honigfeim, Pſalm 195 auch. als⸗ 
dann, wann es die fchärfiten Lectionen/ von 
BVerlaͤugnung, Creutz, Sterben und Hei 
ligkeit, vorſchreibet. Und geſchiehet muB 

















tg ’ 
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Unterweiſungen des Geiſtes, muͤndlich oder 
er andern etwas miftheilen , fo ift 

olches nicht Geſetz oder Sefeglich , als nur 

‚ dem alten Menſchen; ihnen felbft über, und 
allen denen, die mit ihnen eines Geiſtes theils 
haftig find , ſchmaͤcken folche Gebote wie 
Derheiffungenz es ift alles Evangelium und» 
lauter Gnade. O mie ſo ſehr waͤre es nicht 
den andern zu goͤnnen, daß ſie ein wenig mit 
von dieſer Seligkeit moͤgten zu koſten krie⸗ 
gen: gewißlich, alle Das leichte Geſchwaͤtz 

von Geſetz und Geſetzlich, wuͤrde bald vers 
ſtummen; ſie wuͤrden weit erhabenere Ge⸗ 
dancken bekommen von der Kraft des Evan⸗ 
* und bekennen, daß vielmehr ihr unrei⸗ 

fes Reden und Predigen vom Evangelio, 

nur gar zu ſehr aus: Der Kraft des Geſetzes 
efl fen fey; und daß ſie ſelbſt, Die da Andere 

| fo miloe der Eigen. Wirckjamfeit befchuldis 

en, öfters mehr in und Durch fich felbit zu_ 





2 — — — — 







weraus man redet oder wircket, macht den 

| yeid zwiſchen Geſetzlich und Evange⸗ 
Aiſch mehr als die Sachen ſelbſt, Die gethan 
voder geiprochen werden, 


40. Inzwiſchen, diß bleihet feft: Chris 
ſtus mit allen feinen Verdienſten, das Evans 
\ gelium mit allen fginen Guͤtern, find nur für 





din 


' 
> 


gehen als fie dencken. Der Grund, 
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den Geiſt und nicht für das Fleiſch; nicht 


für die Natur, oder für Die verderbte Ders 


nunft > für dieſe hat Chriſtus nichts vers 


Dienet, als Tod und Untergang; und Diefes 


eben ift dem neuen Menfchen: das theureſte 
Evangelium. Diejenigenbaben Feine Vers 
Dammung/ Die in Chriſto JEſu find/ 
welche nicht nach dem Sleifh wandeln/ 
fondern nach dem Geiſt / Nom. 8, 1. 
erlangen wir zu wiſſen was Geſetz, was 
Soangelium fen? Sehet, Paulus lehret es 


ung bier durch den H. Geiſt; und eben als - 


fo erfahren es auch die wahren Gläubigen: 
Aufler der Welt, auffer der Suͤnde, auſſer 
fich felbft, in Chriſto feyn, Das iſt unter dem 
Evangelio fenn. Kehret man ſich auffer dem 
Seift , aus Chriſto hinaus, gehet man in 
oder Durch fich felbft zu Werd; Dann ift 
man nicht mehr rein Evangeliſch; oder 
gibt man nach , dem Sleifche, der Sinne 
lichkeit, der Vernunft; alfobald. fällt man 


nn ae — — x 


unter DAB Sefek , und unter Defien beunruhis | 


gende, verdammende Kraft. Man maglich 


fchmeicheln mit einem angenommenen Evans . 


gelio fo lang man will: es hilft Fein Pflaftern, 


- man Fehre dann wieder um und hinein im 


Chriſtum, in welchem man allein Gnade und 
Friede haben kan, Joh. 16, 33. 


Wr —— I | 


* +1. 


— — — — — — 
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42 O Menfchen, werdet inwendige 
Menfhen! Erwartet durchaus feinen Troſt, 
Hülfe oder Heyl mehr, von einigem geſchaf⸗ 
fenen Dinge, oder von euch ſelbſt. Kehret 
in euer Ders, Jeſ. 46, 85 daſelbſt fuchet, 
erwartet und findet euren Seligmacher, der 
euch, als Freund und Seligmacher, fo ins 
nig gegenwärtig iſt. Lebet dergeſtalt im 
Geiſt, lebet in Ehriflo, wann ihr gründlis 
che Ruhe für eure Seele finden, und den 
Kern des Evangelii erfahren voollet. Laffet 
euch nicht verführen. Lebt austekehre/ 
fo werdet ihr aller Drten (auch im Evanges 
lio) nichts als Geſetz und Verdammung 
finden: Lebt eingekehrt / fo wird euch als 


les (auch felbft das Geſetz) das reineſte Ev⸗ 


angelium predigen. 
42. ie To ſehr iſt doch der Menſch zu 


' Erteemitäten geneigt, und bald zur vechten 


bald zur lincken Seite von der Spur, abzuirs 
ren! Bald will man einmal alles jelber thun, 
und Die Mothmendigkeit der ea wir⸗ 
ckenden Gnade und Geiſtes nicht gebuͤhrend 
erkennen; bald aber fol zum Schein alles 
Gnade fenn, und man will gar nichts thun. 
Der eine fallt mit Superflition auf einen 


auswendigen Forms &eremonien, und Buch: 


ſtabs Gottesdenſt, und verwirft alles, was 
2 Geiſt 
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Geiſt und Geiſtlich genant wird, um die En⸗ 
thuſiaſterey zu yermeiden: Der andere ver⸗ 
wirft alle leibliche Mebungen, Mittel und 
Dienfte, und geräth öfters (aus Mangel der 
Demuth und Abfterbung,) in eine ungeitige 
und falfche Ledigkeit. Einige, um dem Miß⸗ 
brauch und Der Leichtſinnigkeit zu widerſte⸗ 
hen , haben gefchienen Der Rechtfertigung 
in Chriſto gleichſam zu widerſprechen, und 
haben nur gedrungen auf Gottſeligkeit und 
Heiligkeit; und andere wollen hingegen 
von nichts hören als nur von los⸗ und 
Teiche glauben an das Blut des Hey⸗ 
fandes, und alle Uebungen Der Gottſelig⸗ 
feit, der Treue, und den Fortgang in dem 
Wege der Heiligung, unter den verächt- 


lichen Namen Geſetzlicher "Dinge ſetzen. 


Bald mill man nichts hören, als von Chris 


ſto in uns; und bald nichts, als von Chri⸗ 


ſto für uns (M; da doch Chriſtus nicht ge⸗ 
theilet 


Augen iſt die Sache anzufehen, man 
etwa das eine Kind G ties im fri gen erhmad 


daß man mepnen folte, ed achte Die übrige Gnaden fel- 
ned Mittler⸗Amts wenig oder nichtd; Da hinge en ein 


Todes Chrifti, oder fo innig in deffen Liebes-⸗Gemeng 
fchaft Fan gezogen mwerden,daß es von nichts fieber und 


mehr redet, ald von Chriſio in uns; Dad es ur 





nenn. 


theilet ift, noch) getheilet werden Fan. Man 
wurde aus dem Sufammenhang der Kirchen» 
Hiftorie anzeigen koͤnnen, Daß von den Zeiten 
der Apoftelan,bis in Diefe legten Tage, fich vies 
le dergleichen Abweichungen, zur rechten oder 
lincken Seite, geäuflert haben; aber es iſt 
Zeit Diefen Brief zu endigen, welcher mir 
unter Der Hand gröffer worden ift, als ich 
gemeynet hatte, ” — 

43. Der Geiſt JEſu Chriſti, der ein 
Geiſt der Wahrheit iſt, leite uns ſelbſt in 
den unbetrieglichen Mittel⸗Pfad feiner 
Wahrheit ein, und halte uns nahe unter die⸗ 
ſer ſeiner Leitung und Aufſicht. Er bewahre 
uns und alle arme Schaͤflein, in dieſen ver⸗ 
wirrten letzten Tagen, vor dem vorwitzigen 
ſchaͤdlichen Herumſehen, und vor dem Hoͤ⸗ 
ren nach der fremden Stimme. O laſſet 
uns nur nahe und innig und halten bey Ihm, 
unſerm guten PER durch Glauben, She 

— en re, un 
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nen mögte, ed vergeſſe das Geheimniß der Verſoͤhnung 
gar, ob es gleich wurcklich zum Grunde geleget blei- 
et, u.ſ.w. Bey fo bewandten Umſtaͤnden iſt dieſe 
—6 harmoniſch aus: Allein, ein Schrift: 
gelehrter, zum Himmelveich gelehrt, der muß die Sa— 
en aus reifer Erfahrung im Zuſammenhang haben, 
Damit er vom Alten und Neuen, vom Anfang, mens 
und Vollendung, (nach &rforderung der Perſonen 
und aa” £ aus dem inmwendigen Schaß Das No— 
— weislich hervor zu bringen wiſſe, Matth. 13, 52. 
port. Geſch. 1, 21. 22. 


44V. St. Warnunge: Schreiben wider Die te 
engen en 


und anhaltendes Gebät im Geiſt und in der 
Kahrheit! In Ahın haben wir Das Leben; 
in Ihm allein haben wir genug, ja, Webers 
fluß. Wir werden dergeftalt Ihn und 
feine Stimme je länger Je mehr Eennen lets 
nen, und durch Ihn felb zuruͤck gezogen 
merden von allen Neben⸗Wegen. IR, Er 
ſelbſt wird uns feſt halten, ſo, daß uns nie⸗ 
mand wird koͤnnen aus feiner Hand reiſſen 
in Ewigkeit. Amen. 
M. den 19. Juli. 
1746. 


JS bleibe durch Gnade / ıc. 
BEREREIV RERARBERER 
I. Anhang. 


Ä Von der 
Nothwendigkeit der Reinigung 
sur Vereinigung. 

De wir Suͤnder durch Chriſtum wieder 
Rh mit GOtt ausgefühnet worden, und 
- Burch fein Blut allein den freyen Zugang zu 
hm und zu feinem Reich haben, iſt eine ans 
itungsrourdige Gnade: daß wir aber auch 
den Verläugnungs Weg gehen, und (2) * 
ej⸗ 







= (s) Roͤm. *8 ! 17. 


— — 
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leiden müflen, wann wir mie verberrlicher 
werden wollen, wird dadurch keineswegs 
ausgeſchloſſen, ſondern als eine unausbleibli⸗ 


che Frucht und nothwendige Folge mit einge⸗ 


— — > 


dem Heylande S. su gewinnen. 
3 


ſchloſſen; ſintemal es doch einmal unmoͤglich 
iſt, daß die, ſo nicht reines Hertzens ſind, 
In Der Zeit oder in der Eroigfeit GOtt ſchauen 
koͤnnen. Wer Das laugnen wolte, würde 


damit zu erkennen geben, Daß er weder Die 


Schrift wüßte, noch unfer Erloͤſungs⸗Werck 
sm Zufammenhang begriffe; daß er auch 
weder fich felbft, noch GOtt, noch den groſ⸗ 
fen Abftand der Unreinigkeit von der Rei⸗ 
nigfeit, durch Erfahrung erfant hätte, 


Es irren darum nicht allein Diejenigen, 
welche fich Das Verdienſt Chriſti, und Die 
Verheiſſungen des Evangeliums, ohne Buſſe 
und Sinnes⸗Aenderung zueignen, und eine 
fi —— Zueignung fuͤr den 
Ölauben halten; ſondern auch die andern blei⸗ 
ben vom Ziel zuruͤck, welche nach Erfahrung 
einiger Gnaden⸗Blicke, oder auch der wuͤrck⸗ 
lichen Vergebung ihrer Sünden, flug mey⸗ 
nen, nun jenen fie aufeinmal fertig, undld- 
ge ihnen weiter nichts ob, als nur von ihrem 
berficherten Heyl zu fingen und su fagen, un® 


Es 
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Es ift wol an dem, Daß, wann eine 
bußfertige Seele des Reichthums Goͤttlicher 
Barmhertzigkeit in Der Vergebung ihrer 
Sünden wahrhaftig, theilhaftig wird, felbige 
alsdann.mercklich fpüre, tote daß fie , ohnan⸗ 
gefehen ihrer Sunden und Unreinigfeit, den⸗ 
noch Hoffnung und Bertrauen zu GOtt has 
ben möge,und Daß er ihr,an ſtatt der verdienten 
Strafe, Gunſt und Gnade miderfahren lafle: 
allein, 100 fie nur mit ihrem Herken in Diefee 
Gnade bleibet ,; da wird fie bald innen, Daß 
diefelbe Fein fo voruͤbergehendes oder todtes 
Ding fen, fondern eine -Iebendige und ges 


Tchäfttige Kraft des Geiſtes JEſu, wodurch 


fie (a) unterwiefen wird, wie und was ſie 318 
verlaͤugnen babe / und toelchergeflalt fie 
züchtig / gerecht und inwendig gottes⸗ 
dienſtlich / — wandeln und 
eben wegen der noch bevorſtehenden (b) £ 
fen Verheiſſungen / fib reinigen muͤſſe 
von allen Befleckungen des Sleiiches 
und’ des Beiftes/ und ihre Heiligung 
»ollbringen in der Furcht GOttes. Die 
jenigen, welche nicht Dergeftalt Die Nothwen⸗ 
digkeit einer gründlichen Reinigung. und Hei⸗ 
ligung erfahren, haben Urſache zu zweifeln, 
ob fie richtig in der Gnade flehen, und. nicht 

zu 


"Ww Tit. 2, 11. 12. (b) 2Cor. 7, 1. 
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A 
‚zu verfremdet von. dem, was in ihrem Hertzen 
sorgehetrinden Tag hinein leben. 
Zear wir koͤnnen und follens nicht ſo in 
- eigenenägraft thun, ſondern (wie geſagt) die 

der wir aber Raum geben, 
ind im Glauben gehorſam werden mupen. 
Und das erfährt. auch Die Seele unter ſolcher 

Arbeit, und bey: anwachſendem Licht, Immer 

mehr, daß fogar ihre. befte Bemuͤhungen und 

Mitwircfungen mit der Gnade, nicht zulaͤn 

lich ſehen, die tiefe Wurtzeln ihrer Selbſt 

Liebe, und den Abgrund ihres Diane 
auszurotten.  Darzu muß GHOtt felbft no 
‚fonderlicher feine Hand anlegen, UM NB, 

eben diefe (a) fruchrbringende Reben 
zu reinigen / und ſolche Seelen ;(b) aus⸗ 
waͤhlt zu machen. im Ofen des Eu 

Iends. - Und koͤnte man dasjenige, was 
zuporderft durch der Seelen treue Mitwir⸗ 
ung.gefdjicht, gar. füglid) eine wird“ 

ame(c) Reinigung; dasjenige aber, was 
„son BDtt, und zwar (d) durch Leiden und 
mancherley Derfichungen/ vorgenommen 

wird, recht eigentlich eine leidentliche 

Reinigung nennen. Wird man Durch Jene 
erſtere in etwa gereiniget von den Befleckun⸗ 
Fr 4 gen 
a Be 1, 9 Jeſai. 48, (1 3 n 3« 
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| 
] 


gen des Bleifches; fo feget Diefe Ietstere den · 


Schaum der Befled’ungen (a) des Sleis 
ſches und des Beiftes aufs lauterfte (b) 
weg / und ift, laut der (c) Schrift, Die noth⸗ 
wendige und naͤchſte Bereitſchaft zufälligen 
Inwohnung GOttes in ung. 





Nun iſt es aber ſo fern, daß ſolche 
Wege der Reinigung und der Vollendung. | 
unferer Heiligung, Dem alleinigen Bauen auf | 
Ehrifti Verdienſt und pure Gnade folten ent» 


gegen feyn, DaB vielmehr in ımd Durch der⸗ 
gleichen Göttliche Führungen, dieſe groſſe 
Wahrheit immer machtiger in der Seelen 
eraltiret und verfläret wird von einer Klar 
beit zur andern; indem ihr das verdeckte 
Bauen (d) und Stögen auf, fich ſelbſt / 


und auf alles, was im Geiſtlichen nicht bloß. 


Ehriftus und fein Werck it, immer tiefer 
aufgedeckt und weggeſchmoltzen, und die See 
te alfo zubereitet wird, fich immer gründlicher 
zu verlaffen, und (e) völlig in Chriſto ers 
Funden su werden/ da fie dann nicht 
mehr lebet (f), ſondern bloß Chriftus in 
ihr. guͤrwahr, wer durch einige Erfah⸗ 


rung, 


@) 2 Cor. 702. CD) Sefai. 1, 25. (©) 2 or. 


6, 16, 17. E (d) Vid. Barbanfon Sem. occult, 
Part. U. Cap.X,$. 16. (e) Phil. 3,9 CE) Sa 


Bat. 24 20, 


ı 4# 
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rung, die auf diefe Keiden (a) inChrifto 
darnach folgende Herrlichkeit erkant 
hat, der wird fich nicht lange wider Diele 
heyiſame Ereußess£ehre wehren, fondern fie 
gern mit zum Evangelio nehmen. 








Auszug eines Send Schreibens u 
ge über 2 Cor. 6, 16. — 


| I. Ei 
Sn ich mit menigem meine Gkdancken 
SD fage über Die Schrift, Stelle 2 Eor. 5, 
N..16, worüber meine Erläuterung verlanggf 
wird, ſo ift ed Mar, daß der Apoftelchier 
fein Auge habe auf die falfchen. Arbeiten, 
welche Partheylichkeit anrichteten (b), da 
fie, ficy ſtuͤtzeten auf ihr Anſehen nad) dem 
Fleiſch, als nach welchem fie ſich rühmten, 
‚aber nicht nach. dem Herken (v. 125) Def 
Hleichen auf geachtete Maͤnner (c); wie 
auch auf Diefe oder jene Vorrechte (d) ; und 
folchergeftalt Die Seelen nur bey dem Aeuſſe⸗ 
ven aufhielten. wer. 





25 Bit? 


or. 24 32 10: Le) Galat 





8) ı Vetr, 1, ır. (b) 1 
2 6, (d) Hi, 3» 2:6, 


0 V. Stuck n. Anhang. 


Wider dergleichen ſchaͤdliche Arbeiter 
iſt der Apoſtel hier mit einem heiligen Eifer 
angethan, und gleichſam in eine Liebes: Ents 
zuͤckung auſſer den Sinnen verfeßt (v. 135) 
damit er auch die Glaubigen aus allem fol 
chen finnlichen. Weſen verfeßen mögte. Ja, 
er ift als einer der bereits geſtorben (v. 155) 
damit auch die Slaubigen: fich alfo achten 
mögten. "Ich bin geſtorben / was gehet 


mich das Aeuflere an? Ich bin geftorben/ | 


derohalben Eenne ich. keinen Menfchen mehr 
wie er ausfiehet, hoch oder niedrig, gelehrt 
oder ungelehrt, geehrt oder verachter, ver 
wandt oder fremd, Jude oder Heyde; im 
Tode hoͤret Diefes allesauf; fogar der Ruhm 
auf Ehrifti Gefchlecht oder Verwandſchaft 
nad) dem Sleifch, auf deffen Hiftorie, Wan⸗ 
Del und Bekantſchaft in dieſer Welt, und 
was roir Aufferlich von ihm mögten gefehen 
und gefant haben. Es muß, (will er fagen,) 
von nun an mehr in das Unfichtbare und 
Seiftliche gehen; wir find nun nicht mehr 
Die vorigen Menfchen, fondern wir find gantz 
neue Befchöpfe geworden (v. 17:) Dies 
ſes allein, und Feinerley duffere Dinge, ha⸗ 
ben Kraft in Ehriflo (a), | 


* 2. Ue⸗ 
() [132 cß * 





— 
— — 





— 


Auszug eines Send» Schreibens. 251 

2, Uebrigens fo ift Die Meynung Des 
“N. als wenn nemlich heutzutag viele bey einer 
bloß bildlichen und fleifchlichen Erfäntniß 
Ehrifti und des Wercks der Verſoͤhnung zu 
viel beruheten, nur allzu fehr gegruͤndet. 
Einige von denfelben haben die Wahrheit 
von Ehrifti Blut und Verſoͤhnung nur im 
Kopf und im Munde, ohne wahre Hertzens⸗ 
Aenderung, und folches ift nur eine- grob 
fleifchliche Erkaͤntniß Chrifti / welche 
nimmermebr felig macht. 


5. Andere gutmeynende Gemüther, has 
ben_ ben diefer bildlichen Erkaͤntniß Chriſti 
auch ſuͤſſe Nührungen in den Sinnen und 
Gemuͤths⸗Bewegungen; bleiben aber bey 
Diefem Angenehmen, und bey der bildlichen 
Vorſtellung ſolcher Wahrheit, zu viel und 

u lange ſtehen. Es ift mit ihnen, wie mie 

inem, Der die Speife nur in den Mund 
nimmt, und doch nicht durch die Kraft ders 
felben recht genähret wird. Sie machfen 
nicht auf Durch diefe fanfte Milch » Speife. 
Diele find (aufs _befte genommen) junge 
Kinder in Chrifto/ die man lieben, aber 
auch dabey anmeilen muß, Daß fie durch fols 
che Milch nn met (a), und * 
— ma 


(«) ı Pet, 2,2% 


2332. V. Stück. IE Anhang. 


ö — ) 

mach zu ſtaͤrckerer Speiſe angewoͤhnet wer⸗ 
den. Man verachtet deßwegen die Milch 
doch nicht, die ja auch von Erwachſenen ge⸗ 
noſſen wird. Wann aber ſolche dabey ha⸗ 
ben wollen, daß auch alle andere juſt ſo re⸗ 
den, ſo geſinnet ſeyn, und ſo ſtehen bleiben 
ſollen, wie ſie thun, dann ſind ſie auch 
fleiſchlich zu nennen (a), und ihre Erkaͤnt⸗ 


* * Chrifte iſt zu fehr nach dem Sleis | 


4. In Ehrifti Menſchwerdung, fagten 
die erſten Chriſten (c), hat GOtt ſich ung 
zur Milch⸗Speiſe dargeſtellt, damit wir 
dadurch ſolten aufwachſen zum Genuß des 
Brotes der Unſterblichkeit, nemlich des Gei⸗ 
ſtes des Vaters. Durch die Menſchheit 
Chriſti werden wir gebracht zu der Gottheit. 

5. Diejenigen, welche fo bildlich und 
ebenhin (fuperficiellement) von der Ver⸗ 
. föhnung Chriſti reden, md ihnen fo wohl 
dabey ift, die find nicht eben allegeit Durch 
den Zug des Daters (jur Buſſe und Be⸗ 
kehrung) gebührend und, gehöriger Weiſe 
zu Chrifto gefommen, und es fan Doc) nies 
mand auf eine andere Weiſe zu ihm foms 
men (d), , 


a 6 Und 
\ x Cor. b) 2 Cor. $, ı6 . „(9 ſiehe 


Cor. 3. (6) i8. 
T Anbang. $. 14 (A) Joh. 6, 44 


> EV] 


| 
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‚6. Und wenn wir auch wahrhaftig zu 
Ehrifto und zu feinem Blutder Verſoͤhnun 
gekommen, fo muͤſſen wir ung Denn Doch au 
Durch Ehriftum, als den wahrhaftigen und 
lebendigen Weg / zum Vater und Der ins 
wendigen Bereinigung mit unferm gute 
GOtt bringen lafien. (a). Und dieſes vero 
fäumet man nur gar zu fehr, und bleibet 
beym Wege ftehen, ohne durch den Weg 
weiter fort zu gehen. 

7. Chriſtus iſt nicht allein gecreutziget 
und geſtorben / ſondern auch auferweckt 
und gen Himmel Busen! um ung zu 
heiligen durch die Mittheilung feines Gei⸗ 
fies des Lebens und der Heiligung (b)⸗ 
und ung mit fid) himmilifch gefinnt zu mas 
chen von nun an (c). er 
8. Es muͤſſen deßwegen Slaubige nicht 
bloß fiehen bleiben bey der Hifforie, und 

er bildlichen Vorftellung, und ſinnlich⸗ruͤh⸗ 

nden Betrachtung von Ehrifli Tod und 
Auferſtehung, wie gut, füßund afficirend, fol- 
ches auch zu feiner Zeit und an feinem Orte 
feyn mag, fondern hauptſaͤchlich Die Kraft 
des Todes und der Auferfiehung JEſu Chris 
fi, und die Semeinfchaft feiner Leiden, zu 
erfahren trachten (d). | ' 
— . 89 9, Wann 


od. 14, 6. ( ehe Kom. 1, 2 UN 
) Ebeh 2,6, Cd) Parc A 





274 V. Sıthd. I. Anbang. 


9 Wann uns Chriftus nicht Durch fein 
Blut und Creutzes⸗Tod mit GOtt verföhr 
net hätte, fo tolirden mir. nimmermehr koͤn⸗ 
nen geheiliget, mit GOtt vereinigt, noch 
felig gemacht werden. Der ſchwache, gank 
ausgeartete und grundverdorbene Menfchr 
würde, von feiten der Görtlichen Majeftät 
und Neinheit, (die Doch eigentlich fo hoͤchſt 
liebenswuͤrdig und befeligend, ift,) nichts 
anders als Schrecken , Zuruckftoffen und 
die Hölle empfinden, wo nicht folches durch 
unfern groffen Mittler, Gott » Menfch, 
Smmanuel, vermittelt, und die Wirckun⸗ 
gen GOttes auf den Sünder , gemäßiget, 
erträglich, ja, lieblichsreigend gemacht wären. 

20, Durch die Vereinigung GOttes 
mit Der Menfchheit in Chriſto, ift der Grund 
gelegt. zu unſerer Wiedervereinigung mit 
GOtt; und durch Ehrifti Blut und Ders 
dienit haben nun alle arme bußfertige Suͤn⸗ 
Der, fo wol als bereits geheiligte Kinder 
GOttes, beydes im Leben und im Sterben, 
einen offenen XBeg, in das Heiligthum Der 
Goͤttlichen Gemeinſchaft einzugehen (a). 
Allein, ‚fie muͤſſen auch eingeben/ und 
nicht den offenen. Weg nur bejehen und von 
demfelben ruhmen (b). Mr 
\ II, 


(2) Hebs 10, 19. 20, (b) Hebr. 20,220 


= 
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11. Die Drey ‚Theile des Tempels zu 
Jeruſalem, waren unter anderen auch Abs 
bildungen Der unterfchiedlichen Stände Des 
fer, die dem HErrn dienen, und von den 
verſchiedenen Arten tie GOtt und das 
Göftliche Fan erkant, genoffen, und GOtt 
— * In dem Vorhof war 
alt ein immermährendes Blutvergieſſen und 
‚Opfern, vor den Augen des ganken Dolce. 
In dem Heiligen / wurde das Blut ges 
bracht und geftrichen an Die Hörner des 
Rauch⸗Altars. In dem Alerheiligſten / 
woſelbſt die Goͤttliche Majeſtaͤt in der ſtillen 
Dunckelheit wohnte, hoͤrte oder ſahe man 
das Geraͤuſch vom Schlachten nicht, den⸗ 
noch wurde das Blut der Verſoͤhnung auch 
bis innerhalb den Vorhang gebracht. 
3. Chriſti Blut und Verſoͤhnung bleibt 
in allen Staͤnden koͤſtlich und Verehrungs⸗ 
wuͤrdig, nicht allein bey den Glaubigen auf 
Erden, ſondern auch bey den Seligen im 
Himmel (a). Aber man hat nicht in allen 

tänden, und zu allen Zeiten, eine fo aus⸗ 
gedruckte Erinnerung, bildliche Vorſtellung 
oder finnliche Ruͤhrung Davon. BE 
14. Aller Zug der Liebe zu GOtt hin: 
einwaͤrts, alle Deffnung im Zugang zu dem 
Hrn, 


Y 





(a) Offenb. 5, 9 


| 26 V. Stuͤck. U. Anhang. 


— — — — — — ——— 
Herrn, alle Blicke eines kindlichen “Ders 


trauens, alle Wirckungen und innere Mite 
theilungen GOttes, von J Liebe, von 
ſeiner Guͤte, von ſeinem Frieden, von dem 
innigen Wohlſeyn, welches Glaubige hier 
erfahren koͤnnen, alle Willigkeit GOtt zu 
leben, 20.5 alle dieſe und unzaͤhlich andere 
Sachen mehr, haben ihren Grund in der 
—— Chriſti und flieſſen ausderfelben, 
obgleich eine Seele, welche ſelbige erfaͤhret, 
eben nicht juſt zu der Zeit mit Reflexion 
an Chriſti Verſoͤhnung gedencket. 


— — 


— —— 
— EEE 


15. Ein Kind fauget die Bruſt, ohne 


au verfiehen wo Die Milch herfommt, und 
ohne die Bruſt zu fehen, die ihm Die Milch 


giebet. Das Beſehen der Bruft würde es 


am Saugen hindern. Manche edele Stäm 
De und theure Zeiten Des inwendigen Lebens, 
Jaffen nicht viel Meberlegen und Umfehen zu. 

16. Auch Fans geichehen, Daß einer den 
Jieblichen Geſchmack einer Speife auf der 


Zunge hat, ohne Durch Diefelbe genähret zu 


werden, wann er fie.nemlich nicht weiter 
bringt. Und im gegentheil Fan ein anderer 
den Geſchmack und die Speife, fo er. genofs 
fen hat, vergeffen, und nichts deſtoweniger 
ade Kraft jur Nahrung von derfelben ges 
nieſſen. | 
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‚17. Innigen Seelen wird oft Das We⸗ 
fentliche der Verſoͤhnung fehr einfach, aber 
ſehr * und koͤſtlich entdeckt, zugeeignet und 
erfahren gegeben, wovon ſie wol wenigen 

usdruck mit Worten wuͤrden geben koͤnnen, 
ſo aber in ihrem Grunde die groͤſſeſte Selbſt⸗ 
Vernichtigung, die ſuͤſſeſte Beugung, die 
tiefſte Anbaͤtung, das zarteſte Vertrauen ꝛc. 
zuruͤck laͤſſet. Und alſo haben fie mehr von 
der Sache felbft als von dern Bilde / und 
verherrlichen Ehriftum und defiene Verſoͤh⸗ 
nung unendlich mehr als alle andere, Die 
nur fo obenhin Davon ſchwaͤtzen. 


2. Zeugniſſe der erften Kirchen⸗ 
Lehrer / zur Beſtaͤttigung obiger 
Wahrheiten. 








8 


I. | 

amit es nicht das Anfehen habe, als 

mern ich mich im vorhergehenden 
Warnungs sSchreiben umfonft berufen 
hätte auf Die Webereinftimmung der erften 
Kirchen⸗Lehrer / fo will ich zu einem Fleis 
nen Beweis einige ihrer Worte hierbey füs 
gen; wiewol dißmal, auffer Dem fchon vor 





mals 


as V.Sthe. I. Anhang: Zengniffe 
—— — — EEE 


mals angefuͤhrten Auguſtino, nur den luſti- 
num, Ireneum und Cyprianum, zu Zeus 
gen beybringen; drey berühmte Kirchen | 
Lehrer, welche alle drey das, was fie geleb: 
ref, mit ihrem theuren Marten Blut verſie⸗ 
gelt haben. ee I EEE 
2, Der Erſte/ nemlich Ze 


eb < re/ 


Tu Ä 







„ 238 ie Fr; 
3. Als Tryphon pag. 263. Tratt 
6b dann die/ welche im Alten Teſta⸗ 
ment nach dem Befene Moſis gel * 
— auch 


| ” Sohn GOttes, 


| 


der erſten Rirchen: Lehrer. 259 
‚auch wären felig worden? fd beant⸗ 
ortet folches unfer Heil. Maͤrt yrer mit 





a. » Dann (fpriche.er) im Gefeh find - 
„einige Dinge zu üben eingefeßt, welche ihrer 


„Natur nach fchön,gottfelig, und gerecht find: 
aber auch andere Dinge, Die nur wegen der 
‚» Herkens-Härtigfeit des Volls geboten find, 
die von Denen, fo unter dem Belek geweſen, 
‚ss auch find geleiftet worden. Alle nun, wel⸗ 
‚33 he Diejenigen Dinge wahrgenommen, Die 
‚„ihrer Natur nach allgemein, und immer⸗ 
„ während ſchoͤn find, die haben GOtt ges 
„fallen, und werden durch Chriftum felig 
Wwerden, fo mol als Enoc), Noah, Hivb, 
„26. fat denen, welche Chriſtum, den 
(naͤher) gefant haben. 
54 GHtt viefdem Abraham, (ſpricht 
‚» Fuftinus voeiter pag. 347.) UND befahl 
„ihm auszugehen aus feinem Daterland (2): 
alſo hat er auch ung alle gerufen, und wir 
„find fchon ausgegangen aus Dem Lebens⸗ 
.» Wandel, worin wir nach Den gemeinen 
‘» Sitten anderer Menfchen ein böfes Leben 
„ seführet haben ; und wir erden mit dem 
» Abraham das heilige Land erblich befigen, 
‚seine unendlichsenige Erbfchaft: fintemal 
wir Mbrahams Kinder find, tage! * 

iR „Abra⸗ 


73 ' — ——“ 
(a) ı 8. Mof. 12, I, Ä * 


— 
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‚„» Abrahams Glauben haben. Dann gleiche 
„wie er der Stimme GOttes geglaubet, 
„und ihm ſolches zur Gerechtigkeit gerech⸗ 
„net iſt: eben alſo glauben wir auch de 










geiprochen 


vorma 








s. Pag. 370. beißt es :.„ Selig t 
„der Menſch / dem der HErr die Süns 
„de nicht surechnet (a). Nemlich de 
o» Mine, der feiner begangenen Sünden we 
» gen Buſſe thut, der wird Vergebung er 
»» fangen. Nicht aber ift es alfo zu verſtehen 
or toie ihr euch felbft verführet, ımd andere 
eueres gleichen fagen, daß, wenn fienur“ 
„GoOtt erfennieten, dann würde ihnen der 
o» HErr die Sünden nicht gurechnen, wenn” 
er fie afeich Sünder wären, — 

6. Weiter / im Briefe an Diognetum 
Bag. 500. yor. heifftes: „GOtt a ie” 
„nen eigenen Sohn für ung sum Löfe-Seld, 
„, den Heiligen für die Sünder. .. . WWag 
„konte anders unfere Sünden decken, alg 
on beffelben Gerechtigkeit? In wem fonten 















wir 


9 Pſalm. 32, 2. 


— — — 
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„wir Gottloſe und Sünder gerecht gemacht 
„ werden, als allein in dem Sohne GO; 
„tes? D der. Wohlthaten, die alle Hoffe, 
„nung übertreffen! . . .. GOtt hat die 
„Menſchen geliebet, um welcher. willen er 
„die Belt geſchaffen; . . . Er hat fie 
„ nach feinem Bilde formiret; Er hat feinen 
„ eingebörnen Sohn zu ihnen gefandt ; Er 
» hat ihnen auch das Königreich, das im 
„ Dimmel ift, verfündiget, welches Eriges 
„ben wird denen, Die ” lieb gehabt haben. 
„Wenn du aberGott alfo wirft erfanthaben, 
„» D Mit welch einer Freude wirft du erfüllet 
„werden! oder, wie fehrwirft Du Denjenigen 
„Lieb Haben, der Dich zuvor alfo gelicbet 
„hat! Wirſt du ihm aber lieben, fo wirft 
„du aud) ein Nachfolger feiner Guͤtigkeit 
„ſeyn, und dic) nicht vermundern, daß ein 
„Menſch GOttes Nachfolger feyn Fan, Ce 
„kan freylich, (ein Bekehrter nemlich/ 
„durch GOttes Kraft /) wenn er nur 
»will. . . Dann wirft du den. Betrug 
„und Irrthum, der in der Welt iſt, vers 
„dammen, und wirft. lernen das wahre 
„Leben im Himmel... . Sch rede nicht 
non fremden Dingen, fordere auch nichts 
„ohne Grund: fondern da ic) ein Juͤnger Des 
»Apoftel geweſen, werde ich auch ein Leh⸗ 
| ter 
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——— — —— — — —— — 
rer der Heyden; und Die Dinge, bie, mit 
„ überliefert find, verfündige ic) andern 
„wieder, 2C. ’ u 

7. In der Zpiftel an Zenam und 
Serenum pag. 503. fpriche er: „Anfer 
„ Sinn und Vorſatz wird durch Das Um⸗ 
„ treiben der Belt verwirret, Da wir in Die 
Welt zerftreuet werden, Deßwegen, im 
„ dem unfer Heyland fagt, -er fey nicht aus 
„ diefer Belt, ſo hat er aud) ung von ihrer 
„ Gemeinfchaft abwenden wollen, und uns 
„, den Kath gegeben, Daß wir Freunde Der 
» Wahrheit werden, und die Vollkommen⸗ 
» heit der himmlifchen Kraft faflen, auch 
„alles, was nad) dem Willen des Waters 
„der Ewigkeiten ift, vollbringen follen. „.. 
» Dann der ift Fein Släubiger, wer nach. der 
„Natur lebet. - < 
8. Kaffee uns nun den 4. Zrentum 

ren/ (der. in feiner. Kindheit den A. 
olycarpum noch gekant / und in feinem 
neunzigjaͤhrigen Alter: fein. Blut fuͤr 
Chriſti Namen und Lehre edelmüchig 
vergoffen bat.) "In feinem vierten 
uch conıra Hereles (a) fprichtderfelbe 
alfa: » Da die Gebote eines vollfommenen 
„Lebens, in beyden — — 
| 7, — d 


— — —— 


* 


e. x 


(2) Cap. 26. 27. velEdit, Maſſueti Cap. 12. 13.16, 
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„ſind, fofiehet man, Daß Des Geſetzes und 
„des Evangelii Stifter, ein und eben ders 
„ſelbe GOtt fen, der zwarn auch befondere 
5. Gebote, die fich auf: befondere Menfchen 
„und Umftände ſchickten, gegeben, aber 
„die fürtrefflichfte und höchfte Gebote, ohne 
„welche Peiner felig werden Fan, find in 
as. beyderlen Teſtamenten einerley. + » 

= 9. Und dieſes Weſentliche Des Geſe⸗ 
„qes (maruralia (*) Legis) hat Chriſtus 
„wicht: aufgelöfet, fondern (nach feinen 
„eigentlichen Verſtand) erweitert und 
swerfüllet, roie man aus feinen Reden erfehen 
„Tan: ... Es fey dann euere Bercchs 
weigkeie mehr überflüßig als der 
Schriftgelehrten und Pharifäer ihre/ 
ſo wadet ihr nicht ins Boͤnigreich 
„der Himmel eingeben (a). Worin bes 
„ſtunde dann dieſes Mehr? Erſtlich zwar 
sdarin, daß man nicht. nur in den Vater, 
{#) Diefen Ausdruck ſcheinet Irenzus'and dem Heil. 
Martyrer Juſtino genommen zu haben, welcher dieſes 
Weſentliche des Gefeged nennet ( Tas aimvisg, 
yDvre dinammeafias ugy eureßeiaz ) 
Kimmerwäbrende, u ihrer Natur nach) zum 
heiligen Leben und Gortfeligfeir gehörige 

Stũcke. Dial, cum Tryphone‘pag, m. 266, 
129 MRasth. le “ 
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„ fondern auch in den nun geoffenbarten 
» Sohn glaubete; Dann der ifl es, welcher 
„den Menfchen in Die Gemeinfchaft, und 
„Einheit GOttes dem HErrn zuführet: 
„darnach auch darin, DaB mans nicht nur 
„muͤſſe ſagen fondern auch thun; Dann 
» jene fagteng, und thatens nicht: und Dann, 
„daß man nicht allein von böfen Wercken, 
ſondern auch von ——— ſich ent⸗ 
„halten muͤſſe. Solches lehrete Chriſtus, 





„nicht als Dinge die dem Geſetz zuwider 


„ wären, fondern als der das Geſetz erfuͤllet, 
und die Rechtfertigung Des Geſetzes in und 
„eindruͤcket. ... 


„10. Das Geſetz, welches den Knech⸗ 


„ten Bet war, unterwiefe Die Seele 
„ durch Auffere und leibliche Dinger umd zog 
„dieſelbe gleichfam durd) ein Band sum Ge⸗ 


„horſam der Geſetze, Damit dee Menfch lern 


„nen mögte GOtt dienen. Das Wort 
„(Chriſtus) aber, macht die Seele frey 


„» (von diefem Band/) und lehret, wie 
„man durchs Geſetz freywillig den Leib reis 
„.nigen fole. Drum mufte er zwar Die. 


» Bande der Anechtfchaft, woran man ges 
„ roöhnet war, wegnehmen, Damit man 
„Gott folgete ohne Bandes aber Die Rath⸗ 
„ſchluͤſſe der Freyheit drüber noch Pan 
2*0 
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Nausdehnen, und die Unterthaͤnigkeit unter 
dem Koͤnige noch groͤſſer machen; damit 
nicht einer hinten ausſchlage, und unwuͤr⸗ 
‚dig erſcheine dem, der ihn befrener hat. 
Die Knechte und die Rinder ſolten einerley 
Ehrerbietung und Gehorſam dem Haus⸗ 
Waler beweiſen; nur daß Die Kinder ein 
groͤſſeres Vertrauen haben, weil die Wer⸗ 
Ike der Freyheit groͤſſer und fuͤrtrefflicher 
Fund, ale der Gehorſam der Knechtſchaft. 
Deßwegen hat der HErr nun, anflatt die 
sehe nicht zu brechen, Das Gebot gegeben 
Amnicht zu begehrenz an flatt nicht zu ‚tödten, 
nicht einmakzu zuͤrnen; an ſtatt den Zehn 
er zu geben, alles den Armen auszuthei⸗ 
en; und nicht allein feinen Naͤchſten, fon 
dern auch ſeine Feinde zu lieben; nicht nur 
geben, wo man zu geben ſchuldig iſt, 
Aſondern auch willig zu ſchencken denen, die 
uns das unſere nehmen zꝛ c. 
xUnd dieſes (wie geſagt) ſprach 
„der Heyland „nicht als einer, der das Ge⸗ 

fetz aufloͤſen, ſondern als einer, der es erfuͤl⸗ 

en erweitern und in uns ausdehnen wolte. 

Er machte die Wercke Der Freyheit gröffer, 

Aund die durch die Freyheit ung eingedruck⸗ 

Ee Unterthaͤnigkeit und Liebes⸗Zuneigung 

⸗wWhlliger. Dann nicht darzu werden mir 
en. M | „ frey 











u 
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en aan. = 
frey gemacht, DaB wir von Ihm mengehen 
ſollen; ... fondern darzu, daß, weil wir 
„nun mehrere Gnade erlanget haben, wir 
„auch mehrere Liebe zu Ihm tragen follen: ie 
-, mehr wir Ihn aber lieben, defto gröflere 
„, Herrlichkeit werden wir erlangen, da wit 
— gig vor dem Angeficht Des Vaters 
ind. 

„ı2. Dann die weſentlichen Gebote 
„find uns und ihnen einerlen.... GOtt 
„ glauben, defien Wort folgen , Ihn über 
„, alles lieben, und Den Raͤchſten nie ſich 
„ſelbſt, ſich enthalten von allem Boͤſen, und 
vwas dergleichen Gebote mehr find, die zeigen 
„einen und eben denfelben GOTT An. 
” Unfer HEre aber ift das Wort GOttes, 
„, der zwaren erſtlich Die Knechte zu GOtt 
geſogen, darnach aber dieſelbe frey gema⸗ 
‚„ het hat, gleichwie er zu feinen Juͤngern 
ſprach: Ich (a) nenne euch nicht meh 
RKnechte/ weil der Knecht nicht weiß 
„ was fein Herr thut; euch; aber nen⸗ 
ne ich Sreunde. . Dann indem er ſpricht, 


I 
„ gibt er aufs deutlichite zu verſtehen / daß er 
8 fen, der zwar anfaͤnglich die *— 
— — Be ee 





(a) oh 15, Kir 
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5 Gefeß entftehende Knechtſchaft gegen 

„GoOtt / den Menfchen geftellet, darnach 
„aber die Freyheit ihnen selben bas 
„be. + +. Indem aber daß er feine Juͤnger 
» Sreunde GOttes nennet, zeiget er offen 
„barlih, Daß er fey das Wort GOttes / 
„» welchem auch Abraham freywillig und oh> 
„ne Bande, von wegen der Edelmuͤthigkeit 
„des Glaubens, folgend, ein Freund GOt—⸗ 
„tes geworden iſt. Nicht zwar hat das 
„Wort GOttes, welches von Anfang 
„vollkommen war, Abraham zum Freund 
„angenommen, als wenn es feiner beduͤrftig 
geweſen mare; Dann ehe Abraham war / 
ſpricht er, bin Ich (a): ſondern Damit Er, 
„als der Gute, dem Abraham ewiges Leben 
27 ſchencken moͤgte. 4—0 


13. Und nun Iſrael / ſpricht Moſes 
„6), was fordere der SErr/ dein 
„» BEdtt/ von dir? denn daß dur den 
9 HErrn/ deinen GOtt/ fuͤrchteſt / daß 
„du in allen ſeinen Wegen wandelft/ 
„und liebeſt ihn / und dieneſt dem 
„» Hrn / deinem GOtt / aus deiner 
„» ganzen Seelen. Diefe Dinge zwar 
„ machten den Menfchen herrlich, und erſetz⸗ 
„ten das, was ihm fehlete, nemlich Die 

M 2 „Freunde 

(a) Soh. 8, 59. Ab) 5 DB Moſ. 10, 12. 





je v. ST. Zeugniſſe 
9. — 


X Freundſchaft GoOttes; GOtt aber ward 
„ dadurch nichts ‚gegeben. Dann GOit 
vbedunfte der Liebe des Menſchen nicht; Der; 
Menſch aber ermangelte der Herrlichkeit 
SHttes, die er auf keine andere Weiſe⸗ 
„, als Durch, den Gehorſam gegen GOtt, wie⸗ 
der erlangen konte.· » » Eben diefe Ge⸗ 
„böse bleiben gieichfals noch bey uns 


—X 
2 





„„ Chriflen/ ) und haben dur *— 
„unge ns Jeiſch, Feine Aufloͤſung, ſon⸗ 
„dern eine Erweiterung and Vermehrung 


„befommen. Die Bebote der Knecht⸗ 
ſchaft aber , hat Mofes den Volck abe 
„fonderlich geboten, - . + Und diefe Gebo⸗ 
„te, "welche ihmen zur Knechtſchaft und zum 
„ Vorbild gegeben wurden, ‚hat Chriſtus 
„ von alen Seiten umgeben mit dem Neuen: 
„ Teftanent der Freyheit. Aber die weſent⸗ 
„, fie (naturalia, ) freye und allen gemeine 
Gebote, hat er vermehret und ausgedeh⸗ 
„net, und ſchenckets den Menſchen 
durch die Kindess Anttebmung mil⸗ 
diglich / Daß fie GOtt als Vater erken⸗ 
„nen, und ihn von gantzem Hertzen lieben, 
„und ohne Zwang ſeinem Wort folgen, 

” nicht: alein ſich enthaltend von boͤſen Wer⸗ 

„, ceen, ſondern auch von bäfen Begierden 

Darneben hat er quch die Furcht ver⸗ 


re 


|— 
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» mehret; dann Kinder müflen noch ‚mehr 
„fürchten, und eine gröffere Liebe sum. Va⸗ 
„ter haben als Die Knechte,. ... Deßwegen 


„ſpricht Petrus, wir follen nicht die Frey⸗ 


„heit haben (a) sum Deckel der Bos⸗ 
beit ꝛc. 


14. Von der Nothwendigkeit des’ 


rtgangs zur ung Du fexer Hei⸗ 
gung / bat unfer heilige Maͤrtyrer ſol⸗ 
che ſchoͤne und deutliche Ausdruͤcke / 
daß ich mich nicht: enthalten kan/ ei⸗ 
nige Zeilen davon hier mit beyzufuͤgen. 
Gs kan zwar (b) eine Mutter ihrem 
Rinde: wol vollkommene Speiſe geben; 
„aber Das Kind Fan noch Feine ſtarcke Spei⸗ 
„ſe vertragen. ... Unfer HErr, der in 
ſich alles wieder zuſammen faßte, iſt in 


„den letzten Tagen zu ung gekommen, nicht 


„ſo, wie er hätte Fommen Fönnen, ſondern 
„wie wir ihr Fonten fehen. Dann er hätte 
„u uns fommen Fünnen in feiner unaus« 
„ſprechlichen Herrlichkeit; wir. aber Fonten 
„die Groͤſſe feiner Glorie wicht ertragen. 
Deßwegen hat er, der Das vollkommen 
» Brot des Vaters war, uns als Kindern 
DFB u M 3 yſich 
——— nenne II HE “ i - 

a) 2 Petr. 2, 16, | | 

- G),Lib. IV. Cap. 74. 75. 76, vel Edit, ner. Cap, 
Ya & 3% u 
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ich felbft zue Milch dargeſiellet in ſeinet 


Menſchlichen Zukunft / damit wir 
„gleichſam an der Bruſt ſeines Fleiſches 
„groß gezogen, und durch ſolche Milch⸗ 
„Speiſe angewoͤhnet würden, zu eſſen und 
„zu trincken das Wort GOttes, und den, 
„der das Brot der Unſterblichkeit iſt, nem⸗ 
„lich den Geiſt des Vaters, in ung ſelbſt 


empfangen koͤnten. Daher ſpricht Pau⸗ 


„lus zu den Corinthern (a): Ich Habe euch 


» Ich au trincken gegeben/undnicht | 


„ Speife; dann ihr kontet die Speife 
„noch nicht vertragen: das iſt, Die Zus 
Aunft des HErrn nach der Menfehheit, 
„habt ihr zwar gelernet, aber der Geiſt Des 


aters ruhet noch nicht über euch wegen | 


euerer Schwgchheit. . . .„_ Dann .fie 
„hatten noch einen ungeubten Sinn in dem 
„GOttes, welches in fich vollkommen, iſt 
„ darum mit dem Menfchen (b) zum Aind 
„geworden / nicht ſeinetwegen, ſondern 


— 


» wegen-der Kindiſchheit des Menſchen; er 


„ iſt fo faßlich geworden, wie der Menſch 

» ihn faſſen Ente... . . iv 
„ıs. In diefer Ordnung wird der von 
„Gott gemachte Menſch, wieder zu —— 
vEben⸗ 


() ı Eon 3,2. (0) cointantiatum homini, 
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»Ebenbild und Gleichniß des ungemachten 
GOttes dargeſtellet; da des Vaters 
⸗ Wohlgewogenheit befiehlet, der Sohn 
das Werck angreifft und ausrichtet, Des 
Geiſt aber auferziehet und wachſen macht, 
der Menſch aber allgemach befördert und 
ssezur Vollkommenheit gebracht Wird, das 
ss ift, er fommt dem nahe bey, der unge⸗ 
macht iſt; dann der Ungefchaffene, nem» 
Hr, iſt vollkommen. Es muſte 
aber der Menſch erſtlich werden; und da 
»er geworden, wachſen; und Da er ges 
2 wachfen, ſtarck werden ; und da er ges 
„ſtaͤrcket, vermehret werden; und da er 
vermehret, geneſen; und da er genefen, 
» verherrlicher werden; und da er verherr- 
lichet, — HErrn ſehen. Dann 
» SHDtt iſt es, den er ſehen muß; das 
„Geſicht von GOtt aber wircket die Unver⸗ 
„weslichkeit; die Unvermweglichfeit aber 
‚» macht, daß er GOtt nahe beyfommt. .. - 
16. Wie will derohalben einer GOtt 
(oder Gottfoͤrmig) ſeyn, Der noch nicht 
» einmal ein Menfch geworden? und tie 
» will einer volkommen gemacht ſeyn, Der 
y erſt neulich gemacht ift? und wie will einer 
» unfterblich ſeyn, der in der fterbfichen Na⸗ 


„tur feinem Schöpfer nicht gehorfam ger 
Ä M 4 „wor⸗ 


272 V. Stüd, IM. Anbang: Zengniffe 


„worden? Dann dergeftalt muft du erſtlich 
» zwar Die Ordnung und Regel eines 
„Menſchen bewahron, und darnach theil 
„ haftig werden der Herrlichkeit GOttes. 
» Dann du macheſt. GOtt nicht; ſondern 
»Gott machet dich. Biſt du. dann Das 
»Werck GOttes, ſo erwarte die Hand dei⸗ 
„ne WerckMeiſters, welche alles zu rech⸗ 
» fer Zeit machet; zu rechter Zeit, win An⸗ 
» ſehung deiner, der Du bereitet wirſt. Brin⸗ 
>» ge ihm aber dein Hertz weich und geſchmei⸗ 
⸗ dig Datz; und bewahre die Seftalt, worin 
» Dich der Werck⸗Meiſter geftaltet hat; und 
» habe Feuchtigkeit in dir ſelbſt, damit du 
o» nicht wie verhaͤrtet Die Fußſtapfen feiner 
ar verlierefl. : Wann du aber- de Zus 
- fammenfügungen der -Zormirung bewah⸗ 
„reſt, dann wirſt du zum Vollkommenen 
„aufſteigen. Dann durch GOttes Kunſt 
„wird der Koth in Dir bedecket.merden zer 
wird ein felbiiftändiges Weſen in dir ma⸗ 
„chen, feine Hand wird. dich von innen und 
» von auffen beftseichen mit reinem Gold und 
» Silber, ja, er wird dic, dergeſtalt auszier 
» Ten, Daß der König. felbft Luft haben wird. 
„an dem ſchoͤnen Geſtalt. Im Fall du 
» aber bald anfangs dich verhaͤrteſt, und ſei⸗ 
„ne Kunſt verſchmaͤheſt, und undanckbar 
„gegen 
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gegen ihr wirft ; weil Du ein Menſch ge⸗ 
„worden; ſo haft Dir, wegen folcher Uns 
„danckbarkeit gegen GOtt, fo 1 
„Kunſt, als das Leben verlohren. Dann 
» machen kommt eigentlich der Guͤtigkeit 
„GOttes zu; gemachet werden aber, 
„kommt eigentlich der Menfchlichen Natur 
„zu. Deröhalben, wann du ihm: gieheft 
wa dir zukommt, das iſt, wann di 
„ihn glaubeſt, und ihm unterthaͤnig 
„dann wirſt Dur feine Kunſt erfahren? 
„ein vollkommen Werck GOttes ſeyn. 
» Slaubeft du aber nicht, ſondern entzieheſt 
„dich feiner Hand, ſo wird die Urfache ver 
» Unvollfommenheit in Dir ſeyn, nicht aber 
in Ihm, , der dich berufen hat. ꝛc. 
\ 017, Kun folgen einige Stellen/ 
welche mir in des H. Kirchen Lehrers 
und Mfärtyrers Cypriani Schriften/ zu 
gegenwaͤrtigem Zweck eben in die Aus 
en Fallen: 

„Unſere Seiber (fpricht er) Ca) find 
„GOttes Tempel; es iſt ungesiemend, fols 
„che zu verderben oder zu beflecken. Wir 
„find Pfleger und Priefter dieſes Qempels, 
„Laſſet ung dann dem dienen, weſſen zu ſeyn 
„wir Angefangen haben. ... Laſſet uns den 

Ms „HErrn 


(a) Tract. IV. de habitu Virgin, 
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„HErrn verherrlichen, und ihn umtragen 
„im lautern und reinen Hertzen und Leibe; 
„und, da wir durch das Blue Chriſti, uns 
„fers HErrn, erlöfet find, mit einer beflern 
» Wahrnehmung, und aller Dienftgefliffens 
„heit, dem Befehl unfers Erlöfers gehor⸗ 
„ fam feyn : und laffet uns wohl zufehen, 
„daß nichts Kemeines oder unreines in 
„Gottes Tempel hinein Fomme, Damit er 
„nicht beleidiget werde, und die Reſidentz, 
„die et bemohnet, verlafle. Siebe (a), 
„» fpricht der gefundmachende HErr, du 
„ bift gefund worden: fündige hinfort 
„sicht mebr/ daß dir nicht was ärgers 
„ widerfahre. ».. Wann er einen gefund 
„ gemacht hat, Dann läßt er nicht Den Zügel 
„frey, daß man ungebunden herum ſchwei⸗ 
„fen möge... Keinem Chriſten geziemet 
„es, einige Herrlichkeit des Sleifches und 
„ Ehre was zu achten; fondern nad GOt⸗ 
„tes Wort begierig zu ſeyn, und ewig bleis 
„bende Güter zu umfaſſen. Oder, wenn 
„man ja im Sleifch gloriiren will, fo geſche⸗ 
„he es alsdann, wenn das Fleiſch um der 
„BekaͤntnißChriſti willen gepeiniget wird. ... 
„18. Nach ewigen und Göftlichen 
„Dingen follen wir ung ausfirecken, wo 
„» alles 








— — — 


MJoh. 5, 14. 
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ꝓalles nach dem Willen GOttes einrichten, 
„damit wir den Goͤttlichen Fußſtapfen und 
„Befehlen: unſers HErrn folgen, der ges 





„ſagt: Ich bin nicht gekommen / 3u 


„thun meinen Willen / fondern den 
Mileen deß/ dermich gefandt hat (a). 
Wann nun der Knecht nicht gröffer ift als 
»:fein Herr/ und der Befreyete zu gehor⸗ 
» famen ſchuldig iſt / dem der ihn befreyet 
„hart ſo muͤſſen wir ja nachfolgen dem, was 
CEhriſtus gethan und gelehret hat. Dann 
#08 ſtehet geſchrieben: Wer da ſagt / daß 
v*er in Chriſto bleibet / der fol auch 
wandeln / gleichwie Er gewandelt 
»hat (b. Bir müflen ung beftreben, 
mit gleichen Tritten feinem Wandel aͤhn⸗ 
solich- gu leben. .Du ſprichſt, du ſeyeſt 
„reich; und deßwegen meyneſt du, ſey es 
» Die erlaubt, auch Das zu gebrauchen, was 
BD gewolt daß du befiken folteft; ja, 
„brauche es, aber u was henlfames. . . - 
„Brauche es zudem, was GOtt geboten; 
»lab es Die Armen fühlen, daß du reich 

und: die Duͤrftigen, daß du beguͤtert ſeyſt 
if 10 Si eberminde ein Kleid, der 
»du OOtt dieneſt; uͤberwinde dein Gold, 
Der. Dis: Die Welt uͤberwindeſt. Solte 


ER. M 6 „man 


2) Ich, a (6) 150 2,6 
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„man ſich von kleineren Dingen beherrſchen 
laſſen, da man von groͤſſeren nicht uͤbermei⸗ 
söftert wird? Der Weg iſt ſchmal und 
sen / ‘der zum Leben fuͤhret (3); der 
Fußpfad iſt rauh und beſchwerlich, der zur 
„Herrlichkeit hinleitet: durch dieſen Fuß⸗ 
pfad des Lebens eilen die Maͤrtyrer, gehen: 
„die Jungfrauen, und wandeln alle ‚See 
Arechten. a De Be ET a Ye Er Ir 
u9. Im XIII. Tractat de Zelo & 
Livore ſagt der 5 Maͤrtyr er: Was 
verunehret einer Die Heerde Chriſti, deſſen 
„Leben ihn zum — macht, (und zei⸗ 
“get daß er Fein Khrifte fen. Chriſti 
„Namen annehmen; undnicht Durch Chtie | 
fi Weg wandeln‘; was iſt Das anders, | 
„als den. Söttlichen Namen faͤlſchlich ge⸗ 
brauchen, und den 'heylfamen Weg ver⸗ 
Alaſſen? Wann ibr durch den Geiſt⸗ 
„fpricht Paulus, des Sleifches Geſchaͤff⸗ 
„te. tödter/ ſo werdet ihr. leben!’ dann 
„welche der Beift GOttes treibt / die 
s find GOttes Kinder (b). Wann wir 
nun GOttes Kinder find, wann wir nun 
„angefangen feine Tempel zu ſeyn⸗/ wann 
wir nad) Empfangung bes He Geiſtes hei⸗ 
lig und geiftlich :lebem: ;; wann wir unſere 
TER oe „Augen 


nn ee , Fb ee A —* 


(a) Matth. 7. 1402066) Roͤm. , FA 


er "or 
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5 - 


» Augen von der Erden gen Simmel erhes 
» ben, wann wir unfer mit GOtt in Chris 
„ſto erfulletes Hers zum Himmlifchen und . 
„> Söttlichen aufgerichtet haben: fo lafſet 
„uns guch nur das thun, was GOtt und 
„Chriſto wuͤrdig iſt. . + QBir Fönnen Das 
„himmlische Bild nicht an uns tragen, && 
„fen dann , daß wir beharren in Dem, mas 

„wir haben angefangen zu ſeyn, und Ehris 
shi Gleichheit Darftellen. Dann dergeftalt 
„wird verändert das, was du gervefen, und 
5 fo fängeft du an das zu ſeyn, was du nicht 
„wareſt, wann Die Göttliche Geburt in ung 
—hervor leuchtet , wann Die Gottförmige 
„Aufführung GOtt den Dater darftellet, 
„wann Durch ein’ ehr „und lobwuͤrdiges 
„» Leben GOtt in dem Menfchen verfläret 
Fwird. . . . Laſſet uns bedenken, Daß wir vor 
„GOttes Augen ſtehen, der da ſelbſt ſchauet 
„und beurtheilet, wie wir unſern Wandel 
und Lebens⸗Lauff führen; und Daß wir an⸗ 
ders nicht dahin Fommen Eönnen, Daß wir 
Zihn ſchauen, als wenn mir ihn jet mit unſern 
5; Thäten beluftigen; dieweiler auf unsfchaus 
et / wenn wir ung wuͤrdiglich feiner Gnade 
Hund Gunſt aufführen,twenn wir, die wir —* 
ewig in feinem Reich wollen gefallen, ihm 
„ſchon zupor gefallen J dieſer Welt. 

7 8* 3 
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20. Nun wollen wir befchlieflen. 
mit ein paar Stellen aus dem Auguflı- 
20 ,: worin er feine Gedancken vom. Bes 
fe und von der Gnade / kürzlich an 
den Tag lege: | —— 

„Durch (a) das Geſetz wird ſo viel aus⸗ 
„gewirckt, daß man hoͤret, was GOtt will 
gethan haben; aber durch Die. Gnade wird 
» dieſes ausgewircket, daß man dem Geſetz 
» gehorfam wird: dann nicht die Hoͤrer 
» Des Geſetzes / fagt der Apoftel, find ges 
„recht vor GOtt; fondern die Thaͤ⸗ 
„ter des Geſetzes ſollen gerechtfertiget 
„werden (b). Das Geſetz machet dann 
„Hoͤrer der Gerechtigkeit; die Gnade aber, 
„Thaͤter. Dann was dem Geſetz un⸗ 
moͤglich war, ſagt derſelbe Apoſtel, die⸗ 
» weiles durch das Fleiſch entkraͤftet 
»war/ das that GOtt / und fandte 
„feinen Sohn in der Gleichheit des 
„ſuͤndigen Sleifches / und bat von we⸗ 
» gen der Sünde verurtheilet die Suͤn⸗ 
„dein dem Sleifch 5; auf daß die Bea 
„rechtigkeit des Geſetzes erfüllet wuͤr⸗ 
» de in uns / die wir nicht nach dem. 
| „Fleiſch 
) Auguſtin. Lib, III. ad Bohifac, contra duas 

yon Pelagianor, Cap... Ne... 
‚cb) Roͤm. 3, 13, er 
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y Sleifch wandeln / ſondern nach dem 
„Geiſt (a)... Dann es iſt unmöglich, 
» Daß Das Geſetz Durch das Fleiſch erfüllet 
„werde.. .. Derohalben wird Die Gerech⸗ 
„tigkeit Des Geſetzes in denenjenigen erfuͤllet, 
„die nicht nach dem Fleiſch wandeln; . » 
»„ſondern die da wandeln nach dem 
» Beift. Wer aber wandele nach dem 
» ©eift/ als nur. wer durch den Geiſt 
» Bbttes getrieben wird +. Diejenigen 
Kinder find nicht Frey, Die das Geſetz des 
„Buchſtabens empfangen haben ;: fondern 
„ die Den Geiſt Der Gnade empfangen, wo⸗ 
„durch das Geſetz ſelbſt, welches heilig, und 
» gerecht, und gut iſt, Fan erfüllet werden. 
„Sehet, das iſt es, was mir fagen. Es 
wii bie andern Diefesmercken, und nicht. 
„zancken. 

„21. Diejenigen (b) Sachen des Al⸗ 
„ten Zeflaments ausgenommen, welche 
„bloß, daß fie etwas anders bedeuten fols 
„ten, gegeben find, (wiewol auch in dieſen 
» Dingen, tveil fie geiftlich muͤſſen verftanden 
„» werden, Das Geſetz mit Recht Geiftlic) ges 
„nant wird,) muß gesißlich alles uͤbri⸗ 
»ge/ weil es zur Gottſeligkeit und gu⸗ 
„ten Sitten geböret/. «++ — 

(a) Roͤm. 8, 3. 4. (b) Augufin, ibid, Cap. IV. 


— 


230 V.St. I. Anhang Zengniffe dererftenzc. 
„ ſo wie es geſagt iſt/ auch ethan 
„werden. Dann sb ung gleich Eis 
+ das ſchwere Joch fo vieler Sakungen abs 
; genommen hat, folten wit deßwegen fas 
gen, es ginge uns nicht an was gefchries 
„ben iſt? .... Wer iſt fo gottlos der da 
+ fagen dasf; (heutzutag aber iſt man ſo 
verwegen daß mans fagendarf/) man 
„nehme Darum die Gebote Des Geſetzes nicht 
„in acht, weil man ein Ehrifte ſey, und 
nicht mehr unter dem Geſetz, ſondern une“ 
„ter der Gnade flehe?.... Diejenigen / 
„welche unter der Gnade fliehen, tverden 
» durch den Geiſt lebendig gemacht, und 
„thun dDiefe Dinge Durch den Glauben, der 
„durch die Liebe wirckſam iſt. 


. 5 3 R 
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Sechſtes Stuͤck 
| Nondem 


‚ Snterf heid 
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Gortgang 


in der 


su dligkrit. 


| Matth. 29, ee 


Diele ins > berufen / wenige aber aus⸗ 
erwůh | 
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„man ſich von kleineren Dingen beherrſchen 
„laſſen, da man von groͤſſeren nicht uͤbermei⸗ 
is ftert wird? Der Weg iſt ſchmal und: 
sent / ‘der zum Leben fuͤhret ()3 der 
„Fußpfad iſt rauh und beſchwerlich, der zur 
„Herrlichkeit hinleitet: durch dieſen Fuß⸗ 
pfad des Lebens eilen die Märtyrer, gehen: 
die Jungfrauen, und wandeln alle See 
awechten. 5-3 Tal Did Bl ti re 
119. XIII. Tractat de Lelo & 
Livore ſagt der H. Maͤrtyrer: Was 





verunehret einer die Heerde Chriſti, deſſen 


„Leben ihn zum —* macht, (und zei⸗ 
ss ge) daß er "Fein Ehrifte fen. Chriſti 
„Namen annehmen: undnicht durch Chti⸗ 


» fi Weg wandeln‘, was iſt Das anders/ 


„als den. Goͤttlichen Namen faͤlſchlich ge⸗ 
brauchen, und den heylſamen Weg ver⸗ 
Alaſſen? Wann: ibr Durch den Geiſt⸗ 
„fpricht Paulus; des Fleiſches Geſchaͤff⸗ 
te toͤdtet / fo werdet ihr leben: dann 
welche der Geiſt GOttes treibt / die 
find GOttes Rinder (b). Wann wir 
nun GOttes Kinder ſind, mann wir nun 
„Angefangen feine Tempel zu ſeyn/ wann 
wir nach Empfangung des H. Geiſtes hei⸗ 
lig und geiſtlich leben: ,: wann wir unſere 
ii: he ⸗ 


his ” 





| den erſten Rirchen:Bebrer. 297 
» Augen von der Erden gen Simmel erhe⸗ 
„ben, warn mir unfer mit GOtt in Chris 
„ſto erfülletes Herg zum Himmliſchen und 
„> Söttlichen aufgerichtee haben: fo lafſſet 
„uns auch nur Das thun, was GOtt und 
„Chriſto wuͤrdig iſt. .. Wir koͤnnen Das 
„himmliſche Bild nicht an uns tragen, es 
„ſey dann, daß wir beharren in dem, was 
wir haben angefangen zu ſeyn, und Chri⸗ 
„ſti Gleichheit darſtellen. Dann dergeſtalt 
„wird verändert Das, was du geweſen, und 
ſo faͤngeſt du an das zu ſeyn, was du nicht 
„wareſt, wann Die Goͤttliche Geburt in ung 
hervor leuchtet, wann Die Gottfürmige 
„Aufführung GOtt den Vater darftellet, 
Fwann Durch ein’ ehr und lobiwürdiges 
>» Leben GOtt in dem Menfchen verfläret 
z wird.... Laſſet ung bedenken, Daß wir vor 
GSEOttes Augen flehen, der da felbft Schauer 
„und beurtheilet, wie wir unfern Wandel 
und Lebens⸗Lauff führen; und Daß wir ans 
ders nicht dahin kommen koͤnnen, Daß wie 
ihn fehauen, als wenn wir ihn jeßt mit unfern 
Ehaten befuftigen ; dieweil er auf ung ſchau⸗ 
At; wenn wir ung würdiglich feiner Gnade 
Hund Gunſt auffuͤhren, wenn wir, die wir * 
ewig in feinem Reich wollen gefallen, ihm 
'„[chon zupor gefallen = dieſer Welt. 
— - 7 Ist. 
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20. Nun wollen wir befcblieflen. 
mit ein paar Stellen aus dem Augufli- 
220 ,: worin er feine Bedanchen vom Bes 
fe und von der Gnade / kuͤrtzlich an 
den Tag legt: | — 

„Durch (a) dag Geſetz wird ſo viel aus⸗ 
„gewirckt, Daß man hoͤret, was GOtt will 
o»gethan haben; aber durch Die. Gnade wird 
„dieſes ausgewircket, daß man dem Geſetz 
» gehorfam wird: dann nicht die Hoͤrer 
» Des Geſetzes / fagt Der Apoftel, find ges 
„recht vor GOtt; fondern die Thaͤ⸗ 
„ter des Geſetzes ſollen gerechtfertiget 
„werden (b). Das Geſetz machet dann 
„Hoͤrer der Gerechtigkeit; die Gnade aber, 
„Thaͤter. Dann was dem Geſetz un⸗ 
moͤglich war, ſagt derſelbe Apoſtel, die⸗ 
»weiles durch das Fleiſch entkraͤftet 
»war/ Das that GOtt / und fandte 
»feinen Sohn in der Gleichheit des 
„ſuͤndigen Sleifches/ und bat von we⸗ 
» gender Sünde verurtheilet die Suͤn⸗ 
„dein dem Sleifch 5 auf daß die Bes 
„rechtigkeit des Geſetzes erfüllet wuͤr⸗ 
» de in uns / die wir nicht nach dem. 
| | „gleich 
«-(a) Auguftin,. Lib, III, ad Bonifac, contra duas 

Een ‚eongiater, Cap. °,...2, Were 
‚<b) oͤm. 3, 13, R 
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“ » Sleifch wandeln, fondern nach dem 

eift (a)... Dann es ift unmöglich, 
» Daß Das Geſetz Durch das Fleiſch erfüllet 
„werde, ... Derohalben wird Die Gerech⸗ 
„» tigkeit Des Geſetzes in denenjenigen erfüllet, 
„die nicht nach. dem Steifch wandeln; . . » 
»fondern die da wandeln nach dem 
» Beift. Wer aber wandele nach dem 
» Beift/ als nur wer durch den Geiſt 
» GOttes getrieben wird ? Diejenigen 
Kinder find nicht Frey, die das Geſetz des 
„Buchſtabens empfangen haben ;: fondern 
„ Die Den Geiſt Der Gnade empfangen, wo⸗ 
„durch das Befek felbft, welches heilig, und 
» gerecht, und gut:ift, Fan erfüllet werden. 
» Sehet, Das ift es, was mir fagen. Es 
„ mögen Die andern dieſes mercken, und nicht: 
„ sanken. 

„21. Diejenigen (b) Sachen des Als 
„ten Teſtaments ausgenommen, welche 
» bloß, daß fie etwas anders bedeuten fol 
„ten, gegeben find, (wiewol aud) in dieſen 
„Dingen, weil fie geiftlich müffen verſtanden 
„werden, Das Geſetz mit Recht Geiſtlich ges 
„nant wird,) muß gewißlich alles uͤbri⸗ 
„tge/ weil es zur Gottſeligkeit und gus 
„ten Sitten geböret/. + «+ — 

„ſo/ 
Ca) Roͤm. 8, 3.  Cb) Auguflin, ibid. Cap, IV, 
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„ſo / wiees Gefage iſt / auch gethan 
„werden. Dann ob uns gleich Chriſtus 
„das ſchwere Joch ſo vieler Satzungen ab⸗ 
„genommen hat, ſolten wir deßwegen ſa⸗ 
„gen, es ginge uns nicht an was geſchrie⸗ 
„ben ift?..... Wer ift fo gottlos der da 
 fagen darf, (heutzutag aber iſt man ſo 
» verwegendaß mans ſagen darf/) man 
„nehme Darum Die Gebote Des Sefekes nicht 
sinact, weil man ein Ehrifte fen; und 
„nicht mehr unter dem Sefeß, fondern une 
„ter der Gnade flehe?.... Diejenigen’ 
„welche unter der Gnade fliehen, tverden 
» Durch den Geiſt lebendig gemacht, und 
„thun Diefe Dinge durch den Glauben, der 

„durch die Liebe wirckſam iſt. 
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erwaůh | 


282 VI.Stüd. Unterfbeid und Fortgang | 


En — nn nt — — — nn — ————— — — — — 
— — — ee 

* KU ft — BW * * ee 
Nr, FE Cl 25° SW £ 6 2,3: 7% a 
0 U u Ru 2 


* 
* 


dan * * * 
— 
* J. | 

1. Es ift einmal der ewig > fefte Vorſat 

Ts und gnädige Wille GOttes, (ob Er 
wol, als das Ihme ſelbſt allgnugfame We⸗ 
fen, feines Dinges (a) noch Dienftes bes 
darf,) daß diefe anbaͤtens⸗ und liebenstoürs 
dige Majeftät , nebft denen viel taufendmal 
taufend Englifchen Seiftern, (welche in mans 
cherley Hierarchien, Legionen, Graden und 
Ständen (b), um feinen Thron flehen, und 
fein glorwuͤrdigſtes Weſen beſchauen, an⸗ 
baͤten und genieſſen,) auch aus dem Ge⸗ 
fchlecht der Menſchen und gefallenen Adams⸗ 
Kinder, feine Gemeine, feine wahren Ans 
bäter, und Seelen haben wolle, mit wel⸗ 


chen Er ſich auf eine innige und gemeinjange 


Reife vereinigen, umgehen, und fie fei 


ðottlichen Glorie und Seligkeit theilhaftig 


machen koͤnne. 
2. Daher kommt es nun, daß die ewi⸗ 
ge Weisheit, deren Beluſtigung iſt 
en 


——— —— — — EEE TEE — 
(a) Apoſt. Geſch. 17, 25, (b) Dan. 7, 10. € 
(off. I, 16. I Petr. 3/ 22, ’ 
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den Kindern der Menfchen (a), als eine treu⸗ 
liebende Mutter und Braut, beftandig 
gleihfam herum gehet, und. ſolche Seelen 
fuchet (b), welche den Vater alfo, auf eine 
Ihm gesiemende Weiſe, im Geift und in 
der Wahrheit anbäten. Bey den meiften 
-gelinget es ihr , leider! ‚gar nicht; bey 
manchen andern findet fie einiger maflen 
Gehör, doch nicht gänslich und in allem; 
‚bey Den wenigſten aber findet fie einen frey⸗ 
en Eingang, ihre Göttliche Wirkungen 
ungehindert auszuführen. Summa, Vie⸗ 
le find berufen/ wenige aber auserwähs 
lee (c). , Dem allen aber unerachtet, fo 
bleibet Doch dieſer Schluß und Vorſatz 
GOttes unverändert feſte: Der Vater 
will doch Plche Anbäter baben_(d). _ 
Und mwürcklich gefehicht es auch, DaB Die 
Weisheit.noch für und für, unter alleriey 
Volck und Geſchlecht, zu allen Zeiten und 
an allen Orten , etliche gefunden hat, fins 
def, und finden wird, in welche fie eingegans 
gen, und fie zu GOttes Freunden gemacht 
hat, wie es im Buch der Weisheit heiffet, 


„ap. 7,27. r u 
3. Und aus dieſem fehr FREE 
n 


(.).Sprüdm. 8, 31. (b) Weitheit 6,14. 17. 
ee) Matth. 20, 6. . (GIM 3— 
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hen (*) Betragen der Seelen gegen ben 
Gnadens Beruf GOttes, kommt «8, Daß 
fo ein mercklicher Unterſcheid zwiſchen 
Frommen und Frommen, (dann mit dem 
groſſen Haufen der Welt und Heuchler has 
ben wir hier nichts zu fchaffen,) in Der Ger 
meine Chriſti, fonderlich fint dem Abfall 
von der erſten Liebe und Kraft, iſt zu fehen 
geweſen: indem Die mebreften bey einis 
gen Anfängen des Chriſtenthums, ohne 
ernften und beftändigen Fortgang find ftehen 
blieben ; und demnach ein ſchwaͤcheres, ge 
meineres, und (daB ich fo rede) ein mehr 
Aufferliches Leben vor GOtt und Mens 
ſchen geführet 5 andere aber, und zwar Die 
wenigften/ treuer fortgegangen find, und 
von der Gnade GOttes auf etwas weſent⸗ 
kicheres und inwendigeres gezogen und’ 
gefuͤhret worden; und auch, dem zu folge; 
ein heiligeres, genaueres und inwendigeres 
Zeben / zu führen ſich befliften haben. Ich 
koͤnte mich hierin zwar kuͤrtzer erklaͤren * 
au 





(*) Hierdurch wird nicht gelaͤugnet, daß GOtt auch 
wol feine heilige Abſichten haben mag, beſondere Ste. 
ben auch zu befondern Staffeln der Heiligung und 
Vereinigung zu bringen : moͤgte aber nur ein jeder 
GOttes Vorſag und Beruf in ſich felbit. erfennen, 
und treslich beantworten, fo wurden alle Heilige + 
werden. 
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ausdrucken, und mit einer der heiligen 
Schrift und den Kirchen⸗Lehrern ſehr ge⸗ 
braͤuchlichen Red⸗Art, jene Unvollkom⸗ 
mene / dieſe aber Gin gefunden Verſtan— 
De) Vollkommene nennen: weil aber 
manche, in dieſer wol recht unvollformmenen 
Chriſten⸗Zeit, fo ungern von Vollkommen⸗ 
heit hoͤren, daß es zu befuͤrchten ftehet, daß 
ſie die Sache ſelbſt, fo ſehr als Das Wort, 
ſcheuen; ſo hat man dieſen Stein des An⸗ 
ſtoſſes vermeiden wollen. 

4. Wir wollen nur bey dieſer Gelegen⸗ 
heit, dieſen Unterſcheid unter Frommen, ſo, 
wie er noch heutzutag geſehen wird, mit we⸗ 
nigem vor Augen zu legen trachten; ob et⸗ 
wa jemand ſich ſelbſt moͤgte kennen lernen, 
und unter ſo mannigfaltigen Schalen, aͤuſ⸗ 
ſern Neben⸗Dingen und Umſtaͤnden, wo⸗ 
mit das Chriſtenthum in dieſen Tagen um⸗ 
geben und verdecket iſt, anfangen moͤgte, 
nach dem inwendigen Kern des verborge⸗ 
nen Lebens zu ſuchen. | 

5. Die miebreften unter den von 
GOtt gerufenen Seelen, bleiben in ihrem 
Lauff ftille ftehen, nachdem fie die erfis ans 

aͤngliche Wirckungen einer Buſſe, in 

raurigkeit und Bekuͤmmerniß über ihre 

Suͤnden und gefährlichen Steim = Zulland, 
— * 
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en 0 urn 
im Hunger und Verlangen nach der Gnade 
GOttes in Ehrifto, und in Umkehrung von 
den todten (a) Wercken der gröbern Sunden; 

zu einem dufferlich tugendfamen frommen 
Leben und Wandel, bey fi) erfahren 
haben; in Meynung, daß durch eine ſolche 
einmalige Veraͤnderung dasjenige ſchon ver⸗ 
richtet ſey, was die Schrift Bekehrung 
und Wiedergeburt nennet. Und wo dann 
zudem das Hertz noch dieſe oder jene Er⸗ 
quickung, Suͤßigkeit und Freude, dann 
und wann in ſich empfunden hat; fo ſe⸗ 
Zet man fich um fo viel. mehr feſt in feinem 
Stande, vermeynend, Daß man nun recht 
den Schaf gefunden, und über- den Berg, 
in die Semeinfchaft GOttes gelanget ſey: 
eignet fich Demnach felbft Die theure Verheiſ⸗ 
fungen, Titul und Privilegien zu, welche 
wahren Ehriften von GOtt in feinem Wort 
gegeben werden. | 
&. Und hier ftehen die Räper an ihrem 
Wagen flile. Nicht will ich fagen, daß 
dit eben allegeit ihr Sinn, Vorſatz und 
Dorgeben ſey, als wenn fie nun das Ziel 
der Heiligung erreichet hitten, und fich zur 
Ruhe geben duͤrften; fondern , daß ihr 
Ä oe | vers 





(a) Hebr. 6, I, 
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Enns 
vermeynter Fortgang ein Stillftehen, wo 
nicht gar ein Zurückgehen ſey. Sehet. hier, 
worin folcher. Fortgang faſt durchgehende 
beſtehet: Man übet ſich im Leſen, Hören, 
Reden, Singen, mündlichen Baͤten, und 
andern dergleichen, an. fich felbft nuͤtzli⸗ 


ı ben Llebungen und Pflichten; man 


betrachtet die Wahrheiten GOttes in feinen 
Gedancken; man fucht einen Begriff Davon, 
oder (wie. man zu reden pfleget) eine grofle 
Erfäntniß zu erlangen: und in folchen- und 


dergleichen Wirckſamkeiten trachtet man fich 


gu ergeßen und zu erfreuen. Und wo man 
dieſe oder jene porbey fliegende Empfind⸗ 
lichkeit pder gute Neigung in Den Bes 


muͤths⸗ Bewegungen — wird, ſo iſt 
U 


man froh, achtet. es für eine groffe Erbau⸗ 
ung, und weiß oft nicht, wie man es erhes 


‚ben fol; fehlet folches aber , fo klaget man, 


als wenn.einen GOtt verlaffen hätte, und 
folte wol feinen Zuſtand mit Hiob, David, 
and anderen Heiligen, in ihren ſchweren ins 
wendigen Leiden / vergleichen Dürfen. 
weiß nicht, ob vieler Frommen ihr Thun 
und Fortgang in etwas anders beſtehe. 
Dann was angehet diejenigen Untugenden, 
Beiche nach) der erſten Veraͤnderung überges 
Hieben find, folche bleiben noch immer h in 
| Die Ä ö ihrer 
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ihrer erften Kraft. Zwar glaube ic) wol; 
daß fie bisreilen in etwa beſtritten; aber 
nimmer uͤberwunden werden: und fiehet 


man deßwegen folche Dinge an, als Sehlem 


und Schwachheits » Sünden , wovon 
man in dieſer Zeit wol nicht werde befrenet 
werden. 

7. Siehet man nun das eben und 
Wandel folcher Seelen an To, wird man 
fie in ihren gottesdienftlihen” Uebungen 
zwar zimlich andaͤchtig; Die übrige 3 
aber, und in ihrem täglichen — 
Menſchen, zimlich frey und uneingeſchranckt 
ehen.. In weitlaͤufftige, uͤberfluͤßige Haͤn⸗ 
del der Jrahrung ſich zerſtreuen, und’ 
und Schäfe fanmlen (a) aufs Künftige, 
wird bey ihnen eben nicht für f6 698 ang 
fehen; von auffern indifferenten. u 
viel Worte ju machen, und mit Welt— 
Menſchen ohne Roth umzugehen, meynt 
man, ſtuͤnde einem ja wol frey; ſeine Sin 
nen zu vergnügen im GRATE Sören; 
Schmaͤcken und dergleichen, haͤlt man für 

suläßig:: Men Gedancken will ich nicht ein 
mal reden ;® Dann die werden bey ihnen 
durchgehends eben nicht ſo genau beobae 
tet, und ohne vielen Scrupel oder Gegen 















) Matth. 6, 120. 
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ſtand, ‚weit. und breit zerſtreuet gelaffen, 
gantze Stunden und Tage lang. Und ſo iſt 
auch Das Hertz in etwa getheilet; wiewol 
fie es ſelber eben nicht allezeit wiſſen, Dann, 
ach! wie wenig wird es durchgehends von 
ſolchen gutmeynenden Seelen geachtet, ſei⸗ 
ne Liebes⸗Neigung oder, Luft nach dieſem 
oder jenem geſchaffenen Dinge gehen zu laſ⸗ 
fen, und darin Ergetzung, Troſt und Freude 
zu ſchoͤpfen, und. feinem. Eigenſinn und 
Wilken, bald in dieſem, bald in jenem, oft ' 
unter dem beften Schein, zu folgen; der⸗ 
geſtalt, Daß manchmal der. Unterfcheid zwi⸗ 
schen ihnen und der Welt/ kaum fan ew 
kant werdn. au u 
Ei Bee die Wahrheit? und 
wird nicht mancher, der dieſes lieſet, in feis 
nem Gewiſſen uͤberzeuget, es mit Ja beant⸗ 
worten muͤſſen? Dann, ey lieber, iſt es 
nicht offenbar gnug, daß ſolche Seelen die 
Kraft ves Glaubens und der —*8 
dur wuͤrcklichen NUeberwindung der Welt, 
in ihnen und auſſer ihnen, "sur Ausrottung 
Der Sünde, der unordentlichen Affecten und 
Gemuͤths⸗Bewegungen, der Eigenliebe⸗ 
Eigengeſuchs, Eigenwillens> und zur Zer⸗ 
flörung des eigenen Lebens, nicht wahrhaf⸗ 
Again ſich empfinden A und das groſſe pr 
— ed — | re f 
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recht des neuen Bundes in ihnen; noch nicht | 


befisen, Daß nemlih GOTT ſelbſt fein 
Geſetz (a) in ihr "Inwendittesswolle eins 
Ichreiben /_ und fie demnach den Willen 
GOttes, nicht aus bloſſem Zwang und 
Drang eines treibenden Gewiſſens, in die 
fen und jenem, fondern aus inniger Kiebe/ 
Luft und freyer Hertzens⸗Neigung, vol 
bringen? | 
9. E8 gelangen Daher auch ſolche See⸗ 
den nicht zum wahren und befländigen Sries 
Den / Bekant⸗ und Bemeinfchafe mit 
GOtt in Ehriffe. Und was auch manch, 
nal davon, und von dem Genuß der Freu⸗ 
De, Daantons und Seligfeit in Chrifte, 
geredet und gefchrieben werden mag‘ .>:-da 





weiß mol oft Das arme Hertz aus eigener 
gruͤndlicher Erfahrung wenig davon, 





bey dieſen und jenen gut ſcheinenden 
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gung und Freudigkeit verfpüret wird, ſo iſt 
felbige Doch nicht grundlich , noch beftandig, 
vielweniger lauter; und wird nicht lange ans 
lauffen, fo werden Die gewöhnlichen Beſchul⸗ 
Digungen des Gewiſſens wieder anheben, (wo 
man anders demfelben ſo lang ſtill hält.) 
Dann was in folhemStande verrichtet wird, 
entfpringet meiftens doch oft unmifiend) 
aus eigenen Natur, Kräften und Anſtren⸗ 
gungen , welche bald wieder finden; und 
bringet entweder nur Muthloſigkeit, oder 
viel Selbfis Befälligkeie in eigener Ger 
rechtigkeit, giebet aber GOtt wenig Ruhm, 
und dem Gemůuͤthe Feinen wahren und beſtaͤn⸗ 
digen Srieden. 


10. Und folte man, nicht ohne Urfach, 
hijerbey dencken und fragen, tie es möglich 
waͤre, daß Menſchen, die Doch Licht und 
Gnade von GoOtt haben, und fich aud) felr 
ber nicht gern betriegen wollen, (dann von 
ſolchen ift hier allein Die Rede,) dencken ober 
glauben koͤnten, daß ihr Stand richtig und 
GOtt gefälig waͤre, da Doch deffen Elend 
‚und Gebrechlichkeit in allen Stücken fo aus 
genfcheinlich ift. Fuͤrwahr es ift Feine andes 
ve Urſach, als der Mangel der Aufmerck⸗ 
ſamkeit und Wahrnehmung ſeines In⸗ 
wendigen. Dann, weil man von den 
N: Zuͤch⸗ 
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Züchtigungen der Gnade und des Geifteg 
GOttes ſich zu viel abziehen, und’ heraus 
locken läffet, und, nachdem man einmal dep 
fen Ruf ynb Zug in der erften Buſſe gefol⸗ 
get, aus dem Hertzen (daB ic) fo rede) in 
das verftändliche oder. vernünftige Theil 
ausgehet, und nach dem ſchwachen uͤnd un⸗ 
zulaͤnglichen Licht, fo man bekommen / durch 
die Wirckſamkeit feiner eigenen Vernunft ſich 
einen Concept oder Begriff von dem Goͤttli 
eben Wahrheiten und. dem Chriſtenthum ma⸗ 
chet oder machen laͤſſet, (welcher Begriff noth⸗ 
wendig auch gar ſchwach, vernünftig und in⸗ 
zulaͤnglich ſeyn muß;) und ſodann folglich, 
nach dieſem einmal gefaßten Begriff, ſeij 
— d in guter Meynung einrichtäf 
und einfchrändfet, (worin fich mancher fo. ſe 
fte feßet, Daß er alles, was damit nicht über“ 
ein kommt oder weiter gehet, für, une 
hält und verwirft;) und man fo von feine 
Inwendigen ind Yeuffere / md von Da, 7 
Anht und Zucht des Geiſtes in die Bernun 
ausgewandt lehet: fo kommt man nie, 
der zu recht gruͤndlicher Erkaͤntniß ſeines in⸗ 













borgenen Eigenheiten in allen Stuͤcker 
noch) auch zur Einſicht des rechtſchaf ene 
Weſens in Chriſto, und des genauen, heili⸗ 

* . — gen, 
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gen, hy abgefehiedenen und verborgenen Lebens, n Lebens, 
fo in.einem wahren Ehriften et f wird; 
noch zur ErfahrungssErfäntniß der Kraft des 
Beiftes JEſu Chriftt/ in. feinen wahren 
Rachfolgerm wodurch fie zu einem fo heiligen 
und örtlichen Leben zubereitet werden. 
12, Nun will ich aber ale folche Seelen 
icht eben einer wiffentlichen und vorfeßlichen 
treue oder —— beſchuldigen, 
21 nd demnach ihren Zuftand fo gar verurtheis 
fen: nur wolte ich mit wenigem deffen groffe 
| ebrechlichfeit, Unlauterkeit und Unzus 
länglichfeit vor Augen degen ; ob etwa einer 
| jr der andere, Dur! Mittitekung der 
Tone Gnade, etwas mehr su ſich felbft 
ven, und was —2 — nachfragen moͤgte 
| ‚dem alten und allein richtigen abe der 
— ſeiner ſelbſt und aller Dinge, 
und des — — Lebens (a) mit Chris 
j fein GOtt. Dann, ach! folte es einen 
if anni und recht wehe thun, wenn 
yan. —9 gutmeynende Gemüt er, ſo Jahr 


kur „Sahr ein, in einem Eircul fiehet herum 
a -Erfäntniß, und dieſen oder jenen 
i 























en, und fich mit der aͤuſſern Schale einer 
Ieibliche 1 Uebungen, Pflichten und Anfaͤn⸗ 
gen * Ehriftenthums, dergeſtalt begnuͤgen, 
— 0. 3 daß 
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daß aller Fort gang brüber vergeffen, und der 
rechte Kern des Chriftenthums nie erkant, 
auch deffen Seligkeit inderinnigen Gemein⸗ 
ſchaft mt GOtt, ni genofen wird, f 


12. Doc finden fi, EDOTT Lob! 
auch noch hie und da einige in unfern Tage, 
welche in einem folchen Anfang und vermiſch⸗ 
ten Zuftande Feine Ruhe noch — 
finden 5, fondern, mit jenem Juͤngling 
(daß ich des HErrn JEſu Wort gebrau 
che,) gern vollkommen fern (a) wollen; 
ſich auch zu dem Ende dem Here IEſu 
und feiner wahren Nachfolge, auf eine fol 
derbare Weiſe, confeeriven und aufopfert; 
auch wuͤrcklich fich eines" wahren inwendi⸗ 

en and genaueren Ehriftenthums , Durch 
eine Gnade’, befleißigen; und fi) darin/ 
als in ihrem eingignöthigen Werck und Ge 















ſchaͤffte, mit ganken Hergen zu uͤben trach⸗ 
ten: wiewol auch unter ihnen, in Anſehun 
des Fortgangs und der Staffeln, aberm 
ein groffer Unterfcheid zu feher iſt. Ih will 
etwas weniges von ihrem Durchbruch 
and von.ihren Eigenſchaften berühren; 
worin ich Doch , um Des’ engen Raums wil⸗ 
fen, gan Furg werde ſeyn muffen. 





(a) Matth. 19, 214 
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3. Der Durchbruch und Ueberfuͤh⸗ 
zung ſolcher Seelen, auf etwas weſentliche⸗ 


res und inwendiges, geſchicht ohngefehr auf 


folgende Weiſe. Es werden der Seele 
nemlich, (der einen geſchwind, der andern 
allgemach,) alle aͤuſſere und innere Beſchaͤff⸗ 
tigungen, und eigene Wirckſamkeiten, wor⸗ 
auf bis dahin, ohne ihr Wiſſen, ihr Chri⸗ 
ſtenthum meiſtens beruhet hatte, verleidet 
und benommen: mit ihrem Leſen, Betrach⸗ 
ten, Hoͤren, Reden, muͤndlichem Baͤten 
und dergleichen, will es ſo nicht mehr fort; 
theils, indem der (vorhin fo geſchaͤfftige) 
Verſtand allgemach unvermögend , trage 
und ungeneigt gemachet wird, auf Die vorts 
ge Weiſe zu wircken, nachzuſinnen, und 
gu überlegen; theils auch dag Gedaͤchtniß 
die Concepte —* und Sachen, wo— 
mit es angefuͤllt geweſen, ſo nicht mehr von 
ſich geben, noch auch andere annehmen und 
‚behalten Fan. Und was auch eine folche 
Seele noch vor in ‚oder auswendige eigene 
Wirckſamkeiten und Uebungen vornimmt 
oder vornehmen kan, ſolches geſchicht alles 
mie vieler Beſchwerlichkeit, und hat ſolchen 
Effect und Wirckung nicht mehr auf Herk 
und Pillen als wol vorhin; fondern, an 
Rats der vorigen Vergnuͤgung, Süpigfeit 

— M4 und 
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amd Geſchmaek, wird ihr alles dürre; kraft⸗ 
los, oder, wol gar. verdrießlich und unluſtig. 

Hingegen aber ſpuͤret fie bey ſich (entweder 
alsbald, oder nach einiger Zeit,) eine mehr 

‚als gewoͤhnliche Neigung, fo wol zur aͤuſ⸗ 
‚fern Stile und. Einſamkeit, als auch ſonder⸗ 
‚Si zur. inwendigen Stille oder Leidentlich⸗ 
keit ihrer Seelen: Kräfte, mit einer einfaͤlti⸗ 
innigen Abneigung und Vergeſſen 
‚heit alles Geſchaffenen, und einer verborge 
‚nen, ſanften umd liebvollen Zuneigung zu 
GOtt, und kindlicher Glaubens⸗Auf⸗ 
merckſamkeit auf deſſen Begenwartin 
ihr; (welches letztere nothwendig und wohl 
muß wahrgenommen werden. Wo nun 
‚Die Seele dieſer (der geſchaͤfftigen Vernunft 
fo ſeltſamen, ‚aber ſeligen) Fuͤhrung / und 
dieſem innigen Zug GOttes, ſich überlaffet 
und denſelben abwartet, fo wird ihr durch 
ein ſolches Stilleſeyn (a) geholfen; indem 
fie vor aller 0% igen Serfireuung und ver⸗ 

nuͤnftigem Weſen und. Wircken/ abgemöhe | 
net wird, um in ihrem Inwendigen m 
demuͤthiger Stille, auf die geheime Zucht 
und Antveifungen der eroigen XBeisheit, in 
ihrem Grunde zu mercken 5: und y an ſtatt 
aller anderen XBeitläufftigfeit und VNeben⸗ 









Ca) Jeſ. 30, 15. | — 
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Dinge, auf das verborgene Leben mit 
Chriſto in GOtt gewieſen wird; welches 
nicht anders als durch das beſtaͤndige Ster⸗ 
ben mie Chrifto/. an ſich ſelbſt und allen 
Creaturen/ ſtuffenweiſe kan erlanget werden. 


— Er: 
14 Und damit faͤllt dann alles’ ver- 
ünftige, ſchwuͤſſtige, äuffere Schein⸗We⸗ 
fen im Chriftenthum, (wobey man auch bey 
ber. Welt, oder Doch in feinen eigenen Plus 
gen ,. noch zimlich bey Ehren bleiben konte,) 
von. fich ſelbſt, nach und nach hin; und 
fangen, Die Seelen an, in einen Eindlichern 
Sinn einzugehen, und das einfälcige/ ats 
mes verachtete, und verborgene Creutz⸗ 
Beben: JEſu Chriſti anzutreten, da ihnen 
dann gar andere Lectiones als vorhin vorge: 
 leget werden. Die Leiden / die Armiuch/ 
und Die Schmach Chriſti, müflen fie lers 

nen lieb gewinnen; und ‚hingegen die Ge⸗— 
* lichfeiten Der Sinnen und des Fleiſches 
die Reichthuͤmer und, .Schäße . der Erden‘, 
ſamt aller weltlichen "Ehre, und. Hoheit , als 
—— Sachen, meiden und flie⸗ 
en. Da werden fie nicht nur beſtrafet über 
boͤſe Thaten; ſondern auch über eine nicht 
lautere Abſicht / felbft in gar. guten Ders 
— Da muß ſdas Herk gründlich 
und in Wahrheit, von aller Ereaturen An⸗ 
5 Ele⸗ 
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klebung los gemacht, und alle (auch Die 
verborgenfte) Luſt, Freude, Liebe und 
Dergnügung, von allem, was GOtt nicht 
ift, nach und nad) abgewandt werben. a; 
ein einiges. unnöthiges oder unbedachtfames 
Wörtgen/ waͤre es audy in guten und 
geiftlichen Dingen, und eine kurtze, willige, 
nicht nothwendige Ausſchweifung ihrer Ge⸗ 
dancken / Sorge oder Bekuͤmmerung, 
wird nicht uͤberſehen. Da darf die Seele 
nicht mehr hoͤren und ſehen, gehen und ſte⸗ 
hen, thun und laſſen, was, und wie es ihr 
in Sinn kommt; nein, ſie erkennet nun, 
daß ſie einen uͤber ſich und in ſich habe, 
dem ſie nach den Augen ſehen muß, und dem 
ihr Wille, in gruͤndlicher Gelaſſenheit, muß 
unterworfen ſeyn. Ein ſubtiler Eigenſinn 
unordentliche Gemuͤths⸗ Bewegung/ Selb 
Gefaͤlligkeit oder Anmaſſung des Guten 
ſie etwa redet, verrichtet, oder genieſſet 
Pan dieſen zarten Gaſt ſchon kraͤncken 
Und wo ſie ſich dann dergeſtalt in Eigenheit 
ſelbſt findet, da gehet ſie aus ſich aus, in 
wahrer Verlaͤugnung und Erſterbung ihrer 
ſelbſt, um der Liebe GOttes willen. 
Summa, es heißt ben ſolchen Seelen: Ich 
ſterbe taͤglich (a)/ ſtuͤndlich, und augen⸗ 






—A 


blick⸗ 


(a) ı Cor. 15, 31. 
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bticflich ; da dann Durch beykommendes man» 
cherley Creutz und Leiden, von auflen und 
Bon innen, nach der weiſen Fuͤhrung GOt⸗ 
tes, das eigene Leben vollends in den Tod 
gebracht wird. Ä R 
! ı5. Die lautet hart und fireng,_ ja, 
fcheinet gar unmöglich zu ſeyn; aber ſehet 
hier, wodurch es folchen Seelen, ,_ mit der 
Beie/ lieblich und leicht wird: Sie leben 
Dabey im Verborgenen mit Ehrifto (a) in 
GOtt und in Deren Gegenwart; und 
GOtt lebet und wohnet in ihnen (b)/ Der 
fie inwendig gu dem allen tůchtig und Frafs 
tig macht (c). Was ihnen nach. Der ver⸗ 
derbten Natur abgehet, und was fie im 
Aeuſſeren und in der Creatur verlieren, das 
— fie in GOtt hundertfaͤltig (d) wieder. 

e mehr ſie den Creaturen fremd und todt 
werden in beſtaͤndiger Verlaͤugnung; Deite 
mehr. kommen fie: auch nothwendig GOtt 
und feinen Leben nahe, und werden Ihm 
befant, und in :einen verborgenen Wandel 
und Umgang mit Ihm eingelaſſen. Zuvor 
febten die Ereaturen in ihnen, und fie in den 
Creaturen; GOtt aber war ihnen gleich⸗ 
fom todt, und als wenn Er nicht wäre: 
(a) Ecloff, 3, 3. b) .6, 16, * bk. 
DEZ DEWEGETLCE WEST 
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nun im gegentheil lebt GOtt in ihnen, und 
fie leben in GOtt; alles übrige aber, und 
auch fie/ nach ihrem eigenen Leben , wird 
gleichfam todt, und als wenn es, in Anfes 
hung ihrer, nicht waͤre. Gleichwie fie vors 
hin in den Creaturen, und in ihnen felbft, 


Leben gefucht und gehabt hatten, und fie 


aun dem elenden Leben, beſagter maſſen, 
abfterben und todt werden; fo finden fie 
nun, im Grunde ihrer Seelen, in GOtt 
wahres Leben und Welen, Sriede, Freu⸗ 
de, Troft und Vergnuͤgung; dem fie, in 


bgefchiedenheit ihres Hertzens von allem 


andern, innigſt anhangen / in Ihn einkeh⸗ 
ren / und in Ihm im Verborgenen ihres 
Grundes leben. — 

16. Und ſo wird es dann in ihnen, in 
lebendiger Erfahrung, wahr befunden, daß 
GoOtt nicht ferne ſey von einem jegli⸗ 


chen unter uns; weil wir in Ihm le⸗ 


ben / uns bewegen/ und find (a)/nicht 


nur. nad) feiner allgemeinen ; fondern auch 


nach feiner fonderbaren. und inwohnenden 
Gegenwart. Und fo leben fie in GOtt 
und deſſen Gegenwart, nach ihrem Inwen⸗ 
digen, gleichwie ein Fiſch im Waſſer, oder: 
ein Vogel in dero Luft. Nicht in bloſſer 


(a) Apoſt. Geſch. 17, 27. 28. 


| 


| 


in der Gotefeligfeie.  : yar 


Einbildung und Gedancken; fondern wuͤrck⸗ 
ſich und weſentlich ſchoͤpfet ihr Geiſt, durchs 
immerwaͤhrende Gebaͤt, oder Glaubens; 
hungern und Nahen zu GOtt, (als das 
geiſtliche Athemholen,) Goͤttliches Leben 
und Staͤrcke aus Ihm ; fo daß durch Dies 
ſe unverruͤckte Liebes s und Glaubens» Ge⸗ 
> meinfchaft GOttes Keben in fie eingeflöfs 
ſet wird, und fie gar feiner Göttlichen Na⸗ 
tur theilhaftig Ca) werden. Dergeftalt Ies 
’ ben fie mit einem fanften und flillen Geiſt, 
in einem einfältigen ; gelaſſenen, unfchuldis 
gen, kindlichen Weſen, vor den Augen ihs 
res GOttes, obgleich nicht ftets im Schau⸗ 
| en und Genieſſen / dennoch im Glauben 
und wefentlich ; fo Daß, gieichwie fie (b) 
mit Ehrifto allem fterben / fie auch mit: 
Chriſto in GOtt verborgen leben. 
wen Ja wohl verborgen! ſo daß die 
kluge Vernunft über dieſes Leben hinſiehet; 
die Sinnen kennen es nicht; fleiſchliche Au⸗ 
gen ſpuͤren nichts davon: Armuth/ Ver⸗ 
achtung und Leiden / ſind drey Decken, 
die es von auſſen verbergen vor der Welt, 
welche nicht. glaubet noch dencket, daß eines 
Koͤniges Tochter (c), mit unausſprechlicher 
Se MR 7 is 
| re 4 ) ° (bIEHWT: 2,20, C. 3, 7) 
| ce) Palm 45, 1% J 
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inmendiger Herrlichfeit , Darunfer verbor⸗ 
sen ſey. Darum halt fie ſolche Menfchen 
für ein arme, elendes, verachtetes, geplags 
tes Voͤlcklein; für eine Secte, welcher (a) 
aller Orten widerſprochen wird; fuͤr ſchlech⸗ 
fe, einfältige, blöde und alberne Menſchen, 
die ihnen felbft nur fo ein jämmerliches Le⸗ 
ben, Ereuk und Truͤbſal machen. Und obs 
zwar Die inwendig verborgene Herrlichkeit 
auch in mancherley Goͤttlichen Tugenden, 
als fo vielen Lichtes⸗Strahlen, hervor bricht, 
fü, daß ihr Welt⸗und Geld;, Luſt⸗ und 
Ehrsverliugnendes Leben, ihr gelaſſenes, 
niedriggefinntes , Eindliches, unſchuldiges, 
unverftelltes, einfaͤltiges Weſen, jederman 
in die Augen leuchtet 5_ fo ift Doch Diß eine 
Geftalt und Schönheit (b) / Die. der 
Belt und blinden Vernunft nicht gefallen 
Tan, fondern. womit fie. oft lieber ihr Ge⸗ 
fpötte treibet. Ja, was noch mehr ift, fie 
kommen auch andern Frommen / die mehr: 
nach den Auffern Sinnen und der Vernunft 
urtheilen , und ihr. Chriſten⸗ Leben mehr 
nach denſelben führen als nad) dem Geiſt 
manchmal ſchwartz genug nor, wie die: 
Belten Aedar (c)/ wie die Trpmibe 

a⸗ 


Apoſt. Geſch. 28, 22, b.Jeſ. 53, 2.. 
"Oobel. 1,5. 6. air — * 





| 


dem Lamme nachzufolgen frachten CE) ,\ wo 
OR 1 | 


u A; 


in der Gottſeligkeit. 30 





auffen zu machen, nur in ſtiller Abgeſchie⸗ 


Denheit, den Weinberg ihres eigenen Ders 


tzens zu bewahren ſich befleißigen: Und 


Jo bleiben fie die Verborgenen (a) im Lans 
de: ihr beſtes wird nicht gefehen ; ihre 
Göttliche Weisheit ift verborgen (b)5 ihre 
Gemeinſchaft mit Ehrifto ift verborgen; ihr 
vertraulicher Wandel mit GOtt, und ihr 
Leben in GOtt / ift verborgen (c)5 der 
daraus flieffende Genuß fo vieler Vergnuͤ⸗ 
gungen,: Sriede, Sreude und Geligfeit , ift 
— Summa, ihr Leben iſt ein Le⸗ 

im Geiſt (d), und ihre gantze Herrlich⸗ 


feit/ Hoheit und. Wortrefflichfeit Ce) ; iff 


inwendig verborgen in GOtt. 
18. Daß nun folhe GOtt geheiligter 
Seelen, welche, auf die genauefte Weiſe, 


es 


Pf. 35,20. Pſ. 83,4 (GB) ı Cor. 2,7. (c) Co⸗ 
— ek (a) Röm. 8, 1,4.9% 8 Ce) Pſalm 


loſſ. 
Asſs,14. (¶) Offenb. 277 4. 


» 
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es auch mit ihnen hingehet, in gründlichfiee 
Verläugnung ihrer felbft und aller Dinge, 
und in innigftem beftandigen Anbangen 
an GOtt, und en abgefchiedenen 
Wandel vordem HErrn, ihre Heiligung 
allhie vollenden (a) laſſen; daß, ſage ich, 
ſolche Seelen auch allerdings und ohnfehlbar 
ein überaus hohes Privilegium, Vorrecht 
und Herrlichkeit, in Zeit und Ewigkeit zu 
gewarten haben, iſt aus vielen Zeugniſſen 
der Schrift unwiderſprechlich; wovon ich 
um der Kuͤrtze willen, nur einige wenige ats 
weiſen will, mit Bitte, der GOtt— 
ſuchende Leſer fie nachſchlagen, und vo 
GOttes Angeſicht weiter nachdencken mob 
le: 4 Moſ. 12, 6.7.8. 5 Moſ. 108.9. 
Pſ. 45, 14. i5. PM. 65,5. Hobel: 68:8. 
Klagl. Jer.4, 7. Jer. Cap, 35. 9 
3, 3. Matth. 19, 27. 28. Luc.2, 37. Joh 
14, 2+ Gap. 1f7, 15. I Cor. 2} 6. 1:08 
157 41, Dffenb, 14, 1: 5» 2C " 

19. Es achte es deßwegen Feiner gerings 

wo er eine verborgene. Neigung Zug und 
Liebe /. zu einem ſonderlich⸗abgeſchiede⸗ 
nen /. ernſtlichen, genauen. und inwendi⸗ 
gen Leben vor GOtt, in feinem Hertzen ge⸗ 
wahr wird ; fondern er nehme es an, als 

| eine 





(a) 2 Cor. 7,1, 


[. 


| 


| 
— 
x ai 
| J 
ver han 
4 


| 


| 
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eine ſonderbare Gnade und heiligen Beruf 
GoOttes, und fchaße es als ein groſſes Vor⸗ 












‚und Ewigkeit ,. würdigen will. 

piederhole zu dem ‘Ende nochmalen die 
Merckzeichen eines folchen "Berufs, wel⸗ 
he unter. andern hauptfächlich dieſe find; 
Denn man bey dem vermifchten Leben 
der gemeinen Srommen/ Eeine Rube 
noch. Sufriedenbeit findet/ fondern eis 
nem alle (auch die verbörgenfte) Suͤn⸗ 


7 





en / Unvollkommenheiten/ geheime 


2 an den Creaturen/ und 
alle Zigenheiten/ KZigenliebe/ Eigen⸗ 
xille/ Selbſt + Grfälligkeie/ verleidet 
inwendig beſtrafet werden; wenn 
an dabey auch hingegen etwas rei⸗ 
zendes und lockendes in ſich gewahr 
wird / man moͤgte gern auf die genaue⸗ 
en innigſte Weiſe mir. GOtt 
vereiniget ſeyn/ und in Abgeſchieden⸗ 
heit vVor feinem Angeſichte leben; 
wenn die Seele ihrer vorigen aͤuſſern/ 
ſinnlichen und vernünftigen Wirck⸗ 










u = 
2N 
hf 9 

* r 


ſamkeiten entbloͤſſet und beraubet wırd/ 






md keine Neigung / Nahrung / und 
Erweckung / in denen ſonſt gewoͤhnli⸗ 
Fe mannigfaltigen Geſchaͤfftigt· 
J — — ten/ 


a und Seligkeit, „deren GOtt ihn, in 


„! 
ä 


306 VI. Str unterſcheid und Fortgang‘ 






auf den ihr Segenwärtigen 8®er/ ob/ 
ne befondere LJeberlegungen/ N. [w. 





abg 





Inwendigen Chriftenehuns der Als 
gerne da man häufige Zeugniſſe davon am 
treffen Fan. — 

| BL, 


(a) ı Petr. 2, 9% 


@-, 


| Pofietion und feften Fuß in 
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27, ©8 finge aber allgemach die erfte 





ä 
Liebe mi La vielen (und mit der Zeit 
e 


bey. den mehreſten) an zu erkalten / fo daß ſte 
ſich durchgehends zimlich begnügen lieſſen, 
entweder mit der aͤuſſern Bekaͤntniß, oder 
doch mit einem geringen Anfang der Gnade: 
und wo fie übrigens durch Verfolgung, 
Feuer und Schwert, nicht munter gehalten 
wurden, fo na fich oft fo gar heraus 
locken ing aͤuſſere Weſen diefer Welt, und 
weitlaͤufftige Para: ar daß manch⸗ 
mal zwiſchen ihnen und. den Heyden, worun⸗ 
ter fie wohneten, wenig Unterfcheid Fonte ges 
fehen werden; welche Laulichkeit und Abwei⸗ 
ung, zu denen (den Sinnen und der Ver⸗ 
unft gluͤckſeligen) Zeiten, des fo ſehr gelob⸗ 
ten Kayſers Conſtamini Magni, gleichſam 
* Kirche be⸗ 
| hr Leben, nicht 













am, und der meiften Ehriſten 


‚mehr das alte verborgene Leben mit Chris 


ſto in GOtt / fondern ein ausleuchtendes 
prächtiges Leben, nicht mehr ein inwendi⸗ 
Bes wahres Ehriftenthum, fondern ein auge 


wendiges Schein-Ehriftenthum wurde. 


a2 Dennoch aber haben fich zu aller 


ZzZeit noch einige auserlefene theure Seelen 


fi 





funden, welche, indem fie in dem lauen und 
roerbten'geben ber mehreften, Beine Re 
2 für 
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fur ih ihre Seele und Gewiſſen finde: 
eine fonderbare Weiſe dem Die n 5 
widmeten und conſecrixten, and vor 
ihr gantzes Werck und Profeßion 


davon machten, in dieſem abge —* io 2 


Goͤttlichen, verborgenen Leben, aufs erinfle 
lichſte ſich zu uͤben, mit Hintanfekung ‚a | 






defien, mas fie, auf einigerley Weiſe 2 | 


rem ernſten Lauff mögte hemmen Dder trag 
machen koͤnnen. Dergleichen waren dann 
unter andern, ſo viele GOtt geheiligte Junge 
fraͤuliche Perſonen, ROMAN br au 








) Bon fokhen rühmete = Mirtpreni 
Jahr Ehrifti 130. vor dem Kayſer: sie 
viele unter uns;von beyderley@efd * ec 


* lles + 








in das hoͤchſte Alter unebelich u * en 4 | 









nachdem fievon Bindheitan der Leh 
fti (Matth. 19a) gefolget find. 1 rr 
ne Derfon, Fan verfichern, Daß ik BE ad 
band Arten derleute fi ——— en 
fen will, u.f.m. pol, l NS 
Ein auderer ‚, kurs. nach Ye ; rieb nili 
Man findet ihrer viel bey uns, von Maͤn ui 
©y,{Deibern; welche im lebigen alt wer⸗ 
den, weil ſie boffen,daß fie in folder Stand 
GoOtt näher feyn werden; Arhenagoras Apol, 
36. Und Auguftinus fagt: Man wunders 
Mic nun faft nicht mehr, über ſo viele tauſend 
role vu. Fund ——6 Hoch⸗ 


zeit verachten u. keñſch leben;dever. Relig, Cap 


3, Siehe Arnoldi Abbildung IV. B. Cap. ” 


"Er in der Gortfeligkeit. ac "op 


Melhe nurforgten, wie ſie den HErrn gefal⸗ 
Ten mögten (a) ,. und heilig ſeyn bendes am 
“ Zeibe und am Geiſt, um dem HEren deſto 
ungehinderter anzuhangen wie auch Diejes 
nigen 7 fo. man Aſceten (oder in der Gott 
feligkeit fich uͤbende zu nennen pflegte, wel⸗ 


















=) ı Cor. 7, 35. ( 


| (6), Matth. 19, 2 
on diefen Tiehe auch A 
ap. 


2 | 9 L. — 
xnoldi Abbildung, II, B. 
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Leben, in ihrem genauen Wandel keinen 
Abbruch zu leiden, den gemeinen Umgang 
ber Menſchen geflohen, und in abgelegene 
Derter und Wuͤſteneyen, nach Söttlihenm 
Willen, fid) retiriret,, und in ‚eben einem 
foldyen heiligen, inmwendigen,- verborgenen 
leben vor GOtt und deffen Gegenwäk 
mit allem Fleiß Tag und Wacht ſich ‚geik 
Mein Vorſatz und Zweck ift:nicht, Diek 
oder Der vorberührten heiligen Menſche 
aufiere Lebens « Art, leibliche Uebungen 
oder. andere Umſtaͤnde vorzuſtellen und anzu 
preiſen; maſſen ſie ſelbſt darin keine all 
meine Kegel hatten, noch einerley Weſ 
‚hielten; auch mit der Zeit, in der imm⸗ 
zunehmenden Sinfterniß, allgemach auf Auf 
ſere Sagungen und Menſchen⸗Tand ver 
len: nur ift meine Abficht, zu jeigen ‚wo 
daß bey Diefen GOtt gewidmeten Sei 
und Einſamlebenden / ſo wie fie bis ing fünf 
Sahrhundert waren/ das erfte inwendige 
Krafts Chriſtenthum meiſtens erhal en 
und fortgepflanget worden fey «CH. Bi 
dann auch-in Denen folgenden elenden - 
ten, . 
(9) Wie zu fehen in den.Lebend-Befchreibungen der Als - 
Vaͤter Antonin, Hilarionis, und ber übrigen; und füNe 
derlich in.denen Schriften Macanii, Eplirem,. * 


welche man auch Zeit —* 
Calliani, Climacı, &c, u 3 


\ 
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— — nenn 

ten, GOtt doch noch immer ſeine Verbor⸗ 

Zene (a) gehabt hat; wie in dem Catal Te- 
; Mtium veritatis, ‚und, andern Büchern, ‚als 
‚Arnoldi Theol. Myſt. Cap. 16,17. £ 
Fan nachgefehen werden. | 
35.24: Unter ſolche auserleſene, GOtt 
geheiligte Seelen; find. inſonderheit auch 
Diejenigen mit. zu zählen, welche man Durchs 
jehends Myfticos (das ift, Geheime over 
Verborgene) nennetz in deren nachgelafles 
nen Buͤchern man, naͤchſt der H. Schrift, 
das rechte inwendige Chriſtenthum, und 
‚Die wahre GOttes⸗Gelehrtheit beſchrieben 
Ber (). Zwar iſt es Die Wahrheit, 
Daß die mehreſten unter ihnen in der Roͤmi⸗ 
je bee gelebet,, und mit ihren Schrife 
tenb J worden find: allein, ich muß jum 

eugniuß 
















der Wahrheit ſagen, daß die 
Rechtſchaffenen unter ihnen beffer Dies 
ſormirt und Evangeliſch ſind, als die meis 
en unter. den Proteſtanten; ich will ſa⸗ 
Nr wahre inwendige Chriſten / welche 
nicht am Aeuſſern hangen bleiben, ſondern 
ED Geiſt und in.der Wahrheit dies 
TE ’ nen 
De nie 
ka 1.19, 18. | Im 83, 4. 
* 5: — ſind —— augerlefene Nachrich 
eſammlet „und ans Licht gegeben, in denen 
Dens » Befchreibungen beiliger Seelen, 
vonon 3. Bände in 8. heraus-find, * 
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dere, nad) Dem Geſchmack des alten Adams | 


Hyde Gaitfried Arnoldi Hiftor, Thesi/[MyRrC 
VIII. 38. Sophiæ Præfat. num. ° 








\ 
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und der Vernunft ein wenig mehr accom> 
modirte Bücher, ein Raifonniren und Sp 
euliren , fondern ein Mortificiren und Vers 
laugnen erfordern ? Allein, weilen ſchon 
manche fromme Lehrer unter Den Proteſtan⸗ 
ten (*) felbft, die Söttlihe Wahrheiten, 
fo in Diefen Schriften zu finden, ‚gerettet und 
vertheidiget; fo wende ich mich wieder zu 
Denen auserlefenen Seelen, welche fich zu 
Diefem inwendigen und genaueren Chriſten⸗ 
Leben gerufen finden. 


Befondere Anrede an die Auserlefene 
Seelen, die ſich GOtt, und feineminmwendig: 
verborgenen Leben, ergebenbaben. 


2... 25. Euch, ausermwählte, theurefte Sees 
den, GOtt geheligte 9) Nager, Euch, 
— meine 








GSSiehe unter den Reformirten: Voetium de Ex- 


‚" erc, Piet, & in Afceticis,. Lodenftein Befchauw. 


5:Zions;’pag. 39. u.f. Franc, Rous Interiora Regni 


Dei, P. delaRoque dernieres heures, pag. 63. 
 Poiret de Eruditione. Ejusd, Oeconomiam Divis 
„nam, &c. Und unter den Lutheranern: Luthe- 
‚rum, Joh, Arnd, Varenium, Hoburg, Jac. Speneri 
Prxf. in Taulerum, Arnoldi Theol, Myſt. Weis- 
manni Introdudt, in H. E, Part, II, pag, ss. uf. 
®Aletophili Mpftifche-Cheofogie, 6. R 
E DieBlumen unter den Gewãachſen de: Kir⸗ 


Gnade, 


de, der Schmuck n.die Zierde der geiſtlichen 


‚314 VI. Stud. unterſcheid und Fortgang 
* 


meine liebſten Bruͤder und Schtoeftern, die 
Ihr euch dieſem genauern Chriſtenthum/ und 
perborgenenen Leben mit Chrifis in 
Bert / in Wahrheit gewidmet und auf⸗ 
geopfert habt; Euch habe ich insbefor 

te, bei diefer Gelegenheit , noch ein AO 
der Srmahhung und Erweckung, in’ Liebe 
- zuguredeh. Dann, ob eurer einige 
— 

rheit ſelbſt leitet, bey ſie en m 

gen; fo wird doch auch hierin die OEL 









i6/ die von oben iſt, ihre — 525 


koͤnnen, daß ſie ſich auch von andern IDU 
Kerne ſagen lafie (b)... Damit ich aber 
ſJelbſt nicht werwerflich- erfunden werde ſo 
will ich, indem ich eure Seelen anrede, Inc 
ste eigene vorfichtig mit im Auge zu ha 
mich befleißigen, Ä 

26. Wir 


Bnsde,die erfreuliche gutartigeSprößleinn- 
Binder des Lobeo und derhren (Ehrifti und 
feiner Rirche,) ein ganzes und unverfebrtes 
Werck, ein Ebenbild GOttes, nach der Aehn⸗ 





lichkeit der Heiligkeit des HBEtrn (FE) De: 


vortrefflichſte Theil der Heerde Chriſti. 

Alſo tituliret der H. Maͤrtyrer Cyprianus die GOtt ge— 

widmete Jungfrauen (de habit. Virgin.) von welchen: 

ed der gelehrte Sandæus entlehnet, und denen Myſticis 

nich uneben dieſen Titul beyleget, in Pr&£ Theolog. 
yit, 

(a) ı eh. 2, 27. Cb) Zac, 3, 1% 


_ — — — 


— — 
— — — 
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we 26. Wr nm aus dieſem gantzen 

Vortrag, daß 8 gar nicht nach ande: 
zen, auch felbft frommen Menſchen, zu 
iHten zu formen, und einzufchrancken has 
en; fondern Daß GOtt von ung allerdings 

‚etwas fonderliches (a) erfordert, nemlich 
| genauere N an ‚ und ein, heiligeres Les 
1 m und ndel, von inner und von auf: 

en, ale man, leider! bey andern gewahr 
vi d Laſſet ung derohalben vergeſſen was 
dahinten in (b), — das Ziel und Kleinod 
am Auge halten, welches ung. unfer himmli 
ſcher ‘Beruf vorhaͤlt. gebe 





























andere fo und 
er manche Sromme noch diß und 
‚fich, was gehet es dich nd mich 
jet ung nur, mit flillem und einge 
gem zaut den mercken, der uns 
Folge du Mir nach (c). 
u RE herrlich, ift in 
‚RB ahrheit unfer edeler Berufs Taffet une 
- aber 'gedencken der Worte unfers Hehlandes, 

dab vi ele berufen find/ wenig aber a 
 erwäblee (d), Nicht, wer mehreres gicht 
Hat, und eine genauere Einficht in GOttes 
Wegen, iſt befier als andere; fondern wer 
mehrere Siebe hat, und ein genaueres, heili- 
REN geres 


Ei — 
8 8 Dani? 20, 16. . 
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geres Keben führet. Sehet hier, meine Liebs 
ften, worin das Sonderliche .beftehet, dag 
vor andern bey uns muß gefunden werden: 
27. Wenn andere GOtt und Dem 
Mammon (a) zugleich dienen, und bey ihrer 
Froͤmmigkeit, auch noch, Durch meitläufftige 
MNahrungsHaͤndel, Güter und Schäße (b) 
der Erden fuchen und fammlen: Da follen 
wir aufiden fehen, der allen denen, die Ihm 
mit Ernftnachfolgen wollen, zuruft: Die 
uͤchſe haben Gruben / Die Vögel ‚des 
immels haben Neſter; aber des Men⸗ 
ſchen Sohn hat nicht/ da Kr ſein Haupt 
———— und gedencken, find jene Iſrae⸗ 
iten/ fo follen wir Leviten / ein Königliches 
Prieſterthum (d) feyn , won welchen GOtt 
geſagt hat: Ihr ſolt nichts beſitzen im 
Lande / auch Fein Theil unter ihnen ha⸗ 
ben; dann ich bin euer Theil/ und euer 
Erb⸗Gut (e): da Tollen wir zeigen, daß 
wir der Welt geftorben find (f), und nicht 
mehr fehen auf.das, was fihtbar (g) ift, und 
unfer Leben in GOtt verborgen habenz 
und muß unfer abgefchiedenes, Belt: und 
Geld— 

Ka) Datth. 6, 24. €b) Matth. 6, 19. () Luc. 9,58. 
(d) rPerr: 2,9. (ke) 4 Moſ. 18,20. 5 Mof. 
0,9% Ejech. 44, 250 6E) éoloſſ. 3, 3 


(8) a Eur: 4, 18. Ä 








inder Höttjeligtent 117 
eben; eine. helle Stim⸗ 


nfchen: zurufet: GOtt 


dere 


‚ 
(a) Pſalm 73, 25. kb} Richt: 16, 16; 17- 
(c) Jac. 4 4 * 


* 
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verſchwenden / und auf die Gemächlichkeit und | 
Verpflegung ihres unreinen Maden Sack 

fo viele unfchäßbare — *8 wenden da 
ſollen wir zeigen, Daß wir Feine ſinnliche 
feelifche, .fondern geiſtliche Menfchen | 
die deßwegen nicht mehr nach dem Flei 
und den Sinnen, fondern ha pen Bei: Y 
ſte (a) leben; und nicht wollen h | 

und SemächlichFeiten feyn, Da unfer Zi 
ve Vorgaͤnger in einen elenden Stall ın 

tippe geboren, und 


ne am Creutz geflobengt i 
Fang nicht glauben ‚ ‘weiße uch 

die Welt thun noirv, Dapener 

wendiges Chriftenehum 5 und genau * 
die es im Aeuſſern alles fo zierlich To be 
quemlich, und fo eben nad). ihrem Sin a⸗ 
ben wollen, wann ‚fie gleich alte Geheit } 
müßten, und von det höchften Seiftlichk at 
sedeten. „ Wer fich zuieiner Himmels a 
gin, und. Braut des Königes aller Königer 
gerufen findet, und deſſen Fnwendiges da ne 
nach, zur Wohnung (b) und Nefidenk die⸗ 
fer Goͤttlichen Majeſtaͤt, gantz hettlich ) 
ſeyn ſoll; der wird ja ſo viel zu ſaubern, su 
zieren, und aufzuſchicken 4 "2 die 



























4 i 


(2) Nim.8, 1.4.9 . Kb) Joh. 14,23, 
se) Pſalm 45,24. | 
u" 
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Luſt zu aller. äuffern Phantaſie bald entfallen 
a Sthet hier, mit welchen Schmud wir 
glänken follen: Der verborgene Menſch 

alfehrbeit des 
nften und feillen Beiftes/ der iſt koͤſt⸗ 
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und Yacht feiner Hut warten: find 
denmnach verpflichtet, weil wir Den 
ren in Dem Tempel unfers Hertzens (di) 
genwaͤrtig glauben, aus hoͤchſtſchuldiger 
Ebrerbietung vor Ihm, unfern Mund, 
Sinne Und. Godancken, in heiliger Stille und 
ngesogenheit zu halter, Wann wir reden, 
% folfen toir reden aus GOtt / vor GOtt, 
m Chriſto JEſu (e), am rechte Worte 80% 
— — 


(a) x Perr.3, 2 Ro) Hohel. a, 12. (c) Sprüch 
En, (e) 2 Cor. 12. 









I. 
{ 


—1 
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eu —————— 


tes (a). Dann bedenefet es felber „ mehie 
giebften, folten wir; die wir den Hemd r 
Herrlichkeit inwendig in uns hören(b), 6 ; 
ſchauen (c), und anreben koͤnnen (d),.SIhE 
wol die Schmach anthun dürfen, daß wir 
Ihn gleichfam da lieſſen, und gu den: ſicht⸗ 
baren Vergaͤnglichkeiten uns auskehreten? 
O groſſe Unehrerbietung ! Vielmehr muß 
unſer ſtilles, — 5 — abgeſchiedenes 
eingezogenes Weſen und Leben, einem jeden 
au rg ber ag re; 
eiligkeit (e) und Fur tte 

Wie ſo z. E. der liebe Bernieres von feinem 
Seelen» Führer, nach deffen Tod, rühmete: 
Sein blofles Andencken / feet meine 
Seele wieder in die Gegenwart ©6i 7 
tes/ wann fie zerſtreuet iſt / und gi 
mir Muth und Tapferkeit/ mir Zmft 
nach, der wahren Tugend mich zu bes 
arbeiten (*). —— 

31. Wenn andere bald nach dieſer, 
bald nach jener Ereatur, mit ihrer Leb 
Neigung ausgehen, und in derſelben Etge⸗ 
Kung, Troſt, Freude oder Beluſtigung ſu⸗ 
sm und nehmen: da foll unfer Hertz u 




















(a) ı Petr. — - (6) Pſalm 855,9; 


| 185,9 (oa Cor 
R 3, 18. so Pſalm 19, SEK) 2 Kön. 4, 9 
— je illum, lett. 5283. 


inder Hottfeligfeit. 328 
A nenne 


Luft und gantze Liebe, in recht Jungfraͤuli⸗ 
cher Keuſchheit, unſerm Seelen⸗Braͤutigam 
- allein und ewig gewidmet bleiben. Haben 
wir doch noch allzuwenig Liebe, um ein un⸗ 
endlich⸗ liebenswuͤrdiges Gut gnugſam zu 
lieben; wie ſolten wir ihm noch etwas ent⸗ 
wenden dürfen ? Und zudem, was hat wol 
das elende duͤrftige Geſchoͤpf, das wir nicht 
alles, in hoͤchſter Vollkommenheit, und un⸗ 
endlichem Ueberfluß, im dem Schöpfer ſel⸗ 
ber finden, und noch in dieſem Leben (a) hun⸗ 
dertfaͤltig genieſſen koͤnnen? Es fage Dem 
nach unſer gantzes Hertz zu allem Gut, das 
dieſes Eine und hoͤchſte Gut nicht iſt: Ich 
babe dich nicht noͤthig. 
32. Summa, wir müffen abgeftorben 
ſeyn allen Sefchaffenen, und ein mit Chris 
flo in GOtt verborgenes Leben führen; ein 
Leben der Heiligkeit und Gottfeligfeit , der 
Demuth, der Sanftmuth, der Einfalt, der 
Unſchuld, der Liebe, der Barmhertzigkeit, der 
Keufchheit, der Maͤßigkeit; Furk, ein Leben 
vor Gtt und in GOtt. 
33+ Laffet ung aber, Geliebteſte, ie 
ben dieſem allem, alfo auch in unferm ganken 
Wandel, vor GOtt und Menfchen, uns aufs 
genauefte huten vor allem Affeetiven, Ders 
Ds ftellung, 








(2 Matth. 19, 29, = 
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ftellung, Schein, und gemachten: Weſen; 
welches. Lafter uns fo ſehr durchdrungen 
hat,‘ daß es oft ohne unfer Wiſſen / wo nicht 
auf eine grobe, dennoch auf eine ſubtile Wei⸗ 
ſe, unſer Thun und Weſen beflecket, und 
wodurch dem Gemuͤthe alle Freyheit, Friede 
und Freymuͤthigkeit des Geiſtes, benommen 
wird. Nicht von Menſchen, die nur das 
Aeuſſere ſehen; ſondern von dem reineſten (a) 
Licht: Wefen GOttes, müffen unſere Ver⸗ 
richtungen, Wandel, Worte und Geber 
den, ſo wol als die Gedancken und Sinnen 
des (b) Hertzens, gerichtet und gewogen wer⸗ 
den. Wir muͤſſen nicht wollen heilig ſchei⸗ 
nen / fondern heilig feyn; und zwar nur in 
GoOttes Augen, welche. Herk und Nieren prüs 
fen. Vor den Strahlen diefer ewigen Sons 
ne, müffen wir unfern Grund flets und in 
der Wahrheit bloß und nacket geleget halten; 
damit wir in Einfalt und Gottlicher Sauter: 
feit (c), ſchlecht und recht einher gehen moͤ⸗ 
gen. Gott ift ein GOtt der Wahrheit 
wir müffen auch in der Wahrheit (d) und 
Herkens;Einfalt wandeln, wo wirgit DIE 
fen reineften Weſen Semeinfchaft Haben Ce) 


wollen. A * 
Ber 


(3) 1.90.21, 5... (b) Hebr. 4 12. (0) 2 Coxr. 
7,22, (A) Joh. 3,21 de) a2 Zohan 


- in der Gottſeligkeit u; 


34. Gerne muß es auch demnach von 
uns feyn, daß, indem wir eine Einſicht has 
ben, und ung gerufen finden zu Diefem genaues 
ven und ſonderlichen Ehriften Leben , wir 
ung deßwegen auch etwas fonderliches ein⸗ 
bilden wolten, und über andere Frommen 
erheben; oder daß wir gar Diefer und jener geifts 
lichen Ehren, Tituloder Privilegien ung felber 
anmaflen, und andere inunferm Sinn gering 
achten, oder gar verachten molten. Chen 
hierdurch würden wir zeigen, Daß wir zwar 
ein Kicht/aber noch kein Weſen und Erfah⸗ 
rung von dem rechten inwendigen Ehriftens 
thum hatten: fintemal die tieffte Demuth 
und gründliche Selbſt⸗Vernichtigung, die 
mefentlichtte Eigenfchaften, Kennzeichen und 
Ziel des wahren inwendigen Lebens find. 
Stehen mir aber würcklich in einiger Erfah⸗ 
rung und Fortgang in Diefem Göttlichen Les 
ben, fo wird ung ja die Göttliche Salbung 
fchon lehren, wie wir folches nicht unferm 
eigenen Sleiß und Treue, fondern der uns 
verdienten Gnade und Kraft GOttes zuzu⸗ 
fhreiben haben. Was haben wir fodann, 
das uns nicht gefchencket iſt? Sind wir heilig 
und felig worden, fo ift es aus Gnaden, und 
folches. nicht aus ung, GOttes Gabe iftes (a). 
| O6 Was 





6a) Epheh 2, 9. 
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Was wollen wir uns einbilden? Iſt et⸗ 
was gutes in uns, ſo iſt es doch nicht von 
uns, und auch nicht unſer: es iſt und bleibet 
GOttes Eigenthum; er kan das Seine wol 
wieder nehmen. | 
35. Und dürfen wir nun nicht einmal 
wesen unferer Seömmigfeit und Tugenden 
ung etwas fonderliches einbilden, und mit 
Selbft: Sefälligkeit Darauf ſehen; wie viel 
weniger Darfdenn folches gefchehen wegen eis 
niger geiftlichen ‚oder Göttlihen Baben/ 
Süßigkeiten, Sreude, Erleuchtung, folten «8 
auch Entzücfungen und Dffenbarungen ſeyn. 
mar müfen wir GOttes Gaben mit Danck 
annehmen; aber ung derfelben fo wenig ans 
maffen, daß wir. fie alle Augenblicke , ohne 
Muͤhe, dem Geber Fönnen wieder fehencken, 
und in Ihm allein, nicht in feinen Baben/ 
unſere Ruhe fuchen. Ach, mie fo mancher 
meynet, bey dergleichen Gaben und Empfinds 
lichkeiten, gar innig / andächtig und. heilig 
zu ſeyn, Da er Doch noch wol voller Eigen⸗ 
liebe/ Eigenwiliens und Selbft- Gefaͤllig⸗ 
Reit ift, an ftatt der höchfinöthigen Niedrig⸗ 


keit und Beugung unter GOtt und alle - 


Ereaturen. Gs ftehet gefchrieben.: Freuet 
euch in dem HErrn (a); und, ms 
| I eu 





‘s) Phil. 4 4, 


* — —— — 
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euch, wannihr in mancherley Anfechtungen 
fallet (a): von Baben aber heißt es: Sreuet 
euch nicht (6). Wir müffen nicht fo fehr 
durch Thun und Genieſſen; als durch 
Entblöffung und Leiden {c) vollendet,und 
mit GOtt vereiniget werden. Laſſet ung bes 
dencken, und e8 wohl behalten, daß das We⸗ 
fen des Ehriftenthums und der wahren Heis 
ligkeit, nicht in folchen Dingen beſtehe; ſon⸗ 
dern darin, Daß man fich ſelbſt und allen Crea⸗ 
turen abſterbe / und ein verborgenes Le⸗ 
ben (d) mit Chriſto in GOTT und vor 
GOTT führe. 

36. Sschfage, mie Chriſto: Dann, ach 
wie bald verfchwindet, mas fich nicht auf 





Chriſtum gründet! Der einkige, wahre, und 


unwanckelbare Grund des inwendigen Le: 
bens , ift Die inmendige (oder Myſtiſche) 


 ©laubens- Vereinigung und&emeinfchaft 


mit Chrifts JEſu. Es gilt hier Fein gutes 


Meynen und Vornehmen, , fein eigenes 


Wollen und Lauffen (e), Feine Geſetzliche Ans 


firengungen der eigenen Kräfte; wo anderg 


unſere Heiligkeit recht gründlich und beftän: 


big ſeyn foll. Wir wiſſen, was unfer oberfter 
Sehrer Des inmwendigen Re fagt: Bleibet 
7 in 


(8) Jac.r, 2. (b) Luc. 10,20, (c) Hebr. 2, 10, 
a Co, ARME. 
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in Mir / fo bringer ihr viele Frucht; 
dann ohne Mich koͤnnet ihr gar ni 
thun (a): moͤgten wirs nur kraͤftig lauben, 
und beſtaͤndig ausuͤben! Nur muͤſſen wir, 
in tiefſter Erkaͤntniß unſeres eigenen Unver⸗ 
moͤgens, aus uns ſelbſten ausgehen/ und 
im Srunde unſerer Seelen, an dieſer einigen 
Quelle aller Gnaden und Deiligfeit, mit in⸗ 
an Glaubens Begierden hangen und 
nade um Gnade (b) aus dieſer Fuͤlle neh⸗ 





men. Laſſet uns, mit Abwendung unſerer 
Liebes⸗Begierden von allem Sefrhaffenen, in 
Ihn beftändig einEehren, und, wo wir gehen 
oder ftehen, fißen oder liegen ; ſtets in Ihm 
Eindlich zu bleiben uns ———— 
Die, von innen uns durchflieſſende Lebens⸗ 
Kraft feines Geiſtes, Leib, Seele und Geiſt (c) 
durch und durch heiligen. Und laß fehen, ob 
dann Martha, mit ihren gut gemeynten vie⸗ 
fen aͤuſſern Bemühungen und Lauffen; oder 
Maria, mit ihrem Siltefiken zu den" Füſſe 
ihres Heylandes, das befie Theil/das Eine 
das noch ift, erlangen werde. (d), mn nm! 


37 Finden wirung aber nun, Wertheſte 
Brüder und Schweſtern, erfaufet von der 
Erden, und unferm GOtt zu Koͤnigen — 

| e⸗ 


— — — — — — 7s 
844 J 6... 
—9* — 5, 23. he — * 26 
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Prieflern,gemacht 5; und haben wir, im 
Grunde unferer Seelen, einen freyen offes 
nen Eingang ins Allerheiligfte dor GOttes 
Angeficht: fo lafet uns ja nicht: vergeffen, 
dem- — Suͤhn⸗Blut Vf Chriſti 
allen Danck und Ehre dafuͤr zu geben, als 
wodurch ung ſolche Gnadeallein erworben (a), 
und dieſer Weg allein Cb) eröffnet iſt und 
bleibet. Wahrlich, wäre nicht IEſus Ehri. 
ſtus vor fiebenzehn hundert Jahren für ung 
geftsrben und auferwecket, fo wäre uns ars 
men Ereaturen der Weg zur wahren Heilig: 
Feit und Semeinfchaft mit GOtt, wol ewig. 
verfchlofien blieben. Welches ich infonders 
heit auch deßwegen mit beruͤhre, weilen man 
denen, ſo auf ein genaueg, inwendiges Ehriz 
ftenthum, fi) legen , oder Davon zeugen, 
durchgehends Schuld giebet, als wenn fie 
dadurch das Werck der Erloͤſung, durch Chri⸗ 
ſtum fuͤr uns vollbracht, gering achteten, 
oder wol gar zu verachten ſchienen. Nun 
will ich zwar nicht in Abrede ſeyn, daß nicht 
manche, welche vielleicht durch inneres Creutz, 
Armuth und Leiden, noch nicht ſonderlich ge⸗ 
demuͤthiget geweſen, aus guter Meynung,um 
ben allgemeinen Mißbrauch Diefer Wahrheit 
Au woiderfprechen, hierin exceßive und unvor⸗ 
I fichtige 
| 


TE 
\ w Din 59 ¶) Hebr. 772 Pe 
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ftellung, Schein, und gemachten Weſen; 
welches Lafter uns fo ſehr durchdrungen 
hat, daß es oft ohne unfer Wiſſen / wo miche 
auf eine grobe,dennoch auf eine ſubtile Wei⸗ 
fe, unfer Thun und Weſen beflecket, und 
wodurch dem Gemuͤthe alle Freyheit, Stiede 
und Sreymüthigfeit des Geifles, benommen 
wird. Nicht von Menfchen, Die nur Das 
Aeuſſere fehen ; fondern yon dem reineften (a) 
Licht Wefen GOttes, müffen unfere Ver⸗ 
tichtungen, Wandel, Worte und Geber 
den, fo wol als die Gedancken und Sinnen 
des (b) Herkeng, gerichtet und gewogen wer⸗ 
den. Wir müffen nicht wollen heilig ſchei⸗ 
nen / fondern heilig feyn; und zwar nur in 
GOttes Augen, welche Herk und Nieren prüs 
fen. Vor den Strahlen diefer ervigen Son⸗ 
ne, müffen wir unfern Grund ftets und in 
der Wahrheit bloß und nacket geleget halten; 
damit wir in Einfalt und Gottlicher Lauter: 
feit (c), ſchlecht und. recht einher gehen moͤ⸗ 
gen. Gott ift ein GOtt der: Wahrheit; 
wir müffen auch in der Wahrheit (d) und 
Herkens-Einfalt wandeln, wo wir mit Dies 
fem reineften Weſen Gemeinſchaft haben Ce) 


wollen. “ | 
34. Fer⸗ 


(a) 1. Joh. 5. ( Hebr. 4, 12. (0) 2 Er 
. 7133, (0) Joh. 3, 21. (e) 1 Joh. FE Aue 


in der Gottſeligkeit. *4 


34. Ferne muß es auch demmach vom 
uns ſeyn, Daß, indem wir eine Einſicht has 
ben, und ung gerufen finden zu dieſem genaues 
ren und ſonderlichen Ehriften:Leben , wie 
uns deßwegen auch etwas fonderliches einz 
bilden toolten, und über andere Frommen 
erheben; oder daß wir gar diefer und jener geiſt⸗ 
lichen Ehren Tituloder Privilegien ung felber 
anmaflen, und andere inunferm Sinn gering 
achten, oder gar verachten wolten.. Chen 
hierdurd) würden wir zeigen, Daß wir zwar 
ein. Licht / aber noch kein Weſen und Erfah⸗ 
rung von dem rechten inwendigen Chriſten⸗ 
thum haͤtten: ſintemal die tieſſte Demuth 
und gruͤndliche Selbſt⸗Vernichtigung, die 
weſentlichſte Cigenſchaften, Kennzeichen und 
Ziel des wahren inwendigen Lebens ſind. 
Stehen wir aber wuͤrcklich in einiger Erfah⸗ 
rung und Fortgang in dieſem Goͤttlichen Le⸗ 
ben, fo wird ung ja die Göttliche Salbung 
fchon-Iehren , wie wir folches nicht unferm 
eigenen Sleiß und Treue, fondern der uns 
verdienten Gnade und Kraft GOttes zuzu⸗ 
fehreiben haben. Was haben wir fodann, 
das uns nicht geſchencket iſt? Sind wir heilig 
und felig worden, fo ift es aus Gnaden, und 
folches. nicht aus ung, GOttes Gabe iftes (a). 
D 6 Was 





ga) Epbeh 2,9, 
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ne ⏑⏑ 
Was wollen mir uns einbilden? Iſt et⸗ 
was gutes in uns, ſo iſt es doch nicht von 
uns, und auch nicht unſer: es iſt und bleibet 
GOttes Eigenthum; er kan das Seine wol 
wieder nehmen. | 

35. Und dürfen wir nun nicht einmal | 
wesen unferer Seömmigfeit und Tugenden 
ung etwas fonderliches einbilden, und mit 
Selbſt⸗Gefaͤlligkeit Darauf ſehen; wie viel 
weniger darf denn ſolches geſchehen wegen ei⸗ 
niger geiſtlichen ‚oder Goͤttlichen Gaben / 
Süßigkeiten, Freude, Erleuchtung, ſolten es 
auch Entzücfungen und Offenbarungen ſeyn. 
Amar müffen wir GOttes Gaben mit Danck 
annehmen; aber ung Derfelben fü wenig ans 
maffen, daß wir. fie alle Augenblicke , ohne 
Muͤhe, dem Geber Fönnen wieder ſchencken, 
und in Ihm allein, nicht in feinen Gaben / 
unſere Ruhe fuchen. Ach, wie fo mancher 
meynet, bey dergleichen Saben und Empfinds 
lichkeiten, gar innig / andächtig und. heilig 
zu feyn, Da er Doch noch wol voller Eigen⸗ 
liebe/ Eigenwiliens und Selbft- Sefallig- 
keit ift, an flatt der höchfinöthigen Riedrig⸗ 
Feit und Beugung unter GOtt und alle - 
Ereaturen. Es ftehet geſchrieben: Freuet 
euch in dem HErrn (a); und, — 





(0) Phil. 4r 4. 
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euch, wann ihr in mancherley Anfechtungen 
fallet (a): von Gaben aber heißt es: Freuet 
euch nicht (6). Wir müffen nicht fo fehe 
duch Thun und Genieſſen; als Durch: 
Entblöffung und Leiden (c) vollendet,und: 
mit GOtt vereiniget werden. Laſſet ung bes 
dencken, und es wohl behalten, Daß das We⸗ 
fen des Ehriftenthums und der wahren Deis 
ligkeit, nicht in folchen Dingen beſtehe; ſon⸗ 
dern Darin, daß man ſich ſelbſt und allen Crea⸗ 
turen abſterbe / und ein verborgenes Le⸗ 
ben (d) mit Chriſto in GOTT und vor 
GOTT führe. 

36. Ich ſage, mit Chriſto: Dann, ad) 
wie bald verſchwindet, was ſich nicht auf 
Chriſtum gruͤndet! Der eintzige, wahre, und 
unwanckelbare Grund des inwendigen Le⸗ 
bens, iſt die inwendige (oder Myſtiſche) 
Glaubens⸗Vereinigung und Gemeinſchaft 
mit Chriſto IEſu. Es gilt hier Fein gutes 
Mennen und Vornehmen, Fein eigenes 
Wollen und Lauffen (e), Feine Sefegliche Ans 

firengungen dev. eigenen Kräfte; wo anders 
unſere Heiligkeit vecht gründlich und beſtaͤn⸗ 
dig feyn fol. Wir miffen, was unfer oberfter 
Lehrer Des inwendigen —— ſagt: Bleibet 
| 7 in 





(@) Sac.ı, 2: (b) Luc, 10, 20. (c) Hebt. 27.40 
(a) Coloſſ. 3,3. (e) Roͤm. y 16. 
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in Mir / fo bringer ihr viele Sruchtz 
dann ohne Mich koͤnnet ihr garnichts 
thun (a): mögten wirs nur kraͤftig glauben 
und beftändig ausüben! Nur wuͤſſen wir, 
in tieffter Erfäntniß unferes eigenen Unver⸗ 
mögens, aus uns ſelbſten ausgehen / und 
im Grunde unſerer Seelen, an dieſer einigen 
Quelle aller Gnaden und Heiligkeit, mit in⸗ 
igen Glaubens⸗ Begierden hangen und 
nade um Gnade (b) aus dieſer Fuͤlle neh⸗ 
men. Laſſet uns, mit Abwendung unſerer 
Liebes⸗Begierden von allem Geſthaffenen, in 
Ihn beſtaͤndig einkehren, und, we wir gehen 
oder ſtehen, ſitzen oder liegen, ſtets in Ihm 
kindlich zu bleiben uns ————— 
Die, von innen uns durchflieſſende Lebens⸗ 
Kraft feines Geiſtes, Leib, Seele und Geiſt (c) 
Durch und durch heiligen. Und laß ſehen ob 
dann Martha, mit ihren gut gemeynten vie⸗ 
fen aͤuſſern Bemühungen und Lauffen; oder 
Maria, mit ihrem Sillefigen zu den Füſſ 
ihres Heylandes, Das befte Theil/ das Eine 
das north ift, erlangen werde Cd), mr armen 
37 Binden wirung aber nun, Wertheſte 
Brüder und Schroeftern, erfaufet von der 
Erden, und unferm GOtt zu Zoͤnigen — | 
3 








—, — — — — — — 
a) Joh. 15, 5. (b) IN. 16. 
8 1 hell. 5,23. dd) Aue, Yan I 5, 


„ww wm 
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Prieſtern gemacht; und haben wir, im 
Grunde unferer Seelen, einen freyen offer 
nen Eingang ins Allerheiligfte dor GOttes 
Angeficht: fo laffet ung ja nicht vergeffen, 
dem theuren Sühns Blue IEſu Chrifli -- 
allen Danck und Ehre dafür zugeben , alg 
wodurch ung folche Sinadeallein ertorben (a), 
und Diefer Weg allein (b) eröffnet ’ift und 
bleibet. Wahrlich, wäre nicht FJEſus Chri⸗ 
ſtus vor ſiebenzehn hundert Jahren fuͤr uns 
geſtorben und auferwecket, ſo waͤre uns ars 
‚ men Creaturen der Weg zur wahren Heilig⸗ 
keit und Semeinfchaft mit GOtt, wol ewig: 
verſchloſſen blieben. Welches ich infonders 
heit auch deßwegen mit berühre , weilen man 
denen, fo auf ein genaues, inwendiges Chri⸗ 
ſtenthum, ſich legen, oder davon zeugen, 
durchgehends Schuld giebet, als wenn fie 
dadurch das Werck der Erlöfung, durch Chri⸗ 
ſtum für uns vollbracht, gering achteten, 
Der wol gar zu verachten fchienen,. Nun 
will ich zwar nicht in Abrede feyn, daß nicht 
manche, welche vielleicht Durch inneres Ereuß, 
Armuth und Leiden, noch nicht fonderlich ges 
Demüthiget geweſen, aus guter Meynung,um 





dem allgemeinen Mißbrauch Diefer Wahrheit 
u widerſprechen, hierin exceßive und unvor⸗ 
* ſichtige 


—— —u —— — — — 
| «) Dfiend, 5, 9 kb) Hebr. 14 3 


AN 
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de 
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| Verſoͤhnung und Rechtfertigung, in Eh 
heit höher geachtet und gerühmet, als viele 
leicht ihre “Befchuldiger. Wir inzwoifchen,. 
auserroählete Seelen, laſſet uns mit demmüa: 
thiger Dankbarkeit erfennen, daß, wann wit 
keinen JEſum für ıms hätten, wir nimmer‘ 
einen IJEſum in uns befommen wuͤrden 
Und folten wir auch zu dem Stand der aller⸗ 
höchften und reineften Sefchauung der Gott⸗ 
heit, e8 fen in dDiefem oder in-jenem Leben, 
| — werden, ſo ſoll uns dieſe —53 
mg doch immer innigſt angenehm: und‘ 
übers ftlich hleiben Das (2) Lamm/ Das: 





olck * —— TER j 
allerley —— und *— — u * 

t 30 nigen un rie | 
‚macht: Ja/ Amen. j = w 


Offenba⸗, 9 = 14, 
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38. Zu dir wende ich mich/ gebe 
nedeyerer Heyland IEſu / der du Durch 
deinen Tod und Auferſtehung diefes 
Goͤttliche verborgene Leben ans 
Licht (a) gebracht baft: Ach/ laß bald 
die lan verlangte felige Zeiten einbres 
chen / da/ an ſtatt aller Menſchen⸗Sa⸗ 
gungen/ Speculationen / und Zaͤncke⸗ 
reyen / dieſes rechtſchaffene Inwendige 
Chriſten⸗Leben wieder in feinen erſten 
Eſtim und Slor komme / unter allen 
Voͤlckern / daß fie ihre Hertzen deis 
ner Liebescherrfchaft willig unterwers 
fen! Siebe/ ds iſt das meine, liebwer⸗ 
theſter JEſu: heilige auch mich in dies 
fer deiner Wahrheit; verbirge mich (b) 

immer tiefer ins Verborgene dei⸗ 
nes Angeſichts; verdecke mich/ 
mein Hoherprieſter / bey dir’ in der 
utten vor allen Gefahren! Erhalte/ 
etze fort / und vollende dein Gnaden⸗ 
Werck in mir / daß alles eigene Leben 
fterbe und verweſe / bis ich Eein Heben’ 
Wollen und Wircken mehr in mir febe/ 
als was von dir und deinemreinen Geiſt 
berrübret/sur ewigen &lorie deines Va⸗ 


ters! Amen. 


(Wr Tim. 1,10, Kb) Pfalm zı,am 





Weine beyden Brieflein habe wohl erhalten, 
4 Die innige Neigung jum verborgenen, 
Sehen mit Chrifto in SOFT, machte DaB ich 
jederzeit einige Abneigung gehabt, in mehrere 
aͤuſſere Bekaͤntſchaften und Brief ⸗Wechſe⸗ 
lung zu gerathen. GOtt fügt es aber viel⸗ 
fältig wider meine Neigung. Ich Fan und 
will auch feiner Hand in feinem widerſtehen. 
Fehzt finde Srepheit, Ihm einfältig zu hezeu⸗ 
gen, daß ich Ihn —5 liebe, und oͤfters 
Fruͤſſe im Geiſt der Liebe JEſu, und daß mir 
* —5 angenehm und erquicklich ge⸗ 
weſen find; — 
Ich freue mich ſehr, daß GOtt Ihm eis 
nenißßefehmack und Zug sur Einkehr umd um 
wendigen Seben gefchenchet hat: Zu Dies 
em Föftlichen Leber berufen feun, ift eine grofe. 
fe, aber auch unverdiente Gnade GOttes, wel⸗ 
che mit vieler Treue muß beantwortet werben. 
Gott ladet ung ein zu feiner diebes⸗ Ge⸗ 
meinfehaft. Er will unſern — * * 
— 0 r\ 
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Tohtung und Tempel — da ſollen 
witr im innern Heiligthum ſchauen feine — 320 
nen GoOttesdienſte. Ah welche Zar 
be feit! 
= * die eze eig 
N unfere unwuͤrdige en, ſo uͤ 
x wanguch ch; ſo ſollen wir RU 
nilde ſeyn, und uns In feinem Str di ade 
eigen Gut vorenthalten, da ge gantz 
und allein für fich habe 
Ganz für &Ö ‚ie wahre 
—* des i in wendigen Myſti en) Les” 
on ſich die Leute folchefeltfame und. 
fürchter de Bilder machen. - Und fo leben. 
wir, wann Chrifus elbft unſer Leben wird. 
Ein ——— tes Dee Leben, ein. 
mer eben, Be, t Chriſtus, im 




















wendigen lebend”, der rſprimg umnd die 

ele iſt/i itmichtDag, —— genennet wird; 
ſondern eine todte Larve, eine aͤuſſere Geftalt 

ohne Leben und Kraft. 

Wir follen nur von unſerm eigenen Thun 
Ss Ch Herk wahrhaftig eins 
Findfich Drihnen bleiben, und 
‚feinen, Geift in ung, wircken 


* N iſt idis einfältiger, ſicherer liebli⸗ 
| det, —— als dieſes —— 
4 ⸗ 










— — — — — — — 


geiſtlichen Menſchen. 


Seelen ein den 


en; ſondern durch Sterben und 
rl —A— Saiie Ser Iſt alfe: 
ehr e eiſte in 4 
als unfer eigenes Werck. p⸗ 
Auf die Wirckungen und Zůge · dieſes 
Geiſtes acht haben, denſelben contentiren un 
ihm folgen, macht ung: zu eingekehrten un 
ae Geiſt der Lies 
be, wann ang ml wird; flöffet der 
un JEſu Chrifti, und bil‘ 
det fie nach deſſen Seftalt fo unserm 
faft ein Kind; in De wird; 
führet fie immer tiefer ein in die Verlaffung 
aller Dinge und ihrer ſelbſt, und in die un⸗ 
bedingte Ueberlaſſung an GOtt. * 


Er fordert dieſes nicht mit Geſehlichet 







Strenge; ſondern fuͤhret Die folgſame Seele 
ſelbſt hinein, und gibt ihr übernatbrliche 


Grund Veigungen, Daß fie es auch ge ar 
(troß ihrer GSelbftheitz) und dem: f 
folget, wo es mit ihr hingehete.. 

Je mehr wirinmendig a umt, und 
in friedſamer Andacht Ins befinden, dee 
befier und lauterer wandeln wir, % 

Die befondere Liebung des Bebäts 
oder Emeht dienet bauprfächlich dazu, 


4* 





J— + Si Zu a 
Az VI. ‚Stüf.Anbang; n der 
Von 2* 

4 welches nicht — Kopf⸗ — | 


Zu. 


ckt, als 


‚währen Misflice 39 


wir diefem garten Führer kindlich aufwarten, 
und er unfer recht mächtig werde. 


Da gilt Fein Selbfimachen oder For⸗ 
men; e8 hindert nur. Man muß ein armer 
Borm-lofer Thon fen in der Hand des Toͤ⸗ 
pers. Diefe Liebes; Hand formiret ung nach 

ihrer Weiſe. u 
Site fuͤhret ein in eine ungefünflefte Eins 
Falt und ſuͤſſe Niedriggeſintheit; ſie machet ſanft 
und Willen⸗los; ſie lehret allen eigenen Ab⸗ 
ſichten entſincken, und GOtt lauter meynen. 
Sie ſetzet uns in eine gruͤndliche Abgeſchie⸗ 
denheit von allem fremden und eigenen Leben, 
Da GOtt der alleinige und gantze Schatz der 
Seelen wird, und ſich in ihr verklaͤret nach 
ſeinem Belieben. O wohl denen, die alſo ihr 
‚eigenes Haus immer mehr vergeſſen, und im 
Haufe GOttes wohnen; Die Joben ihn im⸗ 
merdar! 

Diß ſey dann hinfuͤro unſer Gantzes, 
lieber Bruder, blind und bloß dem zu folgen, 
der uns berufen hat mit einem ſo heiligen 
Ruf. Ich bin gewiß, daß GOtt Durch Dies 
ſen Weg will geſucht werden, und daß er wol⸗ 
le, daß man ihm auf dieſe Weiſe im Geiſt 
und in der Wahrheit diene, ob ich wohl ſelbſt 
elend genug bin. | rw 

| | | 


334 VT, Stuᷣck Anbang, Don der wahren zc. 


| Das wahre Inwendige Leben ift feine 
beforgliche oder neue Sache: Es iff der ur; 
alte wahre Gottesdienſt, Das Ehriftliche Le: 
ben in feiner Schönheit und eigentlichen Ge⸗ 
ftalt. Recht innige Seelen, machen feine 
beſondere Secte. Wann ein jeder der Lehre 
und Dem Leben JEſu, Durch een Geiſt, fols 
gete, fo wurden alle ohne Zweifel (einig und) 
innig, und die Welt voller Myfticorum 
werden, Das ift, folcher Leute, die nicht eis 
nen bloffen Schein im Aeuſſern, ſondern er 
nen verborgenen Mienfchen Des Hertzens 
erlangeten, Der in dem unserberblichen 
Schmuck eines fanften und ſtillen Geiſtes, 
. fo Eöftlich ift in dem Angefiht GOttes. 
Ich weiß nicht, warum ich Diefeg fchreis 
be, da der liebe Bruder ſchon genugfame 
Gewißheit vor dem HErrn in dieſem Wege 
bekommen hat. Laſſet uns dann nur bey 
dem HEren bleiben, und ung immer inniger 
Ihm lafien. Denn Er ift fehr gut, auchuns 
ter allen Proben, denen, die aufihn warten. 
Er ift unferm Geifte ewig gnug ꝛc. 


Sir. 


iähhee Stick. — wet 


Sein und Ben 
5 Gehalt 
a und 


Kult der —— 


oder 


EGottesdienſtes. 


era an — Si gs > Bolländifä ge: 

u, 

Mk * 2 Timoth. 3,5 w 

Slie haben den Schein (der die Ge⸗ 

ſtalt) der Gottſeligkeit / aber derfels 
‚den Kraft — fie | 





:: 
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EEE | 


Schein und Seyn der 
Gottſeligkeit. 


8 ann ich uͤber die Materie der mir mit⸗ 


getheilten Schrift, auch meine Ge⸗ 


dancken zurück ſchicken fol, fo fage nur kurtz, 
daß allesdasjenfge /- was nicht das In⸗ 
wendige/ und OOtt felbft in Chriſto / 
zum Grund und Urſpung bat/ bloß 
ein Schein und Eein-Seyn oder Weſen 
des Gottesdienſtes zu nennen fey. Aus 
dieſem allgemeinen Satz / iſt ohnſchwer herz 
zuleiten alles, was ich ſonſt noch uͤber dieſe 
Materie zu ſagen habe. 

2. Erſtlich / wenn wir vor Menfchen 
im Reden, Thun oder Geberden, uns anders 
auffuͤhren oder bezeigen, als wirs meynen; 


oder anders, als wir in der That ſind / oder 


wuͤnſchen zu ſeyn 7 wie bedeckt und fubtil 
ſolches auch zugehen moͤgte: ſo wandeln wir 


nicht einfaͤltig; es iſt Luͤgen, und keine Wahr⸗ 


heit; oder wenigſtens, es iſt ein gemachtes, 
verſtelltes Ding, ein Schein und kein 
Seyn / ein Greuel in den Augen GOttes. 


| 


| 


3. Nicht nur ift es böfe, wenn twir ung ‘ 


beffer ftellen als wirfind; fondern es ift auch 
ein böfes Affectiren (Verſtellung und amade 
122 


Geſtalt und Kraft der Gottfeligfeie. 33> 


tes Weſen,) ja, vielfältig eine eitele Ehrfucht, 
‚wenn twir.ung, e8 geſchehe mit Worten Oder 
‚auf eine.andere Weiſe, elender, aͤrmer, und 
‚böfer darſtellen als wir find, oder alg wir glau⸗ 
‚ben und fühlen daß wir find, EL; 
0,4 Ich bediente mich aber vorhin mit 
Bedacht des Ausdruck, find/ oder wuͤn⸗ 
‚Sehen 3u feyn. “Dann einer der böfe, hoch- 
„muthig, zornig u.f.m. ift, dennoch. aber Die 
‚entgegen fiehende Tugenden in Aufrichtigkeit 
wuͤnſchet ju haben, der iſt ſchuldig, nach Der 
Anforderung des Göttlichen Geſetzes, und 
feines eigenen Gewiſſens dem Böfen zu wis 
derſtehen, und es su unterdrücken, Daß es nicht 
. ausbreche: und indem er diefes thut, fü heu- 
chelt oder verftellt er fich nicht; im gegentheif 
wuͤrde er fich verftellen, wenn erg ausbrechen 
„.Sieffe, da er doch in feinem Hergen das Gute, - 
‚und nicht das Voͤſe, meynet und wuͤnſchet. 
Solte aber ein folcher,, der das Boͤſe, zum 
Erempel; den Zorn, infi nterdruͤcket, und 
ſich le bejeiget , deßwegen fich ein, 
Aden DAB er Ichondie Tugend der Ganft, 
murh welentlich befäffe, oder bey andern für 
einen fanftmüthigen Menfchen tooHen gehalz 
ten jeun » Der twürde ſich befriegen, Gr hat 
den Schein, aber nochnicht dag Seyn oder 
Weſen dieſer Tugend, —— 


ji rd. 
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5. O mein GOtt / wie ſo ſehr hat 
die Heucheley / Gleißnerey —— 
lung / den durch den Suͤnden⸗Fall ver⸗ 
ſtellten Menſchen durchdrungen! Und 
wie ſo wenig ſehen wir dieſe Greuel in 
uns ſelbſten / da wir / der innern dicken 
Finſterniß und Verwirrung wegen / nicht 
mercken was drinnen iſt / weil wir ſo we⸗ 
nig bey uns ſelbſt / und noch weniger bey 
Dir bleiben! Lehre mich/ o GOtt / der 
du meinem Aeuſſern und meinem In⸗ 
nern ſo unausſprechlich nahe biſt / wan⸗ | 
deln unter der Auffichs deiner Augen/ 
in dem reinen Licht deiner Wabrbeit,/ | 
damit ich einfälcig zu Werck gehe in alle 
meinem Thun und Weſen 5 ir 
6. Zum andern / folget aus obigent“ 
allgemeinen Sat, daß alle Pflichten des Got⸗ 
tesdienftes, welche nicht. Die wahre Andacht 
des Hergens, Die Anbätung GOttes im Seift 
and Wahrheitiguihren Grund und Urſprung 
haben, weiter nichts find, als nur em Schein, 
eine Larve, eine Geſtalt des Gottesdienſtes, 
aber kein Weſen. Be 
7 Sch merefe beftvegen an bafe&ticht | 
gut fen, zumal für eine innige, im Geiſt wan⸗ 
delnde Seele, wann fie gar zu, viele aͤüſſere 
gottesdienſtliche Uebungen annimmt; 1* 


Geſtalt und Brafe der Gorrfeligfeit. 339 


Dadurch die innere. Kraft und Andacht, leicht 
gefchrodchet und abgemattet wird: nur muß 
fie Die wenigere gemäßigte Uebungen fo fie 
hat, mit fo viel gröfferer Bedachtfamfeit und 
Herkenss Andacht wahrzunehmen fich ange 
legen feyn laſſen. * 

8. Sonſt aber, wenn bey allen unſern 
aͤuſſern gottesdienſtlichen Pflichten, nur aufs 
richtige Herkend Andacht ift, Dann ift unfer 
Thun kein eiteler und blofler Schein; fon 
dern in feinem Maaß GOtt gefällig: gefekt, 
daß wir auch zu der Anbaͤtung GOttes im 
Geiſt und Wahrheit / (im völligen Vers 
ſtand genommen,) noch nicht moͤgten gelan⸗ 
get ſeyn, wohin wir uns auch ſelbſt nicht brin⸗ 
gen koͤnnen. i 

9. Zum dricten/ Finnen wir hieraus 
ſchlieſſen, daß alles Licht oder Erkaͤntniß GOt⸗ 
tes und Söttlicher Wahrheiten, fo ung ent 
weder bloß mittelbar von auffen beygebracht 
wird; oder fo wir Durch die Wirckſamkeit 
üunferer Dernunft ung felbft zumege bringen; 
oder wenn, nachdem wir einiges mwefentliches 
Licht der Wahrheit, von GOtt in. unferm 
Grunde oder "Verftändniß enipfangen. has 
ben, wir folches in unfere Imagination und 
Vernunft überbringen, und ung Vorſtel⸗ 
ungen Davon. machen, Folgen und Schlüffe 

Ä „2 Daraus 


jo VII. Stuck. Schein und. Seyn, 


daraus ziehen, und Durch Diefe unfere Bemuͤ⸗ 
hung einige Vermehrung des Lichts oder der 
Erkaͤntniß erlangen, wenn es gleich von den 
allergeiftlichften und innigſten Wegen des 
Chriſtenthums. waͤre: dennoch alles dieſes 
Licht und Erkaͤntniß (wie gruͤndlich, wie 
ſchoͤn, wie anmuthig, wie innig, uns ſolches 
auch vorkommen und ſeyn moͤgte,) in ſo ferne 
nur eine Geſtalt / nicht aber das Weſen 
Der Wahrheit fen, ein (Contrefait) ua 
machtes Ding, eine Schilderey unferer Hans 
De, worin öfters die Selbft:: Liebe mehr Ges 
fallen hat als im (Original. oder) Vrbild: 
oder daß es, aufs befte genommen, eine ſpecu⸗ 
Intivifche Wahtheit fen, Das ift, da die im 
Grund erlangte weſentliche Erkaͤntniß der 
Wahrheit, zurück ſtrahlet, und im Spiegel 


der Einbildungs» Kraft fich darſtellet; und 


88 demnach ein ſchoͤner Eörper im Spiegel 
beſchauet, aber nicht der Coͤrper felbften fen. 
10. Hierdurch aber will ich keineswegs 
verwerfen einigerlen gute Auffere Mittel, oder 
einige erlangte Erkaͤntniß, in ihrem rechten 
Gehrauch und zurgebührenden Zeit; Dann ſo 
rwouͤrde man zu weifgehen: ich zeige nur, da 










TU 


— — 


zwiſchen Mittel und Ends Ziel, Geſtalt / 


Abbildung und Weſen / ein Untericheid 
ſey. Eine Abbildung Fan uns Das Rueen 
oder 


Geftalt und Kraft der Gottſeligkeit. 34R 


oder Original darſtellen, und zu deſſen £iebe 
xeiten; Die Mittel koͤnnen ung zum EndsZief 
hinführen, ohne toelche wir vielleicht nie da⸗ 
zu gelangeten: folder zur rechten Zeit, in gea 
bührender Drdnung und Manffefich zu bedie⸗ 
nei, iſt gar nuͤtzlich und loͤblich; aber daben 
fille ſtehen zu bleiben, als wann es das Ende 
und Das Weſen der Sache felbft wäre, das 
iſt unbeſcheiden und ſchaͤdlich. 

= 11, Die ſpeculativiſche oder Betrach⸗ 
tungs⸗Erkaͤntniß / iſt ein Vorwurfunſerer 
Vernunft, (oder des wirckſamen Verſtan⸗ 
des) und es gibt verſchiedene Arten derglei⸗ 
nachdem der Stand iſt, 

Pal 


| fentliche und Befehaunge Er eähemB/ifE 


Verſtandes. Die Berrachtunge-s&rkänt- 
niß der Wahrheit, iſt eine mehr oder teni- 
ger muͤhſame, nachfinnende, hin und her ſe— 
hende That (Aktus reflexus,) Bemuͤhung 
und Wirckſamkeit unferes Verſtandes oder 
Vernunft, und*hat niemalen die weſentli⸗ 
he Wahrheit, ſondern bloß ein Bild 
der Wahrheit, wie in einem Spiegel, vor 
Augen: aber die Beſchauungs⸗ Eſrkaͤntniß 
der Wahrheit, iſt eine fehr leichte, gerade 
Bor fich fehende, hoͤchſt einfaͤltige Thasunferes 

3 Ver⸗ 
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Verſtaͤndniſſes; wo mans anders eine That 
(Ceinen Actum) nennen mag, wenn unſer 
Auge das Licht anſiehet und genieſſet: und 





wer dieſe Beſchauungs⸗Erkaͤntniß hat, der hat 


eigentlich auch das Weſen der Wahrheit, nach 

dem Maaß feiner Erleuchtung und Gnade 
12. Dieſem allen unerachtet mercke man 

wohl hierauf, daß ich Die Betrachtungs Er. 


Fäntniß Feineswegs fo gar und ohne Unters 


fcheidvermerfe. Auch zu diefer hat ns SDE 


ein Vermögen, nemlich unfere Bildungs⸗ 
Kraft und Vernunft, gegeben. Eine See⸗ 


le, welche GOtt und ſeine Wahrheit ſucht, 
kan zu feiner Zeit/ vermittelt einer guten 
Betrachtung, manchmal ſehr in ihrem We⸗ 


ge unterſtuͤtzet und ihr geholfen —— —* | 
rheit 


leuchtefe Seelen würden auch Die 
andern nie Fönnen bekant machen, wo ſienicht 
in etwa des wirckſamen Berftandes fich bedies 
neten, und Die Wahrheit auf eine mehroder 
weniger bildliche Weiſe vortruͤgen. Wahr 
iſt es, Daß zur Zeit der laͤuterenden Leidens⸗ 
Staͤnde oder Wege, alle vorhin erlangte 
Betrachtungs⸗Erkaͤntniß gleichſam wegzufal⸗ 
len und zu vergehen ſcheinet: wo die Frucht 
hervor kommen foll, muß die Bluͤthe abfale 
len; wenn das Weſen ins Hertze kommen 
fol, und die Wahrheit ſich felbft eben 

| will, 
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will, da wird das Bild im Spiegel zuges 
deckt, Damit fich Das Geſicht Davon ab» und 
hinein wende. Allein, auch diefes wird nach⸗ 
hero , nach GOttes Wohlgefallen, manch⸗ 
mal wieder gefchencket, und zwar viel reiner, 
fchöner und lebhafter: und nachdem dann wir 
felbft-und unfere Seelen: Kräfte und deren 
Wirckſamkeiten gereiniget find, fo vergönnet 
uns aud) GOtt wol einmal eine folche heilige 
Ergekung (Divertiffement) und Spatzier⸗ 
Gang; ja,er führet uns wol einmalbinaus/ 
feine Schildereyen und Abbildungen zu bes 
fehen, und dann wiederum hinein / Ihn felbft, 
das Urbild und Weſen der Wahrheit, su be 
ſchauen; und da wir dergeſtalt mit unſerm 
\ Hirten ausgehen und eingehen, finden wir 
uͤberall Weide und Nahrung. Man mercke 
aber wohl: 1) Daß eine innige Seele, nicht 
zu lange an einander, und nicht zu oft, in Ders 
gleichen Wirckfamkeiten ſich aufhalten, ſich 
wicht zu flaref und gleichfam mit dem gantzen 
Menfchen Darauf legen, und fih mehr vom 
HErrn Darauf führen laſſen, als fich deffen 
nad) eigenem Willkuͤhr unterfangen müffe. 
2) So muß fie auch nicht verfäumen, bis—⸗ 
weılen, ja öfters, dergleichen Wirckſamkei⸗ 
sen und bildliches Nachſinnen gänklich wie⸗ 
derum zu unterlaffen, um ihren Grund innig, 
D 4 bloß 


Be 


e 
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bloß und leidentlich, vor GOtt und vor —* 
weſentlichen Licht feiner Wahrheit offer ne⸗ 
der zu legen; ſonſt wuͤrde ſie koͤnnen in Gefahr 
gerathen, die Wahrheit felbft-un ft 
2 verlieren, wenn fie nach deren m Di und 
chatten fich umfehen, und folche als etwa 4 
weſentliches ergreiffen wolte. Er 
13. Zum vierten lehret uns Det an⸗ 
fangs erwehnete allgemeine Satz, daß Alle 
Gotrfeligkeit, Tugenden und gute Wercke 
welche nicht aus der Glaubens» Dereinigting 
mit GOtt in Ehrifte, als aus ihrer innere 
Wurtzel, entfpringen, und alfo nicht aus ei⸗ 
nen durch Gnade veränderten Hertzens⸗ 
Grunde hervor fommen, dasjenige nicht find, 
was fie genant werden; ſondern nur ein felbfts 
gemachter Schein, eine Sarve, eine Gcfkalt/ 
nicht aber das Weſentliche der Sache 
Ja / wenn mans im Lichte GOttes beſiehet / iſt 
alles (des natuͤrlich⸗ verderbten Grundes we⸗ | 
gen) mehr böfe als gut, (ſplendida Pe 
cara,)glängende Sünden, wie jener fpricht: 
74. Damit aber will: ich nicht 3 
daß alles boͤſe fen, was nicht vollkommen gut 
ift, und Daß man.nicht eher müfle anfangen 
die Qugenden zu üben, "Bis ‘man fo | 
ohne —* uͤben kan, oder bis man von der 
wuͤrckli chen allgemeinen‘ Veraͤnderung a 


Fr 5 
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Hertzens Seroißheit habe. Wenn eine Gotta 
ſuchende Seele Gutes thut, mit möglichfter 
Aufrichtigkeit, in der Abficht, GOtt zu gen 
horfamen und zu gefallen: dann gefchicht fols 
ches keineswegs ohne Gnade, iſt auch Fein 
böfer und bloß felbftgemachter Schein; geſetzt, 
Daß fie auch zu einer ſo allgemeinen Hertzens⸗ 
Veraͤnderung noch nicht gelanget wäre, und 
demnach die Tugend nicht lauterlich aus Chri⸗ 
fto hervor Fame. Die Seele thut dergeftalt, 
was fie nach der Anforderung Des Geſetzes 
thun muß, und durch Mit: Einflieffung Der 
zuvorfommenden Gnade thun Fan. Zwar 
iſt noͤthig, daß fie ihr Thun, ihre Tugenden, 
ihre Treue, nicht groß achte; da alles gewiß⸗ 
li) noch fehr menfchlich, gebrechlich, und 
gleichſam nur eine Schein- Tugend ift, in 
Vergleichung der wefentlichen Qugenden, 
Die GOttes Geiſt zu feiner Zeit in der Seele 
hervor bringet: auch iſt es nöthig, daß fie 
von allem ihrem Thun abfehe, und fich mit 
demuͤthigem Vertrauen in Die Gnade erſencke, 
mit innigem Seuffen und glaubigem Harren 
nach der Vereinigung mit Ehrifto fich aug- 
ſtrecke, Md deffen Geiſtes Wirckung in ihr 
exwarte: aber unnoͤthig und hoͤchſt ſchaͤdlich 
iſt es, daß ſie, bey allem was ſie ſuchet Gu⸗ 
tes zu thun, mit immerwaͤhrender Kleinmuͤ⸗ 

Ds. Mige 
—WRt 





346 VII, Stud, Schein. und Seyn, / 


ehigfeit und Scrupuliren fih.ängflige. Sie | 
thue Gutes, fogebrechlich als es auch — 
erwarte, daß der HErr es laͤutere und vo 
kommen mache. Niemand iſt gut⸗ Bm 
der e GOtt. 

15 Zum fünften/ wenn wir duch 
unfere eigene Anſtrengungen, Arbeit oder 
Wirckfamkeiten, das Boͤſe, Die Sünde oder 
Eigenheit, in uns trachten zu toͤdten und 
auszurotten; ſo wird durch dieſe unſere, ob⸗ 
gleich gut gemeynte Bemuͤhung, das Boͤſe 
nicht wuͤrcklich oder weſentlich getoͤdtet und 
ausgerottet, ſondern nur dem Anſehen nach: 
es ſcheinet bisweilen todt zu fenn,. ift aber. ; 
noch nicht todt; es-fchläft und. verbirget ich 
nur, kommt aber hernach fo viel gefährlicher 
und erfchrecklicher ang Licht, Wenn das Boͤ⸗ 
fe mwefentlich oder gründlich in ung getoͤdtet 
und ausgerottet werden foll, fo muß ſoiches 





GOtt thun / und wir muͤſſens leiden. 
16. Dennoch gehet jenes vorher. ir 
find fehuldig, nach Erforderung unſeres 
Standes und erlangten Gnade, dem Boͤſen 
Widerftand zu thun, e8 zu unter ruͤc en, un⸗ 
fern gantzen Willen Davon abzuw 
inniglich zu hungern nach der voͤlll 
fung durch Chriſtum: Ach (a) —— | 
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fe aus Zion über Iſrael kaͤme / daß der 
HKrr fein gefangenes Volck erlöfere ! 
Und dieſes ift dann eine Selbf; Berläugnung, 
eine Creutzigung, eine (Mortification) bs 
toͤdtung; aber nicht der wahre Tod und das 
wuͤrckliche Sterben des eigenen Lebens felbft, 
weiches allein GOttes Werck und -freye 
Gnade ift, eine Mittheilung des Todes JE⸗ 


ſu Ehrifti: dennoch ftirbet Feiner mit Chrifto, 
der nicht mit Ehrifto gecreußiget wird. 


di 


— — u 


17. Ja/ HErr/ es muß allein Deitt 


| Werck und freyes Gnaden⸗ Geſchenck 


ſeyn was wahrhaftig Gutes / Tugend/ 
oder Heiligkeit HU genant werden: (Si- 
ne tuo Numine nihil eft in homine;) 


‚, Hein Her / obn dich und deine 


nad, Fein Keben, Kraft, noch 
Gutes bat. Wie [8 leicht wird diefes 
geſagt / aber wie fo viel koſtets daß 
mans lerne; wenn mans anders recht> 
ſchaffen lernen / und nicht den bloſſen 
Schein folcber Erkaͤntniß haben will, 


I verlange/ durch deine Gnade / das 


Seyn und die Wahrheit diefer Sache 


zu erfahren. So laß dann all mein ci» 


genes Werch und Tugend / in mir uns 
tergehen und ——— damit / am 


Tage 


‚iR 
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Tage der Pruͤfung allein Dein era 
mag befteben und geprieſen werden 
Nůr laß deine Gnade nimmer von mE 
weichen/daß deine Hand nicht zu Ich wer 
werde über mir; dann ohne Dieb. Fan 
ich nichts/ bin ich. michts/ und hab ich 
richte - —— und ge 8 ot & 
| 18. Zum fechften/ alle jo genante ns | 
nigkeit, (oder inwendige Andacht, und Leben 
welche nicht den Geiſt Chriſti, und Die wah⸗ 
te Verlaͤugnung unſerer ſelbſt u ME u) 
ge, zum Grunde hat, fondern die‘ wit Mut 
Durch eigene Bemühungen und bloffe Anſtren⸗ 
gungen unferer Gedancken machen; iſt nureis 7 
ne eingebildete Innigkeit, ein leerer Schein 
und a erg — ER 
die eigentliche € Ledigkeiit. 
19. Das gante Geheimmß und das 
Weſen der währen Innigkeit, beſtehet in die⸗ 
fem Einen / daß man nemlich mit GOtt 
und vor GOtt lebe: ſolches aber fankeinen, / 
der nicht ſich ſelbſt und allen Dingen abſtirhet⸗ 
Zwar ift dieſes ſehr gut, daß einer, der ſich 
nac) der Innigkeit beſtrebet, feine Sinnen 
zähme und betaͤube; feine Gedancken (vor⸗ 
nehmlich feine Hertzens⸗ Gedancken nicht vor⸗ 
ſetzlich herum ioreeifen af auf en Ä 
Worwuͤrfe; daß er auch dem Leibe u Y 
| 
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ſich von Zeit zu Zeit abſondere zu einer heili⸗ 
gen Einſammlung vor GOtt; und daß er 
5 in allen Stuͤcken eingezogen zu 
eben ſich angelegen ſeyn laſſe: ben dem allen 
aber muß er wiſſen, Daß er dadurch allein 
nimmermehr ein Inwendiger Menfch werden 
wird; es fen dann, Daß er vornehmlich 
(dutch des Geifles Anweiſung und Kraft) 
fein Hertze / Luft und Kiebe/ aus allen 
Dingen berauss und zu GOtt einkehre; 
wie auch / ſeinen Sangen Willen in GOt⸗ 
tes Hand gelaſſen Hberliefere; und in 
allem nur GOtt einfaͤltig zu meynen oder 
zu beaͤugen trachte. So oft man ſich nun 
übet, in Diefe Gemuͤths⸗Beſchaffenheit wuͤrck⸗ 
lich einzugehen, ewwartend dabey die Miro 
kungOttes / daß ſte uns weſentlich da 


4 ——— ſo uͤbet man ſich in der be⸗ 


ondern Einſammlung: auſſer dem iſt es 
unnoͤthig und ſchaͤdlich, wenn man ſich 
ſelbſt in eine gezwungene Andacht des Kopfs, 
nd Zufammenffrengung feiner Gedancken 
fin mi Kopf und alles Übrige, wird zu 
einer Zeit. fchon ohne Mühe folgen, wenn 
nur Das Hertz und bie Liebe voran gehet 
20. Ich fage nicht, daß eine Seele 
nicht eher innig werden Fan, als big fie vor⸗ 
her. wuͤrcklich fich verläugnet habe, und ihr 
4* — ſelb 


ſe 
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ſelbſt und allen Dingen geſtorben ſey; viel⸗ 
mehr iſt obangeruͤhrtes innige Zukehren und 
Bleiben bey GOtt, das ſchoͤnſte, ja, eintzige 
Mittel, dergeſtalt wuͤrcklich abgeſchieden und 
abgeſtorben zu werden: dieſes nur ſage ich, 
daß ſie mit ihrem innigſten und gantzen 
Willen ſich aufrichtig abwenden muͤſſe 
von allem / was GOtt nicht iſt / damit 
ſie ſich zu Ihm einkehre in ihr Hertz. Und 
wer ſolches thut, der hat keine Gefahr vor 

falſcher Ledigkeit, und er thut vieles, wenn 

er, ohne etwas zu thun / alſo bey GOtt 

bleibet. 

21. Zum fiebenten/ folget auch aus 
allererſt gemeldtem Sa , dab, wenn wir, 
in anfern innern Webungen nicht. in aller 
findlichen Einfalt, Demuth und Gelaſſen⸗ 
bet, ung nacket und bloß vor GOtt halten; 
d, wie wir find; fondern in etwa uns anderg* 
fielen, oder ung etmoas- machen, das wit 
nicht haben, oder zu haben verlangen: wir 
uns Dann verftellen, unfer Thun alsdann ein, 
gemachter Schein und Feine Wahrheit, eine 
Geſtalt und Eein Weſen fey. K 

22. Dergeftalt machens nicht nur alle 
robe.Heuchler,die als GOttes Volck mit ihren 
ippen zu ihm nahen, Deren Hertz aber ferne 
von ihm iſt; fondern es gibt auch ——— 
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pelherkige , welche auch in ihren innigften 
Vebungen und Sebäten, ihren Grund nicht 
gantz bloß vor GOtt legen, fondern fo noch in 
etwa mit einem Feigen⸗Blaͤtgen ihre Bloͤſſe 
bedecft halten. Ach wie fo vieles gehöret 
Dazu, ehe man ſich gank bloß vor GOtt hins 
legen will! Sogar Eönnen auch aufrichtige 
Seelen, unwiſſend, Doch aus Unachtfamfeit, 
bismweilen in ihrem Gebaͤt etwas reden oder 
dencken, welches fie Doch wol nicht alfo in ih⸗ 
nen befinden oder erfennen; oder fie Fönnen 
fich öfters in einer andern alte oder Geſtalt vor 
GOtt ftellen als fie find, und als fie fich befins 
den; welches dann bisweilen aus einer fo ges 
nanten guten Mennung gefchicht, da man e8 





mit GOtt machet mie mit einem Menfchen, 


der, wenn er angefprochen wird, manchmal 
lieber hat, Daß man fid) folcher, als anderer 
Worte, bedienetz oder lieber fiehet, daß 
man in. diefem,als in einem andern Kleid, vor 
ihm erfcheinet. So kommt man z. E. zu eis 
ner Zeit unvermerckt in einem Kleid eigener 
Tugend oder Frömmigkeit; ein -andermal 
till man ſich gar klein und arm machen; abers 
mals roill man fich in eine groffe Traurigfeit 
und Hertzens⸗Zerknirſchung feßen. u. ſ. w. 
- Wenn die Gnade uns darein feßte, dann waͤ— 
ve 98 gut; aber wir wollens durch eigenes 


w 
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Gewirck machen/ und nicht von © Shed 


warten: und folches ift ein gemach Di N 
Schein/ und Fein Sen . 
23. Damitman aberderglei hen ge pers 
me Sehler und Eigenheiten in. Det en 
und meide, ift.es Dennoch nicht nöthig, | 1 
dern vielmehr chäbdlich , wenn man fi 
mer auf. eine Angftliche erupulnene 
— und auf 
nerliche Thaten mit — 59 zurũ ſehet 
wolte. Man gehet Diefeg alles ohne —39— SE 
and Mühe vorbey, wenn man nur in ei 
inmendigen Uebungen durch fich felbftr ie 
gar zu wirckſam ift, und mehr GOit anſteh⸗ 
md an GOtt gedencet, als an ve 
und an fein eigenes Thun ; übrigens fich 90 
einfaltig, unfchuldig und bloß, dor 5 
gu halten ſuchet, fo wie man HH, R * 
wie er uns formet und ſtele. 
24. © GOtt/ iſts moͤglich / daß ein 
vernuͤnftiges Geſchoͤpf⸗ x cine glau⸗ 
bige Seele / fich verſtelle vor deinen 
les durchdringenden Augen! Wer —* 
es koͤnnen glauben / wo es nicht Die trau⸗ 
rige Erfahrung nur gar zu oft! berviefe, 
Ach / das jämmerliche Selbft»- VOinchen! . 
wodurch aufrichrige Seele +. on ten 
ſelbſt am meifien im Weseſ tcheny 
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ſie die Thorheit dieſes gemachten We⸗ 
ſens nicht mercken koͤnnen. Arr/erlöfe 
fie alle/ und auch mi davon; nimm 
durch Dein genaues Richt und Gericht 
alle ſolche Falten undDecken vonunferm 

yergen weg: binde uns die Hande und 
die Süfle unferer gebrechlichen Eigen⸗ 
Wirckſamkeit / und lanatomire) durchs 
ſuche uns ſodann bis aufs Innerſte⸗/ mie 
dem zweyſchneidenden Schwert deines 
lebendigen Worts/ und lege alle unfere 
—— und den Grund unſerer 

e 





Seelen/ offen und bloß vor icht 
a nefangbringendch m ſichts. 
ache uns zu einfältigen ſtilen Kin⸗ 





dern vor dir/und ferge du —* uns jeder⸗ 
zeit in ſolche Form und Geſtalt/ wie du 
uns am liebſten ſie heſt; bis wir von ei⸗ 
‚ner Alarbeit zur andern / in das urz 
Iprüngliche Bild deiner Gleichfoͤrmig⸗ 
—* * eſtaltet werden / durch deinen 
Geiſt Amen, | 
2, 35° Zum achten, wenn wir in andern 
was Gutes fehen, oder auch wenn wir elwas 
leſen, hören, oder fonft Kicht und Einficht 
ı empfangen von einiger guten Befchaffenheit, 
oder Stand des inwendigen Lebens; und ung, 
ohne GOttes und feiner nade Leitung, em 

— arın 
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Tage der Pröfung/ allein Dein Werck 
mat befteben und geprieſen werden. 
Nur laß deine Gnade nimmer vor mir 
weichen/daß deine Hand nicht su ſchwer 
werde über mir; dann ohne Dich kan 
ich nichts / bin ich michts/ und hab ich 


ze Berläugnung unferer felbft und alex Dine ⸗ 


ne eingebildete Innigkeit, ein leerer Schein 
amd Seftalt, nicht aber deren Weſen/ ar "| 
die eigentliche Falfche Kedigkeit. \ No) 
19. Das ganke Geheimniß und das 
Weſen der wahren Innigkeit, beftehet in Dies 
jem Einen / daß man nenlid mir GEOtt 
und vor GOtt lebe: ſolches aber Fan Feiner, 
der nicht ſich ſelbſt und allen Dingen abſtirbet. 
Zwar iſt dieſes ſehr gut, daß einer, der ſich 
nach der Innigkeit beſtrebet, ſeine Sinnen 
zaͤhme und betaͤube; feine Gedancken (vors 
nehmlich feine Hertzens⸗Gedancken) nicht vore 
ſetziich herum ſchweifen laſſe auf, ey 
Vorwuͤrfe; Daß er, auch dem Leibe 2 N 
| 
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ſich von Zeit zu Zeit abſondere zu einer heili⸗ 


5 in allen Stuͤcken eingezogen zu 


aber muß er wiſſen, daß er Dadurch allein 
nimmermehr ein Inwendiger Menfch werden 


eben fich N ſeyn laffe: ben dem allen _ 


wird; es ſey dann, Daß er vornehmlich 


(Durch des Geiſtes Anweiſung und Kraft) 
fein Hertze / Luſt und Liebe / aus allen 
Dingen heraus⸗ und 3u GOtt einkehre; 
wie auch / ſeinen gantzen Willen in GOt⸗ 
tes Hand gelaſſen Hberliefere; und in 
allem nur GOtt einfaͤltig sumeynen ode 
; Bit beängen trachte. So oft man ſich nun 
übet, in Diefe Gemuͤths⸗Beſchaffenheit wuͤrck⸗ 
lich einzugehen, ewartend dabey die Wirs 
chung Ottes / daß ſie uns weſentlich da 

nein fuͤhre; fo uͤbet man ſich in der be⸗ 
ondern Einſammlung: auſſer dem iſt es 
unnoͤthig und ſchaͤdlich, wenn man ſich 
ſelbſt in eine gezwungene Andacht des Kopfes 

| es Zuſammenſtrengung feiner Gedancken 


gen will. Kopf und ales übrige, wird zu 
einer Zeit. fchon ohne Mühe folgen, wenn - 


nur Das Derk und Die Liebe voran gehet 
20. Ich fage nicht, daß eine Seele 
wicht eher innig werden Fan, als big fie vor⸗ 
her wuͤrcklich ſich verläugnet habe, und ihr 
ie P7 ſelbſt 


gen Einſammlung vor GOtt; und daß er 


| 
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felbft und allen Dingen geftorben ſey; viel⸗ 
mehr iſt obangeruͤhrtes Zukehren und 
Bleiben bey GOtt, das ſchoͤnſte, ja, eintzige 
Mittel, dergeftalt wuͤrcklich abgefchieden und 
abgeftorben zu. werden: dieſes nur fage id, 
daß fie mit ihreminnigftenundgangen 
Willen fi aufricheig abwenden müfle 
von allenı/ was GOtt nicht 1fE/ damit 
fie fich 3u Ihm einkehre in ihr Herg. Und 
wer folches thut, der hat Feine Gefahr vor 
falfcher Ledigkeit, und er thut vieles, wenn 
er, ohne etwas 3u thun/ al bey GOtt 
bleibet. Be, 
21. Zum fiebenten/ folget auch aus 
allererfi gemeldtem Satz, dab, wenn wir 
in unſern innern Uebungen nicht in aller 
findlichen Einfalt, Demuth und Gelaſſen⸗ 
heit, uns nacket und bloß vor GOtt halten, 
fo, wie wir find; fondern in etwa ums anders’ 
ftellen, oder uns efmas machen, Das wir 
nicht haben, oder zu haben verlangen: wit 
uns Dann verftellen, unfer Thun alsdann ein 
gemachter Schein und Feine Wahrheit, eine 
Geſtalt und Eein Weſen fey. | 


; 4 


22. Dergeftalt machens nicht nur alle | 


grobe Heuchler, die als GOttes Volck mit ihren 


Lippen zu ihm nahen, Deren Hertz aber ferne 
von ihm iſt; fondern es gibt auch ſubtile Ar 


* 
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pelherkige , welche auch in ihren innigften 
Uebungen und Gebäten, ihren Grund nicht 
Yank bloß vor GOtt legen, fondern fo noch in 
etwa mit-einem Feigen⸗Blaͤtgen ihre Bloͤſſe 
bedeckt halten. Ach wie fo vieles gehöret 
Dazu, ehe man fich gank bloß vor GOtt hins 
legen will! Sogar Eönnen auch aufrichtige 
Seelen, unwiſſend, Doch aus Unachtfamfeit, 
sismpeilen in ihrem Gebaͤt etwas reden oder 

jencten,. toelches fie Doch wol nicht alfo in ihs 

nen befinden oder erfennen; oder fie Fönnen 
fich öfters ineiner andern Falte oder Geſtalt vor 
OEOtt ſtellen als fie find, und als fie ſich befins 
den; welches dann bisweilen aus einer fo ges 
nanten guten Meynung gefchicht, da man es 
it GOtt machet wie mit einem Menfchen, 






deh wenn er angefprochen wird, manchmal 


lieber hat, daß man ſich folcher, als anderer 
Worte, bedienetz oder lieber ſiehet, Daß 
man in.diefem,als in einem andern Kleid, vor 
ihmmerfcheinet: So kommt man z. E. zu eis 
ner. Zeit unvermerckt in einem Kleid eigener 
Tugend oder Frömmigkeit; ein andermal 
will man ſich gar klein und arım machen; aber, 
mals will man fich in eine groffe Traurigkeit 
und Hertzens⸗Zerknirſchung feßen. u. ſ. w. 
Wenn die Gnade uns darein ſetzte, dann waͤ—⸗ 
ve es gut; aber wir wollens durch ur 

A e⸗ 
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Gewirck macheir/ und nicht von € SQ vera 
warten: und folches 9 ein gemaches Ding, 
Schein / und kein SLeyynnnn. 
23. Damit man — je di | 
me Sehler und Eigenheiten in fich chtdede 
und meide, ift.es Dennoch nicht neh {6 a 
dern vielmehr chädlich , wenn man fi | 
mer auf. eine ängftliche Sat. 
en und auf alle um 
nerliche Thaten mit Weberfegung Mi 
toolte. Man gehet dieſes alles che 6 Befahn 
und Muͤhe vorbey, wenn man nur if einen. 
inmendigen Uebungen durch ſich u. nicht 
gar zu wirckſam iſt, und mehr BOtt 
und an GOtt gedencket, als, an ſich "fe t 
und an fein eigenes Thun; übrigeng neh; Sr 
einfaltig, unfchuldig und bloß, vor ®& 
gu halten fuchet, fo mie man iſt, und | % 
wie gi ung — und ſtelie. 
4. © GEOtt/ iſts moͤglich / daß ein 
beriänfeiges Geſchoͤpf/ ja/ Be lau 
bige Seele/ fich verftelle »or deinen ak 
les durchöringenden Augen! Wer ſolte 
es koͤnnen glanben/wo es nicht die trau⸗ 
tige Erfahrung nur gar zu Oft berviefe 
Ach / das jammerliche Selbſt⸗ W rd Pen 
wodurch aufrichrige Seelen A r. ihrer 
ſelbſt am meiſten meet then? T 
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fie die Thorheit diefes gemachten We⸗ 
Perns nicht mercken können. AK&rr/erlöfe 
fie alle/ und auch mich / davon; nimm 
urch dein genaues Richt und Bericht/ 
alle lebe Salten undDechen von unferm 
Hertzen weg: binde uns die Haͤnde und 
die Süfle unferer Bebrechlichen Kitten 
Wirckſamkeit / und (anatomire) durchs 
fucheuns ſodann bis aufs Innerſte/ mie 
dem zweyſchneidenden Schwert deines 
lebendigen Worts / und lege alle unfere 
Eingeweide/ und den Grund unſerer 
Seelen/ offen und bloß vor Licht 
——— ſichts. 
Mache uns zu einfaͤltigen ſtillen Kin⸗ 
dern vor dir/und fee du ſelbſt uns je der⸗ 
zeit in ſolche Form und Geſtalt / wie du 
uns am liebſten ſieheſt; bis wir von ei⸗ 
ner Blarheit zur andern / im das ur⸗ 
fprungliche Bild deiner Gleichfoͤrmig⸗ 
beit vergeftalter werden / durch deinen 
Geiſt — 8B8 * 
25. Zum achten/ wenn wir in andern 
was Gutes fehen, oder auch wenn wir etwas 
leſen, hoͤren, oder ſonſt Licht und Einſicht 
empfangen von einiger guten Beſchaffenheit, 
ober Stand Des inwendigen Lebens; und ung, 
me GOttes und feiner Gnade Leitung, rm 
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darin verbilden, amd gleichfam Darein fegen, 
bevor uns GOtt darein ſetzet; ſo haben wir 
von dem Öuten,oder von dem Stande,mi 
die Wahrheit oder das Weſen/ ſondern nur 
die — — — Be 

26, was man mit grofier "Der 
gierde und ſtarcker —— ieſet, hoͤ⸗ 
ret, oder betrachtet, deſſen Bild oder. Geſta 
Kin fi in unſer Gemuͤthe ein nicht. aber 















n Weſen; (es ſey dann, daß der Slau⸗ 
heals die inmigehungerende Geiſes B— 
Der zug leich das Weſen mitfaſſet) Dah 
geſchich aß einer, der. viel und gern mi 

Fromm mgehet, oͤfters unwiſſend viele 
ihrer Red⸗Arten, Gewohnheiten, Auffͤh⸗ 


wol nicht allemal boͤſe iſt, es iſt aber dach nur 
eine Geſtalt, ein angenommenes, nachgemach⸗ 
tes Ding, wo er nicht zugleich das Weſen 
dieſes Guten in ihm ſelbſt beſtzet. 
27 . Auf eben dieſe Art kan man bietag: 
len etiwas lefen von andern, oder bon weit er⸗ 
habenern Wegen des inneren Lebens, als der⸗ 
jenige iſt worin wir wandeln, oder von ſol⸗ 
chen, worin ung GOtt bis dahin noch nicht 
efuͤhret hat; und kan ſich davon nach ſeinem 
egriff, ve Vorſtellung oder Bild machen 
falls m... aun ſolches oͤfters mit ſtarcker An⸗ 
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Dacht thäte, ſo wuͤrde man dag Geleſene fo 
tief und gleichfam lebhaft in ſich eingedruckt 
und abgebildet finden, Daß man ſich leichte 
koͤnte einbilden , als wenn man Das Weſen 
diefer Stände im Beſitz hätte, Da man doch 
stur derfelben Bild bat. Dergeftalt würde 
fich z E.ein ungeftorbener Menfch, oder faum . 
anfangende Seele,fchädlich verbilden Fönnen, 
wenn fie vieluom keidenden Gebaͤt oder ho⸗ 
hen Ständen lefen wolte; und eine Seele, 
die GOtt wuͤrdiget, ihr Diefe edele Babe des 
Gebaͤts (es fen zum Vorſchmack, oder auf 
eine mehr bleibende ArtIgu fchencfen, und fie 
mit Maria zu feinen Fuͤſſen nieder zu ſetzen, 
die wuͤrde fich hingegen viele vergebliche over 
fchadliche Noth machen, wann fie, mit flars 
cher Andacht, viek von wirchfamen Uebun⸗ 
gen lefen wolte. Desgleichen wuͤrde einer, 
Der in einer empfindlichen füllen Andacht 
fich befindet, fid) in den Stand der Befchaus 
ung verbilden Fönnenz und eine befchauens 
de Secee / folte ſich verwirren und beunruhie 
gen Fünnen, wenn fie von hohen ‘Proben, 
ſchweren Leiden und Laͤuterungs⸗Wegen, viel 
zu hören oder zu leſen kiigtte. 
28. Deinem ift es nicht dienlich, daß 
eine Seele, welche in dem Stand und We⸗ 
ge, worin GOtt fie insbefondere leiten u 
ni 
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nicht ſchon zimlich befeſtiget iſt, fo viele und. 
allerhand Bücher liefet, und mit allerhan! 
Menfchen Umgang hat, wenn folche gleich 
noch ſo gut und ſchoͤn an fich felbft ſeyn 
ten: vielmehr muß ſie ſich —— 
an ſolche Buͤcher, und zu ſolchen guten 
ſchen halten, wodurch ihr Kraft, & ung“ 
und Gnade, zur Andacht und Einſammlung 
mitgetheilet wird; welche einigermaffen üb üben. 
ein kommen mit ihrem befondern Ruf und, 
Fuͤhrung; welche gleichſam ohne Zwang, 
und mit einem geheimen Vergnuͤgen, ins 
Gemüth eingehen, und eben hierdurch Nugs 
fam zu erfennen geben, daß fie (wenigſ ns, 
folcher Zeit) eigentlich für fie find. Zwar muf 
die Seele alle Kinder GOttes lieben, - und. 
mag mit ihnen umgehen; auch iſt ihr nicht: 
verboten, andere Buͤcher, bie von den inmer 
digen Wegen handeln , zu leſen; es iſt abi 
gut, wann folches mäßig, und nicht mita 
zuſtarcker Andacht gefchichet, damit. das 
Gemuͤth nicht beunruhiget, verbildet, und 
unbeftändig werde. Wer auf unbekantem 
Wege Durch eine Wuͤſte wandelt, m dene 
immer zur Seiten hinaus fehen, unda 
ben⸗Wege unterf * wollen, wo er ee # 
Die Irre gerathen will. nn 
29. Zum netten / wenn wir von 
SH 
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SHtt in unſerm Gemuͤth Diefen_oder jenen 
Eindruck, Stärkung, Süßigkeit, Sale 
bung, Frieden, oder einige andere Gnade 
und Göttliche Mittheilung, empfangen, und 
wollen ſolches durch unfere eigene Wirckſam⸗ 
keit Coder gar aus Selbſt⸗Liebe) feſt halten 
oder vermehren; oderaber, wenn wir Dergleis 
wen etwas, Da wirs nichtehaben, durch eis 
gene Bernühung in uns erwecken und ev 
greiffen tollen: fo ift ſolches ein Selbſt: Mas 
chen, das uns nur im Wege ſtehet. Und 
wenn es ung gleid) , nach unferer Meynung, 
darin gelingen mögte; fo iſt Doch alles, was 
odurch zuwege gebracht wird, nur was 
Menſchliches, und nicht Goͤttlich; ein Bild, 
ein Schein / und kein Weſen. 
30. Lehre mich/o HErr/ in aller Gelaſ⸗ 
ſenheit und kindlicher Abhaͤnglichkeit 
vwon dir leben; daß ich mit demuͤthigem 
Danck empfange das / was du giebeſt; 
‚aber nicht ergreiffen/ nicht verlangen/ 
nicht behalte wolle/was du nicht giebeſt 
oder mich behalten laͤſſeſt. O wenn ich 
in deiner Börtlichen Hand ſeyn moͤgte 
wie ein weiches Wachs / das fich beu⸗ 
en laßt in alle nur beliebige Form / und 
bkeine andere/ als nur diejenige Geſtalt 
annimmt / die fein Meiſter in ſelbiges 





ein⸗ 
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eindrücher ! ch will fo [EM wwie-du 


mich macheft/ und nicht anders und 


‘ich will wohl enebebren/wasdu entwe⸗ 
Der nicht gibſt oder was du⸗ nachdem 
du es gegeben haſt / wieder wegnim̃ſt 
um nur zu ruhen in dir ſelbſt und in dei⸗ 
nem A Wohlgefallen. 
DI Zum *sehenten/ alles was im 
| Geiſt im Grund der Seelen vorgehet/ was 
daſelbſt gethan, gelidten, erfahren, genoſſen 
wird, das iſt eigentlich nur weſentlich; 
weil es mehr unmittelbar aus GOtt kommt, 


und in dem edelften wefentlichen Theil des 


Menſchen vorgehet; alles übrige aber, 

in den Seelen Kraͤften, innern oder Auffem 
Sinnen u f. mw. vorgehet, ) wie gutz7' nüß 

lich und nothwendig es. auch in feiner Art, 


und zu-feiner Zeit, fenn mag, iſt dennod), | 


in Vergleichung mit jenem , nur eine Ge⸗ 
ſtalt und nicht das Wefen. 
32. Wie fo gut und huͤtlich, ja, wie 


fo nothwendig find nicht manchmal die: em⸗ 


‚ pfindliche, finnliche Süßigkeiten, Erquickun⸗ 
gen, Freudigkeiten, im Guten und Goͤttli⸗ 
—* dergleichen andere Gnaden⸗Gaben, 
uns loszureiſſen von den falchen Ergetzlich⸗ 
keiten der Suͤnde, und der vergaͤnglichen Luft 
| dieſer Welt Aber wie ſo En 
& ſchaͤd⸗ 


— — 





Geſtalt und Kraft der Gottſeligkeit. 3 * 


ſchaͤdlich wird uns nicht eben dieſes Gute und 
Nuͤtzliche, wenn wir uns ſelbſt darin gefallen, 
und nicht wahrlich alles zu GOtt wieder 
uͤberbringen; wenn wir dabey wollen ſtehen 


u bleiben, und an diefem luftigen Ort Hütten 


v BZ 


bauen; wenn wirs nicht nur für Gaben 
GoOttes / fondern für GOtt ſelbſt / und 


upſere ſinnliche liebliche Umfaffungdiefer Aus⸗ 
fluͤſſe Goͤttlicher Guͤtigkeit, für Die wuͤrckli⸗ 


—— —r — . ea 


ſtalt / und nicht das Weſen Des Gottes⸗ 


che oder weſentliche Bereinigung mit Ihm 
"halten. Iſt dann Diefes nicht aud) Die Ges 
alt für das Weſen/ oder wenigfteng,die 


Bluͤthe für die Frucht nehmen, Les für Ra⸗ 
8 umfaſſen, und fieben Jahr zu frührechnen? 
’ a 


8 Sinnliche hat wol einige Aehnlichkeit 
mit dem, was wahrhaftig geiſtlich iſt; aber es 
it darum nicht eins und eben daflelbe. 
33, Schließlich/ und zum.eilften/ 


koͤnnen wir noch über diefe Materiefägen, Daß 


alle unfere innere Thaten Des Gebäts und 


Gottesdienſtes, der Sammlung, Erſen⸗ 
ung, Erhebung, Aufopferung, Anbaͤtung, 
Liebe, u. ſ. w. in fo weit wir folche aus und 
Durch ung felbft hervor bringen; kurtz, alles 
was nicht GOtt und GOttes Werck in ung 
ft, folches (in gefunden Verſtande genoms 


en, etwas gemachte, und nur eine Ger 
Dienftes ſey. 34. 


auu) 
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54. Wann eine Seele, durch manche 
Proben und Wege der Demüthigung , zims 
licher maſſen geläutert ift, und. Demnach in ib» 
rem Grunde Die wefentliche reine Wirckun⸗ 
gen GOttes zu erfahren gewuͤrdiget wird; 
alsdann kommt ihr alles, was. fie vorhin 
mag gethan oder erfahren haben ‚ ſogar ihre 
innigfte und einfältigfte Wirckfamfeiten im 


Umgang mit GOtt, (unerachtet die Gnade 
‚auch darin. mitgewirdet hat,) als ſinnlich, 


grob , ſchwach, als etwas gemachtes und 
noch nicht wefentliches vor, ja, als etwas 
menfchliches, vermifchtes, und unmerthes. 
Dennoch ift wuͤrcklich Das vorige durchaus 
nicht. ale was böfes zu verwerfen, ‚oder nur 
gering zu fchäßen; vielweniger muß man fol 
ches in Anfehungander Gottfuchende Seelen 
thun, melche vielleicht dergleichen reine Wir⸗ 
ckunge GOttes nicht in fi) mögten erfahren 
haben. Dann Die Seele, welche dergleichen 
erfähret, fiehet Die Dinge an, nicht, wie gut 
folche in ihrer Art und zu ihrer Zeit finds; ſon⸗ 
dern wie ſolche find in Vergleichung mit der Er⸗ 
habenheit und Keinheit Der wefentlichen Wit⸗ 
ungen GOttes, fofie jekt erfähret, wogegen 
(wie gefagt) ihr alles gank_gering und als 
nicht woefentlich gorfommt. Diefes Urtheil ift 
auch gut und richtig für fiez aber nicht allemal 
gut oder nuͤtzlich für andere, 35» 


gut o 
GH di 
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35. Wir koͤnnens nicht glauben, wie 
fo ſchwach, wie fo fchlecht, wie fo gebrech» 
fich alles unfer eigenes Thun ift, fogar das 


allerinnigfle und geiftlichfte, in fo fern es 


aus ung felbft hervorkommt. Daher ift einer 
innigen Seelen gar fehr anzurathen, daß fie 
in ihrem Umgang mit GOtt, allgemad) von 
ihrem groben eigenen Thun lerne ablaffen, 
dem HErrn einen Sabbath zu halten, und 
ihn durch feinen Geiſt in fich wircken zu laf- 
fen; und daß, wann fie beym Fortgang, und 
bey Erfahrung der reinen Wircfungen GOt— 


- te8, einen geheimen Mißfallen und Abnei— 


‘ 


4 


gung felber zu wircken, hingegen eine friedfame 
Neigung zur innern Leidentlichfeit verfpüret, 
fie fich, ohne Beforgung einiger Gefahr, fol: 


“cher Sührung der Weisheit überlaffen möge. 


36. Damit aber Fein ungeftorbener 
Menſch hieraus zu einer falfcben Ledig⸗ 
keit Anlaß nehme, fo Fan man eines Theile 
nur zurück fehen auf Das, was droben ($, 


-18. : 20.) hiervon gefagt worden; andern 


Theils nur Diefe allgemeine Regel (auſſeror⸗ 
dentliche Leidens ⸗Wege ausgenommen) bes 
obachten: Man muß nemlich GOtte ſtil⸗ 


le halten / ſo bald er wircket; und 
wenn wir ſeine Wirckungen nicht ge⸗ 


wahr werden / muͤſſen wir auch ſolche 
— 9 — (wie 
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(wie oben geſagt) durch ein ‚beiliges 
Seyren und Paufiren vor feinem Angers 
icht erwarten. Dennoch iſt es zu ſol⸗ 
eher Zeit nicht dienlich, gantz und gar ſtille 
zu ſeyn, und nimmer etwas zu wircken. 
Man mag, ja, man muß wircken zu ſolcher 
Zeit / wenn die Gnade Freyheit Dazu laͤßt; 
aber nach Erforderung des Standes, gantz 
einfältig, innig, mit dem Hertzen und Lie⸗ 
bes-Zuneigungen, fanft, gelaſſen, als vor 
SHtt, und bereit, auf den geringften Winck 
»der Erfahrung feiner Wirckungen, ſtille zu 
ſtehen, und ihm Raum zu laffen. 

37. HErr GOtt / nothwendiges (*) 
und unendliches Weſen / hoͤchſtes Weſen/ 
ja / Allein⸗Weſen / und mehr als Weſen 
Du kanſi nır mit Llachdruc fügen?" 
Ich bin und diefes Ich bin iſt ſo un⸗ 
eingeſchraͤnckt / und unzweifelbar wahr⸗ 
haftig / daß Erin Eyd⸗Schwur zu finden 
iſt der die Wahrheit mehr auſſer allen 
Zweifel fee als wenn diefes Wort 
a — Nunde gehet: Ich bin, 

ebe. 
38. Ja / Amen / du biſt. Mein Geiſt 
beuget ſich / und das Allerinnigſte in 
| mir 
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mir ſtattet dir dieſes Bekaͤntniß ab / daß 
du ſeyſt. Wie ſo gluͤckſelig ſchaͤtze ich 


mich / daß du biſt / und Daß du nicht 


kanſt nicht ſeyn! Wie ſo gluͤckſelig bin 
ich / daß ich —2 daß Br iſt und 
daß ich dieſes Bekaͤntniß abſtatten kan / 
OBBOtr IE! Höret co 7 ihr Creatus 
ren — 125 N Ich — dirs/ m 
GOtt / daß du biſt; es gefällt mir ſo 
wohl / daß du biſt. O wie ſo ſchoͤn und 
wie ſo gut iſt es / daß du biſt; und —* 
biſt derjeriige/ der du biſt! Ich wo 

lieber / daß ich nicht waͤre / und daß alles 
nicht wäre/ als daß dunicht ſeyn ſolteſt. 


38. Doch / was bin ich und was iſt 


‚> alles? Bin ich wol / und iſt alles wol: 


J 


dir ůu. vor deinem Weſen / eine G 
ein Schatten / und nicht ein Weſen müs 


Was iſt dieſes Ich was iſt dieſes 
Alles! Wir ſind nur/weilDubift/und 


weil du wilt daß wir ſeyn ſollen; arme 


| 
Alf, 


ften genant werden. Mein Weſen / und 
aller Oinge Weſen / verſchwindet gleich⸗ 
ſam vor deinem Meſen / viel cher und 
mehr alsein BE im hellem Blanız 

—2. der 
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der Sonnen/ welches man nicht ſiehet⸗ 
und dermaffen von einem sröffernkichtz 


Weſen uͤberwunden wird / daß es gleiche" 


ſam nicht mehr iſt. Ach / wann du auch 
mich alſo ůͤberwinden / alſo vernichten 
moͤgteſt: und das Geſicht von Dir/ das 
Beficht von mir; deine Hoheit/ meine 


Beringheit ; dein Übergrofles Kicht/ - 


mein Kleines Kicht/ ja/ meine Sinfkerz 
niß; Dein reineftes Wircken/ mein ſo 
gli Wircken; dein Alles/mein 
ichts/ alſo Übermeiftern und gleich⸗ 
fam auslöfchen mögte! — 
40. Ich. bin nur eine Geſtalt/ ein 


armfeliger. Schatten/ werte du nicht in . 


mir bift/ and ich in Dir, bin; wenn du 
nicht der Brund und das Weſen meines 
Weſens bift.. Alles was ich weiß/ und 
"alles was ich beſchaue / iſt nur ein ſelbſt⸗ 
gemachtes todtes Unding/ oder doc 

nur ein ungewiſſes Bild / eine nicht ver⸗ 


nuͤgende / voruͤbergehende Geſtalt und 


chatten, wo du nicht ſelbſt mich er⸗ 
leuchteſt und wo dunicht ſelbſt Sich 
mir zu beſchauen giebeſt / o du alleine 
wefentliche Wabrbeit! Ales was ich 
füsche/ alles was ich liebe/ alles wasich 
befize/ iſt alles nur ein Schatten und 


chein 
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Schein / nicht aber ein Weſen / wo 
ich nicht dich ſelbſt fuche/und dich felbft 
liebe/ und dich ſelbſt beſitze / o du allein⸗ 
weſentliches But/und Freude / u. Wol⸗ 
leben / und Herrlichkeit meiner Seelen! 
Alles mein Thun / ja/ alle Bewegungen 
und Auswirckungen meiner innern und 
aͤuſſern Kraͤfte / find ein Schein, und 
Fein Seyn / wo du nicht felbft der 
Grund⸗Anfang und der Beweger das 
von biſt / o du wrfprüngliches / Tallein⸗ 
wefentliches/ gutes / und unendlich 
fruchtbares Leben! | 
41. Doch/wasfage ich/ obne dich 

bin ich nicht nuzein bloffee Scheinund 
Geſtalt / fondern auch ein jaͤmmerliches 
und erichrecfliches Lingeheuer: und da 
ich durch mich felbfE wirche/ iſt alles 
mein Thun (wie gut und heilig es auch 
fcheinen mögte) beßlich/ ja/ ſundlich 
vor deinen Angefichtesnichenu: darum, 
weil es aus mir felbfE hervor kommt / 
der ich ganz ſüundlichund verderben bin; 
fondern auch darum / weil ich mich ſelbſt 
unterm ſchoͤnſten Vorwand u. Schein/ 
in allem meyne / mir gefalle und mich er⸗ 
hebe / und dergeſtalt mir ſelbſt die Eh⸗ 
re zueigne / welche = allein mic hoͤch⸗ 
| 3 em 
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ſtem Recht zukommt. © das erſchreck⸗ 
liche Selbſt! Ich entſetze mich recht 
vor nr ſelbſt / wenn ich mich. ſelbſt 
anſehe vor-dembloflen Angeficht deiner 
Reinheit. Ich bin durchdrungen mit 
Eigenheit ich bin ganz Eigenheit: 
alle meine aͤuſſere und innere Bewe⸗ 
gungen find Eigenheit; alle meine (als 
meine) Tugenden find Eigenheit / und 
unrein vor din, 

44. O wenn ich nicht mehr feyn mögte; 
und ich in mir felbff, weder Leben, noch Ders 
ſtand noch Willen, noch Gedancken, noch einige 
Sewegungen mehr haben moͤgte; u. Du, mein 
SOrt,/ mein IEſu, alles in mir feynn. wircken 
mögteft! Laß, o ZiErr,anfewig in mir ſchwei⸗ 
gen und flille fteben, was du nicht ſelbſt in mie 
redeftundwirdeft: verurtheile und zer nichte 
in mir alles, was du nicht ſelbſt biſt, und was 
nicht das deine iſt. Nim̃ du dieStelle ganz ein, 
da ich jegrbin, und thue in mir u. durch mid), 
was vor dir gefaͤllig iſt. Laß das Ich nicht 
mehr ſeyn, und ſey Du nur allein alles in allem; 
und führe mich dergeſtalt ganz aus mir felbft: 
n. sus alle dem meinen beraus, in Did), o meins 
GEet mein Urfprung u. mein Ende! Sodann 
bin ich nicht mehr im icht· Weſen u-Schein, 
fondern im Weſen, und erlöße von allem Ue⸗ 
bel, zur ewigen Derberrlibung deines | 

m Yiamens. Amen. | 
Achtes 


Achtes Stuͤck. 
Die 
Be 


oder, 


Sin mit GOtt 


und 


ſich ſelbſt allein. 


Thom, a Kempis, de Diſcipl. clauftr. Cap. 7 

Denche/ GOtt und du ſeyeſt allein in 
der Welt / fo wirft du groſſ⸗ Ruhe 
in deinem Hertzen haben. 
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FIITTTTTTTTTTTTTTTITT 


F J. 


I. Niemand iſt ung von Natur weniger ber 
W 





. kant als GOtt und wir ſelbſten. 
ir bekuͤmmern uns und halten uns auf mit 
andern, mit fremden und unnoͤthigen Din⸗ 
gen; GOtt aber und unſere eigene Seele ver⸗ 


geſſen wir. 


Saoo gar unvernünftig iſt der Menſch 


durch den traurigen Suͤnden⸗Fall geworden, 
daß er, wie mit feiner Liebe, alfo auch mit 
feiner Andacht und SBefchäfftigung, gang von 
GOtt ab⸗ und zu den eiteln und geringen Din⸗ 
gen auffer fich hingewandt ift. Ja, dieſe Thor⸗ 
heit und Zerrüttung feiner Sinnen gehet fo 


weit, Daß er, wegen Der heftigen und ſtetigen 


Application und Beſchaͤfftigung mit den nich» 
tigen Dingen auffer ihm , die Doc) zu feiner 
Beſſerung und wahren Sfückfeligfeit nichts 
beytragen, ja, ihm zumalen daran hinderlich 
und fchädlich find, nicht allein GOtt, fondern 
auch fich felbft, Das ift, feine Seele und’ derfels 
ben Wohlfenn, gank vergiffet und verfäus 
met, zu feinen zeitlichen und ewigen Unglück, 
2. Muß man nicht mit Verwunderung 
- fehen,daß vernünftige Creaturen ihre evele Ge⸗ 
muͤths⸗Kraͤfte fojämmerlich vertiefen und = 
| wickeln 





| 
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wickeln in die ſichtbaren Dinge dieſer Welt; 
und daß, ob ſie wol uͤberhaupt wiſſen und ge⸗ 
ſtehen, daß es vergaͤngliche Dinge ſind, die man 
endlich gewiß werde verlaſſen wa ſie den⸗ 
noch durch die Begierde, Luſt, Sorge, und 
Ueberlegungen ſolcher Eitelkeiten, ſich alſo ein⸗ 
nehmen laſſen, daß ſie als wie toll und trun⸗ 
cken dahin taumeln, und ſich duͤncken laſſen, 
als haͤtten ſie was groſſes ausgerichtet, wann 
es ihnen in der Welt nach ihrem Sinn wohl 
von ſtatten gehet. 
3. Ein jeder Thor hat feine eigene Pup⸗ 
pe und thörichte Phantaſie. Der eine hate 
mit Ehre und Anfehen zu thun; Der andere 
mit Geld und Gütern; ein dritter mit Plai⸗ 
fir und fleifchlichem Wolleben. Man dencket 
und redet von Kaufen und Verkaufen, von 
Haus und Hof, von Hausrath und Kleis 
dern, von Eſſen und Trincken, und von als 
lerhand, wag hier und Da paßiret; und zwar 
nicht nur bloß nach der Nothdurft, und als 
im Vorbeygehen, (tie es bilig gefchehen 
folte,) fondern mit. gan&er Application, eben 
“ a 68 recht grofle und wichtige Dinge 
wären ! 

4 Man hat vom Morgen bis in die 
Nacht, > Jaupt,; Mund und Hände, 
voll von aͤuſſern war; nuran GOtt und 

| | f an 
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an feiner Seelen Zuftand dencket man nicht” 
wenigſtens nicht wie es fern folte. Man 
tegt mit alle feinem Thun gnugfam an Ta 
daß man dergleichen Betrachtungen nicht fe 
wichtig und nothwendig achte als andere Din⸗ 
ge, weil man ſich weder Zeit noch Raum 
dazu uͤbrig laͤſſet. Ja, bisweilen machen 
die Menſchen ſich mit Vorbedacht was 
Nichtsnuͤtziges over Eiteles zu thun; ober fie 
fuchen luftige Sefpräche und Gefelfchaften 
Und diefe und dergleichen Dinge nennet mar 
eine Zeit⸗Kuͤrtzung. Dann weil die arme 
Greaturen das groffe und allein» wichtige 
Werck und Sefchäffte nicht Fennen , worzu 
uns dieſes Furße Leben gegeben iſt; fo iſt r 
nen auch verborgen, wie ung alle Augenblick 
deffelben darzu fo höchft vonnöthen find. Es 
heißt, man will ſich was divertiren; da Doc) 
feider!- das Gemüth fehon fo jaͤmmerlich di⸗ 
vertiret und abgewandt ftehet, Daß es viel eher 
hochnöthig wäre, fich ſtille hinzufeßen, um 
einmal alle feine Andacht und Applicationvon 


allem Aeuſſern zu ſammlen, und.gq ıf die Be⸗ 
trachtung feiner ſelbſt zu wende. 

s. Dahero geſchiehet es dann auch Daß, 
obgleich Die Gnade GOttes fich inwen⸗ 
dig mit ihren Züchtigungen auch anmelden 
mag, Doc) Die beſtaͤndige Confuſion Fo 


Ar 
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Zerftrenung des Gemuͤths ins Aeuffere, «8 
nie recht: nüchtern werden und zu ſich ſelbſt 
kommen läßt , um einmal mit Bedachtſam⸗ 
Feit und ernftlicher Aufrichtigkeit, feiner See⸗ 
fen Zuftand vor GOttes Angeficht zu prufen, 
und ſich um dasjenige zu befummern, was 
allein in Noth und Tod helfen Fan. Ach, 
wie mag folchen armen Geiſtern tool zu Mus 
the ſeyn, mann fie einftens vor allen ihren lies 
ben Vorwürfen auf ewig die Augen werden 

. zufchlieffen muͤſſen; wann fie, Durch Die harte 
Todes: Stimme aufgerveckt, ſich einmal wers 
den befinnen, die Augen aufthun, und zu ſpaͤt 
erfahren, daß die Welt mit aller ihrer Luft 
wie ein Schatte verſchwunden ift, und fre von 
allen ihren großgeachteten Dingen und füflen 

Traͤumen, nichts mehr haben, als aͤngſtliche 

und leere Schatten-"Bilder! Und in folder = 
betrübten Unfinnigfeit und Blindheit, lebt 
faſt die gantze Welt, Sroffe und Kleine, Reis 
che und Arme, Gelehrte und Ungelehrte. 
6. Auch, fage ich, die Gelehrten dieſer 
Welt (*), felbft diefenigen unter ihnen, wel 
| QD 6 he 





C*) Hier wird geredet von Gelehrten Diefer Welt, 
Ha: cf Dusch Die diirre@peculationen u. eitele Wirckſam⸗ 
keiten ihrer verderbten Vernunft, ohne Erleuchtung 
‚von oben, die Erkaͤntniß GOttes und feiner Wahrheit 
e erlangen vermeynen; die ihre Zeit verderben durch 
Lernung und Erforfchung ſo vieler nichtigen > 
tat 
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che auf die Betrachtung geiftlicher und Goͤtt⸗ 
licher Dinge fi) ver andern legen wollen, 
führen ſich mehrentheils nicht kluͤger auf; und 
bleiben eben fo fremd und blindan GOtt, und 
eben fo unbefant ihnen felbft, als die übrigen; 
obwol all ihr Thun auf GOtt und auf des 
Seelen Heyl feine Abficht haben fol. Wie 
eitel und unnüß, ja ſchaͤdlich, find nicht ihre 
mehrefte Befchäfftigungen ! Man betrachte 
nurden unnöthigen Umſchweif und erftaunens 
de Zurüftung, die fie machen, ehe fie zur Sas 
che felbit fommen. Es kommt mir eben fo 
vor, (ja noch unvernünftiger,)als wann eis 
ner, der nach Nom reifen folte, fich einbildes 
te, er müfte vorher alle Reiſe⸗Beſchreibun⸗ 
gen, nicht allein nach Nom, fondern durch 
alle vier Theile der Welt, durchleſen, und von 
dem allem ein ordentliches Concept ins Ge⸗ 
daͤchtniß faſſen; Dabey aber fi) nimmer auf 
die Reife begäbe, und fich inzroifchen Doch eins 
bildete, er waͤre fehr weit in feiner Deife ges 
fördert, ob er wol nach wie vor ſtille in feinen 


ufe figen bliebe. 
m z Man 


säten, unnöthigen Mennungen, aͤuſſern Umftänden, 
und mancherley Neben-Wiffenfchaften, welche doch zur 

Sache nichtö dienen. Sonft halt man die wahre Ge: 
fehrtheit und gottfelige Gelehrten, die ſanftmuͤthig und 
pon Herten demuͤthig find, in hohem Werth, Siehe 
Kempis I, Buch, Cap. 2, und 3. 
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7. Man bringet oft noch wol viel gus 
tes in den Kopf; aber nicht ins Hertz und ih 
Die Ausübung. Es ift eben, als wann eg fie 
felbft nicht anginge, und fie es nur wiſſen, 
und Davon reden müflen. Und Dergeftalt 
fommt man bey alle vem Arbeiten, Borfchen, 
Difputiren und Betrachten von geiftlichen 
Dingen, nicht zu fich felbft, und noch vielwe⸗ 
niger zu GOtt; fondern man läufft immer 
auswärts, um fi) und um die Sache felbft 
von auflen herum; wird alfo im gegentheil 
der Sinn durch die vielfältige und heftige 
Wirckſamkeit der Vernunft, und fletige Di- 
ftraltiones des Gemüths, immer mehr auss 
gewandt, vermannigfaltiget undin Eigenduͤn⸗ 
ckel gebracht : wodurch man dann aud) immer 
ungefchickter wird, auf fein eigen Hertz, und 
auf GOtt und deſſen innere Gnaden⸗Wir⸗ 
ckungen, acht zu geben. Sie machen einen 
groſſen Laͤrmen, und zancken um die Schale; 
da indeſſen Einfaͤltige mit dem Kern ſtille dahin 
— Nichts deſtoweniger meynen fo:che 

eute, fie führen fich für andern recht Flüglich 
auf, und hätten ihre Zeit und Kräfte auf fols 
che Art wohlangewandt. Aberach! wenn 
man in der Stille und vor GOttes Angeficht 
dieſe ihre wichtigſte und ernftliche Studien 
und Beſchaͤfftigungen anſiehet, was iſt es Doch 
ni Q7 an⸗ 
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anders als Eitelkeit der Eitelkeiten / und 
eine Verzehrung des Geiſtes? indem es 
jur wahren Heiligung und Gemeinſchaft mit 
GoOtt nichts helfen Fan. 

8. Es lachet ber Hoͤchſte zu alle Dem 
Fünftlichen Bilders Werck der Klugen dieſer 
Welt; und fie felbft erden dermaleing, wann 
der Tod und das Gericht fie wird- heiflen zu 
fich feibft Eommen , mit Neue und Scham 
ihre groſſe Ihorheit beklagen, daß fie Die koſt⸗ 
bare Zeit ihres Furgen Lebens, mit fo vielen 
unnöthigen, und oft Eindifchen Dingen, zuge: 
bracht, und ihre edele Gemuͤths⸗Kraͤfte Das 
mit geplaget und verdorben haben, welche ung 
doch von HHDtt für höhere Vorwuͤrfe gegeben 
find, Wolte GOtt! daß fie nun noch weis 
fe würden, und mit Reue wieder fuchten zu 
vertseffen/ was fie mit fo viel Zeit⸗Verluſt 
gelernet haben; um nichtszu wiſſen, als Chris 
fium den Beereusigten. 

9. Doch, Damit wir ein wenig naͤher kom⸗ 
men: Wie ſind nicht auch mehrentheils geru⸗ 
fene Seelen ſelbſt, GOtt und ihrem eigenen 
Hertzen ſo fremd und ferne! Wie ſchlecht hal⸗ 
ten wir Wacht über unſer Hertz! Wie we⸗ 
nig bleiben wir daheime, um mit GOtt und 
mit uns ſelbſt zu converſiren, und, mit Dar⸗ 
laſſung alles andern, davon unſer gi 

Ä *ſtetig 


* 


— 
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ſtetiges Haupt⸗Werck zu mahen! DO Schade! 
daß wir uns, Dutch des Beindes Lift, fo vielfäls 
tig und leicht von dieſem unferm Haͤupt⸗Werck 
auf andere Umftände und Neben Dinge, von 
SH ımd von unferm Inwendigen ins 
— und auf andere, locken und zerſtreuen 
aſſen. 
10. Wie laſſen wir oft Sinnen und 

Bedancken herum ſchweifen auf unnöthige, 
ich will nicht ſagen, eitele und böfe Dinge! 
ABie vertiefen und verrickeln wir oft unfern 
Sinn in Die Aufferen Dinge dieſes Lebens! 
Wie vorwitzig find wir, ju hören und zu 
reden von dem, was hier und da gefchicht, 
mas Diefer oder jener thut und fpricht! wels 
ches uns Doch mehrentheils nichts angehet, 
der Nutzen bringen Fan. Wie berrübt iſt 
nicht die fchädliche Gersohnheit, daß gut⸗ 
mennende Gemuͤther, bey ihrem Zufammens 
kommen fo leicht und viel von andern reden 
und richten! Ä ' 

12. Und was Fan von dieſem allen ans 
ders entfpringen, als Unruh, Verdunckelung 
und Erkaltung des Hertzens, Zeiftreuung, 
Unehrerbietung und Entfremdung von son 

„and feinem Sfnwendigen? Ad! ich fürchte, 
daß mancher GOtt und fich felber fo unbefant 
iſt, Daß er wegen ſolcher Leichtfinnigfeit er 
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fer weiß, was hundert andere machen, alk 
was in. feinem eigenen Sorgen vorge ee, ‚und 
von GOtt darin gewircket wird. 

12. O wie ſo ungern wollen wir zu uns fel⸗ 
ber kommen! Hat mancher ein Lichtlein von 
GOtt bekommen, daß er das allgemeine Ver⸗ 
derben in ſich und in andern ein menigerblicket 
oder daß er ſonſt eine Einſicht oder Eindruck 
von dieſer oder jener Wahrheit hat; flu 
die liſtige Schlange da, und fuͤhret den 
von ſich ſelber ab, auswaͤrts auf andere: daß 
man alsdann das Licht und die ie 1 A 
nurzur Erfäntniß und —— 
gegeben war, anwendet, auf ande ya ſehen 

und ſich ſelbſt zu vergeſſen, andere su beurtheis 
len, wider andere" zu .eifern , andete,.beflern 
und befehren zu wollen; da man indeſſen in⸗ 
wendig in feinem eigenen Elend und Verder⸗ 
ben liegen bleibet: und ſolches meiſt unwiſſent⸗ 
ih. Dann weil man fo fcharf und: genau 
alles in andern ſehen und richten Ban, ſo ſchi⸗ 
nets, ob hätte man felber fo groſſe Gefahr 
nicht: dabey hat man auch manden-fcheins: 
baren Vorwand, man müffe fein Licht leuch⸗ 
ten lafien, und fein Pfund anlegen; man 
eifere fuͤr die Ehre GOttes, und waͤre ver 
pflichtet, die Sünde zu beſtrafen; t | 
aber nicht des Feindes Abſicht dabeh, wie er 
nur 
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nur ſuchet das Gemuͤth heraus zu locken, 
und in Unruh und Zerſtreuung einzuflechten. 
13, Wiederum andere, Die es recht gut 
wollen machen, nehmen allerhand aͤuſſerliche 
Mittel und leibliche Uebungen vor die Hand: 
fie baͤten, ſie hören, fie leſen, fie betrachten, 
fie wohnen guten Sefellfchaften bey, und 
dergleichen ; welches alles gut und nuͤtzlich wäs 
re, wann nur ſolche Hebungen auf Die gehöris- 
ge Weiſe und zum rechten Endzweck gebraucht 
wuͤrden. Allein, da fällt mancher fo ſtarck 
auf folche Mittel / daß er des Endes drüber 
sergiffet, und folches gar verfäumet: und da 
GOtt folche gute Handleitungen deßwegen 


gegeben und angesrönet, Daß wir Dadurchvon 


der Zerftreuung unferes Sinnes im Aeuffern, 
zu ung ſelbſt, zu unſerm Inwendigen, und zu - 
feinem wahren Dienft im Beift und in der 
Wabrbeit/ folten gebracht werden, fo wer⸗ 
den fie manchem recht zu einem Aufenthalt; 
indem er an folchen Handleitungen bangen 
bleibet, fo daß feine Sinne Dadurd) in immer⸗ 
währender Zerftreuung gehalten, und die 
Gnaden⸗Kraͤfte erfchöpft werden. Und wie 
wäre es Doch möglich, Daß Gemüther, deren 
Sinnen undBernunft in einem faſt continuir⸗ 
lichen Treiben und Wircken find, zur gruͤnd⸗ 
lichen Erfäntniß ihrer ſelbſt, und zur 
; 2 9 
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———— gg — 
fchaft mit GOtt, folten gelangen. Fönnen, 
da fie im Gebaͤt felbft nicht einmal zur rechten 
Stille und Sammlung des Hertzens zu ga 
langen trachten ; fondern nurimmerdar fo viel 
gu wircken, und GOtt zu fagen und zu Flagen 
haben , daß dem HErrn (fo zu reden) weder 
Zeitnoch Raum übrig bleibet,ipnen wiederum 
ein Woͤrtlein zusufprechen; Pſalm 85, 9. 

14. Noch ein anderer Griff des Taus 
fendfünftlerss, um gute Gemuͤther in dem 
Einsignöthigen zu hindern und aufzuhalten, 
ift, wann er fie in eine ubermaßige Wirck—⸗ 
famkeit, Sorfchen und Speculiren der vorwi⸗ 
Bigen Vernunft, fuͤhret; Da man dann oft auf 
allerhand unnoͤthige Streit⸗Fragen in der The⸗ 
orie, auf aͤuſſere Umſtaͤnde und Neben⸗Din⸗ 
ge, oder aber auf Subtilitaͤten der Vernunft, 
auf dieſe oder jene —— geraͤth. Man. 
will oft, ohne Goͤttlichen Ruf und Erleuch⸗ 
tung,die tiefſten — mit feiner Ver⸗ 
nunft ergrunden und verſtehen; und mag 
wol mancher wunder dencken von feinem Ficht 
und Fortgang, mann er was neues erfunden. 
oder angenommen, wodurch Doch feine Sees 
fe nicht gebeffert wird, und wornach er an 
jenem Tage nicht wird gefraget werben. Und 
auf dergleichen Dinge legt ch mancher mit 
‚aller Artention und Aufmereffamfeit, und: 

| i | ver 
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verſchwendet ſo unvermerckt ſeine Kraft und 
koſtbare Gnaden Zeit. Dann weil es alles 
aufs Geiſtliche zu zielen ſcheinet, ſo mercket 
man den Schaden nicht: worzu noch kommt, 
daß auch die Vernunft ihre Luſt und Leben 
in dergleichen Beſchaͤfftigungen findet, und 
dieſes der Natur weit leichter faͤllt, als in 
Creutz und Verlaͤugnung aller Dinge dem 
Heylande JEſu nachzufolgen. 

15. Und dergeſtalt wird dieſer auf eine 
groͤbere, und jener auf eine mehr ſcheinbare 
Weiſe, in der Zerſtreuung, Mannigfaltigkeit 
und Confuſion, gehalten; ob man es ſchon 
oft von ſich ſelbſt aicht dencket, und auch bey 
andern mol für gar fromm paßiren mag. Der 
Allerhöchfte weiß e8, wie rar Diejenigen Sees 
len find, Die reche nüchtern werden, und zu 
fich ſelbſt Fommen; Die ihr Hertz und Andacht 
don alle dem, was auffer ihnen ift und gefchicht, 
trachten abzuwenden , um nur mit GOtt im 
Geift zu. wandeln ’und gemein zu werden. 
Daher es Dann aud) Femmt, daß Diemehrefte 
erweckte Seelen, entweder in einer Paltfinnis 
gen Sicherheit, oder, in einem feheinbaren 
Eifer und Aufiern Froͤmmigkeit, oder aber 
in immermahrendem Klagen und Jammern, 
ohne wahren Fortgang in Der Heiligung, 

dahin leben, und, an flatt der vergnbgten 
Be ' rey⸗ 
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Srepheit, und Des tiefen Friedens in der Ger 
meinfchaft mit GOtt, inmwendig mit vielem 
Banden befchtveret bleiben. Ja, es ift Fein 
Wunder, daß manche aufihrem Krancken⸗ und 
Tod: Bette, GOtt und die Ewigkeit fo fremd, 
dunckel und ſchreckhaft, vor ſich ſehen, da 
der Sinn fo ſehr ausgewandt ſtehet, und fie 
fich fo wenig angemöhnet haben, mit GOtt 
und mitder Ewigkeit recht befant zu werden; 
D der jämmerlichen "Blindheit und Verwir⸗ 
rung der Kinder Adams! —— 
6. Gluͤckſelig aber, und recht weiſe find 
diejenigen, Die ich von gantzem Herken nur 
in dem Einkignöthigen üben, und, ohne vief 
Umfchrmeif zu machen , oder ſich mit andern 
aufzuhalten, allhier fo zu leben trachten, als 
wann fie mit GOtt allein in der Welt ds 
ren. Diefes ift der Fürgefte und feichtefle 
Weg, zu einer gründlichen, ungefärbten, 
und befländigen ze. und Ruhe Des Ges 
müths zu gelangen. Deröhalben, Damit ich/ 
eben indem ich dieſes fchreibe, und die Fläglis. 
he Derfaumung diefer fehönen Vebung am: 
andern erkenne, mic) nicht felbft vergeſſe, und 
eben fo thöricht zu Werck gehe; fü wende ich 
mich su meiner eigenen Seele, und will mir 
felbft noch einige Erinnerungen geben, wie 
ich mit dem HErrn Fünftig hin, Durch 82 
RVey⸗ 
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Beyſtand, zu wandeln verlange. Indeſſen 

wuͤrde es. mirdieb ſeyn, wann auch ein jeder 

Leſer ſie alſo anſaͤhe und gebrauchte, als wann 

Sie ihn für feine Perſon allein angingen; wo⸗ 

bey es uns allen gewißlich wohl gehen wurde, 
il, 


17. Wolan dann, o meine Seele, 

(und Du, der du Diefeg liefeft,) fage auf ewig 

gute Nacht allen Eitelkeiten diefer Welt, Die 

her ein kleines wie ein Traum verſchwinden. 

Alles, was dir Die Welt anbieten kan, 

27 merth eines einigen Anblicks Deiner 
Augen. 

Was hat jener reiche Mann nun von 
aller feiner Pracht und Luft? Und was wuͤr⸗ 
de «8 feyn, wann Du dreyßig oder viersig 
Sahr der Welt Freude oder Herrlichfeit ger 
nofien hättet? ® | | 

 ‚Kitelkeic der Eitelkeiten! Was dir 
bricht, fuchft du vergeblich auffer Dir; ins 
wendig / in Deinem Herken,daift dein wah⸗ 
— | deine Herrlichkeit und Seligfeit, zu. 


finden. 
18. Verſchleuß dein Herk und Sinnen 
alle dem, das auſſer Dir iſt und gefchicht; es find 
‚alles fremde Dinge, Die Dich nicht angehen. - 
Nimm dic) aller aͤuſſern Dinge nicht 
ſonderlich an. Was dir auf deiner Reiſe zur 





Ewig⸗ 


Be » 
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Ewigkeit nicht beförderlich ſeyn Fan, laß dir 
auch ja nicht hinderlich ſeyn. 

Gehe durch alles unberührt hindurch, 
ols ein rechtfchaffener Pilger und Fremdling, 
deſſen Herk, Gedancken und ganker Wandel, 
im Himmel ift. 

Trachte inwendig wie ein J | 
Kindlein zu werden, das alles gut fenn laßt, 
und alle Welt machen und reden läßt, auch 
von ihm und in feiner Gegenwart, was fie 
will, ohne drauf zu mercken, oder ſichs an 
fechten zu laffen. 

14. Laß dich, Durch die Zucht des Ger 
ſtes, recht zu die felbft ſammlen, und gewoͤh⸗ 
ne Dich, in dir zu leben und zu wohnen, wie 
du von Natur geneigt bift, aufler Dir zu le 
Ben und zu ſchweben. | 

Dein ftetiges Werck fen , ben dir felbft 
gu bleiben, und mit dem HEren im Berbors 
genen Deines Geiſtes fo zu wandeln; als wann 
du nur mit ihm allein in Der Welt waͤreſt. 

Zu dem Ende ift dein Hehland FEfus in 
Diele ren gekommen, Daß er dir 
wieder heraus helfen, und Dich zu GOtt und 
deſſen Gemeinſchaft heimführen mögte. 

Er hat hier aber nichts eigenes gehabt: 
Er paßirte nur Durch, Gleichwie er austges 

ea | Kanten 
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gangen war vom (a) Vater / und gekom⸗ 
men in dieſe Welt; ſo eilete er auch / die 
Welt wieder zu verlaſſen / und hinzuge⸗ 
ben zum Vater. Alſo folge du ihm. 
Duurch fein Blut hater dich Fluchwuͤr⸗ 
digen wieder mit GOtt verföhnet, fein Das 
ter⸗Hertz dir eröffnet, und fiehet nun an deis 
nem Hergen, und bittet Cb) Durch taufend Er⸗ 
innerungen, du mögteft Dich nun auch mit 
SH verföhnen laffen, und diefen_-beften 
Freund in dein Herke einnehmen. | 
So ernftlich und fo hertzlich fuchet der 
Heyland did» und deine Sreundfchaft, daß 
r eben zu dem Ende für dich (c) ges 
ſtorben ift/ damit du im Wachen und 
Schlafen/ recht mic ihm zuſammen les 
ben mögteft. BE IE 
- DIE faffe Du dann Boch im einfälkigen 
Glauben, und halte GOtt als Deinen vertraus 
ten, geheimen Seelen⸗Freund, deſſen Luſt iſt in 
ſolchen Kindern der Menſchen; der mit dir 
im Geiſte gerne converſiren und Gemeinſchaft 
haben will. 
Diieſer dein GOtt ſchauet dich an, und 
dencket an dich unaufhoͤrlich: ſo laß dann dei⸗ 
ne innige Hertzens⸗Gedancken auch zu ihm 
ge⸗ 


a) Joh. 16, 28. b) 2 Corinth. 5, 20. 
8 7 Lbeſſel. 57 I ) | 
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gerichtet feyn, und nicht mit Willen in Die 
Sinnen und Ereaturausfchweifen. 
Bedencke, daß alldein Gut und dein bes 
fter Sreund bey dir drinnen fen, und fich mit 
Dir unterreden will: warum twolteft Du Dann 
auslauffen, und ihn alleine laſſen? 

Ach, wer folte um eines ſolchen GOttes 
willen, nicht gern die Welt und alle Crea⸗ 
turen vergeffen. | 

Laß es dir feyn, als wann du in der Ge⸗ 
felfchaft eines guten und lieben Freundes 
u. e fremdes Land und wuͤſte Einoͤde 
reiſete 

20. Aus hertzlicher Liebe zu dieſem dei⸗ 
nem trauten Seelen⸗Freund, thue alles, und 
leide alles, und nimm alles an, was dir be⸗ 
gegnet in dieſer Welt, das Kleine ſo wol 
als das Groſſe. oz 

Um feiner Liebe willen verläugne Dich * 
felbft , und ſtirb ab allen. Lüften deines Flei⸗ 
fches und Deiner Sinnen; deiner vorwitzigen, 
gefchäfftigen und ſelbſtklugen Bernunft; wie 
auch der verborgenen Anklebung und falfchen 
Luſt in allen Dingen auffer GOtt. 

„Laß Dir Doch Peine Luft noch Sünde fo 
lieb ſeyn, und Fein Ding fo feſt am Herten 
ſitzen, daß dues um eines folchen GOttes mil: 
len nicht alsbald und willig folteft dran geben 
wollen. | Andere 
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Andere mögen reich und herrlich, geehrt 
und gelehrt ſeyn; in Luft, Semächlichfeit und 
Freude leben: der eine mag in Diefem, der ans 
dere in jenem, feine Ergegung und Troſt ftels 
fen; laß dir GOtt alleine gnug fenn. 

Bas andern ein vergängliches Ding. 
und Dürftige Creatur iſt; alles Das will dir der 
unveränderlich rallgnugfame GOtt in deinem 
Hertzen werden. | 

Um feiner Siebe willen verläugne in allem 
Deinen eigenen Willen, deine Selbft-Liebe und 
Sefälligfeit: Furk, verläugne Dich felbfE/ wo 
du dic) ſelbſt findeſt. | 

Und ach! wie viel wirſt du nicht von dies 
ſem Selbſt finden, wann du alſo in Abge⸗ 
ſchiedenheit, nahe bey dir ſelbſt, und nahe bey 
GOtt zu bleiben, dich angewoͤhneſt. 

Mache nicht zu viel Wercks von deinem 
Leibe: er ift nichtig, eine Speife der Wuͤr⸗ 
me; er.iftverdorben, voller böfen Regungen 
und SBegierden, Derden Geiſt oft fehr verdun⸗ 
delt und befhmeret. 

Du muſt deinen Eörper fo anfehen, und 
dich gegen ihn fo fremde halten, als ein Here 
thut gegen feinen Knecht. 

Regiere deinen Leib mit Derfland, und 
gib ihm, unterm Vorwand der, Nothwen⸗ 
digkeit, nicht mehr — gebuͤhret. 
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Wer in’der Verpflegung feines Leibes 
fo zärtlich ift, und fo mancherley zu ſeiner Ber 
quemlichfeit fuchet, wird nimmer geſammiet 
und recht geiſtlich werden. 

Mache nicht gleich ſo viel Weſens * 
son, wann dir einig Ungemach und Seiden 
oder Widerwaͤrtigkeit suftöffek: >: 

Trachte, durch GOttes Gnade, alle 
auss und inwendige Leiden, heimlich, geduldig 
= * zu tragen, aus Sehe in Deinem 


Von, umfa das Creutz u ‚allerhand | 
Bidertsärtigfe En und liebe fiesonHerken:: 
dann nichts hilft Dir mehr, deiner Eigenheit 
zu fterben, wie auch von allem-abgefpehnet zu 
ir und GOtt recht nahe zu fommenss 
Auf folche Weiſe der Welkund 
Dir feibfi immer abfterben, und ſo mit GOtt 
im Derborgenen leben, Das heißt FESSLE: 
stachfolgen ; Darin beftehet der Kern und das 
Weſen des Chriſtenthuums. 
Diß muß dei Teintuichtiges, dein: ‚eine 
Kiges und alltägiges Geſchaͤffte hier auf Ers 
den fern: diß muß Dein einiger Haupt⸗Zweck 
feyn, den Du bey allem ſtets im Auge and 
und morzu Du alles andere richten muſt 
In diefem Haupt XBercfübe 
ältiglich , und = groſſen Unpper tab lab 
uruͤſtung su machen, 
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Nimm an, und gebrauche alles, (wie 
ering es auch ſeyn moͤgte,) was Dir darin ber 
feun fan, mit Demuth und Danck⸗ 
barkeit. 
„. Vierwickle dich aber in nichts, binde 
dich an nichts, Hleibe bey nichts ftille ſtehen, 
als bey der Ausübung dieſes Haupt⸗Wercks. 
Laß Martha fich mit weitläufftigen und 
vielen Dingen beunruhigen; es iſt Doc) nur 
diefes Kine noͤthig / und Diefes Kine bes 
ftändig, welches allein in Noth und Tod 
heifen und. vergnügen: fan, wenn Dir alles 
andere (nie fcheinbar es auch ift) wird genoms 
men werben. U Er 
22. Roͤhte alles gerade zu auf -Diefes _ 
Kine. — — 
Was du erkenneſt, hoͤreſt oder lieſeſt 
von der Gottſeligkeit, das bringe fein alsbald 
aus dem Kopf ins Hertze; das iſt, trachte 
es nur dir ſelbſt alsbald zu Nutze zu machen, 
daß du für deine Perſon eg ſucheſt auszuüben, 
oder ſonſt Dadurch erwecket und geſtaͤrcket 
werdeſt; nicht aber, daß du es nur wiſſen, 
oder ben andern davon ſchwaͤtzen moͤgeſt. 
Ja, was dir auch.fonft inwendig oder 
auswendig in Der Welt begegnen mag, nimm 
ed: alles einfaͤltig von dem HErrn an: und, 
ohne anf Umſtaͤnde oder Menfchen zu fehen, 
Zr RR trachte 
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trachte du nur in allem und durch alles für 
Deine Perfon gefördert zu. werden in Deinem 
Haupt⸗Werck, nemlich in der Erfäntniß und 
Abſterbung deiner felbft, und in der Gemein 
fchaft mit GOtt. % 

23. Mache nicht viel Weſens und Pra⸗ 
lens mit deiner Froͤmmigkeit, mit Deinen 
Verlaͤugnungen, mit. Deinen inneren Ems 
pfindungen oder Erfahrungen: dein Seheim⸗ 
niß laß swilchen GOtt und deiner Sees 
len bleiben. 

Laß es dir gnug fenn, daß GOtt wiſſe, 
was in dir iſt: dann es iſt mehrentheils ſchon 
zu viel, Daß wir ſelber unſer Gutes wiſſen, 
welches oft nicht mehr gut Jeibet, ssann 
wir es ſelbſt in uns ſehen koͤnnen. 

Wer in ſtiller Wahrnehmung ſeines 
Hertzens mit GOtt im Verborgenen lebet, 
ſtirbet tauſend Toͤde/ und geneußt oft uns 
ausſprechliche Vergnuͤgungen und Selig⸗ 
keit, ohne viel Geraͤuſch zu machen. 

24. Suche nicht geſehen und bekant zu 
werden bey andern. ° 

Trachte (fo viel Dein Stand und "Beruf 

es zulaͤßt) als ein vergeſſener Burger ( oder 

vielmehr Fremdling) in Diefer Welt zu leben, 

von dem man nicht viel weiß, höret und res 

deßet; und der and) nichts begehret zu tale 
Sin m: un 


> und 
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und zu hoͤren, als nur ſeinen GOtt; und mit 
keinem lieber und mehr redet, als mit ſei⸗ 
Fuͤrchte dich, wann du bekant und gelo⸗ 
bet wirſt; freue dich hingegen, wann du 
vergeſſen und verachtet wirft: Dann Dadurch 
wird Dir Der Weg zu. vieler Gefahr und Zers 
fireuungen verlegt, und bekommeſt fo viel 
mehr Zeit und Gelegenheit, in dir felbft zu 
bleiben, . und allein mit GOtt zu wandeln... 
Trrachte dunur inwendig wohl mit GOtt 
zu ſtehen; alsdann ift wenig dran gelegen, 
wie es ſonſt gehet, und was Andere von dir 
teden und dencken. 
25. Ohne Noth habe nicht viel Um⸗ 
gang mit den Menfchen diefer RBelt 5. wann 
du aber bey. ihnen bift und ſeyn mufl, fo trach⸗ 
te dich inwendig alfo zu halten, eben als wann 
du nut mit GOtt allein waͤreſt. E 
Mache dich mit fehr twenigen gemein, 
und zwar nur mit ſolchen, die Du bewahrt 
erfunden haft, daß fie dir zur Staͤrckung, 
Ermwerfung und Beförderung in. deinem 
Haupt: Üerck, dienlich find; damit du nicht 
(auch mol unter gutem Schein) von GOtt 
und son deinem Inwendigen heraus gelockert 
werdeſt, und Dir von Deinen. Freunden beine 
wenige Poftbare Zeit nicht geflohlen werde. 
Rz Habe 
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NHabe nur-deinen Umgang mit GOtt 
und mit dir ſelber. nt. 

26. Breche gern Deinen en, um 
dem Gutfinden eines andern zu folgen wann 
es nicht wider GOtt iſt. he es iſt vie 
leichter, viel ruhiger und nuͤtzlicher, zu gehor⸗ 
ſamen, als zu befehlen. 

Wann es dein Stand und Beruf nicht 
erfordert, fo halte Dich nicht damit auf 
dererMenfchen Thun und Weſen wahrzu 
men und zu beurtheilem 

er alles Unrechte in Der ABele, recht 
haben und beffern will, der verwickelt fich nur 
in viele Unruh und Zerfireuung, und bringt 
oft weder ihm ſelbſt noch andern Nutzen. Hab 
acht auf dich felbfi! 

O wie ruhig kan doch eine Seele leben, 
die nicht noͤthig hat, viel auf andere zu ſehen, 
und an andere zu gedencken! 

Uebrigens liebe alle Menfchen, fer gegen 
alle freundlich „und thue jederman Gutes, 
nach deinen aͤuſſern und innern Umſtaͤnden 
und Vermoͤgen; bleibe aber dabey in heiliger 
Furcht und inwendiger Abgeſchiedenheit, da⸗ 
mit du in keine Zerſtreuungen geraͤtheſt, und 
in Weitlaͤufftigkeiten eingeflochten werdeſt. 

27. Liebe inſonderheit alle Frommen, 

und achte. fie alle (auch den ang 
Ä e 


⸗ 
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ften) in aller Aufrichtigkeit beſſer als dich 
felber. 


Liebe die Wahrheit und das Gute, und 
dancke GOTT dafür, wo du es auch finden 
magſt; halte dich aber bey andern nicht aufr 
fondern trachte Du auch felber gur zu werden. 

Liebe aud) Diejenigen, die nicht in allem 
ſo wandeln , wie du thuft: laß du einen jea 
den feinen Weg gehen; was gehets dich an? 
Solge du IEſu nach. 

Dencke nichts arges wider deinen Bru⸗ 

der; richte nicht, eifere nicht, deute alles zum 
: beften.- | 


eften. 

Kanft du feine offenbare Fehler verbeſ⸗ 
fern, fo thue es mit heiliger Surcht und 
Sanftmuth, und Fehre alsbald wieder in 
Demuth zu Dir felber, in dein eigen Ders. 
2% Diß allein, o Seele, muß Dir ein 
folcher Ernft und fo wichti fen, Daß du dich 
‘mit gangem Hertzen darauf egeſt. 

Hierin uͤbe dich vom Morgen bis zum 
Abend; und laß es dir inwendig eben ſo 
ſeyn, als wann du ſonſt nichts in der Welt 
zu verrichten haͤtteſt.. 

Halte dich mit nichts fremdem und un⸗ 
noͤthigem auf. Wer ſein eigen Hertz recht 
bewahren, und in beſtaͤndiger Selbſt⸗Ven⸗ 
laͤugnung IEſu mag will, Der = 
: * 4 
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det fo viel zu thun und zu leiden daß ihm kei⸗ 
ae übrig bleibt, fi) in andere Dinge eins 
zulaſſen. TEE? VE 
29. Was du fonft aͤuſſerlich zu verrich ⸗ 
ten haft, thue, fo viel Dir möglich, ohne. Be⸗ 
gierde, Sorge und Bekuͤmmerniß 
 _ Thue es alles, nur des HErrn 
in Demuth zu vollbringen; fo thulkkbu « 
dem HEren, und wird Dir an. dem Eintzig⸗ 
nöthigen nicht fchaden-Fönnen:., » - 
Lab deinen Sinn und Andacht nicht zu 
viel, und mehr als nöthig it, auf dein aͤuſ⸗ 
feres Werck gerichtet fenn: damit Du in eis 
nem ftillen Weſen arbeiten, und zugleich-Dein 
Herk —— und bey dem HErrn bleiben 
moͤgeſt. 2.4 
- Ach mie eitel und nichtig ift.fonft alles, 
was in Diefer Welt auſſer GOtt gewircket 
wird! Und welchen Troſt und Nutzen wirſt 
du von aller deiner Arbeit haben in der Stun⸗ 
de Deines Todes? nr 
x &a, mas folte Dich auch fonft tröften in 
allen Miühfeligkeiten. dieſes Lebens, too Du 
nicht trachteft, allegeit und in allem, GOtt 
zum Freunde zu haben? Ve en 
30, Bald geheft du von hinnen. 
Don alle dem, das du haſt und ſiehe 


in Diefer Weit, kanſt du nich priuenmet: 
h a M 








5% 
- 


Umgang mit GOtt und ſich ſelbſt allein. 393 


‚alle Menſchen verlaffen Dich, und du verlaͤſſeſt 
Alle Menſchen; dann wirſt du mit GOtt als 
lein deine Sache ausmachen muͤſſn. 

Decrohalben, übe dich von nun an in 
dem Einigen, nemlich, alles zu verlaſſen, 
was du alsdann verlaſſen muſt. 

Handele und wandele mit GOtt, von 
nun an, gleichſam als unter vier Augen. 

O wohl dem, der fo in ftiller rim 

denheit mit feinem GOtt lebet, und nut Ihm 
und der Ewigkeit bekant und gemeinſam zu 
werden trachtet! dem wird der Tod nicht 
kommen wie ein Dieb in der Nacht, er darf 
auch nicht erſchrecken, vor GOES Angeſicht 
zu erſcheireen. * 
Dann , wie er hier dem HErrn gelebet 
hat, ſo wird er auch dem HErrn ſterben; und 
wie ſein Leben hier mit Chriſto in GOtt 
verborgen geweſen iſt / ſo wird er wann 
Chriſtus / der fein Leben iſt / wird of⸗ 
fenbar werden / auch mit ihm offenbar 
werden in der Herrſichreir (a). 


231. Wer mit einem ſtillen und andaͤch⸗ 
tigen Gemuͤth das Leben und Verhalten IE⸗ 
fü Chriſti/ von feiner Krippenan, big in ſei⸗ 
nen Tod am Creutz, gſchauet der wird * | 
— 5 Dig 


) El, , 6 — ch 
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die Fußſtapfen gantz — dieſe voll⸗ 
kommenſte Weiſe, zu unſerer —— 
darinnen ein und ausgedtucket finden. 
wollen ſolches mit einem Wort berühren: _ 
32, Er, der Heyland ‚ der in dies 
fer Welt too! hätte ohne Ände mögen und 
koͤnnen mEhre, Reichthum, Wolluſt und 
Freude leben, hat ſolches alles dennoch, auch 
uns ein Vorbild zu geben, nicht haben wol⸗ 
len, ſondern lieber Schmach, Armuth und 
Creutz (a) exwaͤhlet. Er ließ dem Herodes 
und den Phariſaͤern ihren Staat, Aſehen, 
Schäße und Gemaͤchlichkeiten, und lebte Die 
mehrefte Zeit, mit feinen geringen, veraͤcht⸗ 
lichen Eltern in Nazareth, einem Hank vera 
lichen und ſchlechten Ort, bey einer unan⸗ 
ſehnlichen Hand⸗Arbeit, fo gantz verdeckt und 
ſtille, daß man wol kaum in der Welt ma 
gewußt oder gehoͤret haben, daß zu Nagapzt 
einer wäre, der JEſus hieſſe. Er haͤtte in allen 
Stuͤcken koͤnnen eclatiren; es fehlete ihm nicht 
on Verſtand, Weisheit, Gaben und Goͤtt⸗ 
licher Kraft; Er haͤtte von allen geiſtlichen 
und natuͤrlichen MWiffenfchaften „die ae 
lichſten Bücher ſchreiben koͤnnen die a 
Welt bewundert hätte, und wodurch viel 
taufend Oenhen, gi Beduͤncken ger 
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waͤren hekehret worden: aber nein, Er folte 
and wolte nicht fcheinen. Selbft in feinem 
offenbaren Leben , ſuchte er, fo viel moͤglich, 
feine XBunderr Qercke (a), feine Goͤttliche 
Hoheit (b) und Herrlichkeit (c), verborgen 
zu halten, und flöhe, wo und wann er gelo⸗ 


bet (4) und geehret wurde (e). 


33. Sein Leben hier auf Erden, fahe 


Er an als,einen Durchgang: Ich bin in 
- Die Wele Eommen/ hieß es, wiederum 


verlaſſe ich die Welt / und gehe zum Das 


ter (f). Alle feine Befchäfftigung war nur, 


zu ſeyn in dem, Das feines Vaters iſt (8), oh⸗ 
ne fich zu bekuͤmmern um fremde Dinge, wo⸗ 


„u Cr nicht in der Welt war. Und gleich⸗ 







in ſeinem kurtzen offenbaren Leben, ſich 
MVolck entriſſe, um in geheim zu 
manchmal gantze Naͤchte in der 
Einſamkeit, in einem Gebaͤt GOttes (Ch), 


und ſonderbar⸗familiaͤren Umgang mit feinem 


niger fein liebſtes und fletes Haupt⸗Werck 


e 


himmliſchen Vater, zubrachte; alſo iſt auch 


AMeicht zu erachten, daß in feinem langen vers 


borgenen Leben zu Nazareth, dieſes nicht we⸗ 


+ Rs gr 
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gervefen fenn werde. - David und Petrus far 
gen ung , daß der Heyland ſich beſtaͤndig 
übet, in der Gegenwart GOttes zu mandeltir 
und fich in ihm, feinem himmlifchen Dater, 
inniglich gu erfreuen. Dergeftalt führen fie 
Ihn felbft redend ein: Ich ſehe (a) den 
BSrrn allezeit vor meinen Augen: dann 
er iſt zu meiner Rechten / darum werde 
ich nicht beweget werden. Darum iſt 
mein Hertz froͤhlich / und meine Zunge 
huͤpfet freudig auf/ u. ſ. w. Und ſo ließ 
* auch fein Vater nicht alleine/ weil 
r fein Werck davon machte, demſelben als 
fo nach den Augen zu fehen, und allezeit das 
zu thun / was ihm gefällig war (b)/ m 
beftändiger Ergebung feines Willens in 
den Willen feines Vaters (c), jqg, aus Kies 
be zu demfelben, die allerbitterfte 








Leiden wil⸗ 
lig und mit Freuden auf ſich zu nehmen (). 

34. Dabey ließ er die Schriftgeleht⸗ 
ten und, Phariſaͤer ſich zancken über ihre bes 
fondere Mehnungen, und fich ſchleppen mit 
ihren leiblichen Uebungen und Menfchen-Sas 
gungen; lehrete fie hingegen mit Wort und 
Waͤndel, das Eine / welches noth mar, und 
moran eg ihnen allen noch fehlete. Und gleiche 
wie er fich nicht mengete in Die unnuße nn 

| r 





- einen ** 
(a) Hp. ie 2, 2 * Sch 8, Zr 
TILL ee ap,6, 38: (6(0) Jod Id 31. 
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ragen der Gelehrten ſelbiger Zeit; ſo ließ er 
ich auch in Feine andere Dinge ein, worzu Er 
nicht gefandt war. Wer bat mich dazu 
Sin (2) war feine Antwort, wann mar’ 


.. ee 


Ihn in fremde Handelziehenmolte, ob er wol 
ſonſt herum ging, und allen Gutes that (b). - 
33 . Er liebte einfältige, arme und vers 
achtete Leute, und ging gerne mit ihnen um, 
wann fie Begierde zu GOtt hatten: war 
auch in feiner Liebe unparthefifch. Das Sa⸗ 
mwmaritiſche Weib (c), war Ihm ia ſo lieb als 
der Schriftgelehrte Nicodemus (d); wie 
nicht weniger diejenigen, welche Ihm zuͤr Zeit 
noch nicht nachfolgeten (e). Er wolte gar 
„nicht einmal über Die Serigen einen Eifer ges 
ſtatten CE), noch Die groften offenbaren Eüns 
der urtheilen (8). Das Kine Werck, wor⸗ 
zu Er gefommen war, betrachtete und uͤbete 
‚er Tag und Pacht, mit unermüdeten Sleiß ; 
davon war fein Herk und Sinn fo voll, daß, 
was er auch von Aufferlichen Dingen ſahe oder 
hoͤrete, Ihn nuraufs Beiftliche führete, daß er 
auch alsbald davon zu reden Anlaß nahm (h), 
36. Wie nun fein Leben war, fo war 
auch feine Lehre: Daß wir folten wachen und 
25 03 RR 7 bäten 
ih, uc. 12, 14. Ap. Geſch. 10, 38. (-) Joh. 4. 
i Gasen, 5 ( Sieh e.. (6 ib, * 
u. ſ. ( Sch, 8 11, .(h) Joh. 4 IO 
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bite allezeit Amer Ye Untertaß | 
wir Ihm folten durch Verlaͤugn Hi ) {ag 
liches Creutz nachfoigen 83 u; net ns: pi 
“ tm andere su bekuͤm 2 si 
noth (e); aufſer dem on 
fchen nicht, wann er gei 
Bin a f.w. 
une en eure 
Blut von der Erden om ws, iR gent hun 
erfaufet hats der aber auch bene } 
uns gelidten, ung ein Mori 5 —— 
wir nachfolgen ſollen feinen Fuß ’(E 
der bewircke ung dergeftalt durch fernen Seat, 
daß eben der Sinn aud) in uns ſeyn möge, 
welcher in JEſu Chrifto war ——— dr 
unbe aus uleeren 
Creatur/ und Selbſt⸗Liebe; Damit 
die wenige Tage unferer Wallfahrt zubringen 
mögen in wahrer Enthaltung von Aller ver 
änglichen Luft 5: todt zu werden der Sünde, 
emd der Welt und ung" ſelbſt, Ihm aber 
und der flillen Ewigkeit im Saiftbefan tundg 
imeinfam : und Daß wir Ihm dergeftlt, 
als Säfte und Sremdlinge, mit a hioffenen 
Augen nachfolgen/ und mit. nf 


5 Luc. 21,36% / ©) fu. 18, Is Rafth. % | 
(d) goh. 21, 22. (e) Euc. IOy 42. 
16, 26. (g) ı err, % 21, (b) — 
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' warden mögen, durch Die Wuͤſte diefer Welt, big 
'& * er wahres und — — — 5% 
ef, bringe uns Derirrete und Ver⸗ 
















e alſo wieder zu Dir (a), daß wir wie⸗ 
* NN —S — V⏑⏑—— 





KHiSz, JE 
En Anhang. Er 
— liebreichen egenwart Gottes. 
E unter allen gottſeligen Uehungen Feine all 
gemeiner, einfaͤltiger uͤſſer, nuͤtzlicher, und wei⸗ 
he mehr Die gantze Summa der Ehriftlichen Dh, 
gi in. ein gluͤckſeliges ESines verfaffet, alg die le: 
* bung der liebreichen Begenwarr& Ottes nach 
Ben Geſtaͤndniß aller Heiligen. Hierinnenfind ung 
Enoch, Noch, Abraham, David, Affaph, und unfer 
Heyland ſelbſt, vorgegangen; und bis Dato bezeu 
gend alle Frommen, es ſey ihnen gut, daß fie ſich 
"nahe bey GGtt halten. „ Br: 
» Es beftehet aber Diefe Uebung kuͤrtzlich darin: 








Dasmireinfältig und andächtig glauben, dag Gott 
überall,und auch) in unferm Hergen,gegenwärtig fen. 
Daß er zu dem Ende bey ung Ind in ung e 
genwaͤrtig fen, Damit wir Ihn daſelbſt anbäten, ſie⸗ 
„ben und Ihm dienen follen ; gleichwie Er ſich ung da⸗ 
" felbft gerne mittheilen, u. feine &u in 9 will. 
Daß wir uns demnach dieſer Wahrheit des Glau⸗ 
bens, öfters auf eine hertzliche Weiſe erinnern, u, ung 
| 9 GOtt, vor GOtt, und in ſeiner Gegenwart 
anſehen. ET 
We: map ir bie fen unfern gegenmärtigen@&Ott,mit 
© unferm Hertzen anbäten,verherrlichen,Tieben und ung 
ihm gank uͤbergeben = Daß 
—⸗— ee ee 


N (3) Klagl. 5, al, 
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Daß wir alles trachten zu thun, zu verlaͤugnen 
und zu leiden, in einem fanften und ſtillen Geift, als 
in feiner Gefellſchaft, nad) feinem liebſten Willen, 
Ihm zu Lieb und Ehren. — 

Daß mir uns auf eine liebreiche und ſtumme 
Weiſe, mit GOtt unterreden in unferm Herken, und 
ung mit Ihm gemeinfam machen, als mit unferm 
fiebfterr und beiten Freunde; und zwar zu aller Zeit, 
und bey allem, was und inwendig oder auswendig 
vorfommt, es fer) Gutes oder Böoͤſes. 

Daß wir auch zu dem Ende, unter unfern Ge⸗ 
fchäfften,bisweilen einen Augenblick ſtille halten, um _ 
u einen andächtigen Liebes-Blid auf GOtt, uns 
ju ſtaͤrcken, oderzuerneuernindieferllebung. 

Daß wir wahrnehmen und beantworten die Kies 
des⸗Zuͤge und Lockungen GOttes In unferm Inwen⸗ 
digen, wodurch er ung freundlich erinnern, ſtillen, 
fammien und mit fich vereinigen roll. 

Und endlich, daß wir nach einer jeglichen Zer⸗ 
ftreuung oder Untreue, mit demuͤthigem Vertrauen 
alsbald zu unferer Mebung wiederkehren, mie ein 
Kind zu feinem lieben Vater. | 

Sehet doch,mas ift einfaltiger und leichter zu faſ⸗ 
ſen, als dieſe ſuͤſſe Lehre von dem Wege unſers Heyls. 
So gewoͤhne dich dann nun an den HErrn, 
meine Seele; die Geſellſchaft dieſes Freundes ſey 
dir werther und füffer als alle Dinge diefer Welt, 

Er ift der gefrcue Freund, der dein Beyſtand 
und Troft fenn wird in Der Stunde deines Todes, 
wann did) alle Freunde verlaffen. | 

Ya, dann wirft du erft recht anfangen, der herr 
lichen und feligen Gegenwart deines GOttes zu ges 
nieffen, und bey dem HErrn feyn allewes 

ge, Sela! * 








Neun⸗ 


Lieuntes Sit. 
Kurse 


Mnleikung, 
SSTT 


und 


deffen Mngeficht 


. —— 





Fame UHR... —* uf den HErrn / 
| werdet ihr erleuchtet / und euer 
| Ange cht wird nicht zu ſchanden 
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EIETSISTEIZTELZIETT 
I. Menfch,Ceben du,berdu diefegliefeft,) 
ftehe Doch ein wenig ftille, und beden⸗ 
cke mit Ernſt deinen hohen Adel, worzu du ges 
ſchaffen, und von GOtt in dieſe Welt geſe⸗ 
tzet biſt. Du biſt nicht fuͤr die Zeit MD: 
die Ereatur, fondern für GOtt und für Die 
Ewigkeit gefchaffen, und dich mit GOtt und 
mit der Ewigkeit zu befchäfftigen. Und du 
biſt eben darzu in dieſer Welt, um dieſen dei⸗ 
nen GOtt und deſſen ſeligmachendes Ange⸗ 
ſicht / wovon du dich durch die Suͤnde abge⸗ 
wandt, und zur Creatur gekehret haſt, wieder 
zu fuchen > Damit du dadurch gründlich gehtis 
figet und erleuchtet, und GOtt in dir/ und 
du in GOtt, Freude, Luft, Frieden und Ders 
gnuͤgen haben mögtefl. | u 


2. In dieſem Einigen liegt Dein zeitlie 
ches und ewiges Heyl und Wohlſeyn das Dir 
‚Rein Ding auffer GOtt geben Fan. Die aufs 
feren Vorwürfe diefer Welt, Eönnen Deinen. 
suffern Menfchen kaum vergnügen, in dieſer 
Furken Zeit deines mühfeligen Lebens: Ins. 
wendig aber haft du einen Hunger/ der nicht 
gefüllet; ein Auge/ Das nicht ————— 










nnd deſſen Angefichtsufuchen. 40% 


Gemuͤth ()/ dasnicht befriediget wird, als 
durch einen algnugfamen, unendlich » liebengs 
wuͤrdigen Vorwurf, welcher GHDtt allein iſt. 
3. Haft du nun, Seele, ein aufrichtie 
ges erlangen in dir, dieſen Deinen GOtt 
und fein Angeſicht wieder zu fuchen und zu 
finden; fo fiche zu, daß Du es nicht auf eine 
unrechte Weiſe anfaͤngeſt. GOtt iſt ein 
Beiſt und deinem Geiſte nahe: derohalben 
haſt du nicht noͤthig, weit herum zu ſehen 
noch zu lauffen, oder durch viele und mancher⸗ 
ley leibliche Uebungen dich zu zerſtreuen; viel 
weniger mit vielem eberlegen, Forſchen und 
Nachſinnen deiner Bernunft, dirden Kopf zu 
zerbrechen. Diß waͤre wielmehr ein Weg, 
dich immer toeiter von GOtt zu entfernen, 
und dich ungeſchickter zur Erkaͤntniß Seiner 
und ſeiner Wahrheit zu machen. J 
4. Trachte nur, deinem Gemuͤthe nach 
GoOtt gleichfoͤrmig zu werden, fo magſt du 
Ihn unfehlbarundleichte finden underfennen. 
Gleichwie, wer die Sonne fehauen und ges 
nieflen will, ſich ing Licht der Sonnen bege⸗ 
ben muß: alfo muft du GOtt aͤhnlich wer⸗ 
den wann du auf eine wefentliche Weiſe @ 
| ei 


nen — 
E Die Facultaͤt der Freude und Ruhe, ſonſt genant das 
ewiſſen, Das erinnerende Wohlgefallen, u. ſ. w. 
a) 1500. I, 5. 6. 7. P 
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Gemeinfchaft mit ihm haben wilt. Dieſes 
unzugaͤngliche ewige Licht / wird nicht gefes 
ben/ als nur in feinem- eigenen Licht (a). 
GOtt iſt ein geiftliches/ ewwiges/ unein⸗ 
stefchränchtes/ *— ſanftes / ſtil⸗ 
les/ und wonneſames Weſen: je mehr du 
nun eben dieſe Eigenſchaften inwendig be⸗ 
kommſt, deſto naͤher kommſt du GOtt, und 
wirft fähig, daß Er ſich Dir mittheilen und of⸗ 
fenbaren kan. ri: ost ; 
5. GOtt iſt ein abgeſchiedenes 
liches Weſen, fremde dieſer groben Welt, 
den Sinnen und der — Wilt du 
nun Ihn finden, und ſein Angeſicht ſchauen, 
ſo halte auch du dich mit deinem Geiſt, Liebe, 
Luft und Hertzens⸗Gedancken, fo viel moͤge⸗ 
lich, abgeſchieden und fremd der Welt, und 
alle dem, das in der Welt iſt. Laß keine 
Creatur mit Willen in dich hinein; und keh⸗ 
re auch. mit Deiner Luft und Liebe zu keiner 
Ereatur hinaus: meide alle unnoͤthige Aus⸗ 
ſchweifung und Wirekſamkeit deiner Sinnen 
und Vernunft. Siehe Deinen finnlichen, vers 
nünftigen Theil an, als mann es ein fremder 
Menſch tware ; und bleibe du im Geiſt, mit 
deiner Andacht und. Liebes, Peigung , zu 
GOtt gemandt in deinem Inwendigen: = 
| an, € 





Ca) Pfaim 36, 10. _ 
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che Dich mit Ihm im Verborgenen deines 
Geiſtes recht gemein, und nimm dichs nicht 
an, was drauſſen vorgehet. 
6. OOtt wohnet in ſich ſelbſt in der 
Ewigkeit; Gr iſt allezeit derſelbe; bey Ihm 
iſt Fein Vor ober Nach / ſondern ein ſiete⸗ 
waͤhrendes Heute. Wilt du Ihm nun na⸗ 
hen, o Seele, und Gemeinſchaft mit Ihm 
haben, fo meide alles unnoͤthige Zuruͤck und 
Vorausdencken, all dein a ana licher, 
legen, Forſchen und Sorgen; und bleibe, wie 
ein unſchuldiges Kindlein, mit deinem Sinn 
und Gemurh, im gegenmärtigen Augenblick 
bey dem HErrn, und laß Ihn für Dich forgen 
and Dich deiten. ** 
7. BHtt iſt ein allgemeines / unge 
theiltes, uneingeichräncktes Weſen, und aller 
Vernunft unbegreifflih : Er ift weder dig 
noch das,fondern Alles üpd Eines (*). Dero⸗ 
halben, wann du GOtt effennen, und dich zu 
Ihm nahen wilft, fo laß fanfte fallen all dein 
Diß und Das/ alle.deine befondere, einges 


(*) Man nehme diefes in keinem andern,ald gefunden Bere 
fand. Diß ift die Meynung: Die ——— Vollkom⸗ 
menheiten eines Geſchöpfe, koͤnnen abgetheilet, gemefs 
en, umſchraͤnget, und begriffen werden: Gott aber. 
ft ein hochft einfaches Weſen; Er ift nicht diefe oder 
jene befondere Vollkommenheit, findern Alles Gute 
und Alle Vollfommenpeitz in ungertrennficher unse: 


⸗ 


greifflicher Einheis, 
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ſchraͤnckte, kindiſche Bilder und Gedancken 
von GOtt; nimm deine Vernunft gefangen 
unter den einfaͤltigen Glauben, und gehe mit 
deinem Geiſte ein, in eine unumſchraͤuckte All⸗ 
gemeinheit und ſtille Weite des Gemuͤths, 
ohne beſondere Vorwuͤrfe und Ueberlegun⸗ 
gen, ſonderlich zur Zeit des Gebäts. 

3. GOtt iſt die Einfalt und Lauterfeit 
ſelbſt; deßwegen fanihn niemand finden noch 
ſchauen (a) / als der eines lautern und reinen 
Hertzens iſt. Derohalben trachte auch in 
allen Stücken lauter und einfaͤltig zu werden. 
Sen ſchlecht und recht in allem und überall, 
in deinem Thun, Reden, Dencken und Be⸗ 
gehren. - Laß Das einfältige Auge Deines Ge⸗ 
muͤths GOtt gerade zu anfehen, und Ihn in 
Allem alleine mennen, ohne einige unlautere 
Neben⸗Abſicht oder Selbſt⸗Geſuch, fern von 
aller groben oder fübtilen Heuchelen, ‘Vers 
ftellung oder gemachten Weſen. Laß all 
dein Dencken und Tichten fo ſeyn, Daß du es 
vor der hellen Sonne der Gegenwart GOt⸗ 
tes darfſt ſehen laſſen; und wo etwas faljches 
oder unlauteres ſich wider Willen in Dir ter 
gen moͤgte, fo lege es aufrichtig und ruhig 
vor Gottes Angeſicht bloß, To wird es ver⸗ 
ſchwinden. en \ 

9. GOtt 





(a) Matth. 5, 8. — 
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Een le 
9. GOtt iſt ein freundliches, fanftes 
Weſen; Er iſt Liebe; wer nun in der. 
Liebe bleibet/ der. bleiber in GOtt / und 
GoOtt in ihm (a). So fen dann auch du 
fanft,freundlich und holdfelig, in deinem gans 
gen Weſen und Wandel. Laß durch den 
Geiſt der Liebe JEſu, Die geimmige wider⸗ 
fpenftige Kräfte Deiner Natur befanftigen , 
die Haͤrtigkeit Deiner Affecten ftillen, und dei⸗ 
nen flörrigen Eigenmillen gebeugt und ges 
chmeidig machen; und fo oft fid) was wi⸗ 
riges in Dir veget, fo erſencke Dich alsbald 
ftille in das ſuͤſſe Slement der Sanftmuth 
und Liebe. | 
4,20. ÖHDfE Mein ſtilles Welen, und 
swohnet in der ſtillen Ewigkeit. So muß auch 
dein Gemuͤthe wieein ftilles und Flares Waͤſ⸗ 
ferlein werden, worin fich die Klarheit GOt⸗ 
tes fpiegeln und abbilden Fan. Meide deß⸗ 
wegen alle Beunruhigungen, Verwirrung, 
und ungeſtuͤmmes Weſen, von innen und von 
auſſen. Nichts in der gangen Welt iſt werth, 
daß du dich druͤber ſtoͤren ſolteſt; ſelbſt deine 
begangenen Fehler, muͤſſen dich nur demuͤthi⸗ 
gen, aber nicht beunruhigen. GOtt iſt (b) 
in ſeinem heiligen Tempel; es ſey ſtille 
vor ſeinem Angeſicht alles, was in - if 
| | . ille, 


6)1 Joh. 4, 16. (b) Habac. 3, 20 
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ftille, mit deinem Munde; flille, mit Deinem 
Willen ; file, mit Deinen Begierden und 
Gedancken; flille, mit deinem eigenen Wir⸗ 
den. O wie nuͤhlich und koͤſtlich iſt ein 
acer und fEillee Beift vor GOttes 
ngeſicht (a)! 

11. GOtt ift ein freudiges, zufriedenes 
und wonneſames Weſen. Trachte dero⸗ 
halben auch einen ſtets freudigen und friedſa⸗ 
men Geiſt zu bekommen. Meide alles aͤngſt⸗ 
liche Sorgen, Verdruß, Murren und Trau⸗ 
rigkeit, welches das Gemuͤth verdunckelt, und 
dich untuͤchtig macht zum Umgang mit 
GOtt,; kehre dich ſanfte davon ab, wann Du 
dergleichen etwas in dir gewahr wirſt. Dein 
Hertz ſey fremd und verſchloſſen aller Welt 
und Creatur; aber gantz gemeinſam und of⸗ 
fen gegen GOtt. Dabe ein recht gefteen * 
Auge auf Dich ſelbſt, auf deine boͤſen Luͤſte, 
Selbſt⸗Liebe und Eigenwillen; aber n 
GOtt ſey recht frey, az und 
vertraulich 5 fiehe Ihn an als deinen Her⸗ 
Gens» Sreund, und dencke nichts, als lauter 
Gutes, von Ihm. Laß alles aufler Dir drun⸗ 
ter und drüber gehen: laß deinen Leib in) 
Ereuß und Schmergen, und Deine Seele in! 
Dürre und Leiden ſeyn; nur denc⸗ 7 





(a) ı Petr. 3, 4 
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be von dem allem ab ftille und heiter, 
erhaben uber Die Zufälle aller Dinge, und vers 
gnügt in und mit feinem GOtt von innen/ 
und mit feinem Wohlgefallen von auffen. 
| ı2. Wirſt du Dich dergeftalt mit mir zu 
üben frachten, fo wird dein Gemuͤth allmäs 
ich GOtt gleichförmiger, und alfo auch ims 
mer fähiger werden, Diefes allgnugfame und 
fiebenswurdigfte Gut mefentlich zu finden, 
u. fein feligmachendes Angeficht anzufchauen. 
13. oben ich aber noch folgende wich. 
tige Grinnerungen gebe: Erſtlich / daß, weil 
Die aufferen Vorwuͤrfe und Sefchäffte, fonders 
li) fo lang man nicht viel hierin geübet und 
befeftiget ift, Teichtlich viele Zerſtreuungen vers 
rfachen , und das Gemuth mehr oder wenis 
ger in dieſer Jebung hindern, und aug der 
gehörigen Difpofition ſetzen; es gank nuͤtzlich 
und nöthig fey, dann und warn den Tag 
über, eine kleine Zeit befonders und mit Fleiß 
auszufeßen, da man alle fichtbare Vorwuͤrfe 
und Ueberlegungen gantz bey Seite feßen Fan, 
um fich wieder in GOttes Gegenwart zu 
ſammlen, und in diefe erforderte Gemuͤths⸗ 
Seftalt , Durch den Beyſtand feiner Gnade, 
einzugehen; ein jeder nachdem es fein Zuſtand 
und auffere Umſtaͤnde zulaſſen wollen. 
44. Zum a fo muß man vor e 
en 






u 
— 
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fen Dingen glauben, und feft überzeuget ſeyn, 
daß alles liege (a) an GOttes Erbarmen / 
und nicht an unferm Wollen und Lauf⸗ 
fen. Deßwegen müffen wir nicht meynen, 
durch unfern Fleiß, vielweniger durch unfce 
eigenes Anftrengen und Kopfbrechen, GOit 
su finden und zu hauen. Unſer Wircken, 
in dem Zunahen zu GOtt, muß ein gank ins 
niges, fanfteg, ftilles und friedfames Wircken 
oder Neigen unferes Willens, unferer Liebe 
und Herkens ſeyn: wobey e8 dann haupts 
ſaͤchlich ankommt auf Das Wircken GOttes, 
und auf Den verborgenen Zug ſeiner Liebe, auf 
den wir nureinfältig mercfen, und 








folgen müffen, und wovor all unfer Wircke 

stille fen und fehrweigen muß. Wann wir 

gewahr werden, Daß der HErr ung erheben 

oder ſammlen, ftillen oder befänftigen will, 

oder daß ein tiefes Wohlſeyn, eine Findliche 

Ehrfurcht vor feiner Gegenwart, oder etwas 

dergleichen, in unferm runde fid) befindet, 

ſo müffen wir uns feiner Wirckung ohne 

.. überlaffen, und Ihm flille halten und 

enren, in aller Einfalt und — 

15. Da woͤrdeſt du Dann mit der Zeit 

erfahren, daß du nicht nur einen äuffern 

en Menſchen / einen Leib, Sinnen und Ber 

Wien, nunft 
(a) Roͤm. 9, 16. 


— — 
——————————— 
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* welche (unabhaͤnglich von alle dem, das in der 






J 


"Höchfte But, die unermeßliche Gottheit, in 
ihren unermeßlichen Schooß eimehmen und 
beſitzen. Dieſe ewige Liebe, dieſes vergnügen» 


Es gg feine hofdfelige Mutter, umar⸗ 
men, und mit der teineften Dertraulichkeit 


auf dein Hertze drücken, und von ihr hinwies 


derum feliglich umfaffet werden. Mit diefent 
Deinem traufen Seeien⸗Freund, wuͤrdeſt duů 


dich gleichſam —— koͤnnen in Dein,ige - 
— 


——— 


WWeſen, wuͤrdeſt du mit allen in Ans ge⸗ 
fammieten Kräften deiner Liebe, auf Die aller« 
gartefte und innigfte Weiſe, wie ein unfau 


— — nu 


— 


— 
U U 
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nerftes Kammerlein, in den Mittels Dun 
deines Herkeng, weit, weit von allen Ereatu 
ren. In diefer ſuͤſſen Einfarnfeit würdeft Du, 
durch das felige Naheſeyn dieſes allgenugfar 
men XBefens auch einiger maſſen allgenugs 
fam werden: das ift, du wuͤrdeſt fo vollfoms 
men gefättiget, vergnüget und zufrieden ſeyn 
mit deinem GOtt, daß du um alle Herrlich. 
keiten, Keichthümer und Wollüfte des Him⸗ 
mels und der Erden, nicht einen Blick wuͤr⸗ 
deft ausfehren, und fie nicht einer Neigung 
Deiner Siebe werth achten; aber im Verbor⸗ 
genen mürdeft du, gleich. einem Serapbin/ 
in der reineften Liebe deines GOttes brennen, 
und Durch dieſe ſanfte Liebes» Slut, gank 
freundlich , fanft, lieblich, ja, ſelbſt Liebe 
werden. 

17. Dein reiner Verſtand / Das Auge 
Deines Gemuͤths, würde von allen andern 
Dormwürfen abs und eingewandt, und von 
dem Licht der eigen Weisheit erleuchtet,ges 
ftärcket, und im Geiſt erhaben werden, um, 
wie ein Cherubin/ mit gebuͤcktem Ange⸗ 
fiche zu ffeben / und 3u befchauen das 
Angeficht GOttes / die Weisheit felbft, 
den Opiegel ohne Machel. In diefem Kiche 
würdeft Du das Licht (a) 7. nemlich die 


Üldere Wahr⸗ 





9 Pſalm 36, 10. 









zZ - ®@ i* 


und deffen Angeficht zu ſuchen. ar 


Wahrheit/ erkennen; und eben diefe 


Zn  1E 


BG 


um in deinem heitern und ftillen Grunde ſpie⸗ 
jr“ den (a). Dein unverbildetes bloſſes Ange⸗ 
| 


und Durch wuͤrdeſt geheili- 
Saffelbig: Hd verge⸗ 
n einer Klarheit ur 


F 





Kind in der Freinde herum geirret, wurde auch wie⸗ 
ber ſuͤßiglich ausruhen in feinem rechten MRubee 
07-23 .. © Punct 


(a) 2 Gor. er} 18, (b) 2 Car; 3, 18. A 2 F 
| | 8 
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Punct und Heimat, und in den Schooß GOttes in 
unverruͤcktem Zrieden fich niederlegen, und fi) vers _ 
bergen in Die ſtille Ewigkeit. In Diefem unermep- 
lich⸗ weiten Frie dens Reich/ wuͤrdeſt du leben For- 
nen, unberuhrfund ungeftoet von den Sturm-Win- 
den der Afferten , abgefchieben von aller beunruh⸗ 
genden Freude und Traurigkeit, Furcht und Hoff⸗ 
nung , bie von auffen Deinen Geiſt anfalfen miogten. - 
Und alſo wuͤrdeſt du ein heiterer Simmel denn | 
Hocgelobten Dren- Einheit ſeyn, worin biefelbe „ 
mohnen, und den fiemit ihrem Licht, Fiebe und allem 
Goͤttlichen Tugenden, erfüllen, und ſich darin Dere 
klaͤren wuͤrde, in Zeit und Ewigkeit. — 
19. So ſey dann nun mr mehr fo thoricht 
o du herrliches Geſchoͤpf und Ebenbild des Ewigen 
GOttes, daß du deinen Königlichen (ich will nicht 
ſagen Goͤttlichen) Geiſt, und deſſen edele Kraͤfte, 
ſchaͤndlicher Weiſe zu Sclaben macheſt der geringen, 
duͤrftigen und nichtigen Creatur und Eitelteit, durch 
Augen Luſt, Fleiſches⸗Luſt, und hoffaͤrtiges Leben, 
Eben darzu hat GOtt feinen Sohn geſandt Did) 
aus ſolcher Knechtſchaft zu erlbſen, und deinen Geiſt 
wieder zur herrlichen Freyheit der Kinder SOttes 
zu erheben. Bedencke, Du biſt Cnach deinem ebel- 
ften Theil) ein Kind der Ewigkeit GOerfelbft iit 
dein Vater und dein Vaterland: Da muſt du voh⸗ 
nen und wandeln; bie Welt muß dir in 
Elend, und dein Coͤrper ein Zucht-Haus amd Fer 
der ſeyn. Ach, ſo hebe dann empor (a)die ewigen 
Thore deiner Gemuͤths⸗Kraͤfte, über die Natur, 
Sinnen und Vernunft, daß der Bönigderi£hren, 
GOtt Zebaorb, ‚zu dir einfebren { 


| | Sebentes 
a) Pſalm 24, Te I .n:) re TE, 








| 


Zehentes Stuͤck. 
Der 


Zuͤrtreffliche 


Bi 
Sabre Fich 


1 Joh. 4) 16, , 
son iſt Siebe/ und wer in der Kies 


be bleibee/ der bi in GOtt 
2 rd GOtt in Fern — 
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—— — 


J. Uebung der Liebe. 


7 ichts iſt ſchoͤner, lauterer, anmuthiger, 
mächtiger und vollkommener, als die 
Liebe. Dann GHft iſt Liebe. Durch kein 
Mittel kan ſich GOtt des menſchlichen Her⸗ 
tzens beſſer bemaͤchtigen, als durch die Liebe; 
und durch Fein Ding Fan der Menſch GOtt 
befjer gefallen, als durch Die Liebe; dann fie 
iſt des Geſetzes Erfüllung. 
Was durch alle Strenge des Geſetzes, 
und durch alle Furcht der Strafe, nicht hat 
Fönnen; und noch nicht fan, bey dem Mens 


fchen ausgerichtet werden; Das alles ift und . 


wird leichtlich ausgerichtet, wo GOtt dem 
Menſchen feine Liebe in Ehrifto JEſu anpreis 
fet, wo er ihm die Vergebung feiner Süns 
den, Erlöfung und ewiges Heyl, ankündis 
get» und ihn aus ſolchem runde zur Buſſe 
und Segen-Fiebe anlocket. 

Gleichwie nun die Eingeweide Der Lies 
be GOttes, in dem ſuͤſſen Namen ISſus- 
Immanuel / dem abgewichenen Menſchen 
wiederum eroͤffnet ſind; und noch bis auf dieſe 

ie. Stunde, dem aͤrmſten Suͤnder (ihm wiſſend 
Stumdder unwiſſend,) weit offen ſtehen im feiner 


BE Hi Ser 


era AA 


4m 


. der wahren Liebe. 49 
Seaeelen: alfo ift diefe eroige Siebe auch im 
- - Grunde unferer Seelen ftets gefchäfftig, fib 
k uns anzubieten und anzupreifen, und auf tau⸗ 
- send Arten fich bey ung zu infinuiren und einen 
Eingang zu fuchen, zu unfererewigen Gluͤck⸗ 
> feligfeit. Alle im menfchlichen Hersen auf: 
ſteigende gufe Gedancken und Pegierden; 
Traurigkeit und Weh über feine Sünden, 
Beſtrafung und Zurechtmweifung, Reitzung 
zum Gebät, zur wahren Gottſeligkeit, und 
gruͤndlichen Uebergabe an GOtt, und derglei⸗ 
chen mehr, ſind pure Auswirckungen dieſer 
langmuͤthigen GOttes⸗Liebe Koͤnte es der 
ruchloſeſte Suͤnder nur den tauſendſten Theil 
erkennen, er wuͤrde ſich den Augenblick dieſer 
Liebe ergeben muͤſſen. 
a/ Liebe/ zeige dich auch nur von 
ferne den Sündern/ daß du Liebe 
" feyeft/ 19 werden fie dich alle Tieben/ 
5 und dir folgen. | 
02, Gefchichtnun diefeg, daß fich nem⸗ 
" Aich) der Menſch duch GHOttes Guͤte amd Lies 
be zu Buſſe ziehen laͤſſet; fo glaube ers doch 
hinfuͤro ohne Bedencken, daß auch erdurd) 
keinerley Werck oder Uebung GOtt beffer und 
leichter gefallen koͤnne, als durch Liebe. 


Er hbewahre und pflege nur wohl das vers 
borgene Fuͤncklein der Siebe GOites in feinem _ ve 
En Ss em 






f 


s % ı zu 
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.  nerftes Kämmerlein , in den Dittel- Yune 
deines Herkeng, weit, weit von allen Creatu⸗ 
ren. In Diefer fü en Einſamkeit wuͤrdeſt du, 
durch das ſelige Naheſeyn Diefes augenuſa⸗ 
men Weſens/ auch einiger maſſen allgenug⸗ 
ſam werden: das iſt, du wuͤrdeſt ſo vollkom⸗ 
men geſaͤttiget, vergnuͤget und zufrieden ſeyn 
mit. deinem GOtt, daß du um alle Herrich⸗ 
keiten, Reichthümer und Wollüfte des Him⸗ 
miels und der Erden, nicht einen Blick wuͤr⸗ 
deft ausfehren, und fie nicht einer Neigung 
Deiner Liebe werth achten; aber in Verbor⸗ 
genen wuͤrdeſt du, gleich. einem Serapbin/ 
in der. reineften Liebe deines GOttes brennen, 
und Durch dieſe ſanfte Liebes⸗Glut gank, 
freundlich ,. fanft / liebl ri felbit Liebe 
werden. — 
17. Dein reiner Verſtand/ Das Auge 
deines Gemuͤths, wuͤrde von allen andern 
Vorwuͤrfen abs und eingewandt, und von ; 












dem Licht der ewigen Weisheit erleuchte, ge 
ftärcket, und im Geiſt erhaben werden, um, " 
wie ein Cherubin/ mit gebüchtem Anger 
fiche zu ffeben/ und zu befchauen Das 
Angeficht GOttes/ die Weisheit felbft, 
den Spiegel ohne Mackel. In dieſem Licht 
wuͤrdeſt du das Licht ()/ nemlich die 
a 





Palm, 36, 10, er 
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geln (a). Dein unverbildetes bloſſes Ange⸗ 
——— Angeficht 
w 





wird Ya et Ar nen nehe 

ufter, ſeine Augen auf Dich gerichtet halten : 
wodurch Du Durch und Durch lach geheili» 
- get, und in eben Öaffelbige Bild verge⸗ 
ſtaltet werden⸗ 
andern (6). 






Sottes angefullet werben, Du wůrdeſt alle dein⸗ 
ar alte er Freude und Seligfeit haben in Götz. 
und GOtt würde hinmiederum ——— und 
Gefallen in dir haben, Er- ——— die ruhen und 
wohnem als in feinem ſtillen Sriedens-Thron, und 
dein Geiſt, der fo fange wie Sim Wayſen⸗ 






‚Kind in der Freinde herum geitr rde auch wie⸗ 
der ſuͤßiglich ausruhen in feinem rechten Ruhee 
rw a - Punct 
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Munct und Heimat, und in den Schooß GOttes in 
unverruͤcktem Frieden fich niederlegen, und fich vers _ 

bergei in Die ſtille Ervigfeit. In Diefem unermep- 
lich⸗ weiten Frie densReich / wurdeſt Du leben Fon 

ren, unberuͤhrt und ungeftoet von den Stusm-Win- 

den der Afferten , abgeſchieden von aller beunruhi⸗ 

genden Freude und Traurigkeit, Furcht und Hof: 
nung , die von auffen deinen Geift anfallen mögten. - 
Und alſo wuͤrdeſt dur ein he > Zimmel der 
Hochgelobten Drey - Einheit worin He 
mohnen, und den fie IR ch ki ht Liebe en 
Goͤttlichen Tugenden, erfüllen, und ſich darin dere 
klaͤren wuͤrde, in Zeit. und Ewigkeit. Ei 
19. So fep dann num wicht mehr fo thorichtr 

o du herrliches Gefehöpf und Ebenbild- des Ewigen 

GOttes, daß du deinen Königlichen Cich will nicht 
fogen Söttlichen) Geift, und deſſen edele Kräften 
ſchaͤndlicher Weiſe zu Sclaben macheſt Dergeringen, , 
duͤrftigen und nichtigen Crealur und Eitelfeit, durch 
Augen Luſt, Fleiſches⸗Luſt, und hoffaͤrtiges Leben, 
Eben darzu hat GOtt, feinen Sohn geſandt Did) 
aus folder Knechtſcha t zu erlbſen, und deinen Geiſt 
wieder zur herrlichen Freyheit der Kinder GOttes 
zu erheben. Bedencke, du bift De deinem ebel- 
ften Theil) ein Kind der Ewigkeit; & ſt iſt 
dein Vater und dein Daterland ; Da muſt di 
nen und wandeln; bie Welt muß bi Sue un 










—— 







er en Meere Zucht⸗ * | 
er ſeyn übebe dann empon a ein 
Thore Deiner Gemuͤths⸗Kraͤfte, über die wien, 
Sinnen und — der Bönigder£hren | 
GOtt Zebaorh, zu — — 


moͤge! * 
— 


(a) Palm 24, 7 * a Ai 5 | 


Zehentes Stuͤck. 
Der 


Fuͤrtreffliche 
8 eg 


ihre Sio 


1 of. 4, 16. j 
Son iſt Liebe / und wer in der Kies 
be bleibet / der bieibes in GOtt 
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I, Uebung der Liebe. en 


ichts ift fchöner, fauterer, anmuth | 
mächtiger und vollkommener/ als die 

Liebe. Dann GOtt iſt Liebe. Durch kein 
Mittel kan ſich GOtt des menfchlü en Her⸗ 
tzens beffer bemaͤchtigen, als durch Die Liebes 
und durch kein Ding Fan der MenſchE 
beſſer gefallen, als ur die Liebe; dann ſi 
iſt des Geſetzes Erfuͤllun 

Was durch alle Strenge des Geſebes 
und durch alle Furcht der — nicht hat 
Fönnen; und noch nicht kan, bey dem Rene 
ſchen assgerichtet-werdens! Das alles iſt und, . 
wird leichtlich ausgerichtet, mo GOtt dem 
Menfchen feine Liebe in Ehrifto IEſu * 
ſet, wo er ihm die Vergebung —— 
den, Erloͤſung und ewiges Heyl, 
gesund ihn aus ſolchem Grunde sup fe 
und Gegen Liebe anlocktte.. 

Gleichwie nun die Eingerveibe Der Si 



















be GOttes, in dem füflen Yamen Fi&fnsz > 
Immanuel / dem abgewichenen Mei fe he R 
wiederum eröffnet find; undt per * 
Stunde, dem aͤrmſten Sund li 
oder unwiſſend,) weit offer 


— — —* 


— — — — 
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Seelen: alſo ift diefe ewige Liebe auch im 
Grunde unferer Seelen ftets gefchäfftig. fich 
uns anzubieten und anzupreifen, und auf tau⸗ 


send Arten fich bey ung zu infinuiren und einen 


Eingang zu fuchen, zu unfererewigen Gluͤck⸗ 
feligfeit. Alle im menfchlichen Hertzen auf: 
fteigende gute Gedancken und Pegierden, 
Traurigkeit und Weh über feine Sünden, 
Beſtrafung und Zurechtmeifung, Neigung 
zum Gebaͤt, zur wahren Gottſeligkeit, und 


gründlichen Uebergabe an GOtt, und derglei⸗ 


chen mehr, find pure Auswirckungen dieſer 
langmüthigen HDttessLiebes Koͤnte es der 
ruchlofefte Sünder nur den tauſendſten Theil 
erkennen, er würde ſich den Augenblick Diefer 
Siebe ergeben muͤſſen. 

Ja / Biebe/ zeige dich auch nur von 
ferne den Sündern/ daß du Liebe 
feyeft/ ſo werden fie dich Alle Tieben/ 


und dir folgen. 


2. Sefchichtnun diefes, daß fich nem⸗ 


lich der Menſch durch GOttes Güte und Lie⸗ 


be zur Buſſe ziehen laͤſſet; fo glaube ers doch 


hinfuͤro ohne Bedencken, daß auch er durch 


keinerley Werck oder Uebung GOtt beffer und 
leichter gefallen koͤnne, als durch Liebe. | 
„ Er bewahre und pflege nur wohl das vers 
borgene Fuͤncklein der 


ebe GOttes in ſeinem rat 
Ss; kinemm 


418 | X Stud Der fürtrefflide Weg | i 


Herken,durch herkliches Andencken an 
Eindliche Zufeht zu GOtt/ und: einfältige Bu. 
ſchaͤfftigung mit GOtt und deſſen —— 
menheiten. 
Er uͤbe fich in der Liebe Aus. Eiche 
SHtt,gebeer fich ſelbſt und einLiebfiesdran, 
—* uͤberlaſſe ſich im Glau en —* reinen 
1808. re 
| —* erfteue Formen ei te Gele 
sen etwas zu thun gu 
oder zu leiden/ dieſem GOtt zu Lieb und Eh⸗ | 


— ⸗ Art 


Er gemöhne: fich dran, ‚alles, was er 

















thut, aus Liebe zu dieſem GOtt zu thun; als 
les, was ihm begegnet , in Liebe von dieſem 
GOtt anzunehmen; alles, was: er zu leiden 
| Bet — Liebe um dieſes GOttes willen zu er⸗ 
lt muß durch die Siebe ber %e ' ‚ge 
Durch Die Siebe werden bie bitter] i 
den ſůß, die wunderlichſte Begebenhei 
die kleinſten Wercke groß und 
3. Da dencke man aber n 
an eine empfindliche und rauscht | 
Liebe haben , * Liebe fühlen, iſt nicht 
zeit beyſamm 
Di wahre Be Sieber Pete * 
— 4 


—9* 
1. 












— 


— 


* 


- 


* 


ooder fein Wohl, ſondern bloß GOtt, nd da 


der nur moͤgte geehret, geliebet, und vergnuͤ⸗ 
get werden: uͤber einen ſolchen wuͤrde Zorn 


— 


der wahren Liebe. 419 
einer innigen Hochachtung GOttes, daß wir 
Ihn als hoͤchſt⸗ ja allein »Tiebenstoürdig Durch 
‚den Glauben erfennen, und Daher ung felbft 

“gank, und mas in unferer Macht ift, dieſem 
SD williglich aufopfern und überlaffen zu 
‚feinem Dienft und Ehren. — 
Diteſe Liebe, welche der H. Geiſt in un⸗ 
ſere Hertzen ausgieſſet, Fan beſtehen aud) mit, 
ten in aller Duͤrre, Dunckelheit und tiefſten 
Laͤuterungs⸗Wegen; als welche eben nichts 
anders find, als ſelige Wirckungen der rei⸗ 
nen Liebe OOttes. 
I, Voͤllige Ueberlaſſung der 
—* 2 Brpnp, «2 w 
| 4. Fuͤrwahr, wann ein Eünder zu Dee 
„ eolen That Der reinen Liebe gelangen mögte, . 
dab er,mifgründlicher Berlaffung und Drans 
‚gebung feiner felbft,fich wahrhaftig Gott übers 
lieſſe, und demſelben Vollmacht gäbe, in Zeit 












„und Croigkeitmit ihm zu machen was er imer 


wolte; nicht achtend oder anfehend fein 5* 


und Hoͤlle keine Macht mehr haben; ſondern 


ſeine Suͤnden, wann ſie auch noch ſo groß 


waͤren, wuͤrden eher vergeben und verzehret 


ſeyn, als cin bißgen Flachs in einem luͤen⸗ 
—S de 


fie X. Stuck. Dir furtreffuce Weg 


den Öfen :ja, Diefe Liebe wuͤrde hn heilig und 
Goͤttlich mache. aae 
vg Nun ſind wir zwar nach unſere 
angebornen Art, gantz gewurtzelt in der nd 
lichen Eigenliebe, und durch dieſelbe ſo zu uu 
ſelbſt gekruͤmmet, daß wir GOtt nicht anſe 
hen , lieben noch vertrauen koͤnnen es muß 
amd es will uns aber der Sohn SOttes ſelbſt, 
durch ſeinen (a) heiligen Be *— 
be in unfere Hertzen ausgieſſen/ nachdem 
er in feiner Menſchhit unſere Suͤnden 
auf ſich genommen / und durch eben die⸗ 
fe reine Kiebe uns wieder mit GOtt voͤl⸗ 
lg ausgeföhnet bat. A 
7 Undmit einer folchen freyen Liebe GOtt 
dienen, das heißt erſt eigentlich Chriſten⸗ 
thum: da mol fehr zu bedat ß auch 
fromme Menſchen fo lange(wo nicht gar jhrte⸗ 
beniang) zappein in dem angſtlichen Beſchaff⸗ 
tigen mie und Sorgen für ſich felbit ; „ohne“ 
daß fie einmalihreeigeneAbfichtendrangeben, 
fi) GOtt anvertrauen, und nur reine Siebe " 
fuchen in dem Hergen und Angeſichte Iſu 
Enrifti. Ach laſſet uns Ihn lieben (6), 
dann Er hat ung zuerſt geliebet! ur 
6. O du(*) unendliche Liebe / o an⸗ 
baͤtungs⸗ 








A 
r 
4 






| (a) Kim. ‚ 5r | (b) 1 oh. 4 19. hehe 
u) DieferGeufserift entlehnes aus Der Dorres 


der wahren Liebe. 421 
bötungswärdige Drey⸗Einheit; Vater/ 
Alrquelle der Liebe; Sohn / liebvolles 
Richt; Heiliger Geift/ lebendige Flam⸗ 
me und heilige Brunſt der CLiebe; O 
SoOtt / der Du lauter reine Liebe biſt/ 
Du biſt ein brennendes und verzehrendes 
Feuer / Das alles verzehren muß/ was 
in der reinen Kiebe nicht befkeben kan. 
Ach verbrennne in uns/ durch dein an⸗ 
bötungswürdiges Feuer / alles/vwons dei⸗ 
ner Heiligkeit zuwider iſt. Sande an/ 
ſetze fort/ und vollende allhier in unfern 
Seelen das groffe Werck dir Reinigung 
und dercheiligung / ohne welche niemand 
dein Angeficht feben Ean. 
Verleihe uns/ 6 XErr/ ein wenig 
von deiner empfindlichen und brünftie 
en Liebe / um uns aufzuwechen aus unz 
En Unempfindlichkeit und toͤdtlichen 
Schlaf⸗Sucht; und gib uns ein wenig 
Schrecken vor deinen entſetzlichen Gr 
richten / Damit wir beyzeiten Den Irr⸗ 
Weg verlaffen. | 
-_ Schütte in unfere hergen aus ein 
Tröpflein von deiner fo mächtigen Lie⸗ 
be/ welche die Hoͤlle nein Paradies vers 
& ® 7 wan⸗ 











de des Frantzoͤſiſchen Ausgebers der Theol. de 
FAmour. f 
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wandeln Ean. Ja/ HErr / zuͤnde bald 
dieſes Feuer an auf dem Erdboden / wel⸗ 
ches anzuzuͤnden du gekommen biſt / und 
wornach du fo ſehr verlangeſt / daß es 
abermals zu brennen anfange; damit 
das Reich deiner Liebe / auf ewig gegruͤn⸗ 
det werde/ und wir in dir feyen/ in Ei⸗ 
nigkeit der Hertzen, der Seelen,der Wer⸗ 
cke und der Zungen; ein Geiſt mit 
GoOtt dem Vater⸗ Sohn / und A. Geiſt / 
hochgeprieſen in Ewigkeit! Amen. 
III. Don der Bruder-Liebe. 
1. Aus der Liebe GOttes ſchoͤpfen wir 

die wahre Liebe gegen Die "Brüder, ja, auch 
die Liebe zu allen Menfchen. Esifteines ſo we⸗ 
nig als das andere eine Sache, dieman fo 
lehren und. fernen, oder felbft machen Tan: 
beydes ift eine Srucht und Eigenfchaft der 
neuen Geburt aus GOtt, wodurch wir dem 
finftern geimmen Element entfommen, hinge⸗ 
gen in Das Reich des (2) Sohns der Liebe‘ 
verfeßet, und mit den wonneſamen ſuͤſſen Lies 
bes- Kräften aus dem Hertzen GOttes immer 
mehr Durchdrungen werden. _ — 
2 Inder alten Geburt, kan wol ſo eine 

weibiſche Zaͤrtlichkeit, ſinnliches ———— 


a) Coloſſ. ı, 12 i 


> 
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und felbftliebige Sefalligkeit, gegen folche die 

uns-gefallen’ und diefich ung gefällig begeis 
gen, ftatt finden 5 Aber Die unlautere Natur 
und Eigenheit flecft überall Darunter „und 
man bleibt (bey allem Schein der Liebe) im 
Grund ein Kind des Zorns / Das eigentlich 
nichts liebet, ale fich felbft, und bendes GOtt 
und den Naͤchſten nur mit Abſicht auf fich 


ſelbſt. 

3. Daher entſtehet die immerwaͤhrende 
gem Unruh, Derdruß, Argwohn, Neid, 
ifer, und tauſend andere herbe Kraͤfte, die 
sdas arme Hertz ſtoͤren und aͤngſtigen; da es 

ihm bald dieſer, bald jener, nicht nach) feinem 
eigenen Willen und hochmüthigen Sinn 
recht machen Fan. In ſolchem Zuſtande nun, 
ſind alle Friedens⸗ Rathſchlaͤge, Vereini⸗ 
gungs Puncte, und die allerfeyerlichſte Ver⸗ 
vindungen, nichts, als Schloͤſſer in der Luft 
gebauet. Wird man nicht aus der Liebe gebo⸗ 
ren, ſo kan man nicht lieben wie man lieben ſoll. 
Unter Hoffaͤrtigen iſt (a) immer Hader. 
4. Drum follen wir aus allem ſolchen 
Natur⸗Jammer hinaus hungern, in Die ges 
öffnete fanfte Liebe JEſu; wie und Dann oh⸗ 
nedem Diefes Ervigliebende Gut unausſprech⸗ 
lich nahe ift, und durch feinen Liebes, Geift 
| en , gern 








(a) Spruͤchw. 13, 10 
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gern zu einem folchen Sehnen ud Star 
nad) der Liebe beweget. Seinen gehei 
Zugen ſollen wir ung Fig lich einergebet 
Eigenheit, alle hohe, herbe und mißtrauifche 
Kräfte, gegen GOtt und den Naͤchſten, ſtets 
in Die Liebe Chriſti erſencken; und in ſolchem 
demüthigen Hungern und Warten nicht müs 
De werden, bis die Kiebe fich ung ſchencket, 
un uns mit ihren Göttlichen Kräften durch⸗ 
ringet. 

s. Je mehr man ſich nun, durch die 
heimen Zuͤge der Goͤttlichen Liebe, in bieten n 
Sottmennenden Sinn und Grund Des Ders. 
tzens, einführen laßt, und eißfaͤltig in der ki 
be drinnen bleiben lernet; deſto mehr 
man, tie ein Kindiein, lauter unfchuldiges 
gartes Liebe Leben in fih ein; ſo daß immer 
mehr das Innerſte vergnüget, ja, der gantze 
Menfch gefchmeidig, lieblich, voller Liebe, und 
in Liebe ausflieffend wird. 

6. Sodann erfähret man, Daß die — 
Bruder⸗Liebe ein ungezwungenes, unaffectirs 
tes, ungeformtes Weſen und Wa GOtte 
fen, ein freyer Trieb der neuen Ereatur.. | Ri 
folchem Liebes⸗ Grund und Element, ka 
den andern gar nahe finden, umſaſſe —5 
und genieſſen, zur Verherrlichung Go, | 
Und weil man in und durch — Si WE 
















—— 
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Liebe Ehrifti, zu einem einigen (a) Leib getaus 
fet, und zu einem einigen Geiſt getraͤncket 
wird, fo thut man einander weſentliche (b) 
Handreichung, fo wol abmefend, als wenn 
man (ce) in IJEſu Namen beyfammen ift. 
7. Und gleichwie diefe lautere Bruders 
Liebe , aus der Liebe GOttes, und in ſtiller 
Hertzens⸗Inmnigkeit entfpringet; alfo ftehet fie 
auch der Liebe GOttes gar nicht im Wege, 
fondern befördert folche vielmehr. Sie locket 
nicht heraus in. Die ratur und flatterende 
Sinnlichkeit, fondern ſammlet und ftillet dag 
Gemuͤth, und flärcket ung indem Sinn, gank 
für GOtt zu fen. A 
‚2: 8. Kur, wo die Kiebe im Herken ge» 
boren ift, da beweiſens ihre Srüchte, daß fie 
rechter Art fey; und ihr aankes Weſen und 
Verhalten gegen den Naͤchſten, wird eine le: 
bendige Erflärung defien, was GOttes Geiſt 
(1 Cor. 13.) durch Paulum von ihr rühmet, 
und wir hier folgen laſſen: 
9. Die Liebe iſt langmüthig. Der 
Natur⸗Trieb wills im Huy erzwingen, oder 
r liegen laſſen. Wird ein ander nicht ſo ge⸗ 
3 nach feinem Sinn gebeſſert, fo vers 
wirft er Das eine mit dem andern; Fan einer 
| | fein 
(a)ı@or,. 12,13. (b) Phil. 1,19. (c) Matth.ı8, 20. 
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fein Erfennen oder Srinnernnicht fo bald faſ⸗ 
fen und nachgeben, fo läßt er ihn lauffen. Die 
wahre Liebe aber, ift langmüthig ſie fiehet 
eine Weile zu; fie Kößt den Naͤchſten nicht 
vor den Kopf; ſie kan lang arbeiten, lang dul⸗ 
den, lang heilen, lang warten, lang verfuchen 
und wieder verfuchen, lang lieben und wieder 


lieben. 

10. Sie iſt mild⸗freundlich; fo daß 
ihr bereitwilliges, holdes Weſen, orte 
und Liebes: Verrichtungen, jederman erfreuen 
und guͤtlich thun, und offenbarlich zeigen, 
wie ſie ſich ſelbſt, und alles was in ihrem Ver⸗ 
moͤgen iſt, andern zu brauchen und zu genieſ⸗ 
ſen dahin gebe. <A. a 

11,Die Liebe if nicht neidiſch; fons 
dern fie goͤnnets andern, fo gernalsihr Pie 
daß fie mag find, mas können, was haben 
und genieffen, es fey nun was leibliches oder 
was geiftlicheg ; und erfreuet fich Daraber jq 
fo herklich , als wenn fie es felbft waͤre und zu 
geniefien Hätte. fü 

12. Die Liebe iſt nicht verwegen 
im Richten über andere; und nicht frech/ 
muͤrriſch oder tütfifch in Umgang mit andern; 
fondern — und beſcheiden: was ſie 
thut oder fpricht, geht von Hertzen, aus einem 
gelinden und redlich meynenden Simnn 
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| 135. Sie iſt nicht auftgeblafen; fie 
fähret nicht ſtoltz über andere ber; fie will viel 
mehr andern nur dienen und untertoorfen 
| ſeyn. Mit ihrem Thun willfie nieht geliehen 
jenn, oder vielen Danck daft haben ;ihr Trieb 
und Abficht, warum fieliebet, ift Liebe; fieift 
ihr ſelbſt Eron und Sohn. Darum denckt die 
ı Liebe immer, andere thäten ihr zu viel, fie aber 
% habe noch nichts, oder wenig, gethan; Matth. 
25, 37- 
14. Sie ftellet ſich nicht ungeberdig / 
durch verdrießliches Bezeigen, wo andere es 


—— — 


— 


nicht nach ihrem Sinn machen. Die Liebe 


Aiſt wie ein Kindlein; es iſt ihr leicht recht. 
Vielweniger beſchaͤmet fie, durch ungezie⸗ 
mendeßeberden/ DVorrücungen, ‚oder ders 
gleichen, den andern; fondern fie bücket und 
ſchicket ſich gern in Die Sebrechlichften, Elen⸗ 
Fl und Aermſten, ohne ſich ihrer sw 
men. 

15. Ste ſuchet nicht das Ihre / wie 
ſoſches die Natur immerdar, auch in ihren bes 

- fen Dingen, thut; nein, Die wahre Liebe fie 
het nicht an, weder ihren Nutzen / noch Ruhm, 

- Hoc) Beauemlichkeit: fie waget ſoſches alles 
dabey. Wann nur ein ander was haben 
mag / wann ſie nur einem andern nutzen, dienen, 
ihn erfreuen, und ihm was zu Gefallen * 
FAN, 


| ** 
14 =; 


u 


Fan, J 


. 17 u „0 
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kan, ſo vergißt fie fich ſelbſt. Sieiftvergnüugt, 
wann nur derjenige, den fie liehet vergnuge 
ift: deſſen feibliche oder geiftliche Gluͤckſelig⸗ 
keit, ſchaͤtzet fie alg ihre eigene. — 
16. Sie läßt ſich nicht erbittern; ob 
man ihr gleich manchesmal ungebuͤhrlich be⸗ 
gegnet, vexiret, reitzet, auch ihre Liebe und; 
Guͤtes zum aͤrgſten deutet. Hat einander 
Feuer; ſo hat ſie Waſſers gnug in ihrem ſanf⸗ 
ten Quell» Brunnlein, ſelbiges auszuloͤſchen, 
durch befeheidenes, freundliches Begegnen, 
durch Schweigen und Gutesthun. Auch über 
das Boͤſe, fo fie in andern fiehet, wird ſie nicht 









1 & 


sum Zorn, fondern zum Mitleiden beweget. 

17. Sierechner (oder dencket) das Boͤ 

ſe nicht. Sie ift nicht argwoͤhniſch Temas, 
chet Feine arge, liebloſe Schluffe und Deutun⸗ 

en non einem andern: vielmehr entfchuldiget 

ie ihn, und deutet alles zum beften, in Einfalt 

des Herkeng, fo viel fie immer Fan. Was ſie 















Ak, 
andern zu Seide thut,und tung andere ihr gu⸗ 
tes thun, Das rechnet fie; aber das Gute ſo 
fie andern thut, und das Boͤſe, fo ihr andere 
anthun, das rechnet fie nicht; das iſt nich 
und wie eire Null bey ihr; fie hats auch un⸗ 


N 


gefordert vergeben und vergeffen. — 





FJSie freuetfich nicht der Ungerechtig⸗ 
keit, wo etwa andere ſtraucheln, damit ſie ſo ic 
froͤmmer foheine. Sie fiehers nicht gerne, fondern 

ai . . ; 3 mit 
ie 
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mir Wehniuth, wann andern Unrecht IDEE was zu 
Leide geſchicht. Ja, mo auch einer; DEraht zuwi⸗ 
der iſt, oder von dem fie vorhin verurtheilet wor⸗ 
den, ſelbſt ſolte ſtolpern und zu ſchanden werden, ſo 
freuet. fie ſich nicht darüber au ıgjmlicher Rache, 
fondern e8 fchmerger fie von Hertzen. 

19. Sie freuer fidy aber mir über die Wahr⸗ 
beit, wo dieſelbe empor fommt, es gefchehe folhes 
dutch fie, oder dur andere. Wenn fie fein viele 
Kinder fichet in der Wahrheit wandeln; wenn ans 
derer Tugend, Gottſeugreit und rechtſchaffenes We- 
fen, befant und geruhmet wird; da freuet fie fich 
mie darüber, folte fie auch ſelbſt deßwegen vergeje 
fen und geringer geachtet werden. Sie liebet die 
Bahrheit, wo fie felbige findet, wäre ed auch in 
ihren ABiderwärtigen. — 

20. Sie decket alles zu. Die Raturdedt ihr 
eigen Bofeg iu und ſchwaͤtzt gern vom Naͤchſten: Die 
Goͤttliche Liebe aber, willnur das Gute in andern fe= - 

en ; deren ihr Elend und Schwachheiten deckt fie zuz 

je-entfchuldigt ſolche moͤglichſt bey ſich felbft und 4 
andern, in aller Einfalt; fie redet nicht gern davon 
nach, als nur, wo ed zur Beſſerung ſeyn muß; das Gu⸗ 
te iſt ihr eigentlicher Vorwurf; deßwegen heißt es: 

21. Sie glaubet alles. Weil ſie ſelbſt gut, treu, 
ufrichtig iſt, ſo glaubet fie auch gern von andern das 

eſte: hoͤret fie eine gute Nachricht vom Naͤchſten, da 
ſucht fie nicht viel Scrupel und Zweifel, wie Die arge 
Vernunſt thut. Das Böſe von andern, glaubet ſie 
nicht ſo leicht; da muß ſie volle Gewißheit haben. 
Weil ſie aber das Gute, und was GOttverherrlichen 
kan , liebet und wuͤuſchet, dꝛum glaubt ſie es lich gern. 

22. Sie — um wirft nicht ſo bald 
die Hoffnung der Beſſerung hey andern weg ae 
| aͤte 
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batet und arbe et in ſolcher Hoffnung, fo viet fie fan. 
Siehe fie gleich Das Böfe vor fich, ſo po ſie doch, 
und gebendet; Vielleicht ift es ihm ſchon leid 
er hat wol ſchon Buffe gerhan, oder er wirds 
noch thun; GOtt Fan ihm mol wieder auf: 
belfen; Er mag noch wol beffer werden als 
du biſt, u. ſ. w. Sie hoffet, da hichts zu hojfen iſt. 

23. Sie dulderalles. Wird- fie gleich: 
ihr alles zudecken alles glauben, alles bo 








iinmerlieben, verlachet und gedruͤcket, ſo dußdet 


fie das alles. Und was ihr ſonſt bey I Arbeit 
der Liebe, ſelbſt von denen, Die fie liebet, fuͤr Proben 
und Leiden mögten aufgebtirbeftwerbeny fo wird e 
doch nicht müde in ihrer Trette und Geduld, folte 
es gleich fange wahren ; fie harret aus big a 
de. Ja, fie iſt im Leiden unuͤherwindlich 
ſieget auch endlich uber alles zewiß. Dam. 

24. Die Liebe fällenimmerdabin. nd wc 
ſolte fie auch hinfallen,da fie ſchon im fiefften Orr 
der Demuth unter allem fiegt ? Viel gutes mag 
Menſch habenz hat er die Liebe nicht, ſo iſts nich 











GOtt in ihm, daß er nicht dahin fallen kan in 
Ewigkeit. Amen. * 
a nach den beften Gaben; 
Ich will nur reine Liebe haben: . — 
Des Freundeg Lieb, mein s hertzens Siegel; 
Die Bruderskieb, mein's Wandeld Spiegel. 
Xuůͤte⸗ 
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Hebr. 13, 22, 


Leben Bruͤder / haltet das Wort der 
| bung zu a | 
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In der Gnade * Sefiebte Brir 


der, Schweftern, und freunde, de⸗ 


ven Namen muͤſſen gefunden wer 
den im Buch des Lebens? 


en vielfältigen Begehren Bu hätte 
ich Euch zwar gern perfönlic) befus 
chen mögen, Damit wir ung, unter Goͤttli⸗ 
chem Segen, unter einander in a He⸗ 
ruf und Glauben hätten ſtaͤrcken und ert bauer 
koͤnnen, und ung erquichen in alle dem Guten, 


ich 






fo wir hab en in J JEſu, unſerm ge samen ı | 


Ober⸗Haupt, hochgebenebeyet in_Croig di 
Da aper ſolches Göttliche Vorſehung DIE 
malen nicht zulaſſen tollen , fo. nehm die 
Freymuͤthigkeit, mit Diefen Zeilen & & auch ‚m 
der Liebe zu begrüflen, und allen Wachsthum 
und Srändung in Der Gnade von Hert ian⸗ 
zuwuͤnſchen. Euer Andencken und geh ) 
viel ich Euer auch noch bey malen & 
fuch Fennen lernen, hat mich oͤfters —— 
und zugleich gedrungen, Euere Seel 


—7 
if * 
















Anfänger und Vollender des Glaubens in 


feine Aufſicht —7575 a 
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opfern, Damit Doch Feiner Dahinten bleibe, 
fondern ein jeglicher, nach feinem Maaß, ges 
fördert werben möge zum Ziel unferes Bes 
ruf, Der Gemeinſchaft mit GOtt im Geiſte. 
In diefem Sinn verbinde der HErr ung ims 
mer völliger zu einem Hertzen und Seele, in 
Der füffen Liebe JEſu! Ä 
2. Ach welch eine unausfprechliche Barm 
hertzigkeit GOttes iſt es, wo man nicht nur 
den Ruf der Gnaden in ſich verſpuͤret, ſon⸗ 
dern demſelben auch von Hertzen Raum gibt; 
wann man fo mit Nachdruck uͤberzeuget wird 
von ſeinem elenden verderbten Zuſtande in der 
Natur; wann man ſeine Suͤnden rechtſchaf⸗ 
‚fen fuͤhlet, und fo aus innerer Noth und Be⸗ 
kuͤmmerniß, zu JEſu gedrungen wird; wenn 
man ſo lebendig einſiehet die hohe Nothwen⸗ 
digkeit einer Veraͤnderung, und zwar einer 
allgemeinen und gruͤndlichen Veraͤnderung; 
wenn man endlich einen demuͤthigen aufrich⸗ 
tigen Sinn gefaßt hat, ſich dem HErrn JEẽ⸗ 
ſu und feinem Dienft, mit Leib und Seele, 
unwiederruflich aufzuopfern,,. und Ihm auf 
feinem ſchmalen Wege der Verlaͤugnung 
und des Creutzes nachzufolgen; auch der 
Welt Haß und Schmach, ſamt des Teufels 
Undanck, willig darüber aufzunehmen ent« 
ſchloſſen iſt! Gluͤckſeliger Augenblick, da ein 
T folcher 
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folder Sinn und Entſchluß in der Seelen 
aufgehet! Unfchasbare Gnade, melche Höher 
zu achten ift als aller Welt betriegliche Guͤter 
und Wollüfte! Aber hier haltet feften Suß, 
theurefte Scelen / Die ihr Die glückfelige 
Stunde erlebet, da ihr in Auftichtigkeie FE 
fu das Wort gegeben habt. * 
3. Man kommt als leicht mit ins Ge 
draͤnge, wenn ſo an einem Ort eine Erwe⸗ 
ckung iſt: die Neuigkeit der Sache ruͤhret 
die Sinnen; man wird mit bewegt; ja, es 
bedienet ſich auch die Gnade gern ſolcher Ge⸗ 
legenheit, unſere Seele mit in ihr erwuͤnſch⸗ 
tes Netz zu Frigen. Aber Da fehe nun ein 
jeder zu, Daß es Fein Stroh⸗Feuer ſeyn möge, 
fo in ihm brennet, fondern eine Flamme des 
HErrn, die fo leicht nicht wieder ausgelös 
fehet werde. Die erfte Reſolution ift bald 
gefaßt; aber.fiehe, nachdem die erſte aufgaͤh⸗ 
rende Hike ſich ein wenig geleget, ſo wird 
man auf Proben gefeßt, wobey Fuͤrſichtig⸗ 
keit, Zapferfeit, und Göttliche Gnade von» 
nöthen iſt. 

4. Kommt man wieder unter Die Leute, 
die fchon gehöretihaben, Daß manauch wolle 
fromm oder ernftlicher werden ale man gewe⸗ 
fen iſt; o welche Verwunderungen, welche 
treuſcheinende Warnungen, welche er 
Ä eis 
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ſcheinende Reden und, Dernünftelungen, be; 
ſtuͤrmen da nicht das ſchwache Gemuͤth! Gibt 
man nun Der Schlangen nur ein wenig Ge⸗ 
‚hör, überlegt die Sache bey: fich ſelbſt mic 
ſeiner fleifehlichen Vernunft; alfobald iſt 
man geſchwaͤchet und uͤberwunden. Es 
Fommt einem ſelbſt allgemach gar ſcheinbar 
vor /es waͤre dem auch ſo⸗ man duͤrfe auch 
eben ſolch ein groſſes Laͤrmen nicht machen, 
and ſich bey andern ins Auge ſtecken; mit dem 
Lauffen ſey es doch nicht ausgerichtet, es gaͤ⸗ 
be oft mehr Zerſtreuung als Erbauung; ma 
koͤnne GOtt fchon für fich in der Stille die 
nen, ohne ſo viel mitden verhaßten Leuten ſich 
gemein zu machen; es Tieffe auch viel. frem⸗ 
des Feuer und Verſtellung mit unter; ſie 
vuaren alle wol ſelhſt ſo fein nicht, wie ſichs 
anſehen lieſſe; es ſey auch wol nicht einmal 
moͤglich, daß mans fo ausfuͤhrte, u. ſ. to. 
Huͤtet euch! huͤtet euch! Die ihr euere Seelen 
lieb habt, daß ihr. nicht dergeſtalt mit Fleiſch 
und Blut zu Kath gehet, und nicht ausſchla⸗ 
get den, der zu euch gantz andere Dinge redet, 
durch fein Wort uͤnd Durch feine zuͤchtigende 
Gnade in eurem Kerken ; und bleibet bey dem, 
das ihr von Anfang. gehöret und erfant habt. 
5. Wie manche nehmen das Wort Des 
Eoangelii mit Freuden auf; welche aber her⸗ 
| BR a 60 


in. 


a” 
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nach die Haͤnde ſincken laſſen, wenn ſie die 
Feinde ſehen, und erfahren, Daß zur Gottſe⸗ 
ligfeit nicht nur Hören und Reden, fondern 
Zhun und Derlaugnen erfordert werde: wel⸗ 
chen die Evangelifche Perle, JEſus und feine 
Güter, zwarn trefflich anftehetz Die aber ftußen 
oder umfehren, wenn fie gewahr werden, wie 
fie fo gar Altes dafur verfaufen ſollen. Ach, 
Seelen, ftehet feft, und laſſet euch nicht weich 
machen in eurem Muth; der HErrift mit ung: 
eine Secle/ ein JEſus / eine Ewigkeit / 
verdienen mol eine Fleine und Furde Arbeit. 

6. Wie manche laflen den Muth fincken, 
wann fie fehen, Daß JEſus nicht nur Brot 
und Wein, fondern aud) Creutze austheilet. 
So lang die erfte empfindliche Aufwallung 
waͤhret, ift man brunftig, und folte wol mit 

Eſu in den Tod gehen: entsiehet aber der 

Err, nach feiner weiſen Führung, die Milch 
der finnlichen Teöftungen und Sieblichkeiten, 
und läßtdie Seele fo mas allein ftehen in Duͤr⸗ 
re und Dunkelheit, damit Er die Treue ihrer 
Liebe probire, und ihr Chriftenthum in Selbſt⸗ 
Erkaͤntniß und Demuth fo viel tiefer gegrüns 
Det werde; da willman jagen und Flagen,oder 
gar wiederum an einem andern Ort Troſt ſu⸗ 
chen. meine Bruͤder / ſincket nicht; wei⸗ 
cher nicht; ſeyd getroſt und harret des HErrn: 


etu 
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“dann es hats Fein Auge gefehen, Fein Ohr ges 


höret, und ift in. Feines unerleuchteten Mens 
fchen Herken auf, — GOtt bereitet 
hat denen, die auf Ihn warten 

7. Wollt ihr nicht verfuͤhret noch ver⸗ 


ruͤcket werden vom Wege des Lebens, ſo hal⸗ 
‚tet euch im Glauben mit mir an den, der uns 
berufen hat. Inwendig in unferm Hertzen 
ME Er ung zunorgefommen mit feinem theus 


- er & 


ten Snaden- Beruf, durch Beſtrafung, Cine 
druck, Neigung, Licht, Liebe und Leben, ben 
einem jeden nach feinem Stand und Maaſſe: 
dabey follen wir ung fein einfältig halten, 100 
wir anders wollen ftehen bleiben und in der 
Gnade gefördert werden. Die vielen Ueber⸗ 
legungen, Spreulationen, und Wirckſamkei⸗ 
ten unferer Vernunft, wie. auch Die Zerfireus 
ung in die Sinnen und aͤuſſere Vielfaͤltigkei⸗ 
ten, führen ung gewaltig bon. unferm Grun⸗ 


de ab; müffen darum nach Vermoͤgen vers 
‚micden werden. Es iſt nichts im Himmel 


noch auf Erden, weder in uns noch aufer 
ung, fo uns gründlich heilen, heiligen, und 


. fir eröffnete Lebe und Gn 


befriedigen Fan, als allein.die in Chriſto IE⸗ 
GOttes. Diefe 





niunm iſt eseben, die ung Dergeftalt mit iha 


ren heylſamen Wirckungen begegnet inwen⸗ 


dig in unſeren· Hertzen. Bleiben wir nun das 


———— bey 
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bey in einen andachtigen eingefehrten Sinn, 
legen auch öfters, in Findlicher Aufrichtigkeit, 
unfern ganken Herkenss rund Diefen ent 
deckenden und heilenden Licht des Lebens of⸗ 
fen und bloß dar, fuchen auch nach einer jeg⸗ 
lichen Zerftreuung mit unferm Dünger und 
Andacht wieder in unfer Herk zu Fehren, wie 
‚ die Schrift redet, Jeſa. 46: ſiehe, fo bleiben 
wir nicht allein vor aller Abweichung bewah⸗ 
vet; fondern wir werden auch wachſen in al⸗ 
len Stücken, an dem, der unfer Haupt if, 
Ehriftus JEſus, und immer mehr erfahren 
den unausforjchlichen Reichthum feiner Kraft 
und Gnade in feinen Heiligen. | 
3. Dann mir follen ja nicht auf die als 
bere Gedancken fommen, als wann man fo 
auf einmal zur völligen Wiedergeburt gelan; 
ge, und gleihfam fo mit einem Sprung wie 
der ins Paradies kommen Fünne: Eeiness 
wegs. Das hin und her fich ſchwenckende 
Cherubs:Schroert, Cich menne Das Wort 
GOttes, Das da lebendig und Fraftig iſt, 
Febr. 4.) hat vieles abzubauen und abzu⸗ 
fcehneiden, das in GOttes Reid) nimmer eins 
aehen Fan: diß gefchicht nicht fo in einem 
are, ja, auch (germöhnlicher Weiſe) nicht 
in einem Jahre. Darum gehöret zum Chris: 
ſtenthum allerdings cin beftändiger Sortgang 
nd 


thun u 
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und Wachsthum; und Die Stuffen der Gna⸗ 
de, find bey berufenen Seelen fehr weit von 
einander unterfchieden. Ein Ehrift, der feine 
vorhin gehabte Gewohnheiten und Gebrechen 
nad) wie. vor behält, und Jahr aus, Jahr ein, 
ain ein und eben Demfelben Zuftande bleibet; 
"der hat hohe Urſache, feinen Zuftand in reifes 
Bedencken zu nehmen, ob er aud) vielleicht ein 
Daum fen ohne Leben, oderein Rebe, der nicht 
im Weinſtock bleibe, Danneben hieran liegt 
es, daß in Diefen Tagen bey erweckten Seelen 
ſo wenig Wachsthum in der Heiligung vers 
fpuret roird. Man bleibet nicht , befagter 
maffen, in Chriſto; man gewoͤhnet fich nicht 
gnugſam an dag wahre Hertzens⸗Gebaͤt, daß 
man nemlich GOtt ſo innigs nahe glaube in 
feinem Hertzen; daß: man ſich fo kindlich zu 
Ihm halte; daß man mit Ihm in ſtillem und 
ſanftem Geiſt fein Liebes-Geſpraͤch und Um; 
gang habe; daß man feine Gnaden Wirckun⸗ 
gen und Züge erwarte, Darauf mercke, und ih⸗ 
nen Raum gebe; daß man Ihm ſo innigſt an⸗ 
hange, und, wie ein Kind aus ſeiner Mutter 
Bruſt, Gnade um Gnade nehme. Diß ſolte 
unſer alltaͤgiges Werck, ja, Haupt⸗Werck 
ſeyn: weil ſelbiges aber verſaͤumet wird, ſo 
kommt man nicht recht zur Kraft des Neuen 
Bundes, da uns GOtt ſein Geſetz ins Hertz 
T 4 ſchrei⸗ 
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Schreiben will; noch zur Erfahrungs Erkantniß 
GHDttes,feiner Güter und feiner Wahrheiten. 
9. Ad), liebfte Seelen laſſet ung fleibt, 
ger auf dieſe fchönellebung des Gebaͤts uns le 
gen. Können wir doch nicht einen einkigen 
Augenblick auf ung felhft beftehen. Was find 
unfere Tugenden undalleunfere Srammigfeit, 
wo nicht die Gemeinfchaft mit IJEſu zum 
Grunde lieget? Es. ift alles nur eine Form 
ohne Kraft; ein Schein ohne Seyn. Alle 
unſere Fehler und alle Fommen Daher, weil 
wir ung nicht eingekehrt bey dem HErrn hals 
ten; ja, wir begehen deren viele, ohnece zu 1% 
ben, weil wir nicht im Lichte ſtehen. Wir 
mennen öfters aufrichtig und fauter zu water , 
deln; da wir Doch, mo wir näher zu unferm 
Hirten, und zu dem Herrn in demſelhen fa 
men, bald erfennen würden, daß wir nicht Hob 
tig fiehen vor dem HErrn. Unzählihe Eigtm 
cher und Das innere gante Geheimmiß der 
osheit,bleibet manchem bis in Den Top Here 
deckt vor feinen Augen, zu grofiem Schreeken 
in der Stunde, nur weil man fin — 
tes Leben in der Gegenwart GOTTES Ju Jun? 
ren ſuchet. Ya,dieallertheurefte, nefentlichiie 
Wirckungen und Mitrheilungen SODieS 
unferem Herken, merden nicht erfahren , Di 
Boͤttlichſte Wahrheiten nicht febendig — | 
wei 


| 
\ 


| 
! 
e 
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weil wir nicht gnugfam dahin Fommen, wo 


fie allein Pönnen erfant und genoffen werden. 
D Sammer und Schade! Da uns gleichwol 
folche theure und groſſe Verheiſſungen in 
Chrifto gefchencket find, Daß wir noch ben Leia 
bes Leben feiner Göttlichen Natur theilhaftig 
werden follen, eben durch die innere Erfänts 


niß deß, der uns zu folcher Herrlichkeit beru⸗ 


fen hat, 2 Petr. 9 


10, Darum, meinte Mit⸗Berufene/ 


tollen wir gründlich erlöfet und geheiligee 
ſeyn, wollen wir ruhig leben und ſelig flerben, 
fo müffenwir Einwohner unſers ertzens⸗ 
und Beywohner GOttes werden. JEſus 
hat uns dieſen neuen und lebendigen Weg in 
feinem Blut eröffnet, Daß die ewige Liebe mit 


- ihren Zügen und Einfluffen uns nun recht nas 


he kommen Fan, und wir nun auch (ohne Abs 
ficht auf unfer Elend und Unmürdigfeit) ung 
Au GOit nahen dürfen in unſerm Hertzen mit 

indlicher Srenmüthigfeit: fo laſſet ung dann 


hinzugeben, Hebr. 10, 22. und ung Diefes 


unfchäßbaren Vorrechts frey bedienen. Den 
sanken Tag, auch unter den Geſchaͤfften, fols 
len wir ung zwar an den HErrn gewöhnen, 
und im einfältigen Glauben ung fuchen mit 
n befant und gemein gu machen in unfes 
nd: en aber auch — 


| 


gee | 


342 XI Sth@/Mitderlijes Lebr-Troft- 


ges für-überflußig achten, daß wir ung äfters 
in eine heilige Einfamfeitabfondern, zu Diefer * 
füffen Gebaͤts Vebung der Sammlung und 
Zufehr zu GOtt in unfer Hark. Wirwen 
dens fodann immer mehr und wejentlicher er 
fahren , wie der HErr mit feinen zarten %ie - 
bes⸗Zuͤgen ung wird begegnen, als der da uns 
aufhörlich wartet und-anflopfet an der Thür 
unferer Dergen: wir werdeng erfahren, wie 
eg feine Luft fey, zu wohnen Inden Kindernder 
Menſchen. Kommet und feberte! 
11. Gedencket aber nicht , ala mwolte 
man euch hierdurch den Gebrauch der auffern 
 Bnaden: Mittel abrathen : kein 
Man mürde euch vielmehrzu erinnern Urfady - 
haben, doch Feine einsige gute Handlung und 
Hand-feitung, aus Selbft-Liebe, 
oder Ueberklugheit, zu verachten oder gering 
zu ichäßen. Alles Gute muß uns in 
werth ſeyn, was uns nur zu di J 
Gut führen und befördern ER Nur ſollen 
wirs alles in gebuͤhrender Ord 
Maaſſe gebrauchen, ung nicht zu farteparın 
verbilden, vielmeniger bey etronsfiehenbleis 
ben, das nicht GOtt felbfEift: es möge 
gewiß ein an fich ſelbſt gutes und 1 
ges Mittel, ung mol eine Bermittelun 
Aufenthalt in dem Eintzignoͤthigen 
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GoOtt hat alles Aeuffere angeordnet um des 


Innern willen; ja, Er felbft ift in Ehrifto 


(daß ich fo rede) dufferlich geworder, nur 
damit er ung ausgewandte Ereaturen zum 
Innern rufen, und ung daſelbſt recht: nahe 
werden mögfe. Darum follen auch wir Dies 
fen gutigen und heylfamen Zweck GOttes 
ftets im Auge behalten, und,beym Gebrauch) 
aller äuffern Mittel, nur fleißig unfers Hers 
kens wahrnehmen, wie ſich etwa Die Gnade 
bey uns anmelde, ung das Hertz öffne und 


ruͤhre; damit wir uns Derfelben im kindlichen 


fommen 


Gehorſam unterwerfen, und dergeftalt ‚fo 
wol durch die H. Schrift, als auch Durch a 
dere ——— zu Chriſto ſelbſt 
| r daß wir Das Leben haben in 
feinem Partien, — | 
12, Prüfe (durch die Gnade) in allen, 
was das Beſte ſey; und verſchwendet Die 
kurtze Zeit und die edele Snadens Kräfte in 
keinen unnöthigen Neben⸗ Dingen. Seyd 
nicht fo ſparſam mit eurem Gelde als. mit eus 
rer Zeit und geſchenckten Gnaden Kraft. Laſ⸗ 


ſet ung gerade zugehen, es iſt bald Abend. 


Eines iſt nur noth / uns felbft und aller 
Ereatur 3u fterben/ und GOtt zu leben 


im Geift und in ber Wahrheit. Diß 


iſt es, 1008 beydes Die Schrift und Die Gnade 


su XI Geht. Bröderliheohehr;üoft- 


in unferm Hergen von ung fordert; diß iſt es 
auch, worin wir.allein Heyl und Sriede finden 
werden, fo mol im Leben als im Sterben. 
Daran haben wir gnug zu üben, zu leiden, 
und zu erfahren; wer Damit fertig ift, der 
thue was er will, wenn er Luſt und Zeit dar⸗ 
zu übrig hat. 
13. Meidet allen unnöthigen Umgang 

mit den Menfchen diefer Welt; damit euch 
die Zeit nicht geſtohlen, und ibr fetbft nicht 
befſecket und hingeriffen werdet. Am gefähts 
tichften find Vernunftskluge Leute, fonders 
eh Nam⸗ und ScheinSrommen/ und fol 
che, Die nicht ihrem ehemaligen Beruf gemäß 
gerade und aufrichtig durchwandeln: dann 
folche haben gleichfam recht ftudiret auf aller⸗ 
hand Schein Gruͤnde, das genaue, einfaͤlti⸗ 
ge, innige Leben in Chriſto, zu vereiteln, und 
unbefeftigte Gemuͤther zu verführen. 77° 
14. Laſſet euch das Ziel keines wegs ver⸗ 
ruͤcken, Durch einigerley aufferordentliche Din⸗ 
ge, fremde Seiftess Kräfte und Wirckungen, 
die unter einem groffen und ſonderbaren 
Schein, fich den Sinnen und der Eigenliebe) 
anbieten mögten. Wo irgendwo Dergleichen: 
Verſuchungen einige Gemuͤther verwirret ge⸗ 
habt, da ſehet ihr den Ausgang, und wie der 
Baum an feinen Fruͤchten zu erkennen * 
Bey 


= 


Bey allem mas indie Sinnen fällt, bey. allem 
was etwas fonderlicdhes ift, bey allem was ei⸗ 
nen groſſen Schein hat, iſt eine heilige Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit noͤthig. | TE - 
15. Laſſet euch auch nicht heraus locken. 
ausder Einfalt in Chrifto/ Durch einigers 
key Schein einer hohen Erfäntniß und Weis⸗ 
heit. Die Natur fucht Luſt; fie will nicht 
fo eingefchrändkt ſeyn; mit allerhand. Bil⸗ 
bern fpielen, fallt ihr leichter als leiden und. 
fierben.. Das arme einfältige Leben JEſu, 
iſt der fpöttifchen Vernunft ein Aergerniß; 
fie kluͤgelt fo-lange, bis fie einen gemächlichen- 
Mittels Weg gefunden, der mit Dem breiten 
Wege gerade auf eines ausläufft. Uns ana 
langend, mir wollen Derkeng- Kinder werden: 
Sterben / Bären und Kieben/ folk unfere 
Weisheit ſeyn. Die Vernunft fpotte unfer, 
fo lange fie will; laß fehen, wer am ruhigſten 
dabey fähret, und. wem Der himmliſche Vater 
feine. Geheimniſſe offenbaren werde. 
16. D ja, meine Lieben / ſolche Kinder 
der Gnaden follen wir werben; und als folche 
föllen wir, uns fauterlich und herklich unter 
einander lieben. Wenn man nur immermehr 
von allen Neben» Dingen:und Bildern abs 
kommt, und uͤbet ſich in dem Eingignöthigen, 
wie man nemlich dem Ruf ber Gnaden $ im. 
en: | 2 


P 4 
* 
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” 


und Ermahnungs Schreiben. 44% 









Su 


4486 XI. Stück. Brüderlides Lebr-Troftszc. 


Toͤdtung der Welt und alles falfchen Lebens, 
recht treu werde, und bey GOtt nahe bleibe 
im einfältigen Serkens» runde; fo flieffen 
die Gemuͤther als von felbften zufammen, in 
vergnügter Einigkeit und Einheit. Solcher⸗ 
geftalt wuͤrde Die ewige Liebe ihre Luft haben; 
unter ung zu wohnen und ung zu fegnen, rote 
der Thau, der von Hermon herab fallt auf 
die Berge Zion; und wir würden Die uner⸗ 
Fanten Güter, fo in der wahren Gemein⸗ 
fchafe der Heiligen zu. genieffen Ind , im⸗ 
mer tiefer erfahren. Haben wir Don bie 
Welt, und die Welt ung, ausgeftoffen. So 
laffet ung denn einander die Hand geben, und 
als wahre Säfte und Fremdlinge, in einem 
Geiſt und Sinn brüderlich und getroſt forts 
wandern, sum feligen Vaterland der innigen 
und ewigen Gemeinſchaft GOttes in Chriſto 
JEſu. Getreu iſt £r/ der uns berufen 
bat/ der wird es auch thun. In dem 


felben verbfeibe ich, Durd) feine Gnade, ir. 
M. den 30. Sept. 1734. 











Stärdungs ⸗ und Aufmunte⸗ 
rungs = Schreiben/ an eben diefelbe ers 
weckte Seelen gefandt/ bey eini⸗ 

ger gedroheter Verfolgung. 
Fürchte dich nicht, du Heine denn es 
iſt eures Vaters Wohlgefallen, euch das 


ſt Reich zu geben. Luc. 12, 32, In 


Reii 


— Po 
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m der Gnade des HEren alferfeits 
°: Herglichgeliebte Mit-Shieder, we 


LH Stehets Dann. nicht mit in unſerm Con⸗ 
| tract, den wir mit dem Herrn JEſu 
aufgerichtet, meine Wielgeliebte, daß Er uns 
das Reich beſchieden, Alfo--und in der Ord⸗ 
nung, wie es ihm fein Vater beſchieden hat; 
daß wir nemlich mit Ihm durch viele Truͤb⸗ 
fal, von innen und von auſſen, in dieſes herr⸗ 
liche, unverwelckliche, ewige Königreich GOt⸗ 
tes, eingehen müll:n? jedoch aber alles nad) 
der weiſeſten Diſpenſation, (oder Austheis 
lung) unſers Vaters, ohne deſſen Willen 
auch nicht ein Haͤrlein von unſerm Haupte 
fallen wird. Sollen wir uns dann verwun⸗ 
dern, und nicht vielmehr erfreuen wenn es 
uns alſo ergehet, wie es uns unſer HErr zu⸗ 
vor verkuͤndiget hat? Ja, wahrlich, wir ha⸗ 
ben jetzt vielmehr Urſache, unfere Säule em⸗ 
por zu heben, in dem lindlichen Verltauen, 
Daß unſere Sache gut gehe, und der HErr 
mit ſeinem Segen in unſerer Mitte ſey, weil 
uns der Widerwaͤrtige fo.böfe wird. - Has 
hen wir, bey unſerer Verbindung mit IEſu, 
dem Reich der Finſterniß dem Krieg angekuͤn⸗ 
diget; ſo kans ja nicht anders feyn, wir muͤſ⸗ 
ſen auch hinwieder von demſelben aller An⸗ 
ſeindungen gewaͤrtig ſeyn. Nur m. 











48 RL, Schei Anhang Staͤrccin ; 


bend; Auge unverwandt auf dengeri jtet, Der 
unggeliebet hat; fo Fünen wir in allem wi 










uͤberwinden um. feinef willen, und jengem Hel⸗ 
den (der alle dieſe Feinde vor fich ua 
* 


getroſt nachſprechen HE der. HE mie. 
uns / wer will wider uns ſeynNoͤm. 


8, 31. | | 

2. Es iſt eine Zeit her vieler gute Saas 
men, durch Göttliche Guͤte in und unter und 
gefäet worden; nun muß eine Scheidung, 
Fäuterung, und Gründung vorgehen. Das 
13, Cap. Matthai, ſoll nun ducch thaͤtigen 
Beweis aus einander geleget werden, damit 
ein jeder ſich finde, wie und wo er ſtehe Dann 
wir ne ja nicht Dencken , daß man 'nur 
faüter finnlichen Troft und Suͤßigkeit bey 
IJEſu habe. Zwar man hats unausſprech⸗ 
lich gut bey Ihm: aber alles Gute muß ber 
waͤhret werden, ſoll es nicht verderben und 
verlohren gehen; darum iſt auch Das Creug 
eitel Gnade und Guͤte. Nein, Geliebte wie 


Denen wir jeht n —F zu thun haben 


| 


find.nicht zum Zeit » Vertreib und Erlußs 
seh 


gung mit 


ins Schiff geftiegen, | 


tegen. CE, 
erhebt fich fchon ein klein Ungeſſum, ei 


gröfferes mag folgen: das Schifflein wird 


beweget. So laſſet uns dann unſere Dem 
ken nur faſſen, in unbeweglicher ua er 
xX THE ich 


8 


chen Verfaſſunge 
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ſicht auf den, der bey ung drinnen iſt, der auch 
Wind und Meer gebieten kan; Damit. fein 
"Mund ung nicht bet 


ame, und ſage: Was 
feyd F ſo furchtſam/ ihr Kleinglaͤubige! 
Matth. 8,26. | 

3. Und was ifls, warum mir beweget 


| werden folten?: Soll es zum Leiden gehen, ſo 
leiden wir, GOtt Lob! in dem Zall nicht alg 





Hebelthäter, ı Petr, 4, 15 16. Unferer 


hohen Landes⸗Obrigkeit haben wir allerſeits ge⸗ 


buͤhrende Ehre, Gehorſam und Pflicht geleis 
flet, wie wir gelehret find. - Wir haben Feis 
ne Störungen bys Spaltiüsgen, in Kirchli⸗ 

eaͤuget; keine neue Secte 
gemachet, noch machen wollen; wir finden 
ung beruhiget in unferm Gewiſſen, ſo wol über 
diefe, als andere verbächtige Stücke, Deren 
man uns ohne, Grund mögte befchuldigen 
wollen. Unfere Lincerredungen find, nad) 
des Apoſtels Verordnung, Neigungen gewe⸗ 
fen zur Liebe und guten Wercken; wie wir, 


die wir IJEſum angenommen, auch nun in 


Ihm wandeln, und immer mehr gegründet 
werden mögten. Diefeunfere Unterredurgen 
find nicht heimlich, fondern fo gefchehen, Daß 
fie jederman hat hören mögen, fo gern man 
jederman gönnet, eben Das Gute zu genieſſen, 
fo wir bey JEſu gefunden, und zu finden * 

en. 


Ka X1.Cthd. Anbang. Geärdungund. | 


fen. Kurtz, es iſt nur darauf angeſehen get 
fen bey uns, wie ein jeder in feinen fa: 
und Deruf,alsein wahrer Chriſte und 













geitlich. 
laubi d bätenden Si Die Mage, 
glaubigen und batenden Sinm te hitzige/ 
harte Jratur- Kraft, muß an- Chriſti & uf 
geheftet, und durch glaubige Emerfenekung 

in feinen verföhnenden fanften Liebes: Sinn, 
gebrochen und verſuͤſſet werden; ſo daß nichts 
als erbarmende Liebe, Wohlwollen, End 
Wohlthun, auch gegen Die Widerwaͤrtigen 
geheget twerde. So hat Chriſtus uͤber alle 
0 Be 










” 
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Hoͤllen⸗Machten triumphiret. Wandeln wir 
dabey wuͤrdiglich — JEſu Chri⸗ 
ſti, ſo fallen uns auch eben diejenigen noch 
wol zu, Die jetzt widerſtreben, wenn fie ſe⸗ 
hen den Glantz der Wahrheit, und wie wirs 
ſo gut bey JEſu haben. — | 
5 Vieles Ueberlegen, — und Vor⸗ 
nehmen nach menſchlicher Klugheit, macht die Sa⸗ 
che nicht aus. Wenn die Unſchuld nur unbekleidet 
bleibet ; wie fie ifty fo Faıt fie niemand erhaſchen. 
Alle Kraftr Ruhe und Heyl, ift im Innebteiben, 
und in diefem Kinder «Sinn, bey JEſu zu finden: 
da wirds aͤlles gegeben, inder Stunde und Augen: - 
blick da. mans brauchet. Drum follen wir uns nicht 
aus. unjerer Feſtung ſetzen und Zerftreuen Laffen, 
durch unnoͤthige Furcht, menſchliches Vorausden⸗ 
cken, oder immerwaͤhrendes Reden von gegenwaͤr⸗ 

tigen Umſtaͤnden: ſondern durch Glauben und Baͤ— 

‚ fer, ſo vieb mehr vor. dem HErrn drinnen bleiben, . 
um alſo den Feind gleichſam auf unferm Poften ab» 
jumarten. SEEN F 

6. Auch ſollen wir uns nicht ſchwaͤchen, durch 

5 — Starren auf uns ſelbſt, und Bleiben 
ben ung ſelbſt. Auf GOtt ſollen wirs wagen; er 
wird uns nicht ſtecken kaſſen. Zus. allem, mas wir 

‚ für den HErrn thun oder leiden follen, darzu gibt 
er auch ſelbſt die. Koften her: da duͤrfen wir nicht 
mit urferer Schwachheit oder Untuͤchtigkeit ang 
Rechnen gehen. Bleiben wir nur im Findlichen 
Glauben bey Ihm, fo vermögen wir alles, Durch 
den, Der uns mächtig machet, Philipp. 4,13. Zwar, 
der HErr läßt manchmal in den Proben und unfere 

| Schmachheit eine Weile erfahren: aber auch yes 

wur mu 

ww | | | 

| 
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Anſerm Beten, * Ye Bus ap. el Dee 
* 
eine feD.. 

7. Wir habens nut dem 2 ' 






en 











Die Welt der ihr Geſch ß fie machen. 
Der HErr Über will beh allem in halleg fein. 
Geſchaͤffte in unferm Hertze ‚und burc ieh; , 
hierum rien wir uns ne " 


mit immer — — ef Te Sefhaft | 
nen {hd unfers Ganken., Damıt- SEfus | 
in. Wahrheit habe, allein bejähe, 
Seelen , verlaffet euch ſelbſt nm mt 

eitel Berdammnig , Elend und Ohnmacht, 
fu ift Heyl und wahres Leben.‘ - 
. fuche und erfahre es doch. Sn $ 


thätlich erfunden merden. Die P orte ift-in feinem 

Blut eröffnet, und im Geiftenahe, aud) den gröften 

Sundern. Ad daß fie @ Me, 
es 
f 


den fie tauffen! Nun, meine an nehmer 
fe Zeiten, womit ich euch zu begruͤſſen ni 
gefundenz-in einfältiger Liebesan.. KSEHBEGEIFOREL: 
dem HErrn; der HEre Zebagth it mitung; Dep 
GOtt Jacob iſt unſer Schutz, | | 
In deg Gnaden⸗Kraf 

M. den 3. Octobr. 17 

Armes Dion Ebit iſt ON bleibeon 


ur Ihm 
Sey gednldi Ich bunf@uldig por-Dgr Del, 
und rede fr : 
Bm. 











ums Stick. 
om Gheiftlichen 
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Coloſſ. 3, 16. 
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SI fige Bahrheit, welche licht nur 
H. Schrift, ſondern auch ſo gar Der er 
. nunft gemäß ift, daB, gleishroie ‚ber DER 
unfer GOtt, ein ewiges, unſichtbares geiH 
liches Weſen iſt, Er auch dem zufolge. eigens 
lich nicht von 9 — (), nhoch 
Lippen, oder Durch einige aͤuſſere Verrichtun⸗ 
gen, ſondern allein im wen und in der Wahr⸗ 
heit, kan und will angebaͤtet (b) und gedie⸗ 
‚net werden. Unſer gleichfalls ewiger und uns 
ſichtharer Geiſt, iſt allein faͤhig und geſchickt, 
nochdem GOtt demſelhen ſeine lebendige Er, 
ckaͤntniß ‚mitgetheifet,) Ihn ——— 
verehren; welches geſchicht durch ainen heili 
gen, ehrerbietigen Wandel in’ feinen Degen 
wart, and in ſeiner reinen Liebe, und dürch 
die beſtaͤndige Aufopferung unſeres Zertzent 
unſeres Willens, und alles deſſen/ s8 wu 
ſind und vermoͤgen, am GOtt und defle 

Wohlgefallen. Diefer reine Dienft d Gei⸗ 
ſtes und der Wahrheit, ſoll ſonderlich in ſei⸗ 
ner Kraft und Nacktheit getrieben u 

tet 


1. g&; bleibt allerdings eine ewige und Sc 















Aboſt. Gelb. a7ua5. (6) 30b.a 23.24 


Pi 


richtet werden in biefer Zeit des Treuen Bun: 
Des, Da die Gnade (a) und IDrbeit 


der Lieder und des Singens. As$ 





a “ a 





| durch IEſum Chriſtum ſo uͤbe ge⸗ 


worden iſt: und es ſt ſuͤrwahr der Art und 

Beſchaffenheit dieſes Neuen Bundes gantz 
unanſtaͤndig, wenn der Gottesdienſt mit ſo 
Dielen aͤuſſeren Dingen und Umſtaͤnden bes 
Five und umhullet wird. we “ 






2, Diefem allem aber ohnerachtef,ters 
Den: Doc) keineswegs einige gute Derrichtuns 
gen und gottfelige Pflichten des fo genans 
sen Auffern Gottesdienſtes, als das Lefen, 
mündliche Bäten, Singen, oder andere Teibs 
liche Uebungen, verworfen oder aufgehoben. 
Dann einmal es find unfereKeiber/nicht 
weniger als unfere Geifter/ GOttes (b\; 


und es iſt Derohalben gesiemend, dag ihm auch 


‚Durch beyde gedienet, und er Durch heyde ge⸗ 
‚priefen werde nur folten billig alle äufferliche 
gottesdienſtliche Uebungen, aus einem fols 
Ken Grunde hervor flieffen,, und mit dem 
wahren innern Dienft-des Geiftes verpaaret 
‚gehen, wann fle anders mit Wahrheit ein 
Gottesdienſt follen genant werden. 

2 35. Darneben fo koͤnnen auch dergleichen 
Andachts: Uebungen, in ihrem rechten Ges 
brauch, a a OL ner 





(a) Joh. r,1ı6. db) ı Cor. 6, 20, 
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GOtt und deſſen Vorſehung angesrönete 
Handleitungen und Huͤlfs⸗Mittel / um in 
dem. wahren innerlichen Dienſt des Geiſtes 
gefördert , erwecket, und geftärcket zu ters 
den. Es iſt der Menſch, in feinem gegen: 
waͤrtigen Zuſtande, leider! fo fehr ins Aeuſ⸗ 
ſere mit Sinn und Liebe gekehret, und dem⸗ 
nach GOtt und den inwendigen Wirckun⸗ 
gen feines Geiſtes fo gar fern und fremde wor⸗ 
den, Daß er zum geiftlihen Umgang mit 


GOtt, gank ungefchickt ift, und die geheime 


Regungen und Zuge feinesGeiftes nicht wahr: 
nimmt noch unterjcheidet : oder, wann aud) 
fchon bey andern gutwilligen Seelen, die ins 
nere Gnaden⸗Wirckungen GOttes etwas 
deutlicher vermercket werden, fo, verurſachet 
Dennoch Die Unordnung der Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen und des Sleifches, wie auch Die aͤuſſe⸗ 
ren Vorwuͤrfe und die Beſchaͤfftigung mit den⸗ 
ſelben, dem Gemuͤthe ſo manche Verduncke⸗ 
lungen, Traͤgheiten, Zerſtreuungen und Bes 
unruhigung, daß, fonderlich im Anfang, eis 
ne GOttſuchende Seele noch öfters aus Der 
innern Andacht und guten Dispofition verſetzet 
wird. Weßwegen dann der liebreich e SOtt 
auch hierin die noͤthige Vorſchung gethan 
und ſolche aͤuſſerliche Huͤlfs⸗Mittel an Hand 
gegeben bat, wodurch ber Menſch( u 





der Lieder und des Singens. 457 


GOttes Segen und Mitwirckung feines Gei⸗ 
6 ftes,) aus feiner Zerftreuung ing Aeuſſere, ims 
"mer wieder mögfe zurück gerufen, erinnert, 
und auf fein Inwendiges gemwiefen, und alfo 
zur Liebe, Bekant⸗ und Gemeinſchaft mit 
SH, und zu defien Dienft im Geiſt und 
Wahrheit, immer mehr geſchickt gemachet 
werden. Dieſen Zweck GOttes muͤſſen wir 
nun, bey dem Gebrauch ſolcher Huͤlfs⸗Mittel, 
beſtaͤndig im Auge halten; oder ſie werden 
uns, an ſtatt der Huͤlfe und des Nutzens, nur 
Schaden und Hinderniß in dem Dienſt GOt⸗ 
tes verurſachen. 
4. Unter denen aͤuſſern Huͤlfs⸗Mitteln, 
iſt gewiß das Leſen und Singen andaͤchtiger 
Lieder, nicht das geringſte: weßwegen wir bey 
dieſer Gelegenheit, deſſen Nutzen und GOtt 
wohlgefaͤlligen Gebrauch ein wenig naͤher be⸗ 
trachten wollen; ob es etwa noch jemanden 
zum Unterricht dienen moͤgte. 
Zuvoͤrderſt iſt aus der wuͤrcklichen Erfah⸗ 
rung gewiß, daß das andaͤchtige Leſen 
gottſeliger Lieder, * ſonderba⸗ 
ren Gegen und Nutzen ben mancher Sees 
le jederzeit gehabt habe. Es find in denfelben, 
mehr als in andern Büchern, allerhand bes 
fondere Seelen:Befchaffenheiten lebendig ab⸗ 
gebildet; und findet ein GOttſuchendes Ge⸗ 
1 wuͤthe oe 
muͤthf 
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müthe, Cin welchem Anliegen oder Stande 
es auch ftehen mag, ) feichtlich etwas inden, % 
felben, das mit feinem Zuftande harmoniret, 
undihm zur Nachricht , Stärcfung, Erwe⸗ 
dung und Troſt, dienen kan. Der anmu⸗ 
thige Vortrag hat eine lieblich⸗reitzende Kraft 
ben ſich, wodurch die Chriſtliche Wahrheis 
ten dem Gemuͤthe gantz annehnlich porgebils 
det, und mit Luft eingeflöffet werden : wo 
noch kommt, Daß eine in Keimen gebundene 
Rede, viel leichter als fonft etwas, im Ge 
Daͤchtniß haftet, und Daher deſto bequemer in 
allen vorfommenden Gelegenheiten zur Nach» 
sicht und Aufrichtung, Durd) Göttliche Mite 
wirkung, einer Seele dienen Fan. 

5. Das glaͤubige und andaͤchtige Sin⸗ 
gen, hat auch in Wahrheit etwas Engliſches 
an ſich, und ſchaffet nicht weniger vielen Nu⸗ 
tzen, wann es von Goͤttlichem Segen beglei⸗ 
tet wird. Es beſaͤnftiget und ſtillet Die Affec⸗ 
ten und unruhige Gemuͤths⸗Bewegungen; 
es vertreibet manchmal die Traͤgheit Trau⸗ 
ri keit und Bekuͤmmerniß des Hertzens; es 
ermuntert, ſtaͤrcket und erquicket Den Geiſt; 
es zeucht den Sinn unvermerckt ab von den 
aͤuſſein Vorwuͤrfen; ſammlet und erhebet das 
Gemuͤthe zur Heiterkeit und Andacht; und 

»e machet uns demnach geſchickter zum wahren 
acht: Dien⸗ 





—— 
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Dienfte GOttes — Hiebey erin⸗ 
nere mich, was der H. Auguſtinus erzählet 
von dergleichen guten Wirckungen des Ge⸗ 
ſangs in ſeiner Seelen, bey ſeiner anfaͤnglichen 
Bekehrung: O wie ſehr weinete ich (ſpricht 
er zu GOtt) uͤber deine Lob⸗Geſaͤnge und Lie⸗ 
der, als ich durch die Stimmen der lieblich⸗ 
ingenden Gemeine kraͤftig beweget wurde! 
Dieſe Stimmen floſſen mir in meine Ohren, 
„und deine Wahrheit wurde mie in mein 
Hertz ausgegoſſen. Da entbrannte inwens 
„Dig der Affeet Der Andacht, und die Thraͤ⸗ 
nen ſchoſſen mir hervor, alfo daß mir mit 
„ihnen recht wohl Dabey war. Confell, 


b, IX. Cap. 6. " — 
Fig, Dat; aber foldye und dergleichen ge⸗ 
‚ fegnete Srüchte, itag bey dem gröffeiten 
Hanfen nicht verſpuͤret werden, folches i 
icht zu verrwundern, Da die wenigiten Saͤn⸗ 
er Diefelben ſuchen und verlangen. Man 
ft, fo wol bey Dem Singen, ‚ala rd 
andern aͤuſſerlichen ſo genanten Gottesdienſt, 
durchgehends mit einem. (Opere operato). 
‘fo. nach ver Gewohnheit gethanem Werek zus 
frieden; und meynet oft wunder, woiefromm 
und gottesdienftlich manfen, wann man ein 
‚oder mehrere Lieder, mitseiner guten Stim⸗ 
mie und nach der Kunſt Daher geplärret hat. 
92 Aa 


| 
| 
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put 
Ad)! es wird Die Langmuth und Geduld deg 
lieben GOttes, wol nirgend mehr aufdie Pros 
be gefeßet und verfpoftet ‚ als bey dem Bäten 
und Singen der heufigen Pam Ehriften, 
Der Mund fpricht von Buſſe; und das Herß 
ftehet nicht in der Buſſe,, und begehret nicht 
Buſſe, Ja, weiß oft nicht, was Buſſe fen, 
Man rufetgetroft: Aus tiefer Noth ſchrey 
ich zu dir; und hat doch wol nicht Das ges 
ringfte Gefühl von feiner Sunden> Woth, 
fondern lebet luſtig und.fröhlich in den Tag 
hinein. Man fchrepet mit vollem Halfe: Weg 
mit allen Schägen! Weg ihr eiteln 
Ehren! und dergleichen; und indeß find " 
eben die Dinge, die man fuchet, fiebet un 
verlanget, (mehr ald GOttes Önade, zur 
Derläugnung der Welt und ihrer Eitelfeis 
ten, ) und ebendie Goͤtzen, Die manehretund 
denen man bienet, und fie nicht verlaſſen will, 
noch fefden Fan, daß fieuns entnommen wer; 
den. Man fagt hundertmal zu SOtt: Mein 
GoOtt / das Hertz ich bringe Dir; und iſt 
doch nimmer geſinnet, es Ihm recht zu geben; 
ſondern raͤumet es, ohne Bedencfen, Den 
ſichtbaren Eitelfeiten diefer Welt, und den 
Sünden ein; und fo bleibetesnach wie vor 
in der Gewalt des Satans. ch fürchte ! 
nn Ach fürchte !daBanf ein ſolchesLuͤgen Geſchrey 
er 





ch fuͤn 


A ER 
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ein Heulen und Zähn«Klappen folgen werde, 
wenn die Stunde der, Geduld des heiligen 
GOttes wird voruͤber ſeen. 

7. Indeſſen werden diejenigen, denen 
esum ihrer Seelen Heiligung und Seligfeit 
- „ein Ernftift, dey dem allgemeinen Mißbrauch 
bieſes fonft fo heylfamen Hülfe-Mitteld , de⸗ 
ſto mehr ſich angelegen ſeyn laflen , ſich deſſen 
‘Auf eine nuͤliche Weiſe zu bedienen, Damit 
fie den: Zweck und Frucht erreichen , worzu 
Die Göttliche Weisheit es an Hand gegeben 
“hat. "Und von einem ſolchen guten/ und 
Ott wohlgefälligen Gebrauch eines 
BefangBuchs / wollen wir nun noch eini⸗ 

ge einfältige Erinnerungen vernehmen. 
Zuvorderſt iſt es (ſonderlich ungeuͤbten 
Seelen) anzurathen, daß fle, naͤchft der Dir 
bel, auch den inhalt ihres Geſang⸗Buchs, 
durch oftmaliges anDächtiges Lefen und Be⸗ 
trachten, fich fein befant machen ; Damit fie 
in allen vorfommenden Gelegenheiten und 
Gemüths: Befchaffenheiten, etwas zu ihrer 
Nachricht, Erweckung und Stärckung , zur 
Hand haben moͤgen; worzu dann Das Nest 
ſter über die Materien / bisweilen mit dien⸗ 
lichfenn Far. Wir muͤſſen die Bücher nieht 
I Staat, fondern zum guten Gebrauch 
aben: nicht wie die — su 
3 | 
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ler, weiche mit. ihren Toflbaren vergüldeten 
Andachts⸗Buͤchern nur etwa Des Sontags 
eine Parade machen; bie örige Zeit aber ſel⸗ 
bige wenigoder nicht in die Hände nehmen. 





Den Throne GOttes, und wilſt deine hwa⸗ 
che Stimme mit der Engel Muſic vereinigen. 
Diene dem HErrn dann mit Surcht/ 
und freue dich mie Zittern (b). wi 
a 


(a) ı Cor, 14, 15. (b) Pſalm 2, 12. 
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läßt fich nicht fpotten. Ach wie fo wenig 
Ehrerbietung fpüret man bev dem Bingen Der 
mehreften! man fiehet herum, man hat Die, 
ſes und jenes zu fchaffen; und bey alle Der 
Leichtfertigfeit meynt man dannoch GOtt 
zu dienen, wann nur der Mund die Worte 
fein laut nachſchreyet. 

9. Man müß fingen mit Andacht; 
Hertz und Gedancken müffen gefammilet ſeyn. 
Dencke nad), was dein Mund ſpricht; fire 
ge und pfallire dem HErrn zugleich ım 
Deinen Kerzen (a), Laß dir dein Baͤten, 
und das Loben Deines GOttes, einem rechten 
Ernſt ſeyn: es iſt ein heiliges und wichtiges 
Werck; thue es nicht ſchlaͤfrig, ſondern mune 
ter, und von Hertzen. Der HErr iſt na⸗ 
he denen / die Ihn mir Ernſt anru⸗ 
fen (6). Ach, wenn man den meiſten Saͤn⸗ 
nern ing Hertz fehen Pönte, (welches gewiß⸗ 

ih GOtt fan,) wie würde man ihre Ge⸗ 

dancken und Andacht fo gar weit verreifet ſe⸗ 
hen, ben ihren Schäten, bey ihren Geſchaͤff⸗ 
ten, oder bey dem, was ein jeder ſonſt liebet 
und verlanget! Mit den Lippen nahen 
fie ſich zu GOtt / aber ihr Hertz iſt fer⸗ 

ne von Ihm (c). 
» 14 10.Marı 


(b) Pſalm 145, 18, 











er 





(2) Eph: 5 19. 
(c) Maitk, 15, 78, 


464 XI. Sthe. Chriſtlicher Gebrauch 


10. Man muß auch fingen in Einfalt 
fchlecht und recht. Du uff mehr acht geben r 
auf GOtt und defien Segenwart, vor Demder 
Herkens Grund bloß und offen lieget, als auf 
die Stellung deines Leibes und Geberden 
oder auf deine Stimme und Zierlichkeit der 
Melodey, welches bie innere Andacht nur 
verhindert, und indie Sinnlichkeit und unlaus - 
tere Selbft-Sefälligkeit herauslocket. Das 
verftellte,, gemachte Weſen der Menichen, 
mit dem feltfamen, nelünftelten Verdrehte 
und Berandernihrer Stimmebenm Siegen, 
Daß oft nicht ein Wort davon Fan verflanden 





werden, und andere heuchlerifche Seberben, 
find wahrlich ein Greuel inden Augen GOt⸗ 
te8, der die Einfältigen anfiehet. | 

Ils Die Begierd 





—— 
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ſonſt biſt du, bey allem Schreyen, dennoch 
ſtumm vor GOtt. Der guͤtige himmliſche 
Vater, hat uns unempfindlichen, dummen 
Kindern, in denen Gebaͤten und Liedern der 
Heiligen wollen zu erkennen geben, welche 
Gnaden unſern armen Seelen nöthig ſeyen, 
und weiche heylſameGuͤter Er willens ſey ung 
zu geben; und will uns gleichſam die Worte 
in den Mund legen, wie wir Ihn darum ans 
fprechen follen, um dadurd) unfere matte, 
fchroache Begierden , zu ftärcken und aufju: 
mecken. So groß ift die Herunterlaſſung und 
geurfeligfeit unfers GOttes! 

12. Eine folche innere Gemuͤths⸗ Ve⸗ 
fchaffenheit, muß gewißlich bey der SD 
tohlgefälligen Sing. Andacht gefunden wer 
den, vo wirden eigentlichen Endzweck GOt⸗ 
tes, und sechtfehuffene Hülfe und Außen Da 
ben erreichen wollen: welches dann leichtlich 
auf eine jede sorfommende Materie Fonte ap» 
pliciret werden. Wir wollen hierzu den Ein⸗ 
faͤltigen noch eine kurtze Anleitung geben. 
Veſet oder finget , o Menſch, dein Mund 
ein Buß Lied / fo dencke frey daß dich eben 
Dadurch dein erbarmender Erloͤſer zur Buſſe 
locken will; und laß ſodann zugleich Dein har⸗ 
tes Herke von feinem Geift (der fichin Deis 


dhem nwendigen ſchon anmelden wird) ertvei- 
| Us chen 


chen, in rechtfchaffener Neue Über deine bes 
gangene Suͤnden, und wahrhaftem Glaubens⸗ 
Hunger nach ſeiner Gnade und Geiſt, zu dei⸗ 
ner wuͤrcklichen Bekehrung. 

13, Lieſeſt oder ſingeſt du ein Lied von 
der Verlaͤngnung der Welt, fo ſchaue zu⸗ 
gleich aufrichtig in dein Inwendiges hinein, 
und pruͤfe dich, ob du auch noch lieb habeſt 
die Welt (a), und was in der Welt iſt / 
Augen⸗Luſt/ Fleiſches⸗Cuſt und hoffaͤr⸗ 
tiges Leben? Beſiehe dich wohl vor der Ge⸗ 
genwart deſſen, der Hertzen und Nieren pruͤfet, 

ob du auch, wann dein Mund von Verlaͤug⸗ 
nung ſinget zugleich einen recht aufrichtigen 
ernften 8 Vorſatz in dir habeſt, und verlangeſt, 
deine Liebe und Luſt, von allen eitelen ſicht⸗ 
baren Schatten⸗Dingen dieſer Erden auf 
ewig abzuwenden; und hingegen deine gantze 
Freude und Vergnuͤgen allein, gantz allein, 
in Deinen Seelen⸗Freund ICſum zu ſiellen. 
Um dich und mich hierzu zu erwecken, und in 
einem ſolchen Sinn zu ſtaͤrcken, ebemd 
hat der guͤtige GOtt uns dergle ch er Li 
Sara) und in die Haͤnde kommen laf 
Haſt du etwa ein Lied vor, wel⸗ 

ches dt nen der Beburt, vondem Leis 
den, von der m: unfers ey? 
lan⸗ 
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Landes IEſu, oder von einigen andern Ge⸗ 
heimniſſen feines groffen Erloͤſungs⸗Wercks, 
fo glaube ficherlich, o Seele, daß dir GOtt 
Dadurch feine umermeßliche Fiebe anpreifen, 
und Dich zur Gegen sSiebe, und würcflichen 
Annehniung dieſes Heylandes, nöthigen will. 
Siehe dann wohl zu, ob du auch in lebendis 
‚ger Srfahtung , dein tiefes Elend, und gruͤnd⸗ 
liches Unvermögen die zu rathen und zu hel⸗ 
fen, erkenneft, und fodann auch die unume 
ängliche Nothwendigkeit eines ſolchen Erloͤ⸗ 
—* wo du je aus deinem Suͤnden⸗Jam⸗ 
mer und tiefen Verderben ſolſt hetausgeriſ⸗ 
fen, und mit GOtt, deinem Urfprung „File 
get und Ewigkeit wieder vereiniget werden. 
encke dann: Ach was wuͤrde es mir nuͤ⸗ 
tzen, Daß ich höre, /leſe und ſinge, von einem 
ſolchen liebwuͤrdigen, maͤchtigen, theuren 
Seligmacher, wann dieſer IEſus nicht auch 
mein JEſus wird, der auch mich ſelig macht 
von allen meinen Suͤnden. Was wuͤrde es 
mich troͤſten koͤnnen, daß GOtt die Welt 
alſo geliebet hat/ daß Er feinen Kine 
Gebornen Sohn gegeben. Goll es mit 
zu gut kommen, fo muß ich Ihn ja auch in 
wahren Glauben annehmen, und mich Ihm 
zu eigen ergeben , wenn ich anders unter Die 

‚jenigen gehören will, die nicht verlohren _ 

Ve wer hren 

wer⸗ 


am aM 
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— / ſondern das ewige Leben ha⸗ 
en (a). 

15. Handelt etwa das vorkommende 
Lied von dem Lobe GOttes / ſo dende, 
daß dich GOtt eben Dadurch) deiner groffen 
und höchften Pflicht erinnern will, und dich 
aufmuntern zu dem Sefchäffte, worzu Er dich 
erſchaffen und wieder erlöfet hat, nemlic) zu 
feinem Lob und Verherrlichung. Seufie 
dann ja zugleich, daß Er dir durch fei 
Geift einen lebendigen Eindruck feiner Herr 
lichkeit, feiner Liebe, Treue und XBohlthaten, 
geben möge, damit du Ihn nicht nur mit 
dem Munde, fondern von Herken 
und in lebendigem Slauben, anbaten, vers 
herrlichen und preifen moͤgeſt. Und falle 
darneben einen aufrichtigen Vorſatz, Durch 
feinen Beyſtand, in Eindlicher Furcht und 
Sottfeligfeit vor feinem Angeficht zumandeln, || 
in allen deinen Wegen; damit nichtdeinies 
ben GOtt verunehre, da Dein Mund Yhn 
lobet, u. fe w. Und mögte es fuͤrwahr | 





nicht. ohne Erbauung ſeyn, wenn allemal vor 

dem Singen vergleichen Erinnerungen, 

nad) ber Materie des vorhabenden Geſangs, 

den Sängern aufs Herk geleget wurde. 

16. Solchergeſtalt Fönte nun eines 
Theils 


Iv. 
s) Joh. 37 16, 
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> Theils dem heuchlerifchen Mißbrauch mög: 
lichſt sorgebauet werden da öfters Die ſchoͤn⸗ 
ften Dinge ohne Andacht, ohne Begierde, (wo 
nicht gar ohne Derftand, ) daher geſchryen 
werden. Ja, wenn man Die Sefänge mit 
einem ſolchen Auge anfehen und gebrauchen 
wuͤrde, ſo fiele auch andern Theils,bey aufrich⸗ 
en Seelen / der unnöthige Scrupel von 
ſelbſt hinweg , Da man gedendet, wenn man 
- nicht alles und jedes ben fich findet, wie es et⸗ 
wuoa im Liede ausgedrückt jtehet, fo dürfe man 
es garnicht ſingen; weßwegen man Dann ents 
weder im Singenein und anderes überjchet, 
oder nach feinem Sinn verändert ; wodurch 
„in Sefellichaften bisweilen nicht geringe Con⸗ 
- fufion und Störung in der Erbauung entſte⸗ 
ger Dann, zu geſchweigen, Daß Diefes Ue⸗ 
ergehen oder Werandern einiger Ausdrücke, 
auch mel aus Heuchelen, und ohne Erkaͤnt⸗ 
niß Grundes, nachgeaͤffet werden kan; 
fo iſt ſolches, meines Erachtens, auch gantz 
unnoͤthig. Wir leſen in der Schrift, ſo wol 
als ſonſten, manche erhabene Gebaͤte und Re⸗ 
den der Heiligen, welche wir nicht gaͤntzlich 
uns wuͤrden zueignen koͤnnen; ſondern mir bes 
ſchauen darin ihre Stände, wir verherrlichen 
GOtt dafuͤr, und laſſen ung zugleich reitzen, 
ihnen nachzulauffen nachzuhungern, Daß 
7 
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0 X. Seh, Chriftlider Gebrauch 


der Affect und Sinn: auch in ums ſeyn mͤge 
der. in ihnen geweſen iſt. Und ſolchergeſtalt 
koͤnten ja fromme Hertzen auch alle Die Aus⸗ 
druͤcke gottſeliger Seelen in ihren Liedern 
ohne Anſtoß nachſingen; und ſich dergeſtalt 
ſelbſt (a) lehren und vermahnen mit 
Pſalmen und Lob⸗Geſaͤngen / und geiſt⸗ 
lichen lieblichen Liedern: dabey dann oh⸗ 
nedem ein jeder dem H Errn in feinem Her⸗ 
en (und ohne aͤuſſern Schein ſingen Fa, 
was er befonders für fich nöthig finden mögte. 
17. Nach dem Geſang ift man ſodann 
vielmals von allen Aufferlichen. hinderfichen | 
Vorwuͤrfen mehr abgezogen, und in Andacht 
auf GOtt gerichtet; Das Gemuͤth iſt mehr ı 
geftillet, befanftiget, aufgeraumet und erhav* 
. ben, und demnach g einer guten Dispoſi⸗ 
tion zum Gebaͤt. Dewegen iſt es dienlich 
und nothwendig, daß man ſich ſoſcher guten 
Seelen-Geſtalt wohl bediene, und ſelbige 
moͤglichſt bewahre und pflege, entweder Durch 
ein andaͤchtiges muͤndliches Gebaͤt, oder durch 
ein innerliches Zukehren feines Herkens iu ; 
GOtt, und zu einer heiligen Stille und Eins " 
fanımfung vor feinem Angefichte ; nicht aber , 
(nad) dem gewöhnlichen Mißbrauch ) feine 
Sinnen und Gedancken, nach Sr 
' oder 














(a) Col. 3, 16. 


7 ae 





oder Gebaͤt, alsbald wieder auf andere Dinge 
fich zerftreuen laſſe, wodurch der etwa ange: 
blafene Funcke auter Begierde, fo fort sg 
löfchet, und. mithin alle Frucht wieder ver⸗ 
ohren wird. ** 


s8. Dann einmal fo muͤſſen wir den 
im Anfang dieſer Abhandlung bexuͤhrten 
=. alter ſolcher aͤuſſern Hülfss Mittehz 
ey derſelben Gebrauch hauptfächlich in Au⸗ 
ge behalten, daß wir nemlich Dadurch nur 
immer mehr, und aufs neue, mögen aufge: 
wecket, aus unferer Zerftreuung in die Siu⸗ 
nen und Creatur eingefammlet, und alfo ges 
ſchickter gemachet werden, Die innere Wir⸗ 
ckungen GOttes in unferm Herken wahrneh> 
men und Denfelben Platz geben zu koͤnnen, 
Damit wir dadurch gründlich geheiliget, und 
zum Dienft GOttes im Geiſt und Wahr⸗ 
heit ‚zubereitet werden mögen. Und Die 
Betrachtung dieſes Haupt» Zmedis muß 
auch Maaß und Regel geben ,. toie viel und 
wie weit wir ung folder Huͤlfs⸗Mittel 
bedienen müffen. Wo man Diefes nicht in 
‚acht nähme, fo wuͤrde ung eben Das biswei⸗ 
fen zum Aufenthalt und Schaden gereichen, 
was uns jonft nuglich ſeyn koͤnte. 
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19. Wenn 


472 XI. Stuck cChriſtlicher Gebreuh _ 


19. Wenn es alſo . E. etwa geichahe, 
daß eine Seele vor oder unter Den auferlis 
chen Bäten, Singen, oder einigen andern 
gottfeligen Uebungen, von GOtt und Def 
fen Gegenwart, odervon einigen feiner Voll⸗ 
Fommenheiten, Wercken oder Wahrheiten, 
auf eine lebendige und Fräftige Weiſe gerühs 
vet , einmärts gesogenz und im Gert Dam 
befchäfftiget gehalten würde; fo iſt es ihr als⸗ 
dann nicht nur erlaubet, fondern fie iſt guch 
verpflichtet, Mund und alle Sinnen flille zu 
halten, und vor die Zeit alles Aeuffere, in 
fo weit es Das Innere hindern'mögte, Dran 
zu geben , um dem innern Zug ıMd Den Wir⸗ 
(kungen des Geiſtes EDttes Kaum zu laffen, 
und GOtt felber ihre Andacht in leihen, als 
welcher dergeftalt im Grunde Der Seelen, 
auch in der gröffeften Stille, aufs herrlichfie 
und befte gelobet und ihm gedienet wird, 
So lober man GOtt in der Stille 34 
Zion (3); fo fan man dem HErrn —45 
und pfalliren in feinem Hertzen Und 
ein Biertelſtuͤndgen in einer ſolchen Venera⸗ 
tion amd. Stillefchtveigen nor GOttes Ger 
gentvart, ſich eingefehret halten, iſt SOtt 
mohlgefälliger und ung heylſamer, als ta 
fend andere gut gemepnte Wercke und Uebun⸗ 
| gen, 
(e) Pſalm 65, 1. (b) Epbeſ. 5, 19. 


\ 


der Lieder und des Singens. 473 


gen, die wir je vornehmen koͤmen, und iſt 
der eigentliche Endzweck alles’ Auffern fo ges 
nanten Gottesdienſtes. | 


20, —* es iſt auch der eintzige End» 
zweck unterer Erfhaffung und Wiederer⸗ 
löfung durch Ehriftum, dergeftalt mit GOtt 
in Seife, im Findlicher Nertraulichkeit‘, 
umzugehen, und fein feligmachendes Licht, 
Liebe , Srieden und Semeinfchaft, in unferm 
Inwendigen zu erfahren, und ung mit Ihm 
„und feinen Vollkommenheiten zu beſchaͤffti⸗ 
gen Dahin will ung gewißlich Der H. Geiſt 
Durch feine Ueberzeugungen und verborgene 
Züge bringen , wo wir mur aufmerckfam find, 
dernfelben file zu halten, und ung feinee 
treuen Leitungim einfältigen Gehorſam über: 
laffen. Go mird dann endlich (tie jener(a) 
Kirchen » £ehrer fägt ) eines Chriſten gan⸗ 
ges Bedend ein immerwährender Feſt⸗ 
Tag / Gebaͤt und Lob⸗ Geſaͤnge / Pfale 
men und Lieder; indem die lebendige Er⸗ 
— und Erfahrung der Gegenwaͤrt und 
Inwohnung GOttes, den Geiſt alsdann in 
beſtaͤndig Findlicher Ehr-Zurcht, Anbatung* 
und Verherrlichung Diefer hohen Maieflät, 
bewahret. Ach wie fo-felig find die/ 
“ ” > we 





(a) Clem, Alex, Strom, Lib, VIL | 
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welche dergeſtalt in dem Haufe GOttes 
wohnen ! die oben "Ihn immerdar (a). 
Welchen unausfprechlich - herrlichen Segen 
und Gnade, allen Lefern und Sängern, bei 
dem Gebrauch aller erbaulichen Sefang Bü 
eher, von Dergen anwuͤnſche. 


22. Ach du lebens # und lobens⸗ 
wuͤrdigſtes Weſen / wie wenig wirft 
Du erkant / wie wenig wirſt Du gelie⸗ 
bet und gelober in diefen finftern Zei⸗ 
ten! Du bift uns [6 nabe (6); wir les 
ben und fchweben immer vor Dir und 
in Dir; Du denckeſt an uns; Du fier 
heſt an unſers Hertzens Thür (c) / und 
wilſt dich unſern Seelen mittheilen. 
Ach was machen doch deine Geſchoͤp⸗ 
fe! Wir vergeſſen dein/ wir laffen 








Dich dar / o du alleine vergnuͤgende 
Duelle des Lebens (d)/ und befchafftia 
en uns mit den geringen ? nichtiden 
ingen Diefer Erden/ Die "nichts 
weſentliches haben noch geben Eins 
nenr/ und wie cin eiteler Schatte vors 
bey Kehen, Dennoch achten wir fölche 
| | Dinge/ 


(a) Pfſalm 4,85. moſt. Schd..17, 27. 
(c) Offenb. 3, 20, (d) Pſalm 36,10, 
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Dinge /vals wenn fie groß und wich 
tig wären? Du aber bift uns/ als 
wanndu faſt nicht wäreft / wenigfteits 
als warn Dir nicht derjerrige wärefb/ 
der Du bift/ nemlich das, unendliche 








> berrliche und vollkommene Wefen / das 





| 


böchfkelicbenswürdige und allein felige 


machende Gut. Did lober man mit 


"der Kippen/ und ehret Dich init dem 
- Munde; den Creaturen aber raumer 
man fein Aer ein. Ach wie Eläglich 


und entfeglich iſt die groſſe Blindheit 
und Verderbniß der Rinder der Men⸗ 
fchen! Haben wir dann Fern Mitlei⸗ 
den nit uns felber/ ach [6 babe Du Mit⸗ 
feiden mit uns. Scheuß einen bellen 
Strabl deines Lichts in unfere verfins 
ſterte Herzen / und offenbare Dich uns 


- fern Seelen ein wenig in deiner Herr⸗ 
lichkeit und Liebenswuͤrdigkeit / damit 


wir uns / und” alle Eitelkeiten dieſer 
Welt/ mögen verlöugnen und vergefz 


fen 5 hingegen uns allein mit Dir bes 
ſchaͤfftigen / und mie unferm Geiſt / und 


allen Seelen⸗Kraͤften/ Dich innigſt 
anbaͤten / erheben / loben und lieben/ 
unſer gantzes Lebenlang; bis wir das 
groſſe Gluͤck Haben werden/ mit = 

en 


“A 


ae ER— ea; 
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Ion himmliſchen erſch AN 
2 n vor ga * — 
ii ron nieder zu fallen/ 
ihnen das neue Kied Ar 
men / und —— it 








c Dffenb.-5, 9. u. fr Cap. 14, 3 | | gr. R, 
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Erſte Zugabe. 


Sıflärung 


jiber einige Puncte 
von dem 


Stauden 


der 


Rechtfertigung, 


dem geſchriebenen 


Worte GOttes %, 


2. Cor. Sr 15. | 

Er iſt darum für alle geſtorben / auf 
daß die / ſo da leben/ hinfort nicht 
ihnen ſelbſt leben / ſondern dem / der 
fuͤr ſie geſtorben und ——— iſt 
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Deu gehrer, daß m non Bit mund ag v 
Anſehung des GI s, ber —— 
des geſchriebenen Wortes GOttes/ auch eini⸗ 
ger andern nicht fo nothwendigen Sticker geſmt 
waͤre. Ob ich hun gleich ſonſt fehen. genugſam⸗ 
wie mich deucht, meinen Sinn in dieſen | 
an den Tag gelegt, fo fonte doch aus beſonderer 
Berbindlichfeit gegen denjenigen Gottes⸗Gelehrien 
der ſolches auf Veranlaffung anderer von mir be 
langte, mid) einer weitern Erklaͤrung nicht entzi 
7 Verſchiedene meiner guten Freunde lieſen 
eſelbe auch fuͤr ſich abfehreiben; die Nofhrikter 
aber geriethen nicht allemal zum beſten. Ich Habe 
deßwegen für Dienlicher-angefehen,die nöthigften. und 
nuͤtlichſten Stuͤcke noch einmal zu überiefen ; hie 
und da einige Ausdruͤcke zur Erlaͤuterung, und in⸗ 
ſonderheit einige Seufzer zu mehrerer Erbauung 
behzufuͤgen, und dem Druck zu. uͤbergeben, wuͤn⸗ 
ſchend, daß es der HeErr nicht age! a feom 


Jaffen wolle. | | 30278 = 
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» Rechtfertigung. 





DI min Erklärung verlanget wird 
| über folche Puncte, worüber ich mich 
Schon mehrmalen (und , wie ich meyne, gar 
‚nicht sroendeutig,) erflärt habe, fo wuͤnſchte 
ich zuvorderſt, Daß doch erweckte Seelen dies 
fer Zeit, ſich, mit den erſten Chriſten, mehr 

hefümmerten um Die unentbehrlihen Sa⸗ 
hen, als um Meynungen, Worte, und fubr 
tile Diftinctionen. 


Die Gelehrten find meift Schulddaran, 
die Doch bedencken ſolten, daß der taufendfte 
unter wahren Glaubigen, gicht einen völligen 
Begriff von verſchiedenen ihrer Ausdrücke 
und Diftinetionen habe; gleichwie hingegen 
taufend andere die Worte der Wahrheit / 
mehr. aber die Wahrbeitder Worte 

* | ie 
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480 1. Von dem Glauben 


DieErfahrung wickelt die Suchen der Gott 
feligkeit am beften aus einander. DEEN: 
Geift folget in feiner Fuͤhrung nicht fo uf 
und überall Der menfchlichen *** nun: 
obgleich alle feine Wege Wahrheit ſind Ach, 
die von Menfchen gemachte Gnaden Div- 
nungen dienen öfters mehr zur Verwirrung 
als sur Erbauung. Ein weifer und verfläns 
diger Vater regieret und erziehet nicht alle ſei⸗ 
ne Kinder nach einer Art, ſondern nachdem 
eines ſo, das andere ſonſt, geartet iſt. 


2. Ueber den Glauben und Die Rechts | 
fertigung / habe ih im Warnungs⸗ 
Schreiben wider die Leichtfinnigkeie/ 
(€. $. 17°24,) und fonfl; meine Mey⸗ 
nung geäuffert. Der Glaube wird meh⸗ 
ventheils, Doch ohne Urfache, viel zu kuͤnſt⸗ 
lich befehrteben. Ich will mich darüber kurtz 
und einfältig erklären. Der Glaube iſt 
der hberzeugende Herzens ⸗Eindruck 
von der Wabrbeie der uns bes 
treffenden unfichtbaren (a) und zu⸗ 
eünfeigen Dinge: Oder, (welches eis 
nerlev ıft, ) Wen. von Hertzen glaubet / 
daß ein lebendiger alwiffender SOtt 


im Himmel und fein Wort die Wahr⸗ 





















(a) Cont, Hebr. 11, I. 


(2) Ce 
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Bi jey/ als wornach er dermaleinfk 
werde terichtet werden / der hat den: 
wahren feligmächenden Glauben Nun 
gut, mögtermancher dencken, gehöret weis 
er nichts zum Glauben, dann bin ich mit: 
der Sache fertig, indem ich diefes ſchon 

von meiner Jugend an geglaubet habe, und 

noch jeßt unterfchreiben ill. Sachte, glaubeſt 
du dieſe groffe Sache auch von Herzen? 
Diefes von Herken glauben, ift das Werck 
des H. Geiſtes. eige und beweiſe mir 
dieſen Glauben aus deinen Wercken. Was 
Wercken? wird man ſagen, wir handeln 

‚vom Slauben der allein felig macht, die 
Wercke helfen nimmermehr. Antrex 
Freylich, den Himmel Damit zu verdienen/ 
helfen gewiß die, Wercke nicht: Glauben 
und Wercke aber gehoͤren zuſammen, und 
folgen einander auf dem Fuſſe nach, oder 
man glaubt das nicht, was man fagt oder 
mennet Daß mang glaube. Ein paar Gleich⸗ 
nifle Fünnen Die gantze Sache. auch ‚dem: 
Einfältigften Deutlich machen. Einem hart 
verwundeten fage man: Deine Wunde ift 
hoͤchſt gefahrlih; wann du lange warteſt, 
wird geroiß der Falte Brand: dazu ſchlagen? 
gehe Doc) zu dem und dem Arkt, ‚der yers 
ht die Sache; ſaͤume nicht, es moͤgte 

| Ro: 0" 22 2rJonfE 
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Erſte Zugabe 


 gıflärung 


iiber einige Puncte 
von dem 


Glaubtn, 


der 


Rechtfertigung, 


dem geſchriebenen 


Worte Gottes x. 


2Cor.5 

Er iſt darum fuͤr ale gefkörben, auf 

daß die / ſo da leben/ binfore nicht 
ihnen ſelbſt leben / ſondern dem / der 
fuͤr ſie geſtorben und PURE iſt 
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— gar Tanger Zeit — non mir. be, 
gehret, daß erklaͤren moͤhte wie ich in 
Anſehung des Glaubens, Der Rechtfectigung⸗ 
des geſchriebenen Wortes GOttes, auch eini⸗ 
ger andern nicht ſo er > 
wäre. Ob ich nun gleich ſonſt ſchon genuglany 
tie mich deucht, meinen Sinn in diefen MA 
an dan Tag gelegt, fofonte doch aus befandere 
Berbindlichfeit gegen denjenigen Gotted-Belehrien, 
der ſokhes auf Veranlaffung anderer! von hi 
langte, mich einer weitern Erklaͤrung he Ne entgi 
| I Berichiebene meiner guten dreu ide, Tief ieffen. 

eſelbe auch für ſich abfehreiben; Die M — 
aber geriethen nicht allemal zum beſten. Ich habe 
deßwegen für dienlicher angeſehen, die noͤthigſten und 
nüßfichften Stuͤcke noch einmal zu uͤberleſen, hie 
und da einige Ausdruͤcke zur Erlaͤuterung, und in⸗ 
ſonderheit einige Seufzer zu mehrerer Erbauung 
beyzufuͤgen, und dem Druck zu. uͤbergehen, wuͤn⸗ 
ſchend, daß es der HErr em ohne un dr 
laſſen wolle. — * 
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Bon dem Glauben und der 
“ Rechtfertigung. 


I. 


— meine Erklaͤrung verlanget wird 
| über ſolche Puncte, worüber ich mich 
ſchon mehrmalen (und , wie ich meyne, gar 
nicht zweydeutig,) erflärt habe, fo wuͤnſchte 
ich zuvorderſt, Daß Doc) erweckte Seelen dies 
de Zeit ſich, mit den erfien Chriften, mehr 

befümmerten um die unentbehrlihen Sa⸗ 
chen, als um Meynungen, Worte, und fubr 
tife Diftinctionen. 


Die Gelehrten find meift Schuld daran, 
die Doch bedencken foiten, daß der tuufendfte 
unter wahren Glaubigen, wicht einen völligen 
Begriff von verſchiedenen ihrer Ausdrücke 
und Diftinctionen habe; gleichwie hingegen 
tquſend andere die Worte der Wahrheit / 
it aber Die Wahrheit der Worte Br 

4 | ie 
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(a) 


480 I. Don dem Glauben 


Die Erfahrung wickelt Die Suchen der Gott 
feligkeit am beſten aus einander. Der 
Geiſt folget in feiner Suhrung nicht fo juft 
und überall der menfchlichen Lehr-Drbnung, 
obgleich alle feine Wege Wahrheit ſind. Ach, 
die von Menfchen gemachte — 
nungen dienen öfters mehr zur Verwirrung 
als zur Erbauung. Kin welfer und verflän, 
diger Vater regieret und erziehet nicht allefei» 
ne Kinder nach einer Art, fondern nachdem 
eines fo, Das andere fonft, geartet Hr. 


2. Ueber den Glauben und Die Rechts 
fertigung / habe ih im Warnungss 
Schreiben wider die Leichtfinnigkeie/ 








(© $. 17:24,) und fonft; meine Mens 


nung geduffert. Der Glaube wird meh⸗ 
ventheild, doch ohne Urfache, vier zu kuͤnſt⸗ 
lich befchrieben. Ich will mich darüber kurtz 
und einfältig erfläarn. Der Blaube ift 
der uͤberzeugende Hertzens ⸗Eindruck 
von der Wahrheit der uns bes 
treffenden unfichtbaren (a) und zu⸗ 
— Dinge: Oder, (welches eis 
nerlev ıfl, ) Wer von Herzen glaubet / 
daß ein lebendiger allwiſſender Ehre 
im Himmel und fein Wort die Wahr⸗ 

ee 





(a) Cont, Hebr. ıı, 1. 


und der Rechtfertigung. 482 





Bi: ſey/ als wornach er dermaleinft 
werde gerichtet werden / der hat den: 
wahren feligmächenden Glauben Nun 
gut, mögtermancher dencken, gehöret wei⸗ 
er nichts zum Glauben, Dann bin ich mit 
der Sache fertig, indem ich dieſes ſchon 
von meiner Jugend an geglaubet habe, und 
noch jeßt unterfchreiben will. Sachte ‚glaube: 
du dieſe groffe Sache auch von Herzen ?: 
Diefes von Dergen glauben, iſt das Werck 
des H. Geiſtes. Zeige und bemeife mie 
diefen Glauben aus deinen Wercken. Was 
Wercken? wird man fagen, wir handeln 
som Slauben der allein felig macht, die 
Wercke helfen nimmermehr. Antrox 
Freylich, den Himmel Damit zu verdienen/ 
helfen gewiß Die, Wercke nicht: Glauben 
und Wercke aber gehoͤren zuſammen, und 
folgen einander auf dem Fuſſe nach, oder 
man glaubt Das nicht, tags: man fagt über: 
mennet daß mans glaube. Ein paar Gleich⸗ 
nifie koͤnnen die gantze Sache: auch ‚dem: 
Einfältigften Deutlich machen. Einem hart 
vermundeten fage man: Deine Wunde ift 
hoͤchſt gefährlich; wann Du. lange warteſt, 
wird gewiß der Ealte Brand: dazu fchlagen: 
gehe Doch zu dem und dem Artzt, ‚Der vers 


ehr die Sache; föumme nicht, es moͤgte 


ſonſt gt 
Jom 


a1 1. Don dem Glauben 


fonft zu ſpaͤt ſeyn. Wie weiß ich nun) 
ob er dieſer Warnung -glauberr Antw. 
wenn er fich wuͤrcklich aufmacht zum Artzt, 
und ſich deſſen Cur anvertrauet Sage 
einem armen, vor Hunger faſt verſchmach⸗ 
teten Menſchen: Siehe, hier in Der‘ 
Naͤhe wohnt ein reicher guͤtiger Mann 
der allen und jeden gerne mittheilet, die 
ihn darum anſprechen. Woher weißſt du 
ob der elende arme Mann deinen Worten 
glaubet? Antw. Daher, went) er eileti | 
und diefem Meichen feine Noth aufacben 
weglichfte vorftellet, und um feinen unverz 
Dienten Beyſtand bittet. Wuͤrde jemand 
gu ung fägen: Dein (:oder Deines Wache 
barn) Haus ſtehet wuͤrcklich im Brandy; " 
eile Doch, 058 etwa noch zu löfchen wÄre: 
bleiben wir ben folder Nachricht: nach: 
wie vor. ruhig fißen, dann iſts gewiß, daß 
wirs nicht glauben; glauben wire aber; 
dann foringen wir auf, Tauffen und loͤſchen 











wo. noch: zu loͤſchen iſt (9). | | 
Edy wie fauffen und. lärmen die Leute 
fo,.fagt die XBelt, als wenn: ſie mit ihrer 
Srönmigfeit den Himmel verdienen wolten. 
7. Siehe ein weiteres vom Glauben, zu Ende 
—— Mohandlungs $, Fi * FEN 
). Sieh 
bieſet 9 
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9 a, lieber Menſch, fuͤhlteſt du, mas dieſe 
fuͤhlen, glaubteſt du, was dieſe glauben / 
u: roürdeft auch lauffen, eilen und 
eine Seele retten: dann auch eben du biſt 
ein foldher hart verwundeter blutarmer 





u Menfch , und deiner Seelen Haus brennet 
chen würcklih, Der Glaube iſt demnach 





Das Fundament und das wahre Trieb⸗Rad 
» aller heiligen und wahrlich guten Wercke 
und Verrichtungen; ſiehe Hebr. 11. gansdurdh. 
. Beil die von dem H. Apoſtel in dieſem 
sanken Eapitel angeführte heilige Zeugen 
den Glauben haften, eben Darum Tebten fie 
fo, wie fie gelebet; und machteng fo, wie 
fiees gemacht, ein jeder nach Gelegenheit 
und Umſtaͤnden. In dieſer furgen und. 
allgemeinen Beſchreibung des Glaubens, 
iſt der Glaube / in ſo fern man ihn, mit 

bſicht auf die Vergebung unſerer Suͤn⸗ 
den, rechtfertigend nennet, allerdings mit 


begriffen. * 


3. Der rechtfertigende Glaube Fan 
nicht derjenige Slaube ſeyn, da ich glaube, 
daß ich gerechtfertiget: fen , oder. die Ders 
- fiherung, Daß mir meine Sünden verges 
begn feyen, Und obgleich GOtt manchmal 
eine gegruͤndete Tagen davon gibt, h 

2. A 





434 I. Don dem Glauben 


ift es Doch unrichtig und. gefährlich, ‚ den 
Glauben oder die Rechtfertigung, Darin zu 
feßen. Der rechtfersigende Glaube bes. 
ſtehet darin/ daß ein armer gebeugter 
Süunder/ glaubend / daß erialleinin | 
Chrifto Vergebung 6)vuͤlfe und „ 
Heyl/ finden Fönne/ mie feinem Haug 
zen und Hertzens⸗Hunger zu demſelben 
komme / (Joh. 6, 353) ihn fuͤ den Mann 
annehme / (1 Moſ 4, 1. Joh 125 
und ſich demſelben wahrhaftig u 
eben zu dem Ende übergebe und credi⸗ 
eire (*"), (2 Eor. 8,5.) Mit Diefem 
Glauben ift Die Rechtfertigung ne 


x 
PFagi, \ T Hd 
>». \ ö J y J F &* 





‚ern * 
v 






*) Man geber nicht weisſich u Werd, wenn man 
£ Ka will, eine. .bußfertige See ieh 
abftracte nur um die Dergebung ihrer begangen, 
nen Sünden bitten und. befummert fen, Da ihr 
Doc vielfäitig, ihr inwendiges Elend und Verderben 
augleich und eben fo michtig aufs Gemuth geleget 
wird, —ã 






) Ehen dieſes Ausdrucks bedienten ſich Die erſten 
Chriſten auch, ben der Beſchreihung des Glau⸗ 
bens. Ein berühmter Kirchen-Lehrer des zweh⸗ 
ten Jahrhunderts ſpricht z. E. alſo: Non am- 
madvertis actiones omnes antecedere fidem? 
Quis, cedo, agricola metere poteſt, niſi prius 
femen rredat ſulcis Quis mare poterit 
trajicere, aıfı prius ſemetipſam credat navi 
' u 


“ 


— 
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verfnüpft; Derfelben Verſicherung aber gibt 
GOtt mehr oder weniger, früher oder ſpaͤ⸗ 
ter, nachdem es ihm beliebet, und Der 
Seelen nuͤtzlich ift, Das koͤnnen wir ihm zus 
trauen, Wir muͤſſen aber nicht nur eins 
mal, fondern unaufhörlich glauben, und 
in dem Glauben (unter mancherley Abs 
wechfelungen, Creutz und Proben, ) wach⸗ 
fen, gegründet und bewaͤhret werden, fo wird 
auch unfere Nechtfertigung immer felter (2) 
und edler werden. 

4. Sol ich über die Rechtfertigung 
mich noch weiter erklären, fo finde ich in Det 
Heil. Schrift und in der Erfahrung eine 
vierfache Rechtfertigung, die nicht uͤber⸗ 


all gnug unterfchieden twird, woraus man? 
| 3 cher 


% 








& gubernatorı? ‚Quis febricitans fanitatem re- 
cuperare poterit, nili femetipfum prius credat 
Medico? Quam artem, quam fcientiam quis 
difcere poterit, nifi prius femetipfum tradıde» 
fit & crediderit praceptori? Si igitur agrico- 
la credattelluri, navigaturus navi, febricitans 
Medico ; tune recufas temetipfum credere 
Deo, aquo tor“fidei arıhabones agcepiftif 
Theophil, Antioch. ad Autolyc, L. I. Med, 
— &.5 

(3) ı Petr. 1, 6. 7. 2 Pett. 1, 10, 
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ſtanden. | Ar No —J— ie a PR 


Die, erfle- if gank.i iſſer ung: geſch 
ben, und ift doch der: Grund von aem 
( Juftifieatio fundamentalisisextrarnossü 
foro læſæ Majeltaris diving; nemli 
Chriſtus im Stande, ſeiner Erniedrigun 

und Leidens, ſonderlich an Stamme 
Creutzes, vor — geftrengen Sei. er 
beleidigen Goͤttlichen —— aldı inf 
Bürge (a) an-unferer ftatt ne — aber 
auch, kraft ſeines Derdienfted, Tod 
Yollommenen Önugthuung, vor 
richt und an unferer ſiatt abſolviret und ge⸗ 
rechtfertiget worden. Von dieſer — 
tigung ſpricht Chriſtus ſelbſt ( Jeſ 
Er iſt nahe/ der mich —— 
wer will mie mir hadern? und der 
Prophet (Jeſ. 53, 8:) Er iſt aus dem 
Gericht aeg ; und Paulus Cr&im; 
3,16: ) Chriftus iſt gere tiget im 
—* (ſiehe auch Roͤm. 6 10 Biel. 

7.) Und zwar iſt er dergeftal Her | 
ferfiget als M ittler und Dünger u * 
nach auch wii. 




























VYa Tim. 2,6. Den 
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Adam fund nicht für feine Perfon als 
fein; er war ein allgemeiner Menſch, Der 
Stamm: Vater feines Sefchlechts; wie ec 
fiet, fielen alfe mit, die aus ihm folten gebos 
ten werden. Chriſtus ſtund auch nicht für 
feine Perfon allein (*2); er war ein allge⸗ 
meiner Menfch, C ein Cron⸗Gewaͤchs, der 
Wann Zemach/ Zach. 6, 11. u f. ) dee 
Stamm Dater des zu erlöfenden menfchlis 
chen Geſchlechts; wie er nerechtfertiget 
aifftund, flunden alle gerechtfertiget mit 
auf, als die nun fein Gefchlecht ſeyn, und 
auch aus ihm geboren werden folten (a). 

Und dieſes alles fo gewiß und Fraftige - 
daß alle wahre Slaubige dafür halten und 
es andern auch vorhalten Fönnen, Daß, fü 
Einer für alle geftorben und gerechtfertiget 
worden, fie nun alle. geftorben und gerechtfertis 
pet find, (2 Cor.5. )Gtt hat den, der vom 
einer Sünde mußte, für ung jur Sunde 
gemacht. Er war in Chriſto, und verſoͤhne⸗ 
te die Welt mit ihm felber , und rechnete ihr 
nen ihre Sünden nicht zu, (ibid. und Kom, 

E 4 5, II 
C+) Chriſtus felbft war ohne Sunde: ih drude mid) 
aber fo aud, damit die DVergleihung mir Adam - 
defto deutlicher falle, wie der Apoſtel auch thut, 
TEDE. Tongg 22. Ä | 


(a) Roͤm. 5, 12. 15. 


482 1. Don dem Glauben 





fonft zu fpät fon. Wie weiß ic) nun 


ob er diefer XBarnung glaubet? Adtw. 
wenn er ſich wuͤrcklich aufmacht zum Artzt, 
und ſich deſſen Eur anvertrauet 
einem armen, vor Hunger faſt verſchmach⸗ 
teten Menſchen: Siehe, hier in Der! 
Naͤhe wohnt ein reicher guͤtiger Mann 
der allen und jeden gerne mittheilet, die 
ihn darum anfprechen. Woher weißſt du 
ob der elende arme Mann deinen Worten 
glaubet? Antw. daher, went er eiletz 
und dieſem Reichen feine: Noth aufs be— 
weglichſte vorſtellet, und um feinen unver 
Dienten Beyſtand bittet. Wuͤrde jemand 


gu uns fägen: Dein (oder deines Nach⸗ 
barn) Haus ſtehet würcklich im Brandy " 


eile doch, obs etwa noch zu Löfchen waͤret 
bleiben wir ben folder Nachricht nach: 
wie vor. ruhig figen, dann ifts gewiß, daß 
wirs nicht glauben; glauben wirs aber; 
dann fpringen wir auf, Tauffen und loͤſchen 


> 


wo. noch: zu loͤſchen iſt (2). 


Ey wie lauffen und. laͤrmen die Leute 
ſo ſagt die Welt, als wenn ſie mit ihrer 
Froͤmmigkeit den Himmel verdienen wolten. 

a Ja, 

Siehe ehr meitered Dom Sfaäben, zu Ende 


I‘ 


* iefer Abhandlung, $ 8 
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7 a, lieber Menſch, fühlteft Du, was dieſe 
ihlen, glaubtefl du, was dieſe glauben / 
genip du wuͤrdeſt auch lauffen, eilen und 
eine Seele retten: dann auch eben Dybif 
ein folcher hart verwundeter blutarmer 
Menfch , und deiner Seelen Haus brennet 
6 wuͤrcklich Der Glaube iſt demnach 
Das Fundament und das wahre Trieb⸗Rad 
» aller heiligen und wahrlich guten Wercke 
und Verrichtungen; ſiehe Hebr. 11. gan durch. 
Weil Die von dem H. Apoſtel in dieſem 
gantzen Capitel angeführte heilige Zeugen 
den Glauben haften, eben Darum Tebten fie 
“0, wie fie gelebet; und machtens fo, mie 
ſiie es gemacht, ein jeder nach Gelegenheit 
und Umſtaͤnden. In dieſer kurtzen und. 
allgemeinen Beſchreibung des Glaubens, 
iſt der Glaube / in ſo fern man ihn, mit 
—— auf die Vergebung unſerer Suͤn⸗ 
den, rechtfertigend nennet, allerdings mit 
begriffen. | a 


3. Der techtfertigende Glaube Fan 
nicht derjenige Slaube feyn, da ich glaube, 
daß ic) gerechtfertigt ſey, oder die Ders 

ſicherung, daß mir meine Sünden verges 

beſn feyen. Und obgleich GOtt manchmal 
eine gegruͤndete TEHDrUNg davon gibt, fe 
2. A 









434 I. Don dem Glauben... Er | 


ift es doch unrichtig und gefaͤhrlich, den 
Glauben oder: Die Rechtfertigung Darin zu 
feren. Der rechtfertigende Glaube. bes. 
ſtehet darin/ Daß ein armer gebeugter 
Sünder / glaubend / daß ersallein in 
Chriſto Vergebung uͤlfe und _.. 
Hesl/ finden Eönne/ mie feinem Zara 
zen und Hertzens⸗Hunger su demfelben® 
Eomme/(Goh.6,355) ihn fuͤ den Mann 
annehme/ (1Moſ. 4, 1. Joh 125) 
und ſich demſelben wahrhaftig und 
eben zu dem Ende uͤbergebe und credi⸗ 
tire (*"), (2 Eor. 8,5.) Mit Diefem 
Slauben ift Die Rechtfertigung —— 











©) Man geber nicht weistih gu Werd, wenn man 
durchaus will, eine hu ertige Sl ſo 
abſtracte nur um die Vergebung ihrer begangen, 
nen Sünden bitten und. befummert ſeyn Da ihre 
Doch vielfättig, ihr inwendiged Elend und Verderben 
sugleich und eben fo wichtig aufs Gemuth geleger 
wir 2) — 
— EI he 25, 
(Hr) Eben 5 Ausdrucks bedienten ſich die erſten 
Chriſten auch, hey der Beſchreibung des Glau⸗ 
bens. Ein berühmter Kirchen-Lehrer des zweh⸗ 
ten Jahrhunderts ſpricht z. E. alſo: Non . anı- 
madvertis actiones omnes, antecedere fidem ? 
Quis, cedo, agricola metere potelt , nifi prius 
femen  credat fulci Quis mare poterit 
trajicere, nifi prius femetipfäm credat navi 


\ 7 


u‘ 


N 
” 





und der Rechtfertigung. 485 


verknüpft; derſelben Werficherung aber gibt 
GOtt mehr oder weniger, früher oder ſpaͤ— 
ter, nachdem es ihm beliebet, und Der 
Seelen nüßlich ift, das koͤnnen wir ihm zus 
frauen, Wir mouͤſſen aber nicht nur eins 
mal, fondern unaufhörlich glauben, und 
in dem Glauben (unter mancherley Abs 
rechfelungen, Creutz und Proben, ) wach⸗ 
ſen, gegruͤndet und bewaͤhret werden, ſo wird 
auch unſere Rechtfertigung immer feſter (a) 
und edler werden. 

4. Soll ich über die Rechtfertigung 
mich noch weiter erflären, fo finde ich in Det 
Heil. Schrift und in der Erfahrung eine 
vierfache Rechtfertigung, die nicht Über‘ 


al gnug unterfchieden wird, woraus mans 
| 3°; cher 








& gubernatorı? ‚Quis febricitans fanitatem re- 
cuperare poterit, niſi femetipfum prius credat 
Medico? Quam artem, quam ſcientiam quis 
difcere poterit, nifi prius femetipfum tradıde» 
rit & crediderit praceptori ? Si igitur agrico- 
la credattelluri, navigaturus navi, febricitans 
Medico ; tune recufas temetipfum credere 
Deo, aquo tor“fidei arıhabones agcepitti? 
Theophil, Antioch. ad Autolyc, L, I. Med, 
RR. 

(3) ı Petr. 1, 6.7. 2 Pett. 1, 10, 





486 1. Dom dem Glauben. 





cher Anftoß und- Me Wort Streit ent⸗ 
ſanden. TR 
sp Berg — 











Diee erſte iR gang -aufferand eſch 
hen, und iſt doch der Grund n len 
(Juſtificatio fundamentalis.: extra: noS;in 
föro: læſæ Majeltaris divi —— ch 
Chriſtus im Stande ſeiner Erniedrigug 
und Leidens, rn a Slam 











Prophet (ar 53, 8: :) “er if an6 dem 
Bericht genommen ; und Paulus gms | 
3,16: ) Chriftus iſt gere iger im 
Geiſt: (fiehe auch Roͤm. 6, 1% Hprgle, mit⸗ 
v.7.) Und gar ft er ——— 
fertiget als Br und Bürger de ⸗ 
nach auch tik. 

.- Abam 


| (a) a Tim. 2,6 °. Tg 
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Adam flund nicht für feine Perſon als 
fein; er war ein allgemeiner Menſch, Det 
Stamm: Vater feines Geſchlechts; wie er 
fiet, fielen alfe mit, die aus ihm folten gebos 
ven werden. Chriſtus flund auch nicht für 
feine Perſon allein (* )5 er war, ein allge⸗ 
meiner Menfch, ( ein Cron⸗Gewaͤchs, der 
Mann Zemach/ Zah. 6, 11. u f. ) dep 
Stamm⸗Vater des zu erlöfenden menfchlis 
chen Geſchlechts; wie er nerechtfertiget 
aufftund, flunden alle gerechtfertiget mit 
auf, als die nun fein Gefchlecht ſeyn, und 
auch aus ihm geboren werden folten (a). 

Und diefes alles fo gewiß und Fräftige - 
daß alle wabre Glaubige dafür halten und 
es andern auch vorhalten Fünnen, daß, fü 
Einer für alle geftorben und gerechtfertigef 
worden, fie nun alle. geftorben und gerechtfertis 
get find, (2 Cor.5. ) GOtt hat den, der von 
feiner Suͤnde mußte, für ung jur Sünde 
gemacht. Er war in Chriſto, und verföhnes 
te Die Welt mit ihm felber , und rechnete ihr 
nen ihre Sünden nicht zu, (ibid. und Roͤm. 

Er. x 4 jf; I 
CH) Epriftud felbft war ohne Sünde: ich drude mid) 
aber ſo aus, damit die Vergleihung mit Adam 
deſto deutlicher falle, wie der Apoftel auch thute 
Cor. 15,2, 22, P 


(a) Roͤm. 5, 14, I5. 


48 I. Don dem Glauben: 


fr 10. 26.) Und alſo werden durch Diefes 
Einen: Gehorſam viele zu Gerechten geſtellet, 
€ ibid, V. 19, Jeſ 537 115) RR ex fi Einer) 
Kraft dieſer Rechtfertigung Chriſti für 
ung, uͤberſiehet (a), GOtt die Seiten 
der Unwiſſenheit / und laͤſſet gleichfant 
paßiren (b) die unter ſeiner Vertrag⸗ 
ſamkeit vorher geſchehene Sünden: 
befiehlet aber auch, nun allen Menſchen ‚an 
allen Orten Buſſe su thun, beut zugleich 
jederman aus Chrifti Auferfichung den 
Slauben und Die Gerechtigkeit an. Dann 
- nachdem derfelbe, als der wahre Hoheptie⸗ 
ſter, durch (c) fein eigen Blut in das Der 
ligthum eingegangen, fo. iſt nun GOltes 
Hertz und Heiligthum auch dem allerelen⸗ 
deſten aufgeſchloſſen. Seine Hand iſt aus⸗ 
geſtreckt zw helfen. EP bittet und. vufet 
nun, Durd) feine Sefandten auswendig, und 
Durch feinen Geift inwendig: Laſſet eu.d 
verſoͤhnen mie GOtt: Thut Buſſe und 
glauber/ dann das Himmelreich ſudhe 
herbey Fommen. Geſchiehet Diefes, dann 
haben wir Theil an diefer erſten Kechtfertr - 
"gung, und erfahren die folgende SO 
| ' Ä u 
(2) Ap, Geſch. 17, 30. (I REM, 37 25.26 





31. 
“am Grieh. (c) Hebr. 9 1% 
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Du inzwifchen / meine Seele / fies 
be einen Augenblick ſtille. Anbäte/ 
bewundere und verehre diefen Abgrund 
der Weisheit/ der Kiebe und der Aus 
macht deines GOttes / der diefes uns 
begreiff liche Wunder zu deiner Wie⸗ 
derherſtellung und Seligkeit erfunden / 
gewolt / und ausgefuͤhret hat in Chriſto 
IEſu. Alſo bat GOtt mich gelie⸗ 
bet / ehe noch ein Staͤublein von mei⸗ 
nem Weſen da war: welch eine Wuͤr⸗ 
digung! Alſo bat GOtt mich lieber 
wollen / auch wie er mich ſchon als 
gefallen / als verdorben/ als verlohs 
ren/ anfabe: welche Barmhertzigkeit! 
Alſo bae GOtt mich ganz unwürdis 
gen Geliebet / ungebeten/ ungeswuns 
Ken / und ohne daß er mich noͤthig hate 
te: welche Bnade! Kr gab mir feinen 
eintebornen Sohn. Der ward/ ins 
den er Menſch ward/ mein Verwands 
ter/ Damit er durch diefe Verwandt 
ſchaft füßiglich verpflichtet und ber 
rech tiget wäre/ mich zu lieben / und 
fib meiner anzunehmen. Ich ſehe 
ihn / den Gerechten/ meiner Schuld 
und Bosheit weggen/ die er als feine 

= | eige⸗ 


490 1. von dem misuden, 





eigene übernommen / vor dem geſtreng⸗ 








fen Berichte feben/ da er alle meine 


und der ganzen Welt Schulden bezah⸗ 
let/ und ſo cheuer bisauf den letzten Hel⸗ 


ler besablee. Ich Ei ihn am Creutz die 


Handſchrift zerreiſſen / ſo wider mich 
war; und/ nachdem er / durch fein 
theures Blut / in das Heiligthum eins 
gegangen / mir eine Kechtsbefländige 
Quittung/ eine ewige Krlöfung/ zu⸗ 
rückbringen/ in der milden Anbiecung 
feiner Gnade und Seligkeit. So u 
dann getroſt binzu / meine Secle 
komme / weil du Eommen darfſt / und 
liebe denjenigen ewig wieder / der dich 
zuerft geliebet bat / und dich hat wiſ⸗ 
fen laffen (a) dieſes groſſe Geheimniß 
feines Willens / welches such die En⸗ 
gel gelüftet einzuſchauen. 

5. Die zweyte Rechtfertigung ge 
het vor in dem Hertzen und Gewiſſen eines 
gebeugten und mühfelig zu Chriſto kommen⸗ 
den Gnaden⸗hungrigen Suͤnders indem 
ihm dasjenige, mas auſſer und fi 
ihm gefchehen ift, durch den H. Geiſt zuge⸗ 
eignet, ihm um Ehrifti teilen alle pe 

under 








(a) Fnbet 1. 0, (b) Fur. 18, 14. Roͤm 3, 24. 


’ 


Mr ap. — 





Gohel. 6, 3. Luc, * 3) Den dem 
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Wenn eine blutarme, vor Gericht verhafte⸗ 
te Tochter, mit einem reichen Herrn ſich 
vermaͤhlet, von dem an werden die Schul⸗ 
den dieſer armen Tochter von ihrem reichen 
Manne uͤbernommen, und ſie gehet im 
Gericht frey aus; ihres Mannes Guͤter, Ge⸗ 
rechtigkeiten und Forderungen, ſind ge⸗ 


meinſchaftlich die ihre; aber auch ihr 


Hertz, ihr Wille, ja, was fie iſt und vers 
mag, iſt von dem an nicht mehr ihr eigen 
fondern gehöret alles ihrem Manne. Alß 
pereiniget und der wahre Dergens:&laube, 
nicht bloß in Gedancken, fondern würcklich 






mit Ehrifte, und alfo werden mir ohne 


Verdienſt gerecht aus feiner Gnade; aber 
fo bald, und indem, die Seele ( ale die 
blutarme Tochter ) fich mit ihm im Glau⸗ 
ben vermählet, da heißt es auch: Er iſt 
dein Herr / du folft ihn anbäten/ (DI. 
45,11, 12.) Er wird mit dem Seinen 
unfer, und wir mit Dem Unſern feine, 


| an 
kb) Epheſ. 3, 12. Hebt, 7,19 





15,9. 
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nn — — — — — — 
an find wir demnach auf dem Wege und im 
Stande der Seligfeitz aber aud) von dem 
an auf dem Wege und im Stande der Hei⸗ 
ligfeit und aller guten Wercke, (Epheſ. 2, 
10, Tit..2, 68. Cap, 2,14, ) 


Dieſe Rechtfertigung, von welcher an 
vielen Orten der Heil. Schrift geredet wird, 
iſt (Juſtificatio fundamentalis in nobis in 
foro conſcientiæ, ) der Grund und der 
Anfang der Gottſeligkeit in Chriſto IEſu 
welcher eben darum | 
daß die ; ſo da leben, hinfort nicht ihnen 
ii. fondern dem / der fuͤr ſie geſtorben 

Döauferftanden iſt, (2 Eon FT) 


Ach geſtehe, daß man DIE Rechtfer 
tiauna ‚ nach Anleitung der DAL Schrift, 
‘ls: eine Gerichtliche Handlung betrachten 
Fan: allein, man muß GOttes XBercdeimit 
nach  menfehlichem Maaß abmeffen. In 
menfchlichen Gerichten Fans gefchehen? daß 
man mit Heucheley durchkomme/ oder daß 
‚ein Dieb pardonniret wird, und doch nad) 
wie vorifein diebiſch Hertz behält. : VBey 
Gott gehets nicht alſo. Sein Richterlicher 
Diusſpruch iſt ein; Macht ⸗Wort, Das da 
ſchaffet was er ausſpricht, beydes das 













r alle geftorben auf 
Ber! 
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| wiſſen zu beruhigen, als auch das Herk 
zu erneuren. Wann er ben Gottlofen 
verhtfertiget, ſo macht er ihn auch gerecht. 


Wo Buffe und Glaube iſt / da iſt 
auch auſſer allem Zweifel diefe Rechtferti⸗ 
Hung im Gericht des Gewiſſens; fonft waͤ⸗ 
se Glaube nicht -rechtfertigender Glaube, 
Slaube wäre nicht Glaube. Drum hat ei⸗ 
ne bußfertig-glaubige Seele allerdings ſchon 
einen Grund in fich, worauf fie getroft aus: 
halten, und weitergehen fan; Die Deutli- 
che Verſicherung aber, Fan, wiegefagt, mehr 
oder weniger, früher oder fpdter, dabey 
oder nicht Daben feyn, nach GOttes Wohl⸗ 
gefallen; dieſelbe iſt Feine unumgaͤnglich⸗ 
erforderliche Eigenſchaft der Rechtfertigung: 
aber eine unumgaͤnglich⸗ nothwendige Frucht, 
und der ficherfte Beweis der Nechtfertigung, 
iſt der neue Sinn in Ehrifto, der Haß ges 
gen alle erfante Sünden,  Herkenss Luft 
und Liebe zu allem Guten, und Liebe zu 
dem, Der ung geliebet* und vergeben hat. 
Bleibt diefe Frucht aus, dann fällt auch die 
Rechtfertigung weg, (Matth. 18, 32,37.) 


Dieſe Rechtfertigung hat allerdings 
iimmer Platz im gantzen Lauff der Gottfe⸗ 
Wr: E7 ligkeit; 


494 I. Von Dem Glauben 


ligkeit; fie iſt der Grund, und fie bleibt der 
Grund, vom Anfang bis zum Ende; nicht 
nur in dieſem Verſtand, weil ſich her⸗ 
nach neue Schulden erbeben/ (dann 
wann die Kindlein in und aus Schwach⸗ 


heit fündigen/ fo werden fie am eigentliche - 


ften durch Ehrifti Sürbiete bey dem Vater 
wieder ausgeföhnet , (1Joh. 25) ob «8 
gleih aus ein und eben verfelben Duelle 
herflieſſet; ) fondern es werden beym (Sorte 
gang der Heiligung die SBeflecfungen des 


Steifches und des Geiftes immer tiefer ent⸗ 


deckt, Die Selbſt⸗Liebe, Die eigene Atts 
maffung und das verdeckte Bauen auf Gas 
ben, Zreue, Wercke, Stand, xx. da unter 
mancherley Creuß, Proben und Abwech⸗ 
felungen, die Seele immer tiefer ausgeleert, 
gebeuget, und auch demnach JEſus und 
feine Serechtigfeit immer mehr in der Ge 
le verklaͤrt und erhöhet wird, zu wunder⸗ 
barer Ausbreitung ihres Friedens und ihrer 
Seligfeit. 


Dieſes nicht allein, fondern unfere ins 
nere und aͤuſſere Heiligkeit felbft, bedarf 
noch immer der Mechtfertigung. Vinfere 





fchönften Kleider müffen auch gewafchen und 


1.1117) 





weiß gemacht werden in dem Blut DER Lam⸗ 


“ | — 
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mes, (DOffenb. 7, 14.) Unſer Gutes das 


wir haben, unfer Gutes das wie-verrichten, . 


unfer Leiden bis zum Marters Tod; nichts 
ift wahrlich gut vor GOtt, nichts iſt würs 
Dig und acceptabel, als nur wegen ber 
Wuͤrdigkeit Chriſti, dem wir angehören, 
In ihm, (Joh. 3, 21.) in feiner innigen 
Gemeinſchaft, muß alles gethan, und Durch 
ihn, als unfern Ho efter, GOtt dan 
gebracht werden: Beben und mein 
ende / geb nur durch deine Hände! 
Ben der vierten Rechtfertigungs » Art lernt 
man dieſes befier verfichen. 


Deine wunderbare Barmbersigs 
keit mein GOtt/ gibt mir einen 
Erloͤſer / ehe ich von meiner Gefahr 
und Gefangenfhafe wußte; einen 
Artzt / der meine Kranckheit auf fich 
nimmt / die ich felber noch nicht fuͤh⸗ 
lete; einen Burgen, der meine uns 
abtrögliche Schulden besablet / die 
sch’ nicht geſtehen wolte. Damit ich 
aber beydes deine Liebe und meine 
Noth recht erkennen und fchäuen möge 
te / ſo läße deine leutſelige Weisheit / 
und weife Leurfeligkeie / mich — e⸗ 

er 
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denheit; und mein noch 3itterndes 
u Her⸗ 


Fre BE X X⸗ 
a) Coloſſ. 2, 14 » 
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Hertze/ nachdem es eine Weile bey 
dieſer übergroflen Veränderung in Be⸗ 
ſtuͤrtzungund Zweifel geſtanden /) wird 
ſoͤßiglich geſtillet; ſinckt aber zugleich 
wie ohnmaͤchtig und gantz zerſchmol⸗ 
Zen zu den Fuͤſſen ſeines Goͤtt lichen Er⸗ 
loͤſers. Was ſoll ich ſagen? darf ichs 
lauben? darf ichs wagen/ o mein 
othhelfer? Leib und Seele/ Hertz 
und alles/ ſey dir zum ſchuldigſten 
Danck unoiederruflich ergeben. Aber 
ach! diefes mein her / und alles/ iſt 
3u wenig und 3u fchlecht / es dir zum 
Danck⸗Opfer 3u bringen für alle deine 
Barmhertzigkeiten. Dieſes Hertze 
— es nur immer wieder aufs neue 
verderben. Gib mir ein neues Hertze/ 
ein Hertz voll deiner Liebe / deiner Hei⸗ 
ligkeit / deiner Tugenden / um dir da⸗ 
mit zu dienen / zu gefallen/ dich zu 
verherrlichen. Fa, JEſu/ gib mir 
ſolch ein Hertze / Damit ichs dir wieder 
gebe; oder nimm lieber mein Hertz in 
Deine Hand / damit es/ mit allem was 
es vermag / durch deine Goͤttliche Würs 
digkeit geheiliget / in dieſer deiner 
Hand ein angenehmes Opfer ſey dem 
imm⸗ 






498 I, Don dem Glauben 


bimmlifeben Vater / beydes im Leben 
und im Sterben, Amen. 


6. Die dritte Rechtfertigung wo⸗ 
von die Heil. Schrift redet, iſt Ben 7 
wodurch wir hauptfächlich bey ande * 
gerecht erkant werden, ( Juftificatio ar- 
teftansy in foro Eccleſiæ, ) und iſt nichts 
anders als die Heiligung , in fo fern fie in 
ihren unläugbaren Srüchten hervorbricht, 
und Zeugniß gibt, "Daß der Glaube, Die 
Rechtfertigung vor GOtt, der neue Gna⸗ 
den>&tand, Da fr. Zeige mir deinen 
Glauben aus deinen Wercken, (Jac. 2,18) 
Der rechtfertigende Glaube vereinigt ung 
mit Ehrifto, alsunferm Haupt und Grund» 
Dinfang des neuen Lebens; das m 
. zeigen, fich juftificiren. Wer gerecht / 
muß es Damit beweifen,, Daß er fort mehr 
fuche gerecht zu werden, (Offenbar 11,) 


Die Heiligung. und deren Fruͤchte, 
rechtfertigen nicht (a) in Dem Bericht der 
beleidigten Goͤttlichen Majeſtaͤt. Auch 
ein Mann nach GOttes Hertzen, muß hier 
bitten: Gehe nicht ins Gericht mit dei⸗ 


















(a) Roͤm. 4, 2. 
Ca) R 
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nem: Änecht/den vor deinem Angeficht 
ie Bein lebendiger geredht/ (DPI. 143,2.) 
Sie rechtfertigen aber wol in dem Gericht der 
Zurche. WahreSlaubige jagen der Heiligung 
nach und thun gerne Gutes; aber dadurch 
find fie nicht gerechtfertigee vor GOtt/ 
(1 Eor. 4, 4.) Sie fünnen es, weder hier 


noch an jenem Tage, ben OOtt in Rech 


nung bringen, um darauf vor feinem Ges 
richt ihte Sache zu treiben. Sie thun fol 
hes auch nicht, ſondern vergeſſen es, (Matth. 
6, 3. Cap. 25, 37. Aber deßwegen iſt Doch 
GOtt nicht ungerecht, daß ers auch ver⸗ 


geſſen ſolte, (Hebr. 6, 10.) Ihre Wer⸗ 


cke gehen nicht vorher, ihnen gleichſam die 
Himmels⸗Khur aufzumachen, fie Folgen 
ihnen aber Doch gewißlich nach, (Offenb. 
14, 13.) An dem Tage, wann der HErr 
kommen wird zu richten die Lebendigen und 


die Todten, dann werden Diejenigen, die in 


Ehrifto JEſu find, nicht kommen in das 
Bu (obgleich vor Das Gericht) der 
beleidigten Goͤttlichen Majeſtaͤt. Aber 





nachdem Richterlichen Ausſpruch der Goͤtt⸗ 


lichen Wohlgewogenheit in Chriſto, 
werden ſie auch alsdenn gerechtfertiget wer⸗ 
den (a) und in ewiger Seligkeit die Frucht 
ihrer Wercke effen (b). DER, 


In. 
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Dennoch Fan Die Heiligung mit ihren 
Fruͤchten, auch im Gewiſſen wol mit Zeugs 


niß geben von der aus &naden erlangten - 


Mechtfertigung dor GOtt. Wann uns 
unfer Ders nicht verdammet, fondern abs 
ſolviret, attefliret , Daß man eine thaͤtige Lie⸗ 
be habe; nun, du fan man fi ch flillen und 
freymüthig ſeyn. Doc iftsnicht Das hoͤch⸗ 
ſte Gericht; Das Hertz ift weder im Beſchul⸗ 
digen noch im Entfchuldigen. jederzeit © 
fehlbar und unpartheyifh. Wann D 
Hertz entfchuldiget, ſo ift es Dennoch) recht 
fchön, Davids Sebätlein (a) aufrichtig nad’ 
zuſprechen: Erforſche mich / SOtt 

und erfahre mein Hertz; prüfe mich 
uhd erfahre/ wie ichs meyne. Bird 
hingegen ein armer Sünder hier verklagt 
oder verurtheilet, dann Fan er auch appellis 
ren. GOtt iſt gröffer dann 9— —* 

(10h. 3, 18422.) 


Auf diefe dritte An wird ei Me 
aus den Wercken gerecht, und niht 
dem Sfauben allein, (Zac. 2, de 
derjenige, welcher recht thut, def aaa 
nun Er gerecht if; wer andere 









det 


«s 


(2) Pfahn 139, 23. 
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ber laßt fich verfuͤhren, (1Joh. 3, 7) 
Wer Ducch den wahren Slauben in Ehrilto 
ift und bleibet, da zeuget fein Sinn, Bes 
fireben und Thun, von der Wurtzel wors 
auf er ſtehet, (ibid. v. 6.) Heiligkeit und 
gute Wercke, Fan ich nimmer anders, als 
in der Eonnerion mit Ehrifto, begreifen, 
Durch die wahre Bekehrung werden wir, 
bi obiger zweyten Rechtfertigung, in Chris 

o, und alſo au in den Hauſe der Kirche 
Göttes / als Palm⸗Baͤume gepflans 
zer (a); ſolchen Berechten wird es dann 
aud) aus Chriſto Gegeben / (tie e8 eigent⸗ 
lich heifiet, ) daß fie grünen in Den Dors 
hoͤfen Diefes Haufes, deſſen eigentliche Ziers 
De (b) die Heiligkeit ift. 


= &a, der heilige und unfträflihe Wans 
del der Slaubigen, foll fie au) in dem 
Gericht der Welt rechtfertigen Fönnen, 
als ein Brief (0 Ehrifti, der gelefen wird 
mn allen Menſchen. D mie fo betrübt und 
hoͤchſt wichtig ift eg, wenn Fromme Durch 
ihren unvorfichtigen Wandel (d) die Feinde 
bes HErrn läftern machen! Zwar *7 
u 4 ie 





(a) Pi. 92, 13. 1. $. Cb)PW. 93, 5. (c) 2 Cox. 3, 2. 3. 
| 2) 28a. 12, 39 24. = — er . 


v 
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die Welt (fo lange fie Welt bleiber) auch 
Die richtig wandelnde Kinder SOttes im 
Grunde immer haffen und werläftern (a) 
Dann fie find nicht von der TBelt: allen, 
wann Kranckheit, Roth, Gewiſſens Angfi 
oder fonft Tage (b) der Heimfuchun 
kommen, da fiehet man Doch zurück auf 
guten Wandel und Wercke eben Der Feuite 
die man fonft als Mebelthäter verläftert hat 
erfennet fie nun als Gelichte (c) GOties 
und serherrlichet SOLL ihrentwegen. 


Ach / mein Heyland / wie ſo febr 
wirft du und dein Name To ad 











euch von dem Vold/ das fich ı 
deinem Namen nennet / und do 
nichts an fich feben läffee/ das dei⸗ 
nem Namen / deinem Geiſt und dei⸗ 
ner Lehre / wuͤrdig iſt! Bey allem 
Ruhm von deinem Verdienft/ trie 
man dein Blut und Verdienft fchands 
lich mie Süffen. Kan das dein Volk 
ſeyn / das dir ſo dann und wann bloß 
mit den Lippen / desnen Seinden je | 
u 





— —— — — — —— 
(a) Joh. 15, 19. (6) ı Perr. 2, 12. im 
Bmen. Weish. 5, 3:5. (ce) Top. 

177, 34 


und der Rechtfertigung sog 


und den falfchen Goͤtzen / täglich und 
mic gantzem Herzen Diener? Können 
das deine Kinder feyn/ die mit ihren 
Tora bezeigen/ daß fie deiner Na⸗ 
tur im geringſten nicht find theilhaf⸗ 





ei worden ? Solten das lebendige 


* — —— — nn re ur 


— FU — — 


Reben an dir/ dem füffen Weinſtock⸗ 
ſeyn die eitel faure Heerlinge und fau⸗ 
be Srüchte tragen? Nein / nein/ mein 
IEſu / wer fo fiber Sünde thut / der 
hat dich (a) nimmermehr gefeben noch 
erkant. Ein falſches Hertz (b) ruͤhmt 
ſich faͤlſchlich der Vergebung feiner 
Sünden  Chriftus iſt Fein Sündens 
Diener. an Eennet dich / und die 
Kraft deiner Verſoͤhnung / nicht / weil 
man dein Verdienſt und Gerechtigkeit 

m Deckmantel der Suͤnden mißbrau⸗ 
cher. Hat Adams Sal und unſere Thor⸗ 
heit die Kraft gehabt/ uns thaͤtig 
ungerecht zu machen; wie vielmehr 


wird und ſoll dein Verdienſt und Gnade 


die Kraft haben/ uns thaͤtig gerecht 
darzuſtellen? Ach daß deine Thriſten⸗ 
heit dieſe Deine Kraft auch thaͤtig an 
ſich ſehen lieſſe / die in ihrem unchriſt⸗ 
hen Wandel/ nur gar zu lange den 

Ä ans 





772 





(a) ı Joh. 3, 6. (6) Pf. 32, 2. 
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andern Nationen ein Stein des Anſtoß⸗ 
ſes geweſen iſt! Rette deine Ehre mein 
Heyland; rechtfertige deinen Namen; 






Beweiſe aber auch dieſe deine an 
mir armen / und an denen / die ſich mit 
mir der Gottſeligkeit ergeben haben. 
Ach wie find such wir (a) Koͤnigs Kin⸗ 
der ſo matter! Wie iſt mein Kıicht 16 
dunchel/ das ich doch ſoll leuchten laſ⸗ 
fen in Deinem ganzen Hauſe! Ach ret⸗ 
te auch bey mir deine Ehre; rechtfer⸗ 
tige Deinen Namen / daß ich / der ich 
ohne dich nichts thun kan / in dir un⸗ 
verruͤckter bleibe / und alſo viele Fruͤch⸗ 
te bringe / wodurch mein himmliſche 
Vater geehret werde. Amen. 
7. Die vierte Rechtfertigung wuͤnſch⸗ 
te ich mir und andern lieber zu erfahren, als 
viel Worte davon zu machen. Ich wills 
drum kurtz faſſen. Sie koͤnte genennet wer⸗ 


laß dein Volck eitel —— | 
ch 





den: Die innereund endliche Rechtfertigung 


indem Gericht der Söttlichen Wohlgewo 
genheit, (Juſtificatio inhærens & finalis, 
ın foro divinæ benevolentiæ) Die inege⸗ 
mein alſo genante Rechtfertigung, gi 


men, 





FHeiligung, liefen in. Diefer legten 4 





u — 





| 


l 


| 
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en, und erreichen hier ihre mögliche Vol⸗ 
lendung. Das Ende aller Wege GOttes 
mit Dem gefallenen Menfchen, ift ohnftreitig 
Diefes, daß GOtt durch Des Menfchen Wie⸗ 
berauftichfung nieder in demfelben verklaͤret 
und alles in allem werde. Bey der ges 
woͤhnlich alfo genanten Kechtfertigung / 
fichet der Menfch als ſchuldig, befchämt , 
und gan herunter geſetzt; GOtt aber, und 
die freye Gnade in Ehriflo, wird hoc) vers 
Fläret und erhaben. Die wahre Heiligung 
bringt eben das mit ſich: Das fündlich eigene 
geben Des Menfchen, (und meiter hat Der 
gefallene Menfch nichts,) alle Beflecfuns 


gen Des Fleiſches und des Geiſtes, werden 
entdeckt, und. immer tiefer entdeckt, vers 


läugnet, und dem Xode — Chri⸗ 
ſtus und ſein Gnaden ⸗ Leben kommt an deſſen 
ſtatt empor; da dann derjenige, der alfo mit 
Chriſto geftorben iſt, auch zunorderfl' mit 
Ehrifto gerechtfertiget wird von der Suͤnde, 
(Rom. 6, 2. und 7. Phil. 3, 9911.) 
Noch mehr, der Menfch wird allge 
mac), auch bey allem feinem beften Selbft« 
fromm und heilig», treu » und anddchtige 
Aderden, (tie verdeckt es auch immer mit 
Ihleiht,) vor GOtt gu fchanden gemachts 
er muB das Werck gen deffen — 
un 


4 
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und Geiſtes⸗Wirckung in ihm, immer che 
überfaflen; er muß Chriſto weichen , dem⸗ 
—— Yaum geben, fenten, und ihn 
ich. wircken und leben laſſen: ( Dir uns 
laſſen gantz und gar mit allen rechten 
Chriſten.) Mit einem, Wort, er uß abs 
nehmen, Chriſtus in ihm zunehmen, bis 
es. mit Nachdruck heißt: Sch. lebe, -doh 
wicht mehr ich, fondern Chriſtus lebet in 
mir, (Gal. 2, 20.) Chriſtn ſelbſt wird 
feine Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung | 
und Crlöfung, ‚(nicht nur objetuiverumd | 
applicative , ſondern auch inhærenter, 
und „fraft feiner gnädigen Inwohnung: 
Sodann approbiret: GOtt wiederum 
fein eigen Gutes, Das er in die Seele ges © 
jeget hatz das Gute, fage ib, das. Chris 
ſtus durch ſeinen Geiſt in der Seele wircket und 
Fewircket ‚hat. Gtt heiſſet gut ihren Gna⸗ 
den Siand ( Röm. 8,16: e 
ihre Heiligkeit». ihre Schönheit, ihre Zus _ 
genden; dann fie find Chriflir (Hohel. 1, 
15. Offenb. 2, 17.) & halt ihre Wercke 
für genehm; dann fie find in GOtt gethan, 
(oh. 3, 21.) Gott hat alddann feinen 
Gefallen an Dem Dienft m den ſie ihm im 
Geiſte leiſtet, Mila: 3 34 45) an: den 
AnbatungenyuLob,,. Liebe an Ha 
J 
















einer 
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feiner Majeftät, fo ſein Geiſt in ihr hervor 
bringet, (Roͤm. 8,27.) Erfiehetmit Sött- 
lihem XBohlgefallen an, fo wol einer Seits 
die äufferfie Ausleerung , Veicht- Achtung und 
Vergeſſung ihrer felbft und ihres Eigenen, 
fo die Seele gar tief im Grunde heget; als 
. auch anderer Seits ihr gerades. Anfchen und 
Die wahre Hochſchaͤtzung GOttes allein / 
Samt ihrer ruhigen, ledigen Abhänglichkeit 
von GOtt, von feiner Grade, und von fei- 
nem Einfluß, u. ſ. w. Hier ruhet dann GOtt 
wieder mie Moblgefallen in dem Werck 
feiner Hände, wie es im Anfang war, (1 
Moſ. 1, und 25) und machet die Seele ſei⸗ 
ner Ruhe und Wobhlgewogenbeie theil: 





haftia, Daß fie den Anfang des ewigen Sab⸗ 
baths ſeliglich in ihrem Inwendigen erfäh- 
ret. Darum nenne ich es die Endliche 
Rechtfertigung in dem Gericht der 
Goͤttlichen Wohlgewogenheit. 

Es gehoͤret aber manches Ausleeren Da» 
zu, bevor Chriſtus allein den Platz behaͤlt; 
manches Ausgehen, um dergeſtalt voͤllig in 
Chriſto erfunden zu werden. Paulus war 
gerechtfertiget, geheiliget, er war in Chriſto: 
und dennoch wolte er weiter, (Phil. 3;3) er 
wolte (plus ultra ) nod) voͤlliger in Chriſto 

erfunden werden / micht habend feine Gere» | 

V 2 tigfeitzjerer 

tigke 


Ze 
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tigfeit, ꝛc. Auch ſeine ſchon aus Gnaden 
erlangte Gerechtigkeit, wolte er nicht als 
die feine haben , und gleichſam fuͤr einen 
Raub achten, (Phil. 2, 65) ſich ſelbſt darin 
su gefallen und zu ruͤhmen; ſondern fich, 
mie "En / ausleeren von aller feiner 
Schönheit, um aufs neue wieder nacket in 
Ehriftum fich einzuſencken / daß derfelbe allein 
fein Alles ſeyn mögte. Sodann wird end, 


lich in vollem Nachdruck Jehovah unfere | 


Berechtisgkeie / (Yerem. 23,6.) Und diß 
ift auch das Endliche. DBendiefem groffen 
Wort der Gerechtigkeit muß es bleiben, Das 
mit ſich alle Knie im Menfchen feliglich ihm 
allein beugen, und alle Aue ſchwoͤren und 
fagen muß: In Zehovah habe ich Gerech⸗ 
tigkeit und Staͤtcke (J 
Ja / Amen! GOtt Alles ich 


Nichts! Dieſe groſſe Wahrheit kan 
| u Geift — dunckeln Ge⸗ 


faͤngniß allein (a) frey und wahrlich 
vergnuͤgt machen. iefes/ mein BÖtt/ 


iſt das Endziel meines Verlangens/ ; 


und der Mittelpunct meiner Ruhe ewig 
lich. Darauf zielet nur deine ganze 
Haushaltung mit uns Menſchen; da⸗ 
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es 


— 
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bin geben nur alle deine Wercke / und 
alle Deine / ſo wol allgemeine als beſon⸗ 
dere Fuͤhrungen / Wege und Berichte; 
Chriſti Erlösung für uns/ und deren 
Ausführung in uns / haben Beinen ans 
dern/ als diefen Endzweck. Wie ſo 
ſchoͤn wie ſo liebenswuͤrdig kommt 
mir dieſes vor! Sey deßwegen angebaͤ⸗ 
tet / geliebet und gelobet / o du wun⸗ 
Derbarer und allein weifer GOtt! Wer⸗ 
de von allen Beiftern / von allen Crea⸗ 
turen / und auch von mir/ deßbalben 
erkant und verberrlichet ohne Ende! 
Lriemand iſt gut und heilig /. dann du 
‚allen. Alle: Heiligen / im Himmel und 
auf Krden/ find nur beiligdurch dich/ 
und weil du / in ihnen wohnend / ih⸗ 
nen etwas von Deiner Gutheit und Hei⸗ 
ligfeie mittheileſt. Alles unfer Gutes 
alle unfere Gerechtigkeit / die wir je ha⸗ 
ben können , iſt aus dir, als der Lies 


„quelle , entfprungen / und muß auch ge⸗ 
rade und unvermifcbt in dich wieder 


zuruͤck flieffen. Die £lareften Waſſer 
deiner BnadensBaben und Tugenden / 
verfaulen / wann ſie lange im Geſchoͤpf 
ſtille ſtehen. "In mir ft Bein Gutes/ 
keine Gerechtigkeit; ich muß auch kein 

"93 Dis 
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drigk 
du mi 








ewig auszuleeren/ damit du allen e 
Platz einnehmen/ in mir l 
in mir dich verberrlichen 'mogele 
allein Kroß und hoch / mein Kot 
und laß mich.nur bier und ewig 


deinen Süffen hegend / mie 70a 
fagen + Dir/ der du aufdemt 
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(a) Luc. 1, 48. 52. 
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ne Ca) ſitzeſt und dem Lamme⸗ 
ſey Lob, und Ehre/ und Herr⸗ 
lichkeit/ und Kraft, von Ewige 
Feit zu Ewigkeit! Amen. 
58. Die. erfte dieſer vier Arten Dee 
Mechtfertigung , bleibt allerdings Die. erſte⸗ 
Sonſt will ic) nicht fagen, daß eines ſo juſt 
auf Das andere folgen müffe; vielweniger / da 
ein jeder folches ſo nad) Der Reihe im fi 
müfle untericheiden und aus einander leget 
koͤnnen. In der Erfahrung fließt Das eine 
wuͤrcklich ſehr in Das andere mie ein. . Mit 
— immer weiter / iſt der beſte Weg⸗ 
Wsolte man ſich aber doch gern ‚Die 
Sachen in etwas begreifflich, und in einiger 
Qtdnung (*) vonflellen,. und wie ſich ber 
Blaube in Anfehüng:einer jeden Diefer vier 
Arten der, Nechtfertigung vethalte; dann 
betrachte. man es alla. 1....4: St. m. 
In der exrſten Rechtferligung ſiehet 
man / welt Die Gnade und das Gnaden⸗Leben 
durch Chriſtum erworben iſt; dieſes faſſet 
— | D 4 der 








(a9 Dffend. 5,13." . ©. 
„. *) VWolien €$ die Gelehrten Furk: haben, dann 
+ fage ih :«Ehriſtus ift unfere Gerechtigkeit «) 
“ objectives 2) applicative, 3, etleitive,- und 
4) inhxfive, | ie 
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der Glaube mit einer ehrerbietigen Her⸗ 
sensz Ueberzeugung und Beypflich⸗ 
zung. 

Bey der sweyten Rechtfettigung ge⸗ 
het die Gnade und Das Gnaden⸗Leben in der 
Seele auf, durch den Glauben; welcher 
hier beftchetim demuͤthigen Hertzens ⸗ Rem⸗ 
men / Annehmen und — an 
Chriſtum: (ſiehe $. 3.) 

In der dritten Sgi mic 
ſet, gruͤnet und traͤget d e Seele viel 
Fruͤchte in der Gnade und in * Gnadens 
Leben, Fraft des Glaubens; der ſich hier 
berveifet in dem Hertzens ⸗Bleiben in 
Ehrifto (2)/ Wandeln in Coris Xb)/ 
oder im Geiſt (c). 

Ben der vierten Rechtfertigung no ſiehet 
man, wie die Seele in der und in 
dem Gnaden⸗Leben By (d),. gereinis 
get (e), gantz in Chriſto erfunden (&) , und 
in Eins vollendet wird (8); und hierbepübet 
fih der Glaube in einem "none 
Hertzene ⸗ Umgang — 





gen 
5 eb & Toff. 23 6. 

(2) IB (2% . —8 ea) nur * — 
* ie 1, 7. )P ,9. (8) Sop. 


23. —J 1 Mof. 524 ſi Her. 11,5, 
1 737 28. 
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> 


und der Rechtfertigung. er» 
gen (a)/ und Dee mit Chriſto als 





in uns wobnend 


Manche, die den Fläglichen Mißbrauch 
der (öfters unbehutfam genug vorgetragee 
nen ) Lehre der Mechtfertigung , in den Pro⸗ 
teftantifchen Kirchen, eingefehen haben, find 
(oft aus guter Meynung) dahin gerathen, 
daß fie Die erfien beyde Arten der Rechtfer⸗ 
tigung , oder Doch Die zweyte, verneineten, 
und alles, was die H. Schrift von der 
Kechtfertigung faget, bloß son der dritten 
oder vierten Art wolten verftanden haben. 

In unfern Tagen hingegen Fam ein 
Geſchlecht auf, weiches von den beyden letz⸗ 
teren Nechtfertigungs » Arten nichts hören 
mwolte, über die zweyte zu leicht überhin 
fprunge , und nur mit der erſten hoͤchſt man⸗ 
gelhaft und feicht fich beſchaͤfftigt hielte. 
Wolte GOtt, daß auch manche Evan⸗ 
geliſch genante Lehrer, das Evangelium mehr 
im Zuſammenhang und in der Erfahrung 
haben moͤgten! Einige treiben bloß die bey⸗ 
den erften Stucke, aber nicht im nothwen⸗ 
digen und wichtigen Zufammenhang mit 
dem Fortgang in der wahren Heiligung und 

ds Der 


(a) 1 Cor, 6, 18. (b) Ephef, 3, 16:19, — 
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Vereinigung mit GOtt in Chriſto. Die 
es beſſer machen wollen, troͤſten bald alles * 
mit dem Evangelio; und bald fordern fie, 
die Leute follen fromm leben, ohne fie ge- 
bührend zu Chrifto zu weiſen, der allein 
fromm macht. 


Den dieſer meiner Erklärung habe ich 
beydes die H. Schrift und die Erfahrung 
als übereinftimmend , in ihrem Zuſammen 
hang, zum unbetrieglichen Leit⸗ Faden ger 
nommen... . Und fo kommt unge; wungen 
heraus, was ohne Widerſpruch heraus dom⸗ 
men "muß, daß nemlich diejenige Abficht, 
welche GOtt ben des Menſchen Schoͤp⸗ 
fung gehabt, ihre herrliche Erfüllung in-- 
defielben Erlöfung befomme‘, a das 


Menfchen wieder aufgerichtet — 
* et werde, 









* 








daß man den GOtt geziem Schluß 
Darunter ſchreiben muß: Yo 

ſey allein die Ehreinkwign 

* — 
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Bon dem gefchriebenen Worte 
GOtte. 


(Gas ich von demgefchriebenen Wars 


© te GOttes, oder von Dir H. 
Schrife / halte, habe ich bereits im Weg 
der Wahrheit / und war, meines Erach⸗ 
tens, fo umftändlich und deutlich gelagt, 
Daß es mol. Feiner weitern Ausführung bes 
dürfen mögte. Ich hezeuge nochmals, daß 
ich glaube, daß die H. Schrift vorzüglicher 
Weife (zur foxav) Goͤttlicher Eingebung 
ſey; daß die Göttliche Weisheit ſich in Feis 
nen andern Buͤchern fo tief eröffnet, und fo 
toeit ausgebreitet habe, als eben in der H. 
Schrift. Alles in der H. Schrift ift Goͤtt⸗ 
licher Autorität. Sie iſt die einkige ohn⸗ 
fehlbare Regel unſeres Glaubens und Lebens. 
Drum liebe ich eine ſolche Lehre und eine 
ſolche Gottſeligkeit, daß ich bey keinem ein⸗ 
igen Spruͤchlein der H. Schrift ſchamroth 
ſtehen darf. Kurtz , ich ſage noch, mas ich 
in — — ag. ; 2 
ana) ſchon geſagt habe: “Se länger ic) lebe, 
defto mehr werde ich „oefefige in Der. Erkaͤnt· 
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niß des Höttlichen Urfprungs und des aus i 
nehmenden Vorrechts Diefes Buchs überal’ 
fe menſchliche Buͤcher. wer f 
2. Zwar, wann ein von GOit erleuch⸗ | 
teter Bote, oder auch fonft ein Kind GOt- 
tes, etwas redet oder fehreibet aus SD, 
vor GOtt, in Ehrifto JEſu,“* dann ift fol h 
des auch GOttes Wort, (Ay as, 
ı Ver. 4, 113 ) aber es ift dergleichen einem 
andern, nur in fo fern e8 von feinem Ur : 
jprung zeuget; nur demjenigen, deresdafür 1 
erkennet, und bey dem es fich, alsenfol 
ee, mit Kraft und Salbung am Herken 
beweifet. Ich Fan andere nicht auf einen 
folchen Menfchen, auf ein folches Buch, weis . | 
fen, (non eft public & receptæ autori- 
tatis;) hat auch deßwegen nicht bey allen, 
ſelbſt nicht immerdar bey dem, wo es ſich 
doch einmal bewieſen hat, eine ſolche bins 
dende, beweiſende, beruhigende Kraft, wie 
die H. Schrift. Dieſe iſt gantz von GOtt, 
gantz ohnfehlbar; obgleich die Ueberſetzer, als 
Menſchen, fehlbar find, welches doch nir⸗ 
gend der Haupt⸗Sache praͤſudicirlich iſt. | 
3. Sch verdencke es deßwegen manchen | 
Proteftantifhen T’heologis, welche doch ſe 
8groſſe Vetfechter der Autoritaͤt der Heil. | 
fe Schrift fun wollen, daß fie ihren Libeis, | 
Schrift. Sym- 


i 
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Symbolicis ( dieieh) fonft ihren gebührenden 
Werth behalten laffe,- ) faft oder gar ‚eine 
Goͤttliche Eingebung ( B8omveusiay ) und 
Dhnfehlbarkeit zuſchreiben; und noch mehr, 
wenn unmiedergeborne Prediger prätendie 
ren, man fol alles ihr leeres Geſchwaͤtze auf: 
‚ der Cantzel, für reines und unfehlbares Wort 
GÖttes refpectiren und annehmen, und 
der Heil, Geiſt wircke nur Durch Diefes Wort. 
Daß . fonft der H. Geiſt Dusch das De 
GOttes inder H. Schrift, wie auch dutch 
das Wort feiner Kinder, mittelbar wircke, 
habe ich eben vorhin geſagt; daß er aber auch 
auf andere Weiſe im Herken wircke, habe 
ich anderswo gegeiget; (ſiehe Weg der 
Wabrbeit, pag. 17. in der Anmercfung.) 
4. Dann ob ich gleich Das gefchriebene 
Wort GOttes als von GOtt eingegeben, bes 
fagter maffen, anfehe und achte, fo glaube 
ich Doch nicht, Daß die Kraft und Der Segen 
den Buchſtaben der Schrift an fich ſelbſt 
eigenthumlich und dergeſtalt unterthan fen, 
daß derfelben bloß Aufferlicher Gebrauch und 
Handlung ung dasLeben geben koͤnne: keines⸗ 
wegs. Die I. Schrift iſt ein Schwert, ein 
Schwert des Geiſtes. Der H. Geiſt allen‘ 
Sn diefes Schwert wie und wo,et will. 
ie Funſt thuts nicht 5. Hören und Lefen 

- 97 ‚und 
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Kraft nicht. Der H. Geiſt thuts allein. 
Derſelbe muß dieſes Wort abſonderlich zu 
einem jeden gleichſam aufs neue ausſpre⸗ 
chen. Drum wird beym Reden, Hoͤren 
und Leſen des Worts, Hertzens⸗-Andacht 
und Gebät vor allen Dingen erfordert. 
5. Da ich uͤbrigens zur Erklaͤrung mei⸗ 
nes Sinnes uͤber dieſe Materie, weiter nichts 
bihfügen noͤthig finde, auſſer dem, mas 
im benanten Tractaͤtlein ſchon geſaget wor⸗ 
den, ſo will bey dieſer Gelegenheit nur noch 
etwas hinzu thun in Abſicht auf diejenigen, 
welche an ein geſchriebenes Wort GOttes, 
oder an eine Goͤttliche Dh gar 
nicht glauben, und, weil fie die natürliche 
Religion für hinlänglich achten, insgemein 
Naturaliſten genant werden. 


6. Diefe Weltklugen Leute in der fo ges 
nanten Ehriftenheit, fehen die H. Schrift 
für unnöthig, ja garveradhtlih an. Sie 





find eben nicht alle muthtoillige Veraͤchter 


GOttes oder einer Söttlichen Offenbarung. 
Sie hören , fie lefen fo was, wodurch fie ans 
Eritifiren fommen. Das Efend'in der Chri⸗ 
ſtenheit, und fonderlich das in Die Augen 
fallende Elend dererienigen , Die am meiflen 





! 
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mit der Schrift umgehen, hilft ein groſſes 
dazu. Man ſchlaͤgt felten den rechten ABen 
ein, foldye Leute, wo ihnen anders noch zu 
helfen ift, auf bie rechte Spur zu meifen; 
und fie felbit, Diefe vernünftige Leute, gehen 
nicht vernünftig und treu in.der Sache zu 

Werck. Sehet doch, wie fie es machen: 
7. Die deutlichſten und en 
Wahrheiten in der H. Schrift, ſehen fie 
faum an. Dasjenige, dem fie nicht wider⸗ 
fprechen Tonnen, laſſen fie ſo gut ſeyn; huͤp⸗ 
fen aber geſchwind drüber hin, damit fie 
nicht nüchtern und Er Er Das 
ſind bekante Sachen. Sie wollen weiter 
ehen, fie wollen (dubia vexata ) Zweifels⸗ 
noten haben, um ihre Unruhe über dem 
Vexiren eine XBeile zu vergefien. Sie fin 
ben in der Bibel ein Wort, einen Hiftoris 
ſchen Umftand, eine befondere Dandlung, 
ein Wunderwerck, oder fonft was Dunckeleg, 
das ihnen Anlaß zu eritifiren giht. Sie 
findens, fie habens gefuht. Da haben fie 
nun ein Schwert, womit fie den Helden agis 
ren: daß fol ihnen erft bewieſen und aufge, 
löfet werden, oder fie koͤnnen (ich folte ſa⸗ 
gen fie wollen) nicht glauben. Iſt das 
vernünftig gehandelt? Bucher und eben , 
wodurch fie in ihrem Zweifeln oder Ren 
geſtaͤr⸗ 
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geſtaͤrcket werden, nehmen fiemit allem Appetit 
und ohnediele Unterfuchung ans aber Schrif 
ten und Gründe zu Auflöfung ihrer Zweifel, 
fehen und hören fie faum an. Ift das treu, 
iſt das redlic) zu Werck gegangen ? 
8. Ein vernünftiger Zweifler erwege eins 
mal mit Bedacht folgende Stücke nad) eins 
ander, und. ftehe bey einer jeden Frage fü lan⸗ 
ge ſtill, Daß er die Antwort feines Hertzens 
darauf baren Fönne: iR 

Waͤre eg nicht fehr zu wuͤnſchen, daß 
irgendwo eine unzmweifelbat Göttliche Offen⸗ 
barung mögte vorhanden feyn? zur 

Haben wir in dem Stande worin wir 
ung jeßt befinden „ein ſolches Erkaͤntniß von 
GOtt, von feinem Dienft, und von dem, 
was ung nach unferm Tode bevorſtehet, daB 
wir fiher Darauf gehen Fonnen? u. 

Daß wir vergnügt darbey ſeyn koͤnnen 
im Leben, und beruhigt im Sterben... 

Oder finden wir ung vielmehr, in An⸗ 
fehung diefer wichtigen Stücke, in mancher 
Dunkelheit, Ungewißheit und Furcht, Die 
wir auch durch Fein Natuͤrliches ErFäntniß 
und Bemühung hHinlänglich heben Füns 
DEN? . zu 
Die Natürliche Religion iſt Die Religi⸗ 
on des Menſchen; die läßt man in fo fern 

| in 
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in ihrem Werth: allein, wir find nicht bloß 
Menſchen, , Tondern fündliche Menſchen. 
Kan uns aber da woldie Natürliche Religion 
Das erforderliche Licht und den nöthigen 
Troft geben? 0 ni 
Und mie fiehets aus bey denenjeni⸗ 
sen Mölckern, "Die weiter nichts als diefe 
Parürliche Religion haben? x... Nie fies 
het auch dieſe Natürliche Religion ſelbſt 
ben ihnen uB ? un... = 
Finden wir nicht vieles in unſerm 
Hertzen, in unfern Gedancken, Neigungen, 
‚Dandel und Wandel, Das wir feibft ale 
thoͤricht, ſuͤndlich, einem heiligen GOtt 
mibfälie und ſtrafwuͤrdig erkennen ? u. 
Koͤnnen wir uns hinlänglich und zu 
aller Zeit Darüber in unferm Gewiſſen bes 
ruhigen ? u, ' Se 
Wiſſen wir ein Mittel zu ſolcher Bes 
tuhigung? 
Und wie wir vom Boͤſen koͤnnen be⸗ 

freyet und gluͤcklich werden? 

au Oder ift Fein Weg oder Mittel das 
u? or | 
Welche Dunckelheiten! welch ein Elend! 
Solte dann niht GOtt ein Mittel 
und Weg roiffen, ung aus dieſen Verwir⸗ 
tungen und Sammer zu helfen? x 


CH. 
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Und ſolte er nicht von dieſem Mittel 


und Weg uns eine hinlaͤngliche Nachricht 
haben ; sufommen lafien ? 

Oft es nicht sermuthlich? iſt es nicht 
ſehr wahrſcheinlich? 

Erlaubet mir wol die Vorſtellung die 
ich mir machen muß von ſeiner unendlichen 
Gutheit und weiſeſten Borficht, daß ich 
Daran zweifeln darf? 

Aber, wo finden wir Diefe Nachricht ? 
in welchem Lande? in welchem Buche? 

Haben vielleicht die Egyptier, bie 
Griechen, Die Kömer, die Ehinefer, Die Tuͤr⸗ 
cken, die wahre Nachricht von GOtt und 
Gottesdienſt, Die ich fuche? oder gibt mir Daß 
Nr ber Chriften eine zuverlaffi igere Nach⸗ 
richt? 

Saft uns eine Bergleichung anftellen: 


Wir wiffen heutzutag genugfam, diefe 
und andere Voͤlcker lehren und 7 








Wir wollen aber dabey nicht eben Die 
Gedancken richten auf biefe oder jene ſchoͤne 
Ausdrücke oder Sitten⸗Lehren, Die ſich ein 
Verfländiger in der Menge felbft machen 
fan, wenn er fie nur fo gut ins Were u 
richten wüßte. Die Frage ift qur: w 
cbem Volck / in welchem Buch Fiib: 
die beſte und zuverlaͤſſigſte Nachricht 
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von GOtt / von feinem Dienſt / von 
dem Lirfprung und Wegräumung des 
Höfen / oder von dem Weg und Mit⸗ 
tel / in ımd nach diefem Leben ruhig 
und gluͤcklich zu werden? 
9 Man ftehe nur einige Minuten ſtill 
ben dieſer Frage, die ung nicht gleichgültig ſeyn 
muß. Man erinnere fih jener Bücher und 
Vachrichten, fehe dann. aud mit einem 
Blick auf die Bibel, und fpreche felbft Das 
Urtheil mit Bedacht. W 

10. In der Bibel finden wir die alleraͤl⸗ 
teſten Nachrichten der angeregten Sachen: 
das iſt ausgemacht. Haben nicht aber dieſe 

Nachrichten auch weit mehrere Merckmaale 
— Glaubwuͤrdigkeit als irgend einige an⸗ 

ere? 

Von der ſonderbaren Majeſtaͤt, Er⸗ 
habenheit, Aufrichtigkeit, und Kraft des Aus⸗ 
drucks, welche in der Bibel hin und wieder 
von einem nur etwas aufmerckſamen Leſer 
bemercket und gefuͤhlet wird, jetzt nichts zu 
gedencken. 

11. Allein, in der Bibel ſtehet doch ſo 
vieles von Wunderwercken; manches ſchei⸗ 
net ungereimt; manches iſt ſehr dunckel. 
Antwort: Die Frage iſt hier nicht von 
Wunderwercken. Iſt nicht vielleicht die * 

ache 
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fache fo wol Der Ungereimtheit'als der Dun⸗ 
ckelheit, in ung felbft zu fuchen? Wie ſo 
manche Dinge find ung fogar in der Na⸗ 
tur noch dunckel. Setzet Diefes alles eine 
Teile beyfeite, Muß dann ein Lehr Schu 


| 


ler flugs feingankes Buch verfiehen? Lars 


net erft euere Lection. Behertziget undrübet 
a Fu A mas ihr at 
olches ift eben das euere und das noͤthigſte 

12. Baͤtet zu GOtt, wie Diefes Buch 
euch lehret, daß er euch taͤglich mehr er⸗ 
leuchte in der Erkaͤntniß ſeiner und ſeines 
Willens, und daß er euch ein Hertz gebe, ihn 


ſelbſt und dieſen ſeinen Willen zu lieben und 


darnach zu wandeln. 
ir baͤtet angelegentlich, "amd werdet 
müde. * 
Auf dieſe Weiſe koͤnte verhoffentlich ei⸗ 
ner nicht nur vernuͤnfti g, ſondern auch mit 
der Zeit auf eine noch gruͤndlichere Art, 
uͤberzeuget werden von der Nothwendigkeit, 


nicht 


Wahrheit und Wichtigkeit, der Goͤttuchen | 


Dffenbarung in der H. Schrif. 7 
13. a r gt ne eine —— 
tung. der Naturaliſten, die zwar wernunf? 
eig uͤberzeuget find, daß die H. Schrift 
GOttes Wort fey , aber auch nur Immer 
und alein die naturliche Vernunft, RUE 
un 


II Dondem gefchr. Worte GOttes. sı5 


und Mittel, brauchen, die Schrift zu hans 
Dein und zu erflären. "Und das find Die unbes 
Pehrten geiftlofen Theolog. Der Mund 
mag von dem H. Geift und von der Erleuch⸗ 
tung, pro forma, ſchwaͤtzen was er will, 
Das Hertz erfähret nichts davon, und iſt, 
enns Drauf ankommt, der Sache von 
deren feind. Einige armfelige Schul⸗Sa⸗ 
en, magere Commentarien, oder wenns 
trefflich ſeyn fol) eine neumodifche Philos 
"fophie, Dienet ihnen fkatt aller Salbung des 
2 Geiſtes. Solche Leute thun der H. 
chrift und der Kirche den gröften Schas 
‚den. GSiefind Naturaliſten, und fie mas 
chen Naturaliften. Ach die erfien unge 
kuͤnſtelten, inwendigen, geiftliche Chriften, 
find in- der Ehriftenheit faft verfchtunden ! 
Err GOtt / laß deinen Beiftaus/ das 
mit dertsleichen wieder gefchaffen/ und 
Die Geſtalt der Erden erneuert werde! 


Il. 
Bon der Wiederbringung aller 
Dinge 


on der Wiederbringung aller Dinge 
weiß ich nichte ; Fan darum auch nichte 
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Davon ſagen. Mein Licht md Berufgehet His | 
| nicht jeher 


xDet 


% 


2 





nicht J Peer: ſondern | auf Die 
nothtvendigen Wahrheiten, und * die we⸗ 
ſentlichen Stuͤcke der Gottſeligkeit und de® 
Inwendigen Lebens. ¶ Von Biefen - Dingen 
fan ich, aus Goͤttlicher Gnade, mit &etoif 

heit reden; von andern aufferordem chen, 
Prophetiſchen, oder ſonſt Neben Meynn 
nicht alſo. ch muß mich in meiſen S¶ 
cken halten; weiß aber auch andere ha 
tzen, die in ihrem Theil richtig und treu 










deln. Es ſind heilige Seelen getoefen, wich 


‚nen. noch den andern Theil ;vergnüger. "A 
fo babe iche Kan sum Voraus ‚vermutben, 








ir die Meynung von der Wiederbringung 
arck bejahet haben; andere.heilige Seelen 
haben folche ftarck verworfen» Wo die 
Schrift fehweiget, Da ſchweige ich: auch: Ich 
weiß, daß die —— dieſer Meynung ſa⸗ 
gen, die H. Schrift rede von dieſer Sache 
Biel und deutlich. Es kan ſeyn; einmal ich 
Fans da noch fo nicht ſehen, wo ſie ſolches zlau⸗ 
ben zu ſehen. Kurtz, ich verſtehe es nicht Ich 
wills abwarten, und inzwiſchen mir: —— 
andern die Wiederbringung in dieſer Gna⸗ 
Beni beſtmoͤglichſt recommendiren 

Mit dieſer meiner bey der ‚een 8 
zweyten Edition gegebenen Erklaͤrung von der 
Wiederbringung / habe ich weder den ei⸗ 










— 


m. Yon der Wiederbr. aller Dinge. +27 
Ranaber tool jemand mit Recht von mir 





fordern, daß ich juſt glauben foll, wie es er 


nem andern recht deucht: oder Daß ich re⸗ 
den foll, was ic) nicht glaube? Man hatte 
nur verlanget, Daß ich mich erflären folte, 
was ich felbft glaubte: und Das habe ich ger 
than, Gleichwol beichuldiget man mic) bey- 
derſeits, ich hatte ſolches nicht gethan, ſon⸗ 
dern aus Abſichten meinen rechten Sim 
(man will fagen, den Sinn, welchen jeder 
für reche haͤlt,) zurueck gehalten. Uber 
man befhuldiget mich hierin mit Unrecht: 
Eine unmittelbare Eröffnung von diefer Sar - 
he habe ich nicht. - Beyde Theile haben 
fcheinbare, aber auch ſeichte runde, - und 
beyde laſſen Schwierigkeiten zurück. GOtt 


und ſeine Wege ſind uͤberall anzubaͤten, aber 
nicht uͤberall zu ergruͤnden. Das aber iſt 


die Wahbhrheit, dieſe Einſicht und Abſicht 
habe ich immer bey dergleichen Sachen, daß 
es erweckten gottſeligen Seelen ſchaͤdlich 
ſey, wann fie zu viel mit Reben⸗Meynun⸗ 
gen puppen, fi) dadurch Zeit und Siräfte 
rauben, und ihre Sergends Andacht vom 
Nothwendigen verrücken laffen... | 


Ich bin des Daters Kind/ 
nicht ſein geheimer Rath. * 
ee in 
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Kind / liebe und ehre ich allen Willen 
und Wercke meines Daters/ die ermir 
Fund macht ; wenn gleich mein kindi⸗ 
ſcher Verſtand nicht alſobald alles ſolte 
begreiffen koͤnnen. Ich ſehe mit kind⸗ 
lichem Reſpect des Vaters Archiv nur 





an/ ohne daß mich ein unzeitiger 


Vorwig antreibt/ hinein su fchle / 
und feine Geheimniſſe wiflen zu wollen, 


ne Voorte/ Werde und Wege / ders 
geſtalt am Ende rechtferrigen/ daß 
alle Sungen werden betennen und fas 


gen müflen: Er bat alles wohl 
gemacht. —— Halle⸗ 
uſjah! 


RC, 
Ay 
Diveys 


Zweyte Zugabe. 


Sie Kraft 


der 


che Shriſti, 


angepriefen und angemiefen 
in einer 


SErweckungs⸗Rede, 
uͤber die Worte Pauli, 
2 Cor.5, 14. * 


Die Liebe Chriſti dringet uns 
alſo. 





Gehalten 
den 13. Oetober, 1751. 


— 
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Borberidt. 
Di hungerige DVerlangen Der 


Seelen hat mid) gedrungen,. 
daß ich, fogar. wider alles mein Su: 
chen und Denden, noch in meinen 
letztern Lebens⸗Jahren wieder öffentli- 
the Ermwedungs » Reden gehalten. Und 
eben dieſes Verlangen der Seelen 
dringet mich auch nun, daß ich eine 
von dieſen gehaltenen Reden durch den 
Druck gemein marhe. 





Manchen, die mich Fennen, wird 
es zwar ſeltſam vorkommen, daß ich 
etwas in ſolcher Form ans Licht ger 

be: allein, man muß in den Wegen 
GOttes mancherley Seltſamkeiten ge: 
” 32 wohnt 








fi dm * ñ — 
im — ehe " * n 
liche hundert 5 ee worunter ud 
ein im Amt 
fen, geneigt, 
gend Dann 
wol vempmen. | 


Weil ich aber, Mi Biere Rode ars 
halten wurde, weder Vorſatz noch Ges 
| —5* — Ba) Han dem. —— ‚al 

















gab: mich ohne jemandes Wien, als 
fobald daran, und fihrieb mit lauffen⸗ 
—— gu —— En, ef. 
Ich weiß, dag ich diefe Sachen ge 
forochen, und da ich vom denfelber 
Üias ihn de Ordnung NINE 







a8 aber. die Worte anlanget‘, der 
ſelben konte ich ‚mic "ia. wol nicht f 
tiberall mehr erinnern; ſondern habe 
mich ausgedruckt, foy wie mirs un⸗ 
term ſchreiben beygefallen; —* 
aber doch mit dem Sinn des Geſpro— 
ehenen gnugfam einftimmig ſeyn wird. 
2 u re 


Diejenigen, welche ſich mit fo- 
unbefcheidenem Eifer (damit ich mich 
» befcheiden- ausdrucke) denen Verſamm⸗ 
‚Jungen dieſes Orts widerſetzet haben, 
moͤgen nun auch hieraus urtheilen, ob 
de wohl oder übel daran gethan haben. 
Die Liebe Chrifti wolle ihre Herzen 
befänftigen!. — J 
Auswärtige, die von den Erwe—⸗ 


dungen gehöret haben, befommen dann 
33. auch 
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eſe kleine Probe 










genheit, zu erkennen, wit welchen Ma⸗ 
terien man ſich hier aufhalte, und dag 
nichts, als Wahrheit nach dem Evange⸗ 


ww 


lio, vorgetragen werde. 





mit ſeinem Segen: an Die Deren: U 
Kaffe dad Reich ſeiner Liebe ausgebreis 
get, und alle Sande voll werden feiner. 
Herrüchteit 46 
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Die Liebe Chriſti dringet ung 
alſo. 2Cor. 5, 14. 


1. 


Man wir, liebſten Kerken, unſere 
Geſtalt, ſo wol was wir in der 
Natur find, als was wir durch 

die Gnade werden füllen, fo wol wie wir 

ausfehen oder ausgefehen haben, fo lange 
wir noch todt in Sünden find, als welche 
£eute aus ung werden follen , durch Die Mits 
theilung des Lebens das aus GOtt ifl, recht 
eigentlich wollen abgebildet fehen, Dann 
müflen wir auffchlagen Das 37. Gapitel int 

Propheten Heſekiel, da der HErr dieſem 

Gottes Manne ein weites Feld voller 

ſehr dürren Todtens Bebeine zeigete. 

In der That, wenn es den HErrn 
gefallen folte, ung A wie Dem PURE 
4 I; 


— — — — — — mn — 
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Die Augen Des Geiſtes zu eröffnen, r Fr ide 
ung dag tveite Feld Diefer untern Welt, und, 
wolte GOtt! ich müfte nicht dabe AR fage en/ 
das weite Feld unferer fo genanten — 
heit, eben, alſo vorkommen. Wir würden, 
ach leider! an allen Enden und Orten und 
in allen Staͤnden, faſt nichts erblicken, als 
eitel Todten⸗Gebeine todte Hertzen, 1, * 
Schein Chriſten, todte Worte, 
cke, todten Wandel, todten 0. 
Und unter dieſer Menge Zodten  Gebeiner 
wuͤrden wir. ung auch felbft- mit us ſo 
lange wir noch im Natur⸗Stande liegen. 
2. Es konten dieſe Todten Ge En 
fehle nicht ſo ſehr dürre Ss elend 
hen, als unfere Dergen self, 
lange wir, Teer un fe e von i — 
Saft Der Softfeigsitn ba auf ber Erben 
rroft der ottfeligfeitz a auf de e 
liegen. Wer wuͤrde es dieſen Tod 5 
beinen des Propheten angefehen. hab en, daß 
ſie ehedem ſo ſchoͤne menſchliche Coͤrper 
weſen? So gar hat der Men 14 d rch 













Suͤnden⸗Fall ſeine urſprungliche Gefta 


verlohren; fo gar iſt er ein greuliches 
geheuer gewoͤrden, Daß man nichts 

liches mehr dran ſehen kan. Man folte es 
nicht ſagen, daß diß der herrliche Sottee 


Die Braftder Liebe Chriftir . 34% 
Menfch geweſen, der ehedem fo überaus ſchoͤ⸗ 
ne aus den Haͤnden ſeines Schoͤpfers hervor⸗ 
gekommen. — 

3. Zwar es hat der gefallene Menſch 
noch ein Leben; aber ein ſolches Leben, wie 
mans bey Den Todten⸗Aeſern und Gebei⸗ 
nen zu finden pfleget. Man findet im Tod⸗ 
ten⸗Aas kein natuͤrliches, ſondern ein frem⸗ 
des Leben; es wimmelt und lebet von 
Wuͤrmen und Ungeziefer: und in unſerm 
an GOtt erſtorbenen Hettzen, iſt ein dere 
gleichen fremdes widernatuͤtliches Leben eins. 
gebrungen; es wimmelt nicht weniger von 
allerhand weltlichen, fündlichen, unordents 
lichen Lüften, Affecten, Neigungen und Be⸗ 
gierden, als fo vielem greulichem Ungezie⸗ 
fer, Schlangen und Scörpionen: ſo daß, 
wir ein rechter Abfchen: vor GOtt, ‚und 
Engeln, und erleuchteten Menfchen, gewor⸗ 
den; tie man etwa ein Todten⸗Aas verab⸗ 
ſcheuet. Ja, ich bin gewiß, wenn wir 
uns recht in dieſer unſerer widernatuͤrlichen 
Ungeſtalt erkennen ſolten, wir wuͤrden kein 
Ding mehr verabſcheuen, als uns ſelbſt; 
wir wuͤrden uns ſelbſt wie anſtincken. 

4. Du Menſchen⸗RKind / ſprach 
der HErr zum Propheten, meyneſt du 
auch / daß Die @ebein wiehen Ken 
— 5 ig 
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dig werden? Hrr/ HErr / antwortete 
er, das weiſſeſt Du: ale wenn er hätte ſagen 
wollen: Das fan ih, als ein Menſchen⸗ 
Kind / nicht möglich erkennen; das muß 
ich deiner Weisheit und Allmacht anheim 
stellen. Weiſſage / fpricht der HErr, von 
dieſen Beinen/ und fprich zu ihnen: 
Ihr verborreten Beine/ böret des 
HErın Wort; und mie es da weiter heifs 
fet. Worauf dann auch der Prophet weils 
fagete; und fiehe/ da _raflelte und 
raufchete es; und die Bebeine kamen 
wieder zufammen/ es wuchfen Adern 
und Sleifch darauf; aber es war noch 
kein OEdem / Feine Seele, darin. Eben 
fo wenig ift ben dem gefallenen Menfchen 
einige menfchliche Möglichfeit, oder Anfehen 
der Möglichkeit, zu feiner Wiederlebendig— 
machung zu finden, als ben Diefen Todten⸗ 
Gebeinen war. BE: | 

Und wer ung, die wir von der Gnade 
ergriffen worden, _fonderlich manche unfer 
ung , vor einigen Sahren, vor einem Jahr, 
nor einem halben Jahr, gefant hat, in uns 
ferm damaligen verderbten Zuftand und 
Handel, der hätte auch mögen fragen: 
Meyneſi du/ Daß aus einem folchen Tod⸗ 

Tym sen Bein und abſcheulichen Todten⸗Aas ur 

} 


„Bein. 
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ein lebendiger Menfch werden wird? Mey⸗ 
neſt du / Daß aus einem foldyen fichern, 
eiteln Sünder , oder wol gar aus einem fols 
chen greulichen und frechen Hoͤllen⸗Brand, 
noch ein_begnadigtes Kind GOttes werden 
wird ? Omein GOtt! mie fo wenig Anfes 
hen und Hoffnung Fonten wie dazumal zu 
einer folchen Veraͤnderung geben! 

5. Inzwiſchen, es ift in dem Namen 
des HErrn über uns geweiſſaget worden; 
der HErr hat fein Wort gefandt, und feir 
nem Wort die Kraft Des Geiſtes bengeleget; 
es ift unter uns an Diefem Ort ein Rauſchen, 
Raſſeln und Laͤrmen entflanden. "Die 
Belt hats gehöre, und fich gewunde 
was aus den Todten» "Beinen werden wolte ! 
der Fuͤrſt der Sinfterniß ift drüber beftürge 
und bange worden, daß ihm ju viele Unter- 
thanen aus feinem Todten⸗Reich entgehen 
mögten; die Todten  Bebeine haben fich 
zufammen gegeben / "Bein zu feinen Ge⸗ 
beinen: fo fißen mir jeßt hier. Die Welt 
fiehet ung nun für fo Leute an; g" fehen fo 
aus wie Menfchen, nemlich wie Ehriftens 
Menſchen; es ifimenigftens fo eine Geſtalt⸗ 
fo ein Cörper/ herausgefommen: aber, iſt 

«= auch Die rechte Seele, der Ddem, die freye 
Lebens / Bewegung , in dieſem Eörper? Sp fra 

36 wener? S 


bet. i 
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wenig der Menfch aus einem bloſſen Coͤrper 
 beftehet, fo wenig beftehet Di Caeikn unim 
der bloffen Form und Geſta lt, im bloſſen 

abe oder Mitreden, ‚in ——— 

6. Zwar, dem HErrn ſey dafür Dane \ 
und Ehre, e8 iſt doc er ein Leben in ung 
gefommen; dann too. wäre ſonſt das Ger 
räufch / das Zuſammenkriechen der Todten | 
Beine, her entflanden ? iſt doch in uns felbft 
von Natur nicht Die geringfte Bewegung 
oder Neigung zum Guten: aber, iſt es wol 
eine,durchgängige, freye, leichte Lebens Bes 

en ng? oder nur ein fo halbes, Friechendes, 
Fümmerliches£eben? Das DEREN a nicht; 
das muß ja weiter gehen / | 

Es ift eine Veränderung, ia, em | 
merckliche Veränderung , bey manchen um _ 
ter ung vorgegangen: allein‘, liebſten Hu | 
gen, fühlen wirs nicht, mercken wirs as | 
daß noch fo was fehlet? Das Her 
und beweget fich noch nicht recht in Den na, ' 
ſten⸗Coͤrper; man fan GOtt ni Se 4 
fieben, trauen , anhangen, und in ihm und | 
feinen Wegen feine Luft haben: manwillmel, 
aber man Fan nicht; das Hertz ift nd) ! 
trag, fo Falt, fo todt; e8 ſinckt noch fo . 
kicht ohnmaͤchtig zur Erden. Dos muß ol 
anders gehen! RD 

















h ben kommt? a GOttes Güte fo- 
> 7 
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7. Will man einen lebloſen, oder in Ohn⸗ 
macht liegenden Coͤrper, nuretliche Fuß weit 
von der Stelle bringen‘, welch Eine Mühe 
und Arbeit muß man Da Nicht anfoenden ! 
welch ein Sefchlepp gibt das nicht! Und ach! 
liebſten Hertzen, gehts nicht bey mans 
chen faſt eben fo mühfam, fo gezwungen und 
gedrungen, im Werck und Lauff der Soft 
feligfeit her? Wie lange und Fümmerlich 
fchleppt man fich nicht, mit dem Leibe des 
Todes! Man enthält fich von dem und von 
jenem; aber fo Faum: manmußfich foswins 
gen; es Foftet fo was. Man übtfich indies 
fem und in jenem , dag man für gut erkennt; 
aber wie muß man fich anftrengen, und Ges 
malt anthun! Man mögte wol gern beftän: 
dig, freu und heilig ſeyn; aber, ach! man 
bringts nicht weit. Siehe, fo gehts; und 
es Fan wol nicht beſſer gehen, fo lange wir 
nur fo einen halb» lebenden Chriften » Cörz 
per haben. Bir müffen eine Seele, einen 
Geiſt, haben, der diefen Coͤrper frey bele⸗ 
ben und bewegen koͤnne. 

8. Man kan endlich einen ſeelloſen 





Coͤrper mit groſſer Mühe wol empor heben, 


und ihm eine Stüße geben: aber was hilfte, 
wo nicht eine Seele, ein Leben , in denfel: 


malt, 


sent 
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mancherley Gnaden ⸗Mittel vergoͤnnet fu uns 
ſerer Aufweckung, Ermunterung und Stärs 
ckung, das ſollen wir ja nicht gering achten, 


ſondern als unſchaͤtzbare Gnaden und Wohl⸗ | 
thaten GOttes demuͤthigſt erkennen: allein," 


wenn wir nicht, unter und bey dem Gebrauch 
alter ſolcher Mittel, uns hauptfächlich um 
Chtiſtj Saft, Kraft und Liebe, bekümmern, 
da mögen wir als einmal in den Sinnen bes 
weget, und, wie jener Coͤrper, empor geho⸗ 
ben werden; es mähret aber nicht lang, Dee 







todte Klotz fallt wieder zur Erden, in feine 


vorige Tragheit und angerohnte Dinge. - 
Gans ein anders iſts mit Menfchen, 


die ein geiftlich Leben haben: Die mögen wol ' 


(hlafrig, träg und matt, und hingegen 
durch Derfammlungen, und andere Ging 
den» Mittel, wieder gufgeweckt, genaͤhret, 
und mächtig unterſtuͤtzet werden in ihrem 
Lauff. Wer aber kein geiſtliches Leben oder 
Seele, bey feiner Gottſeligkeit, erlanget 
ach! liebſten Freunde, dem helfen alle, auch 
die beſten Stügen, in die Länge dicht; fie 
verlieren ihre Kraft an und. Menſchen , die 
es nur beym Gehen und Hören bewenden 


laffen, und fich nicht um die inwendigeKraft.» 
der Gottſeligkeit befünmern, halten in Diem. 


ge nicht Stand, und Fönnen nicht z 


| 








— 
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halten ; der ſchoͤnſte Coͤrper wird bald ſtin⸗ 
cken, faulen und Wuͤrme Frigen, wo Feine 
Seele hinzu kommt. 

9. Mit einem Wort: So nöthig es 
war, Daß der Prophet Hefekiel zum andern⸗ 
mal im Namen des. HErrn weiſſagete, und 
sum Winde oder Geiſt ſprach: Wind / 
komme hervor aus den vier Winden / 
und blafe diefe Getoͤdteten an / daß fie 
lebendig werden; worauf auch ein O⸗ 
dem in fie kam / und fie wieder lebendi 
wurden: eben fo unumgänglich nöthig i 
es, uns, Die mir eine anfängliche Regung 
zum Gnaden sLeben in uns empfunden has 


‚ben, daß aud) über uns noch einmal im Na⸗ 


men des HErrn geroeiffaget werde, Damit 
Der rechte Geiſt des Chriſtenthums in ung 
komme, und was lebendiges und Kanızes 
aus ung werde. Komm / du Geiſt / fol 
auch unfer Herke fchreven, Eomm/ und 
blafe mich todten Menſchen an/ daß 
ein Ddem, eine Seele, in mich fomme! 
Diefe Seele, Diefes Leben, diefe Kraft der 


- Gottfeligfeit, iſt nun nichts anders, als die 


Liebe Chrifti/ welche ung zu lebendigen, 
thärigen Ehriften, macht. Ach, um Diefe 
Lebe haben wir ung zu befummern. 


10, Der⸗ 
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’ — — leb lebendige whange he⸗ 
lige Chat waren nich eine polls 
longer überhaupt die Gläubigen zu den Zei⸗ 
ten Der Apoftel. Sehen wir dieſe erſte brüns 
— an, und fragen nach Wie 








euüte Das koͤnnen thun, was ihr ge⸗ 
das koͤnnen leiden, was ihr gelidten? 
® Mi leben, wie ihr gefebet habt? ſo 

nn 8 der. heilige Apoftel Paulus in 
ihrer die amen, mie den —— 


10 x N —* 


Die Liebe She > n t 


11. Nach — — dieſer bunt den 
Geiſt ausgefprochenen Worte wollen wir 
dann, bey unſerer jetzigen Derfammiı 
unter GOttes Veyſtand mit einander | 
trachten: | — 


Bi 


1. Die Liebe JIEſu Cheifi, u . 
II. derfelben Göttliche Araft- An u * 
8 mein liebſter HErr Sehr € ‚ee 


pt iſte 
ich will mich unterwinden gun 
ei 

















— 
— 
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deiner Wunderliebe zu zeugen. » Ach, 
fiehe nicht an meine Unwuͤrdigkeit, meis 
ne Untüchtigfeit. Nahe dich) zu mei- 
nem Herken, und entzuͤnde es; ruͤh— 
re meine unbefehnidtene Tippen mit 
einer gliienden Kole von deinem Altar, 
damit ich nicht Fraftzund faftlos von 
Deiner brunitigen Liebe reden möge! A⸗ 


12.68 hat dem H. Geift nicht gefal⸗ 
len, ung deutlicher anzuzeigen, ob in den vers 
leſenen Textes⸗Worten durch dieKicbe Chris 
ſti gemeynet ſey, die Liebe, womit Chriſtus 
uns liebet, oder aber Die Liebe, womit glaͤu⸗ 
bige Hertzen Chriſtum lieben; vielleicht eben 
darum, damit wir beydes zuſammen nehmen 
ſolten. Es haͤngt auch wuͤrcklich gantz ge⸗ 
nau an einander; eines flieſſet aus dem an⸗ 
dern, und es iſt im Grunde eins. Dann, 
mein! mo hätten wir auch nur einen Fun⸗ 
cken Der Liebe zu Ehrifto, wo er. ung nicht 
erſt geliebet hätte? und Die Liebe, womit wir 
ihn lieben koͤnnen, ift nicht „weniger feine 
Riebe, als Die, Womit er ung in Zeit und. 
Ewigkeit geliebet hat:  Chriftus macht dann 
den Anfang mit-Lieben; drum muen: We 
? * 





4 
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in Diefer unferer Betrachtung auch mit 
Seiner Liebe 3u uns den Anfang machen. 


13. Chriſtus liebet ung mis einer mehr 
als treueften, und mehr als’ gröffeften 
Freundſchafts⸗Liebe: Ehriftus Tiebet ung, 
und will ung lieben, mit einer mitleidigften, 
forgfältigften. und unermüdeten Mutter⸗ 
Liebe: Chriſtus liebet ung, und will ung 
lieben, mit einer jarteften, genaueften, ſelig⸗ 
ten Braͤutigams⸗Liebe. 


Chriſtus / fageich, liebet uns mi® 
einer mehr als treueften / und mehr als 
röffeften Sreundfchafts- Liebe. Cine 
Srcunbfehafisr Siebe unter den Menfchen, ber 
ftehet in der freyen innigen Hertzens⸗Nei⸗ 
gung, kraft welcher man einander alles 
Gute goͤnnet und gerne zuwege bringet; 
hingegen allen Schaden und Unglück abzu⸗ 
wenden, auch in aller — 2 einander 
zu helfen und beyzuſpringen ſuchet: und 
mit einer ſolchen Sreundfchafts: Liebe iſt 
uns Chriſtus in der Wahrheit und im 
hoͤchſten Grade zugethan. 

Wenn wir unseine Freundſchafts Liebe 
am treueſten wollen vorſtellen, Dann müs 
ſte es eine ſeyn, die in der Noth Sk 

aͤlt: 
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haͤlt: wo findet man aber unter den Men⸗ 
ſchen einen Freund in der Noth? Und wenn 
wir uns dieſe Liebe am allergroͤſſeſten wollen 
einbilden, dann muͤſten wir den Fall ſetzen, 
da ein Freund Das Leben für den andern 
läßt: und wo wird man unter Menfchen eis 
nen ſolchen Freund, sinefolche Sreundfchaft, 
finden? ln Ehrifto haben wir wuͤrcklich eis 
nen folchen Freund, und in feinem Hertzen 
eine folhe Sreundichafts » Liebe zu une. 
Niemand / fpriht Er felbft, Joh. 15, 13: 
Bar groͤſſere Liebe / dann die/ daß er 
fein Beben läffer für feine Sreunde. Ad), 
liebfter Heyland, was fagft du von Freun⸗ 
den; Feinde und Rebellen waren wir, und 
doch haft du dein Leben für ung gelafien. 
Ehriftus ift, nach Pauli Ausdruc, für uns 
Gottloſe geſtorben. GOtt preifer ſei⸗ 
te Liebe gegen uns / daß Chriſtus für 
uns geſtorben/ da wir noch Suͤnder 
waren / Roͤm. 5,6.8. Darum habe ich 
mit gutem Bedacht die Siebe Chriſti genant 
ein mehr als treuefte, und mehr als 
gröffefte Sreundfchaftss Liebe. 

, 14 Derflaunensmwürdiger Brand der 
Liebe Ehrifti! Du und ich, liebe Seele; wa⸗ 

ven aus GOttes Sreundfchaft, Licht? Liebe, F 

Lie 

n 
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mancherley Gnaden⸗Mittel vergoͤnnet su uns 
ferer Aufweckung / Ermunterung und Stäts 
ung, Das follen wir ja nicht gering achten, 
_ fondern-afs unfehäsbare Gnaden und Wohl⸗ 
thaten GOttes demuͤthigſt erfenmen: allein, 
wein wit nicht, unter und ben dem Gebrauch 
alter ſolcher Mittel, ung hauptfachlic, um 
Ehtiſii Geiſt, Kraft und Liebe, bekuͤmmern, 
da mögen wir als einmal in den Sinnen bes 
weget; und, wie jener Coͤrper, empor geho⸗ 
hen werden; es waͤhret aber nicht lang, Der 
todte Riot fällt wieder zur Erden, in feine 
vorige Trägheit und angewohnte Dinge. 
Sarg ein anders iſts mit Menfchen, 

bie ein geiftlich Leben haben: Die mögen wol 
fchläfrig, träg und matt, und hingegen. 
durch Derfammlungen, und andere Gna⸗ 
den, Mittel, wieder aufgeweckt / genaͤhret 
und mächtig unterſtuͤtet werden in. ihren 
Sauff. Wer aber Fein geiſtliches Leben oder 
Seele, ben feiner Sottfeligfeit, etlanget 
ad)! liebften Sreunde, dem helfen alle, au 
die beften Stugen, in die Länge nichts fie 
verlieren ihre Kraft an und. Menſchen , Die 
es nur beym Gehen und Hören bevend 
laffen, und fich nicht, um Die inmendigessrnit 
der Gottſeligkeit bekünmern, halten in die 
Sänge nicht Stand, und Finnen nicht FE 
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halten ; der. ſchoͤnſte Coͤrper wird bald. flins 
cken, faulen und Wuͤrme Feigen, wo Feine 
Seele hinzu kommt. 

9. Mit einem Wort: Go nöthig es 
wat, Daß der Prophet Hefekiel zum andern⸗ 
mal im Namen des HErrn weillagete, und 
sum Binde oder Geiſt ſprach: Wind / 
komme bervor aus den vier Winden/ 
und blaſe diefe Getoͤdteten an / daß fie 
lebendig werden; worauf auch ein + 
dem in fie kam / und fie wieder lebendig 
wurden: eben fo unumgänglich nöthig iM 
es, uns, Die wir eine anfängliche Regung 
zum Gnaden⸗Leben in uns empfunden has 
ben, daß auch über uns noch einmal im Na⸗ 
men des Herrn gemeiffaget werde, damit 
der rechte Geiſt Des Ehriftenthums in ung 
komme, umd was lebendiges und gantzes 
aus uns werde. Komm / du Geijt / fol 
auch unfer Herke fhreven, Eomm/ und 
blafe mid) todten Menſchen an, Daß 
ein Odem, eine Seele, in mid) komme! 
Diele Seele, dieſes Leben, diefe Kraft der 
Gottſeligkeit, ift nun nichts anders, als die 
Liebe Chrifti/ welche ung zu lebendigen, 
tharigen Chriften, macht. Ach, um Diefe 
Liebe haben wir ung au beflimmern. 


10, Ders 


544 Die Rraft der Liebe ER * 
ö olefthen febe febendige).ehätige her 
(ige Chunk gotchhen — Apoſtel⸗ 
Wh überhaupt die Glaͤubigen zu den Zei⸗ 
der Apoftel. Sehen wir dieſe erſte bruͤn⸗ 
iſten an, und fragen nad): Wie 
— das koͤnnen thun, was ihr ge⸗ 
das koͤnnen leiden, was ihr gelidten? 
heilige Apoſtel Evi Hi 
uns Der heilige Apoſte us in 
ihre let — mit den Tl — 

res 


Die Liebe beit m 
und alſo. * 


11. Nach Anleitung diefer, — den 
Geiſt ausgefprochenen Worte, wollen wir 
dann, bey unferer jetzigen Verſammlung, 
—* GOttes Beyſtand mit einander be⸗ 
trachten: 


1. Die Liebe IEſu Chef. a 
11. derfelben Göttliche Araft. 
S mein hebiter HErr cf | 


ich will mich unterwinden ji 
ei⸗ 





wi wi fr leben, wie ihr gelebet 








Ts: 
wi. 
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deiner Wunderliebe zu zeugen. » Ach, 
fiehe. nicht an meine Unwuͤrdigkeit, mei⸗ 
ne Untüchtigfeit. Nahe dich zu mei 
nem Hertzen, und entzunde es; ruͤh— 
re meine unbefchnidtene Lippen mit 
einer gliienden Kole von deinem Altar, 
damit ich nicht Fraftzund faftlos von 
deiner brunftigen Liebe reden möge! A⸗ 
men. | 


12.68 hat dem H. Geift nicht gefal⸗ 
fen, ung deutlicher anzuzeigen, ob in den vers 
lefenen Textes: Worten durd) die Liebe Chris 
ſti gemeynet fey, Die Liebe, womit Chriſtus 
ung liebet, oder aber Die Liebe, womit glaͤu⸗ 
bige Hertzen Chriſtum lieben; vielleicht eben 
Darum, Damit wir bendeg zuſammen nehmen 
folten. Es hangt auch wuͤrcklich gang ges 
nau an einander; eines flieffet aus dem ans 
dern, und es ift im Grunde eins. Dann, 
mein! oo hätten wir auch nur einen Sun: 
cken Der Liebe zu Chriſto, wo er. ung nicht 
erft geliebet hatte? und die Siebe, womit wir _ 
ihn lieben fonnen , ift nicht weniger feine 
Riebe, als Die, womit er ung in Zeit und. 
Ervigfeit geliebet hat:  Ehriftus macht dann 
den Anfang mit-Lieben; drum. muͤſſen 7 

— —— i 
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in Diefer unferer ‘Betrachtung auch mit 
Seiner Liebe 3u uns den Anfang machen. 


13. Chriſtus liebet und mit einer mehr 
als treueften, und mehr als gröffeften 
Sreundfchaftss Liebe: Ehriftus liebet ung, 
und will ung lieben, mit einer mitleidigften, 
forgfältigften. und unermüdeten Mutter⸗ 
Liebe: Chriſtus fiebet ung, und will uns 
lieben, mit einer jarteften, genaueften, ſelig⸗ 
ften Braͤutigams⸗Liebe. 


Chrifftus/ ſage ich, liebet uns mi® 
einer mehr als treueſten / und mehr als 
roͤſſeſten Freundſchafts⸗Liebe. Eine 
—— — unter den Menſchen, be⸗ 
ſiehet in der freyen innigen Hertzens-⸗Nei⸗ 
gung, kraft welcher man einander alles 
Gute goͤnnet und gerne zuwege bringet; 
hingegen allen Schaden und Ungluͤck abzu—⸗ 
wenden, auch in aller Beduͤrfniß einander 
zu heifen und benzufpringen ſuchet: und 
mit einer folchen Sreundfchafts: Liebe ift 
uns Chriftus in der Wahrheit und ım 
höchften Grade zugethan. | 


Wenn wir unseine Freundſchafts Liehe 
am treueſten wollen vorſtellen, Dann müs 
ſte es eine ſeyn, die in der Noth it 

aͤlt: 
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hält: wo findet man aber unter den’ Men⸗ 
ſchen einen Freund in der Noth? Und’ wenn 
wir ung Diefe Liebe am allergröffeften wollen 
einbilden , dann müften wir den Fall feßen, 
da ein Freund Das Leben für den andern 
läßt: und wo wird. man unter Menfchen eis 
nen foldyen Freund, sine folche Sreundfchaft, 
a An Ehrifts Haben wir wuͤrcklich eis 
‚nen ſolchen Sreund, und in feinem Derken 
eine ſolche Sreundichafts » Liebe zu und. 
Niemand / fpricht Er felbft, Joh. ı5, 13: 
hat groͤſſere Kicbe/ dann die/ daß er 
fein Leben läflee für feine Sreunde. Ad), 
liebfter Heyland, was fagft du von Freun⸗ 
den; Feinde und Rebellen waren wir, und 
doch haft du dein Leben für ung gelaflen. 
Ehriftus ift , nach ‘Pauli Ausdruck, für uns 
Gottloſe geſtorben. GOtt preifet feis 
ne Liebe gegen uns / daß Chriſtus fuͤr 
uns geſtorben/ da wir noch Suͤnder 
waren / Roͤm. 5,6.8. Darum habe ich 
‚mit gutem Bedacht die Liebe Chriſti genant 
ein mehr als treueſte, und mehr als 
gröffefte Sreundfchaftss Liebe. - 





* “14, D erſtaunenswuͤrdiger Brand der 
Liebe Chriſti! Du und ich, liebe Seele, wa⸗ 
ven aus GOttes Sreundfhaft, Licht/ ie 
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und Gemeinfchaft, in das allergröffefte Uns 
alücf, Elend und Hölle, gefallen: du und 
ich waren nicht mehr Freunde, fondern 
Feinde; nicht mehr liebens⸗ ſondern haſſens⸗ 
wuͤrdig, zornwuͤrdig: dennoch jammerte 
GOtt in Ewigkeit dieſes unſer, uͤber alle 
maſſen groſſes Elend: er ließ es ſein beſtes 
koſten; er ſchenckte uns, zu unſerm Heyl, 
feinen Sohn, fein Schooß⸗Kind; umnd in 
feinem Sohn, das Hertz ſeiner Liebe. Das 
kan weder Engel noch Menſch begreiffen 
noch ergruͤnden; man muß es glauben, man 
muß es verehrten, und mit Ehrifto felbft be 
wundernd fagen: Aloe bare GOtt die 
Welt / die elende Welt, gelieber! 


15. Ehrifti mehr als treuefte Freund⸗ 
fchafts » Liebe, drung ihn aus dem Hims 
mel. (Hoͤret doch diefeerfreuliche Wunder 
Geſchichte eg ıft Feine Sabel, fondern eine 

gewiſſe Geſchichte: höret Diefes herrliche 
Toangeliun des feligen GOttes, ee 
eine Sache, die ihr ohnedem ſchon wiſſet, 
und von Jugend auf in der Bibel und im 
Catechismo gelernet habt; ſondern hoͤrets 

als eine wichtige Neue Zeitung hoͤrets d 
heute einmal alſo, als wenn ihre euer 
lang noch nicht gehoͤret hättet! ) in 
wiehr 
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mehr als treuefte Freundſchafts⸗Liebe⸗ 
fage ih, bar ihn gedrungen aus dem 
Simmel / uns zu retten / und 31 helfen. 
Und damit er folches thun, und wir nicht 
vor ihm erſchrecken mögen, Fleidete er fich 
ein in unfere armfelige Menfchheit und fünds 
liche Seftalt; er nahm (als unſer Goel 
und naher Verwandter ) unfere Sünden 
Laſt und Schulden, als feine eigene würds 
die) auf fihz er hat in die 34. Jahr für 
“Dich und für mich, liebe Seele, gearbeitet , 
= ‚ gerungen; beym allerfürchterlichften 
nblick und empfindlichſten Gefühl des durch 
die Sünde erregten Göttlichen Zorng, gezit⸗ 
tert und gesaget, Blut geſchwitzet, Göttlis 
che Berlaffung und Höllen-Angftempfundens 
mit einem Wort, alles das gelidten und 
ausgeftanden, was bu und ich, liebe Seele, 
ewig, ewig, unferer Suͤnden wegen, hätten 
leiden müflen. Und dieſes alles hat er aus 
einer freywilligen Sreundfchafts: Liebe —— 
Damit er ung Durch. den unſchaͤtzbaren 
Perth feines Bluts wieder ausfühnen, und 
ihm zu feinen Sreunden erfaufen mögte. 
16. Siehe, mo Fan eine aröffere Liebe 
erdacht werden ? Iſt nicht Chriſtus ein wah⸗ 
rer Sreund in der Moth, ein’ rechter Freund 
bis in den Tod? Und dieſes aeg hat er 


nicht — 
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nicht nur überhaupt für uns, fondern für 
einen jeglichen unter ung gelidten.: Alſo 
fahe e8 ‘Paulus an, Salat. 2, 20, Chris 
ſtus bat mich geliebet / und ſich ſeibſt 
fuͤr mich dahin gegeben. Ey lieber 
Paule, was ſagſt du? iſt dann Chriſuus 
allein fuͤr dich geſtorben? O ja, allein fuͤr 
mich, und allein fuͤr dich. Dann ſo (oe 
wir die Sache anfehen, um fie mit beſtem 
Nutzen anjufehen ; und fo liebet Chriſtus eis 
nr jeden, mit einer folchen ſonderbaren 
iebe. 


17. Chriftus lieber uns / fagte ich zum 
andern, und will uns lieben / mie einer 
mitleidigften/ ſorgfaͤltigſten unermüs 
deten MiuttersKiebe. Iſt irgendwo ein 
Kindlein Franck, ift ein Kind gefallen, ver 
mwundet, und lieget da ſchmertzhaft und meis 
nend vor den Augen feiner Mutter, ſiehe, 
fo haffets die Mutter nicht, feines forelenden 
Zuftandes mwegeny fondern fiehet das arme 
Kindlein an mit hertzlichem Mitleiden, und 
ſucht ihm auf alle mögliche Weiſe zu helfen 
und e8 zu erquicken. Solche muͤtterliche 
Liebes⸗Eingeweide ziehet Chriſtus an gegen 
ung gefallene Suͤnden⸗Kinder, ſonderlich 
wenn wir unſern Schaden bußfertig vr. 

un 
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und beweinen. O da ſiehet er uns mit in⸗ 
nigſt⸗mitleidigem Hertzen und Augen an. 
Das du armes reuiges Kind wol 
nicht, daß dich Chriſtus alfo liebet, Daß er 
dich alfo anfiehet; du menneft, du waͤreſt 
gar zu erfchrecklich zugerichtet, und habeft 
dic) muthwillig in alle den Jammer hinein 
gefturket, drum achte er Deiner jegt nicht 
mehr. Nun, fo höre Dann was er beym 
Heſekiel 16, 6. Davon fagt: Ich febe dich 
wol in deinem Blute liegen; und fo 
gewiß er dich fiehet , fo gewiß wird er aud), 
wenn feine Stunde da it, zu dir fprechen: 
Du ſolt leben / ja/ du le leben. Wir 
follen nur auf ihn im Glauben fehen , wie 
die krancken Kinder, mit thränenden Augen 
auf die Mutter zu fehen pflegen, 

18. Eine bußfertig s befümmerte Seele 
Pan es oft gar nicht glauben, Daß ihr Wei⸗ 
nen und Klagen gehöret und erhöret werde. 
Allerdings, liebe Seele, der HErr börets 
wohl / wie Ephraim klaget; und, tie 
e8 da meiter heiffet: Iſt nicht Ephraim 
mein theurer Sohn/ und mein trautes 
Rind Ich gedencke noch wohl dars 
an/ was ich. ihm geredet babe: darum 
bricht mir mein Hertz gegen ihm / daß 
ich mich fein erbarmen muß / . 
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VEHERR, Jerem. 31, 20, Wenn das 
nicht eine mitleidigſte Mutter» Liebe zu, nen 
nen, dann Fenne ic) keine. Wir Dürften 
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gungen GOtt ja nicht zufchreiben, wo es 
der HErr nicht ſelber thaͤte. Ach bußferti⸗ 
ge Seelen, koͤnten wirs glauben, koͤnten wirs 
ſehen, auch unſere Herhen würden vor. Find» 
licher Gegen’ Liebe brechen muͤſſſe. 
19. Chriſtus lieber uns, und will uns 
lieben; mit der ſorgfaͤltigſten Multer⸗ 
Liebe. Eine natürliche Muster hat ihrem 
Kinde Diefes zeitliche Leben gegeben, md 
in dieſe jammervolle Welt geboren: Ehriftus 
wiedergebieret ung zur ewigen Lichts und 
Freuden⸗ Welt, und ſchenckt uns ein-Leben 
das unvergaͤnglich iſt Eine Mutter naͤhret 
ihr Kind aus ihren Bruͤſten: und Chriſtus 
gibt ſich ſelbſt, fein Fleiſch und Blut, feinen 
wiedergebornen Kindern zur Speiſe: das 
thut doch keine natuͤrliche Mutier. 





20. Eine Mutter reiniget ihr Kind, her 


get , träget und  pfleget ihr Kind, bis es an⸗ 
gewachſen; ſie hat immer was mit DemKin, 
de zu ſchaffen, "und ihre muͤtterliche Siebe 
machts, daß fie nicht ermuͤdet. Ach ac, 
wer muß nicht mit Scham und Bi 


daran gedenken , "win fich der emigukiebendt 






So 


| 
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—— 
GoOdtt mit ung unartigen Kindern ſchleppen 
muß, daß ich ſo menſchlich rede, wie fo viele 
Muͤhe wir ihm madjen mit unfern Süns 
Den! ja, es iſt nicht auszufprechen,, was er 
nicht mit einer einigen Seele zu thun hat, 
fie groß (*) zu ziehen. Der HErr Drücker 
felber dieſe feine gefchäfftige helfende Muts 
ters Liebe aus im 46. Cap. Yefaih, Da cs 





im 3. und 4. Vers alfo heiſſet: Ihr vom 


Haufe Iſrael / die ihr von mir im Lei⸗ 
be getragen werdee/ und mir in der 
Mutter lieget. Ja⸗ Ich will euch tra⸗ 
gen bis ins Alter/ und bis ihr grau 
werdet. ch babe es gethan,/ fpricht 
der HErr/ und Ich willes tbun/ Ich 
will heben und tragen/ und erretten. 
21. Eine natürliche Mutter bewahret ihr 
Kind vor allem Unfall, und ſucht fein Yes 
ſtes, fo viel fie Fan: Chriſtus, uͤnſere ewige 
Liebes Mutter, bewachet und wahret die, 
18 aus ihm geboren find, unvergleichlich ges 
hauer, daß der Arge fie nicht Fan anrühren, 
ja, auch Fein Haͤrlein von ihren Haupte 
fallen kan ohne ſeinen Willen. Alles, was 
ſolchen Gnaden⸗ Saͤuglingen zuſtoͤſſet, in 
Kleinem und in Groffem, im Snnern und 
Aa ‚im 
ng — 
() Blein zichen , märe auch rechr, ‚aber Feine 
gemopnliche Kedend »Arg, | 


» 
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im Aeuſſern, das lencket und regieret die 
mitterliche Liebe Eprilti, daß es ihnen alles, 
alles/ zum Beſten dienen wuß —— 
22. So wenig ein natürlich Kind ſorget, 
wie eg folle groß werden: eben ſo wenig darf 
auch ein Kind Der. &naden ſorgen/ wie 
es werde anwachſen ftarck und. heilig wer⸗ 
den. Die mutterliche Liebe Chriſti forget 
in dem. allen: das gute Kind“ ſoll nur im 
Schooß der Mutter bleiben , und baͤtend / 
glaubend, liebend / aus der Bruſt der Gna⸗ 
den Saft und Kraft zum Leben und Wachs 
hum faugen; Und in diefem Siebes: Schoß 
fiegend, darf das ſchwaͤchſie und aͤrmſte Kind 
ſich nicht fürchten vor einiger Gefahr · 
3. Gs verhaͤnget ja wol die Liebe man 
cherley Proben , Derfuchungen und geiden, 
über die Gnaden⸗ Kinder, SM ihrem Be⸗ 
en: eg gehet oft in, der Durte und Dun 
eiheit wolſo weit / daß man mit Sion (a) 
klager; Der Exx bat mich verlaffen/ 






der HErr hat mein ergellen: aber, wie 
sele in dieſem ihrem 
ayınden! Ban auch / fragt Det HErr ſelbſt, 
ein Weib ihres Kindleins ‚vergeflen/ 
daß fie ſich nicht erbarme über — 

* ihres 





(a) gef. 49; 14 15» 


® 
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ihres Leibes? Und ob fie deſſelben ver⸗ 
gaͤſſe// ſo will Ich doch dein nicht ver⸗ 
genen. Siehe / in die verwundete Haͤn⸗ 
de babe ich dich gezeichnet. Ah, Ser 
le, Seele, das gehet dich, das gehet mich 
an! Alfo liebet Ehriftus, und alfo will er 
lieben. Solten wir nicht eine folche Liebe 
berehren? Solten wir uns nicht einer fols 
chen mütterlichen Liebe und Sorge Ehris 
ſti mit Leib und mit Seele auf ewig anver⸗ 
eraum? 
24. Chriſtus liebet uns ad, und 
will uns lieben / mie einer 3arteften/ 
enaueſten und ſeligſten Braͤutigams⸗ 
iebe. Ach ja, die Liebe Ehriſi buhlet 
zecht um Die Hertzen der armen verlohrnen 
Sünde. O mie fo lange muß er nicht 
frepen ! wie fo lange muß er ung nachgehen; 
ehe er das gefuchte Tas Wort erhält! Wie 
fo oft haft du, umd habe ich, feine angebotes 
ne Gewogenheit und Liebe nicht fdhändlich 
abgemwiefen und zurück gefloffen! und dennoch 
iſt er nicht müde worden, ung zu fuchen. 
D tie fo zärtlich liebet et, auch ehe er noch 
geliebet wird! aber noch unendlich särtlicher, 
wenn er nun feinen Zweck erreichet, und er 
ſich mit der Seelen, als mit feiner Braut, 
verloben Fan in Ewigkeit, und perfrauen in 
| Aa 2 Ge⸗ 
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— —— üUUU— 
Gerechtigkeit: DA erfolgen oͤſters manche 
there, auch empfindliche, feligende Ausfluͤſ⸗ 
fe feiner Liebe in —35 * e. CThriſtus ſchen⸗ 
Fet ihr manche unſchaͤtzba —— ‚Suter 
und Kleinodien, amd ‚läßt fie, nad) ihrem 
Maaß, erfahre’ —— Friede und 
Denen in dem Heiligen Geiſt. 

Und da Chriſtus feine e. anfänglich vers 
(obte Braut fo gantz nacket/ * 2 ttlet⸗ 
maßig bekleidet findet, ſo Be | 
feine Liebe , und durch heili Gras ‚ihre 
Bettler Lumpen Aaby bekleidet fie 
mit feiner Gerechtigkeit, fiößt ihr, mit feiner 
| | inn, Bild 


diebe, auch ſeinen antzen 
ein, Daß fie. mit feiner 


Banftmuth mit feiner 
Reinheit, E a N Unferuld und allen Goͤtt⸗ 
lichen bet feidet wird, Und nach⸗ 
dem er fie denn Dusch fich ſelbſt fchöne ger 
macht hatr fche alsdann frame (a) er ſich 


äber fie/ wie ſich ein Bräutigam: freuet 
4 







uͤber * Sat, Siehe‘ ) Du 
ſchoͤn / — / koricht Chr 
Der — — je Zr utigam Kein, antroortek 
Si: Braut, nur Du bi febön/ mein Bes 
Tiebter; auch) Die Schönheit, die du in mir 
fisheft, iſt bie deinige. Es ſind diß feine Er 






Ta) Jeſ. 62, 5x (hs Hobel. 8, 15. 16, 


Die Braft der Liebe Chriſti. 7557 


ve Worte oder Einbildungen, fondern groſſe 
Wunder der Liebe Chriſti. Wolte GOtt— 
Daß wir folche nicht nur im Hohen Kied/ 
fondern auch in unfern Derken, durch ein 
felige Erfahrung, leſen Fönten! 


26. Es ift unausfprechlich, liebſten Ders 
Gen, welch eine innigs tiefe Liebes» Neigung 
und brünfliges Verlangen in Chriſto iſt, 
unſerer Hertzen wieder habhaft zu werden, 
uns wieder bey ſich haben zu wollen, uns 
wieder mit ſich, und ſich mit uns, auf ewig 
zu verbinden und zu vereinigen: Engel und 
Menſchen koͤnnens nicht begreiffen, ſondern 
werdens in einer gantzen Ewigkeit mit tiefe⸗ 
ſter Bewunderung anbaͤten. Bis (a) zur 
Eiferſucht zu verlanget unſer der Geiſt 
Chriſti / der in den Slaͤubigen wohnet. 
Er kans gar nicht dulden, daß ein Hertz, das 
ihm fo theuer zu ſtehen kommen, ein Hertz, 
das er ſo ſehr liebet, nech andern Dingen 
nachhaͤngen, und ihm nicht gantz und allein 
gewidmet bleiben ſolte. Er liebet die Seele 
als ſeine Eintzige / und ſſe muß ihn auch 
wieder lieben als ihren Eintzigen. Dann 
die Liebe Chriſti, das iſt, die innig s tiefe 
Neigung Chriſti nach *— Seelen, erwecket 

a 3 in 








(4) ac. */ 5. 
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in ihr eine gleichmaͤſſige innig⸗ tiefe Neigung 
nach Ehrifte. Die Liebe Chriſti beruͤhret 
und siehet die Seele an fich, und fie folget: 
Zeuch mich/ R lauffen wir. ee 
nigftes und ihr Alles ſehnet und neiget ſich 
aus allem heraus, nach immer genauerer 
Bereinigung mit ihrem Geliebten Undwas 
da für Liebes: Begegnungen, Liebes + Umfaſ⸗ 
fungen , Liebes » Nertraulichkeiten, Mitthei 
lungen und Mereinigungen, vorgehen, md 
vorgehen koͤnnen, Das mögenreine, abgefchies 
dene Herken, — aher nimmer⸗ 
mehr. ausſprechen; gehoͤret auch mehr zur 
Ewigkeit, als zu dieſer Zeit. Einmal, die 
* Chriſti iſt ein groſſes Geheimniß der 
Bottſeligkeit, und ein unerfehöpflicher Ab⸗ 
grund von lauter Seligkeiten. 


27. Nun dann, ihr unfterbliche Su 
ben, alle, die ihr mit mir zum u 
einen GOTT zu fieben , A Ye “ ti 
und berufen ſeyd; fehe ach, haͤtt 
wir offene. Augen Them une SOtt 
in Chriflo tiebet, und 74 tlich Tiebet. 
Schaͤmen —6 eh, d = HOLE zu ei: 
nem Tyrannen un en Haſſer mache 
wollen. Dein, | in BOT * kein Zor 
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uns nicht geſchaffen, daß er uns wolte haſſen, 
oder von ung gehaſſet werden; ſondern zu 
dem Ende.allein, daß er ung wolte lieben, 
amd in Ewigkeit von ung geliebet werden, 
Aber, ach! aber, ach! wo find Hertzen, die 
diefen Gtt wieder lieben! Ach! daß ein ſol⸗ 
her GOit, ein folcher Chriſtus ift, ein Chris 
ſfius, der uns Menfchen alfo liebet; daß eis 
ne folche Liebe Chriſti iſt/ und wird doch 
fo wenig, und von ſo wenigen, erkant, exa 
fahren und genoffen ! Nur Ä 


= 
J 


28. Tauſendmal fagen Die Menſchen 
mit ihrem Munde: Lieber lieber 
Zeylandi Aber, ach! tie ſtehets um das 
Herh? was hat wol unfer Hertz von der 
Kraft dieſerLiebe Chrifti erfahren ? Dann 
wir müffen ung fo Feine phantaftiihe, kraft⸗ 
fofe , ſchaͤdliche Liebe Chrifti, einbilden, als 
wenn Chriftus uns koͤnte und folte lieben, 
wenn wir gleich immer böfe Buben blieben; 
mie etwa manche Eltern dergleichen tolle Lie; 
be zu ihren Kindern haben, daß fie ihnen in 
allem ihrem böfen Willen folgen, und ſo ins 
Verderben lauffen laſſen. So mögte ſich auch 
der irdiſche verkehrte Sinn des Menſchen, 
eine Liebe Chriſti und Goͤttliche Barmher⸗ 
sigfeit wuͤnſchen, da Chriſtus ihn nad) alle 

Aa 4 ſeinem 
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teinem Willen, in geſunden Tagen, der 
Welt Luſt und Eitelkeit genieſſen lieſſe; her⸗ 
nach, wenn er dann ja ſterben mufte, und 
am Ende GOtt etliche gute Worte gäber 
da folte GOtt ſo barmherkig. ſeyn, und 
Chriſtus ihn fo lieb haben, daß er ihn von 
Mund auf in den Himmel nahme. _ Rein, 
thörichter Menſch, folche Liebe Ehrifti, und 
ſolchen Himmel, baueſt du Die in Deiner, 
Phantaſie; bey GOtt iſt dergleichen nicht 
zu finden. Chriſtus liebet dic), auch wider 
deinen Willen, weit mehr, als du dich ſel⸗ 
ber liebeſt: er will Dir lieber wehe thun 
und dich geneſen, als dir ſchmeicheln, und 
Dich verderben laſſFdfſßee. 


| u. ; De Pu 
99, Die Liebe Ehrifti iſt dann ‚Feine: 
ſolche thoͤrichte Einbildung, ſondern eine 
lehendige / gefebäffeige/ mächtige Kraft 
GOttes/ Die uns aus unſerm Irr⸗Wege 
Verderben, Suͤnde und Tod, wuͤrcklich 
auf⸗ und zurecht hilft, neues wahres Leben 
einfloͤſſet, zu allent Guten woillig, luſtig ur 
sermögend, und zu recht er Men⸗ 
ſchen machet. Die Liebe Chriſti iſt der An⸗ 
fang, der Grund, die Seele des Chriſten⸗ 
thums und aller Gottſeligkeit. Wer die Lies 
beChriſti nicht hat, der hat entweder keine oder 
nur 
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nur eine gemahlte, todte Gottſeligkeit oder 

oͤmmigkeit. Es muß uns Chriſtus, das 
ern er uns felig machen foll, nicht ſo fers 
ne bleiben: wir müffen die Kraft feiner 
Liebe an unfern Kerken, und fodann auch 
in unfern Hertzen erfahren, und ihr Raum 
geben; fonft bleiben wir, bey allem Reden 
und Hören von der Liebe Ehrifti- todte 
und unfelige Menfchen. 


30. Allerdings macht Chriftus den Ans 
fang mit lieben. Wenn nemlich die Lie⸗ 
be Chrifti den Menfchen dringer zur des 
Echrung / da beftrafet ihn diefer Liebes 
Geiſt über fein Unrecht, überzeuget ihn von 
der Wothwendigfeit der Buſſe und Des 
fehrung, beunruhiget ihn über feine Suͤn⸗ 
den und gefährlichen Seelen: Zuftand: es 
iſt was, Das gehet dem Menfchen fo nach; 
das dringet fo auf ihnan, er foll ſich bes 
Fehren, GDITT ergeben, ein ander Menfch- 
werden. Das hält nun zwar ver blinde 
Menfch, in groffem Unverftand, mol für 
Teufels. Anfechtungen, denen er tiderfies 
hen müffe; oder er fiehets an als feine ei- 
gene, ihm von öhngefehr einfallende verdrieß⸗ 
lie Gedancken, für mas böfes, "für 
Schwermuͤthigkeit: inzwifchen, ob er der 

Aas Ä glei⸗ 
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gleichen oͤfters nur gern wieder quit ſeyn 


moͤgte, kommts doch als wieder, zum Be⸗ 
weis, daß es nicht vom Menſchen ſelbſt 
herruͤhre. Jahre und Tage gehet, ach lei⸗ 
dert: mancher in ſolcher Klemme dahin, 
und erkennet nicht, daß es eben die her⸗ 
umholende Liebe Chriſti ſey, die ſo auf 
ihn andringet. 


‚Sa, wahrlich, Da ſtehet der erbar⸗ 
mende, ewig liebende IJEſus⸗ an deiner 
Thuͤr, und klopfet an; er buhlet und bet⸗ 
telt recht um dein Hertz, eben als wenn ers 
noͤthig hätte: Erb mir doch, gib mir 
doch mein Sohn/ dein Hertz! Laß 
dich doch mit. GOtt verſoͤhnen: Siehe, 
ſo dringer die Liebe Chriſti. Und wie 
fo oft, mie fo lange, hat fie ſolches nicht 
bey uns gethan ! ie ſo oft hat. er uns 
nicht verſammlen wollen, wie eine Henne 
ihre Kuͤchlein unter ihre Fluͤgel, da es uns 
noch nicht gelegen kam, und wir nicht 

ervolt haben! Wir rennen ja: in unſerm 
—* Da ee ſporenſtreichs zum 
Verderben iſt Das. denn nicht Liebe / 
wenn uns der Heyland Einhalt thut? Wir 
wandeln wie auſ dem Rande der Hoͤllen; 









iſt denn das nicht Liebe, daß er, auch mit 
— un⸗ 
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unferm Schmergen , ung ergreiffet und zu⸗ 
rück siehet? Ach, was hat mol der allge⸗ 
nugfame GOtt davon, daß er Dir und mir 
‚fo nachgehet ? bedarf er.denn unfer?, hat er 
Vortheil von uns? iſts nicht. pur lautere 
Liebe Ehrifti? Ach, liebe Seele, wenn. du 
(a) erfenneteft die Babe GOttes, und wer 
der ift, der mit ſolchem Dringen zu Dir 
ſpricht Gib dich über! nun nicht laͤn⸗ 
tter! fürmahr, du wuͤrdeſt dich nicht wei⸗ 
ter wehren oder ausweichen, ſondern den 
Augenblid ihm zu Fuß fallen, und Die) 
hinein werfen in Die Arme feiner Liebe. 


31. Iſt nun die Seele fo glücklich, 
daß fie diefer giehenden und herumholenden 
‚Siebe fill hält, fie Gehör und Eingang bey 
ſich finden läffet, daß das Hertz ın wahrer 
Buſſe gedrücket, gebuͤcket, zerknirſchet, zu 
der Gnade feine Zuflucht nimmt: ſiehe, ſo 
iſt ſolches abermais die Liebe Chriſti / wo⸗ 
durch Die Seele in ein ſolch ſchmertzliches 
Gefuͤhl hinein gedrungen wird. Nach der 
Natur moͤgte ſie wol gern das Ding wieder 
aus dem Sinn ſchlagen, und, wie vorhin, 

frey, luſtig und froͤhlich, in den Tag hinein 
| Aa 6 leben; 





(a) Joh. ds 10. TE N: » 


* 
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leben; aber nein, es ift ihr ſo ein Paͤcklein 
aufs Hertz gefallen, das ſich ſo nicht wieder 
wegwerfen laͤßt; fie fühlt ihre Suͤnden ihre 
Noth, ihre Seelen⸗Gefahr; ſie fuͤhlets, 
wo ſie gehet und ſtehet. Die Liebe Chri⸗ 


ſti / fage ich, dringet fie in dieſes Ges 


fübl; ob bie: Seele gleich noch nichts von 
Diefer Liebe, fondern nur von Zorn und 


Verdammniß weiß. Sie hats gehöret, fie 
hats erkant, Daß eben ſie (a) den Kebenden 


Ehriftum- mit: ihren Sünden gecreutziget has 


be: das gebet ihr durchs Hertz⸗ das thut 


ihr. weh 5 das ſoll fie hier. ein wenig fühlen, 
Damit fie es nicht ewig gar zu hart fühlen 
muͤſſe. Iſt das nicht Liebe? 


Die Liebe Chriſti dringet ſie in ein 


ſolch Gefühl des Schadens, damit der 


Schade und deſſen Noth fie beugenund 
dringen möge in die Liebe Ehrifti. hinein, 
Dafelbft ihre Erleichterung und Senefung zu 
finden. Dann das ift eben Die eingige Ab 
ſicht GOttes ben: dieſen ſchmertzlichen Um⸗ 
ſtaͤnden: nicht, daß er uns wolle von ſich 

ſtoſſen, in Verzweifelung und. Verderben 
ſtuͤrtzen; ſondern daß wir ſein — 









Apoſt. Geſch. 2, 36. 
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Hertz ſollen ſuchen, daß wir, aus aller 
Sünde und Suͤnden⸗ Noth, in Chriſti 
Liebe ſollen bußfertig hinein hungern, in 
Chriſti Verſoͤhn-Blut, theures Verdienſt 
und ewige Gnade: nicht zwar durch eine un⸗ 
kraͤftige, ſelbſt⸗gemachte ee fons 
dern Durch dDemüthiges Hertzens⸗Sehnen 
und Stöhnen nach Chrifti Gnaden» und 
Liebes» Kraft; wie fich folche zur Beruhi⸗ 
gung des beflemmten Herkens und Gewifs 
fens wuͤrcklich erfahren laͤſſet. Da ſoll die 
Seele, bey folchen Umftänden, fich nur 
fein beugen, fein fehuld geben, fein weg⸗ 
werfen, und von nichts, als Liebe Ehrifti 
und eroiger Gnade , wiſſen wollen. Und 
mern die Sünde und Sünden: Schuld, 
Zorn und Derdammniß, groß, gröffer, ale 
lergröffeft, ihr aufs Gemuͤthe kaͤme, fonft 
nichts Daben thun, als fich immer tief, ties 
fer, allertiefeft , in dieſen eröffneten Abgrund 
der ewigen Gnade und Liebe Chrifti hinein 
ſencken. Giehe, fo follen wir uns durch 
die Liebe Ehrifti in die Buffe, und durch 
die Buſſe zur Liebe dringen laflen. Da 
erfolget denn endlich gewiß, Daß die Liebe 
Ehrifti der Sünden Menge zudecker / 
dab man fich hernach, tie es im Propheten 





“ 
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(a) heißt, recht ſchaͤmet/ vor demuͤthigem 
Danck und Beſtuͤrtzung, wenn einem der 
ERxR ſo alle Sünden: vergiebet / und 
gleichſam mit lauter Liebe bezahlet: da dann 
wol ſolche, denen vor andern viele Suͤnden 
— ſind / auch vor andern viel lie⸗ 


ys. I A. : Hi 

32. Die Liebe Chriſti dringet fobann 
weiter eine befehrte Seele aus der Sünde/ 
Wele/ und allen ihren Eitelkeiten heraus. 
Man Fan- nicht mehr ſo mitmachen, “oder 
man wird beklemmt · Warum denn? 
Gürchteft Du etwa der Eltern; der Herrfchaft, 
der Obrigfeit, Strafe? O nein e8 werden 
ia bey einem geahndet fogar ſolche Sünden, 
die Fein Menfch weiß oder wiſſen kan; auch 
fogar die Pleinften Dinge, Die: wol nicht ins 
Straß Amt: der Obrigfeit und Menfchenifals 
len. Warum denn? Spotten und verach⸗ 
ten einen etwa die Leute, wenn man fo. eitel 
dahin gehet, und nicht fein fromm lebt? Kei⸗ 
nestvegs, vielmehr ſpotten und laͤſtern ſie, 
wenn (b) man nicht mehr mit ibmen 
in eben diefes unordentliche Weſen 
läuffe. Ey, warum machft du denn nicht 
mit, und haͤltſt dich fo eingesogen? Solte 
ein Bekehrter nach dem — — 













(a) Heſek. 16, 63. (b) ı Petr. 4, 4 
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hierauf antworten, dann würde er fagen 
müffen: Die Liebe Chrifkt dringet mich 
alſo / daß ich Diefe Dinge fol und will vers 
laſſen; ich darf nicht mehr, ich will nicht 
mehr, meiner verberbten Natur, meinem 
eitlen Sinn, folgen. Es iftührig genug, Daß 
ich Die vergangene Zeit nach heibmifchen 
Willen zugebracht habe. Lange genug_habe 
ich meinen lieben Deyland mit meinen Süns 
den gecreußiget; den Deyland, den Ehriftum, 
der mich alfo geliebet, Daß er um meinet 
willen nicht nur die Welt, fondern den Hims 
mel verläugnef hat: folte ich um feinet wil⸗ 
len nicht eine garftige Sünde, nicht eine eiter 
le vergängliche Welt⸗Luſt, verläugnen? 
33. Ja, Die Kiebe Chrifti dringet nicht 
nur auf Die Verläugnung ver groben 
Belt, und der todten Wercke der Sünden; 
fondern auch auf die würckliche Abfagung 
der im Hertzen fieckenden Liebe der Welt 
und Annan am Gefchaffenen/ 
auf die Derläugnung des falfchen und tief 
eingedrungenen eigenen Lebens, auf die Er⸗ 
tödfung der Luft: und Zorn: Begierden, auf 
die Aufopferung feines eigenen Willens, ſei⸗ 
ner Selbft » Liebe und Selbſt⸗Gefaͤlligkeit in 
Kleinem und Sroffen , im Natuͤrlichen und 
im Geiſtlichen. | 
Wel⸗ 
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| — — — 
Welche duͤſtere und fuͤrchterliche Vo 
** machen wir uns nicht öfters vond 
— Wie la fen — fehmwadhe uns | 
geübte Seelen, nicht öfters: ohne ' Neth abs 
— O, denckt man, das iſt ja ein pein⸗ 
liches — da du keine freudige Stunde 
mehr in der Welt wuͤrdeſt haben koͤnnen! 
das Fanft du ohnmoͤglich aushalten; von 
dem und dem Theil wirſt du nimmermehr 
koͤnnen los werden, u. ms Ach, liebe 
Seele, wie bildeſt du dir doch immer deinen 
SO. fo unrecht ein! GOtt hat —— 
Verlaͤugnung ſeinet wegen nicht noͤ 
aber wir haben ſie noͤthig. Er iſt nicht 
wie ein harter Mann, der einem Das Leben 
und den Weg zum. Himmel fo peinlich und ° 
ſchwer machte, und in der Welt Feing Sreus ' 
de gönnete: dann foldhe Dumme, blinde, - 
ausgeartete Kinder, find wir, daß wir unfer 
wahres Gluͤck und Heyl nicht erfennen, und 
das Freude und Luſt nennen, was doch uns. 
fer würckliches Verderben, Quaal und Hoͤl⸗ 
le iſt; wie etwa ein Kind, Das mit Dem) 
Meſſer ſpielet, in ſeinem Unverſtand weinet 
und widerſtrebet, wenn die ſorgfaͤltige Mut⸗ 
ter⸗Liebe demſelben das Meſſer hinzulegen be⸗ 
fiehlet. Alle das innere Andringen zu 
Verlaͤugnen, follen wir nicht fo Geſetzlich 
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ſondern als einen Andrang der Liebe Chri⸗ 
ſti / anſehen: er will uns thoͤrichte Kinder 
freundlich bereden, wir ſollen das ſchaͤdliche 
Meſſer aus der Hand legen; und, will das 
freundliche Bereden nicht helfen, dann laͤßt 
er wol einmal zu, daß wir uns ſchneiden, 
bloß, damit wir das ſchaͤdliche Meſſer moͤ⸗ 
gen hinwerfen. O es iſt eitel Liebe! Chris 
ſtus will gern das gantze Hertz haben, und 
durch ſolche Verlaͤugnungen alle Hinderniſ—⸗ 
ſen beyſeite raͤumen die im Wege liegen, 
damit er ung feiner wahren, gründlichen, 
eroigen Freude, Liebe und Vergnuͤgung, mös 
ge Können theilhaftig machen. Ja, je ges 
nauer der HErr eine Seele in die Berläugs 
nung führet, je weniger er ihr erlauben till, 
defto fonderbarer ift Die Liebe Ehrifti zu fols 
ber Seelen. 


Wie wir nun den Andrang zur Ders 
läugnung nicht Geſetzlich, fondern als Siebe 
Ehrifti, anfehen follen; alfo müffen wir ung 
auch nicht Sefeßlich in Der Llebung der Vers 
läugnung betragen, fondern die Kiebe Chris 
ſti uns zum DBerläugnen dringen laffen, 
Wenns nur immer bey der Geelen heißt: 
Du muſt / ſonſt bift dir ewig vers 
dammt; und man dann fo ohne Chrifto, 

| in 
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in eigener Kraft, aufs, Derläugnen fällt, 
ach! das ift ſo ein müuhfeliges' Leben, ſo 
man doch als mit’ in der Erfahrung 
fbmäcen muß. Es ift wol wahr, "wir 
muͤſſen/ oder wir find verbamme; allein, 
ift das nicht ſchon ein Stuͤck der Verdam 
mung, immer muͤſſen/ und nimmer von 
Herten willig fon? immer muflen/ 
und nimmer Finnen?! Nach Ehrifti Lies 
be follen wir hungern, in Chriſti Liebe die 
Willigkeit und die Kraft zum Verlaͤugnen 
ſuchen, und fo lange fuchen, bis. wirs finden; 
bis die Kiebe Chrifti uns dringee/ DAB 
wir gern ung felbft und allen Dingen abfar 
gen, und wir ung glücklich) Tchäsen, ihm, 
unferm Freund, unferer Mutter, unſerm 
- Bräutigam zu Liebe, was zu verlaugnen, 
wag zu wagen, und su allem Gefallen Teben 


su mögen. 4 


Ja, wenn ich gerade teben.foll i 
anadigten Seelen, zu Seelen, d a ettz⸗ 
lich gern ſich verläugnen wollen, aber, zu 
ihrem Leidweſen, fid) überall zu Fur& finden; 
Dann wolte ich fügen: Denckt nicht emmalfo 
viel an verläugnen, an treu ſeyn an heilig 
und genau leben; liebet nur, hungert man 
Liebe, uͤbet euch in der Liebe. Di 
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verläugnet immer, ohne die Bitterkeit der 
Verlaͤugnung zu ſchmaͤcken, und faft ohne 
ans Berläugnen zu dencken. Denckt nur, 
wie ihr Ehriftum lieben, immer her&licher 
lieben , und feiner Liebe alles zu Gefallen 
thun möget. 








34. Die Kiebe Chrifti dringet die 
Glaͤubigen ins Creug/ und durchs 
Creus. Das Flingt wunderlich, und ift 
Doch Die Wahrheit. Man geräth' manchs 
mal ſo munderlich und unverfehens in eine 
Noth und Druck, daß man nicht weiß, wie 
es zugehet: manmird forecht hinein gedrun⸗ 
Sen. Da muß der oder jener juft fo reden, 
d mit uns handeln; da muß eine Sache 
oder ein Wort fo unrecht aufgenommen wers 
den; Da ae die Dinge juft fich fo zutras 
gen und auf einander folgen, Daß wir eben 
ein Pröbgen, Creutz und Leiden, Frigen mös 
gen. Die Dinge dürfen auch nicht eben als 
lemal fo groß oder wichtig ſeyn; Die Liebe 
Chriſti bedienet fi) manchmal einer Kleinigs 
keit, und weiß uns Damit eben auf dag em» 
pfindliche Pläfgen zu treffen. So gehets 
im Acuſſern und Leiblichen; und fo gehets 

auch im Geiſtlichen, aufunzählid) unterſchie—⸗ 
dene Arten. Und das thut die Liebe Ehriſti, 
wenn 


72 Die Bröft der Kiebe Chriſti 


wenn. wir gleich dencken, dieſe oder andere 
Dinge waͤren Urſach daran 


Schwache, blöde Selen, re ‚ Enen äh 
manchmal gewaltig Angfligen > un 
gläubige Worausfehen auf. — * uſ⸗ 
fere oder innnere Leiden, Verſuchungen, und 
ich weiß nicht welche Proben, die vielleicht 
nie-über fie-fommen- werden. Wenn Dyein 
mal das leiden: folteft , dencken fie, mag je 
nem aufgeleget worden ; wenn Du im Diele 
oder jene harte Wege folteft gerathen y DR 
würdeft du unmöglich aushalten koͤnnen 
Ach, Seelen, plaget euchdoch nicht. mit ver⸗ 
geblicher Sorge und Kummer ; trauets doch 
der Liebe zu, Daß -fie-euch werde. dringen: ind 
Greug und durchs Creutz: ich will Jagen, 
bleibt doch nur kurtz im Gegenwaͤrtigen. Die 
Liebe theilt Die Creutze weislich aus; fie, vers 

ſtehets beſſer ale wir. So lang wir ſo tlei⸗ 
ne ſchwache Kinder ſind, wird fi ie uns Feine 
groſſe Paͤcke auflegen. —E— 


Was aber im Gegenwaͤrtigen zul iden 
vorfaͤllt, Das ſollen wir gerade gus — * dand 
Der Liebe Chriſti / und nicht von 
jenem, annehmen. Wie Chriſtus li 
nahm ar ſein Leiden nicht von San m 
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lato, von den Pharifdern an, fondern’gerade 
vonder Hand feines Vaters: Sole ich den 
Kelch nicht trincken / hieß es, den mir 
‚mein Vater Hegeben bar? Dencket 
Dann nicht fo fehr and Creutz, als an den, 
ders Creuß giebet, Iſts wahr, liebe Seele, 
Hlaubeit du es, daß eben Ehriftus Dir Diefeg 
oder jenes Creutzgen giebetz omie fo Föftlich, 
vie fo ehr⸗ und liebenswuͤrdig muß dir nicht 
alles feyn, was von Diefer Kicbes ⸗Hand 
kommt! Dencke, welch ein Groffes hat er 
für Dich gelidten: wilſt du dann, ihme 3u 
bebagen/ nicht ein kleines Creutzgen 
tragen > | 


Dencke nicht fo ſehr ans Creutz, als an 
Die Liebe Ehrifti. Liebe nur, dann fanft du 
alles leiden. Was Fan die Liebe nicht! 
Was haben nicht fo viel taufend Märtyrer, 
und unsahlich andere J— gelid⸗ 
ten, und leiden koͤnnen, Mir, weil die Kies 
be Chriſti fie alſo drunge! Die Liebe 
Chrifti flöffet immer mehr einen Leidens 
Sinn ein, und halt die Seele, auf eine ges 
heime Weiſe, wie angenagelt am Creuß, fo 
Daß, wenn es-auch manchesmal kuͤmmer⸗ 
lich hergehet, fie Doch nicht vom Greuße 
ſolte herab: fleigen, und wieder Luft für die. 
— d⸗ 
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Natur fuchen wollen wenn es — F 
gleich frey geſtellet wuͤrde. 


35. Die Siebe Cheitt fol —5* — 
Ben zur Aeiligung. Wie ſo 
und unmoͤglich machen ſich nicht manche 
Seelen ihre Heiligung! So genau eben, 
wie die Schrift es vorſtellet, Jo bemuthig, 
fo fanftmüthig, fo treu,‘ fo — 
lauter, ſo — ſo ee 
das iſt nicht moͤglich, dencken fie, Pins 
ten fie keinesweges aushalten oder 5 
Ja, liebe Seele, wenn Moſis ſcharfe Zucht 
im Gewiſſen dazu dringt, dann iſt es un⸗ 
moͤglich; wenn du dich ſelbſt dazu dringeſt 
und zwingeſt, dann iſt es nicht zu erreis 
chen; wohl aber, und gar leicht, wenn wir 
uns die Liebe Chriſti dringen laſſen su 
— 


= 

, wie e Wan nicht manche fo ve 

— und laſſen ſichs fauer werden mit 
ihrem Selbſt⸗ Heiligmachen! Dihr Hertzen 
liebet nur, vereiniget euch F —* Chriſto 
Durch Glauben, Liebe und Gebaͤt, 
der Rebe vereiniget iſt mit —— 
ſtock. En fällt es denn einem ſolchen fa 
ben fo ſchwer, daß er ſaſſe Trauben u 
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darf mans mit befehlen, drohen, ſchuͤtteln 
und ruͤtteln, erzwingen? O nein, es gehet 
alles ſanft, leicht, und gantz natuͤrlich zu: 
der Rebe bleibet nur im Weinſtock, laͤßt ſich 
von deſſen edlen Saft durchdringen, ſo gruͤ⸗ 
net er, und traͤgt Frucht, ohne daß er ſonſt 
was hinzu bringt. Siehe, ſo ſollen wirs 
auch machen: Bleibet (a) in mir / ſpricht 
Chriſtus, ſo bringet ihr viele Fruͤchte. 
Wir ſollen nur lieben, wir ſollen nur einge⸗ 
kehtet bleiben in der Liebe, und, als in ung 
ſelbſt duͤrre Rben, uns von dem reinen 
Söttlihen Saft und Kraft der füflen Liebe 
Chriſti durchdringen laffen: o Da werden wir 
wie von felbft, heilige, Liebe, und GOtt 

efällige Leute werden, erfüllet mit allerhand 

uͤſſen Früchten der Gerechtigkeit, zum Lobe 
JEſu Chriſti: Da werden ung die Tugenden 
roie natürlich) und leicht; und wir werden 
ung felig ſchaͤtzen, daß wir Chriſto zu allem 
Befallen eben mögen. 


Und wuͤrcklich, wenn es gleich möglich 
waͤre, ſo doch nicht iſt, daß wir aus uns 
ſelbſt heilig werden koͤnten; ſo waͤre das doch 
alles nur ein gebrechliches, todtes, und un⸗ 
werthes 

| te) Job 15. 


| 
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werthes Ding, Das aus; menſchlichem Wil⸗ 
len und Kräften hervor käme, und worin wir 
nur ung felbft beäugten und liebten: die Lie 
be Ehrifti muß aller Sottfeligfeit, Wercken 
und Qugenden, das rechte Leben Kraft und 
Gültigkeit geben. Drum weiß Paulus die⸗ 
fen fürtrefflichen Liebes» Weg nicht hoch ger 
nug anzupreifen: Wenn ich / ſpricht er, 
mit Menſchen⸗ und mie Engel + Zus 

en redete / und haͤtte der Liebe nicht 

ö wäre ich ein tönend Ertz; und wie es 
weiter heißt, im 13, Cap. des erfien “Briefs 
an die Corinther, ſo wir zu Haus nachleſen 
moͤgen. 2 rn E79 


36. Die Liebe Chriſti dringet zu allem 
Sleiß/ Wachſamkeit und Munterkeit in 
allem Werck, und im ganken Wandel der 
Gottſeligkeit. Durch Furcht und Schläge, 
Fan mancher, im Todes: Schlaf ver Sum 
den fichere Menfch, erfchrecket und erwecket 
werden; durch Göttliche Berichte, Kranck⸗ 
heit, Todes Angft, Sterben naher, Under 
wandten, oder ſonſtige Gewiſſens Ruͤgun⸗ 
gen, koͤnnen gewaltige Bewegungen und 
ernſtlichſte Entſchlieſſungen bey einem 
ſchen entſtehen, Daß man ja dencken ſolte, 
es wuͤrde was rechtes Daraus: allein ß 

N 
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bald gehets wieder vorüber, wo nicht Die 
Fa s erneuerende Gnade und Liebe Ehris 

i hinzu fommt! Noth, und od, und 
Hölle, mögen dringen wie fie wollen; 
Dringet Die Liebe Ehriftinicht mit, fo ſchlaͤft 
man wieder ein. 


Die Aufferlichen Mittel der Gnaden 
Binnen auch Dienlich ſeyn, träge, Ichläftige 
Kerken zu erwecken und zu ermuntern: 
wollen wir aber durch die Gnaden⸗Mit⸗ 
tel, bie und GOtt an Dand_gibt, auf eine 
fruchtbare und bleibende Weiſe erwecket 
werden , fo muͤſſen wir nahe bey unſerm 
Hergen bleiben, und auf die mitwirckende 
Liebe Chrifki acht geben, Die inwendig 
aufweckt, ermuntert,, und mit ihren Kühe 
rungen gern tief ins Ders hinein drin⸗ 
ger. Zr 2: 


Die Liebe weiß zwar von Feiner aͤngſt⸗ 
Sichen unruhigen Sorge; aber fie wei 
auch von Feiner Trägheit und Schlaͤfrig⸗ 
Beit. Es liegt einem vom Morgen bis zum 
Abend immer fo am Derken, was man 
doch Dem Geliebten folle zu Gefallen thun? 
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Ich gedencke hiebey noch der aͤu 
Traͤgheit und Schlaͤfrigkeit. nd Es kn 
manche Herben, baß ſie in der Ein Einſam⸗ 
keit und zur Abend: Zeit fo leicht der 
Schlaf überfolle.. :. Das hat: nm war 
bev manchen, die etwa durch Arbeit ſiarck 
ermuͤdet worden, oder ſchwaͤchlich ſind, 
ſeine natuͤrliche Urſachen, da man Geduld 
haben muß: ich fürchte aber, daß es bey 
vielen an der Liebe fehlet. Ich habs 
probiret, daß manche zur Abend⸗Zeit der 
Schlaf uͤberfiel, wenn was Gutes geredet 
oder geleſen wurde; die aber alſobald ſich 
ermunterten, wenn von andern, ihnen be⸗ 
liebten Sachen, was vorfiele. NPfui der 
Schande! Alch haͤtten wir ein wenig mehr 
Liebe, wir wuͤrden munterer ſeyn. 


37. Die Liebe Chriſti bringet iz 
guten Wercken. Die Gelehrten difpufie 
ren: allerhand: von den guten Wercken, 
von deren Verdienſt, ob, und wie weit 
ſie zur Seligkeit vonnoͤthen, und was der⸗ 
gleichen mehr. iſt. Eine Seele, die Chri⸗ 
ſtum liebet, haͤlt ſich mit foldhen Sänıke 
reyen nicht; auf: . die Liebe dringet mnauf bs 
lich, nach ihrer Art, zu allen ‚guten. 

En gesen Bon f „sam bie Brüder, ‚ 


— 
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gegen den Naͤchſten, ja, gegen die Fein⸗ 
de; die Liebe kans nicht laſſen, ſie will 
— Gutes thun, und ſich allen preiß 
ge en. 


Sie hat immer gnug, ſie iſt reich, fie 
iſt milde, ſie gibt gerne hin; und hat ſie 
kein Geld oder andere mehr zu 
geben, dann hat ſie doch noch ein Hertz, 
Das fie hingibt im Mitleiden, Erbarmen, 
und andern moͤglichen Huͤlf⸗Leiſtungen. 


Mit einem Wort: Die Liebe thut 
immer Gutes, ohne faft Daran zu gedens 
cken; fie thut tauſend gute Wercke, ohne 
su fragen, ob fie gute Wercke thun müfs 
ſe; und von Berdienft der guten - Wercke 
fallt ihr gar nichts ein. Wenn fie auch 
vieles gethan hat, dann mennt fie, fie ha⸗ 
be noch nichts, gethan; jetzt will fie erſt 
anfangen. Siehe, ſo dringet die Liebe 


Chriſti. 


38. Die Liebe Chriſti dringee sum 
immerwaͤhrenden Fortgang in der. Gottfes 
ligkeit und Heiligung. _ Das ift auch noch 
ſo gantz unnoͤthiger Zanck, den Die Leu⸗ 
te haben uͤber die Vollkommenheit / ob 

* Bb 2 mar 
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man GOttes Gebote auch halten Fünne? 
vb man den und den Stand auch erreichen 
koͤnne? und was.dergleichen mehr ift. Mein 
GOtt! man Difputiret von der Vollkom⸗ 
menbeit , und folte billig erft fragen: Halt 
du auch einen Anfang gemacht? Mich 
deucht, Die Leute verrathen mit Derglei 
Streitigkeiten nur ihr Tieblofes todtes Herge 
Die Liebe weiß von Feinen Schrandken; 
fie will immer weiter, treuer , frömtmer, 
GOtt gefaͤlliger werden: fie fragt nicht lan⸗ 
ge, ob mans koͤnne oder nicht koͤnne; ſie 
gehet nur wacker drauf los; fie muß ihrem 
Trieb , ihrem Dringen, folgen. Der 
fiel Paulus war ja weiter gekommen als 
wir alle; insmifchen was fagt er im 3. Ca⸗ 
pitel an die Philippers Ich vergeffe / was 
dahinten iſt / und ſtrecke mich zu dem / 
"das da vornen iſt; und jage nach dem 
vorgeſteckten Siel/ dem Kleinod / wel⸗ 
ches vorhaͤlt die himmliſche Serufi 
SOttes in Chrifto IEſu. Wie, Tieber 
Paule, bit du dann noch nicht Fromm 
gnug? du bift ja wol nicht mehr bange vor 
der Hoͤllen? Ey, ſpricht Paulus, diß ift 
es nicht; eg dringet mich nicht Die Dölle, es 
dringet mich nicht der Himmel; die Liebe 
Chriſti dringet mich al. 7 
/ us 39. Die 
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39. Die Liebe Chriſti dringet ſich 
gern in alle unſere Dinge ein. Sie 
will und muß, nicht nur in den groffen, ſon⸗ 
dern auchin den kleinſten Dingen, die Hand 
haben: Waͤr die Sache noch 16 Flein/ 
alles muß ihr Öpfer feyn. Alles, was 
wir hier im natürlichen Leben machen, es 
fcheine fo richtig und groß es immer wolle, 
iſt in fich felbft eine nichtige Lapperey, und 
nicht werth, Daß ein edler Geiſt ſich damit 
befchäfftige: aber durch die Liebe Fönnen alle 
diefe Kleinigkeiten‘ recht groß ‚und ein wah⸗ 
rer Dienft GOttes werden. Wer, fo zu 
reden, auch nur einen Stroh. Dalm vom 
der Erden huͤbe, durch Die Liebe Chrifti, der 
pesrichtete ein groffes Werck. 


„Manche Hertzen Magen gar fehr, dab 
ihnen ihre Auffere nothwendige Geſchaͤffte fo 
viele Zerſtreuung, Verhinderung und Scha⸗ 
den brachten. Woher kommts, liebſten 
Seelen? ihr thut vieleicht euere Sachen 
nur als ein weltliches Ding. Wenn ihr ın 
der Kammer, in der Kirche, in der Den 
fammlung ſitzet, oder ſonſt was Gutes leſen 
oder vorhaben koͤnt, Damm meynet ihr, Das 
wäre GOtt gedienet; aber auf dem Fel⸗ 
de, in ber — Pr wo fonft ein jeder 

| 3 u 
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zu thun hat, feine Arbeit verrichten, Das 
ſeye der Welt gediener. Ah Jammer 
und Schade! ſo wuͤrden wir ja die mehreſte 
Zeit im eiteln Dienſt der Welt zubringen 
muͤſſen. Verrichtet euere Geſchaͤffte als tie 
nen Dienſt der Liebe Chriſti, ſo ſchaden ſie 
euch gar nicht mehr. 


Wann uns die Welt⸗ rde, | 
ge, der Unglaube, oder einige. andere Na⸗ 
tur⸗Kraft, dringet zu’ und in den ar 
ſchaͤfften, da muß ja das Gemuͤth nur ims 
mer mehr velfinſtert und zerruͤttet * 
dringet ung aber die Liebe Chriſti zu Dem 
Wercke, und wir faffen uns von derſelben 
in Schrancken halten in: den Geſchaͤfften, 
daß wir fie nur fo kindlich hin, ihm zu Sieh 
und zu Ehren, verrichten; nein, Dann hin⸗ 
dern fie nicht mehr, ſondern ſie werden — 
wahrer Gottesdienſt. Diß meynet 
Heilige Geiſt, wenn es Eoloffer 3. be 
Alles / (merdets doch, alles/;) was 
the mie Worten oder mie Wercken 
Das thut alles in dem Namen * 
Errn JE. 


40. Die Liebe Kr je ne — 
den gantzen Tag bey ſi 










Schran 


I 
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Schranden behalten, uns dringen in Dem 
beften Weg / und mit ihrem Dringen ders 
wahren, daß wir weder zur echten noch 
sur Lincken bepfeits ausweichen. Ah wenn 
wir nur er aufmerckfam in ihrem Gleiſe 
bleiben mögten! Cs machen id die Seelen 
öfters fo allerhand gute Dorf riften, Ord⸗ 
nungen und Regeln ihres Derhaltens, DIE 
ich nicht überall. verwerfe ; ich weiß, 
den unartigen Kindern Zucht und Ordnung 
vonnöthen iſt, oder ſie (auffen gar ind 
wilde: das ift nur Schade, daß alle folche 
gute Dorfchriften und Regeln fo_bald wie⸗ 
der gebrochen werden. Es ift Feine beſſe⸗ 
re Megel, Ordnung oder Vorſchrift, als 
J | * Ehrifti , die uns fo innigſt na⸗ 
e iſt. | 


Die Liebe Chrifti will uns gaͤngeln, 
wie eine Mutter ihr Kind. Ein Kind, Das 
am Leit⸗Band gehet, toird fo gelencket, ſo 

ehalten: es gehet zwar frey und uneinge⸗ 
hranckt; folte es aber in den Koth wollen 
laufen, oder fonft ein Schade, zu befürche 
ten feyn, alfobald würde es fühlen, Daß 
es hinten von was gehalten wurde. Au 
eine dergleichen Art till ung auch Die Liebe 
Chrifti führen, daß wir wandeln follen in 

| Bb 4 Sei⸗ 
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.Die Liebe Chriſti —— 
I Gebaͤt. F ten ohne 
Hertz, aus bloſſem Dringen der 


ift ein —* gutes Gebaͤt: wenn die 
kiebe Chriſti zum Gebaͤt dringet, o das iſt 
das ſchoͤnſte und edelſte Sehät!, ir kla⸗ 
gen oͤfters, Daß wir nicht wuͤßten zu bäten, 
daß wir nicht gebührende Luft Bar hätten, 
daß uns aud) tool die Zeit Dabey lang fiele, 

u. ſ. w. Siehe, das ruͤhret her aus dem 
Marge ber Liebe —— ‚Sapt 5* 


* * 
2 
—— Be zur 


0” Diefer Nachdrud Met im Griechiſchen zit; 
vie jid denn daſſelbe Wort aud finder, tue 1, 
* Ich muß mich taufen laſſen mut einer — 
und wie werde ich beklemmet d 
1, 23: Sch werde von berden "des 
klemmet, 
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der Liebe Raum geben, dann wird Die Lies 
be ung fehon dringen zum Gebät. Mit 
lieben Sreunden ift man ja fo gern ein we⸗ 
nig unter vier Augen allein: wenn wir Chris 
flum lieben, und herslich' lieben, dann 
werden wir gern mit ihm allein gehen, 
dann wird ung nicht leicht Die Zeit bey ihm 
zu lang fallen: wenn wir Ehriftum lieben, 
Dann werden mir ihm immer mas zu_fagen 
haben; und haben wir ihm nichts zu fagen, 
Dann haben wir Dody was zu lieben; und 
Das ift Baͤten. Lieben und ſchweigen in Der. 
—— GOttes, o das iſt ein grofles 
ebaͤt! 





O ja, liebſten Hertzen, wir koͤnnens 
nicht glauben, welch ein trefflicher Baͤt⸗ 
Meiſter die Liebe Chriſti ſey, die in Be⸗ 
gnadigten ſo unzaͤhliche unausſprechliche Seuf⸗ 
zerlein im Hertzen erwecket: moͤgten ſie 
nur beſſer geheget und gepfleget werden! 
So manches kraͤftiges, ſuͤſſes, verliebtes 
Ach und &/ macht fie aus dem tieſſten 
Grunde auffteigen, ohne daß man fiche oͤf⸗ 
ters vornimmt, oder kaum erinnert. Bald 
erfchallet im Hertzen, wenn gleich die Lips 
pen ſchweigen, ein wahres Ach mein 
Gott! O mein BER fu! bald beißt | 
{ 5 er 
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es: Ganz für dichin Ewigkeit! Mein 
GoOtt und mein Alles! Da ein Derglei 
chen einkiges Hertzens ⸗Seufzerlein wid» 
tiger vor dem Allerhöchften ift, und wuͤrck⸗ 
Jich weit mehr in fich faſſet, als ein groſſes 
anderes Gebät aus dem Buche. oder Ders 
ſtand daher gefagt, weil es Worte der 
Wahrheit find, . Ey, liebe Seele, n 
welhem ‘Buche ‚haft, Du Doch immermeht 
diefe fchöne Gebaͤtlein gelernet? ein folches 
Bäts Büchlein moͤgte ich mir. auch gern 
anfchaffen.: , Die Liebe Chriſti,  fpricht Die 
Seele, ift mein Baͤt⸗Buch; die Ki 
Chriſti dringet mich alſo zu feufzen. 
Nicht nur ift Die Liebe Ehrifli der treff⸗ 
lichſte Baͤt⸗Meiſter, fondern das Gebät 
ſelbſt. Die Liebesift gleichfam Das vom 
Himmel herabgefallene immermährende Feu⸗ 
er auf dem Altar im. Tempel des Herseng, 
da Das edle Rauchwerck einer flillen Geiſtes 
Andacht fo fanft und lieblich aus Dem in 
nern Heiligthum auffleiget, ‚in taufend Lob, 
und Liebe, und Aufopferung, und Erhe⸗ 
bung, und Beugung , und Berehrung, 
und Anbätung, und Bewunderung Des 
feligften GOttes; ‚da, eine eintzige folcher 
inneren Glaubens» und Liebes» Thaten, mehr 
Erben, Frieden, Wonne und Seligkeit, 5 
| l 
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fich halt, als alle Welt nicht geben Fan. 
Die Seele macht das nicht felbft, Fan es 
auch nicht machen: wer thuts dann? Die 
Liebe Chriſti dringet fie alſo. 


Die Liebe Chriſti dringet / mit eis 
nem Wort, die Seele immer mehr, durch 
felige Züge, zur völligen und cwigen 
De mit dem Geliebten. Sie 
hat des Waſſers der Liebe getruncken, fo 
Ehriftus ihr gegeben, Das wird. je langer je 
mehr in ihr ein Brunn, der. da quillet ins 
ewige Leben. Sie fühlets, es ift für fie 
nichts mehr hier unten. auf Erden, in 
allem Gefchaffenen und Zeitlichen. O es 
wird ihr alles ſo gar unwerth, ſo recht frem⸗ 
de: ihr Alles ſehnet ſich zum Ewigen, zu 
Chriſto; und Chriſtus, ihr himmliſcher 
Liebes- Magnet , Tan fie auch nicht in Die 
Länge hier im Elende lafien, er siehet fie ans 
undendlich zu fih: Vater / ich will / daß/ 
wo Ich bin / auch die bey mir ſeyen / 
die du mir gegeben haſt / daß ſie 
meine Herrlichkeit anſchauen,/ Joh. 
17; Zr % 0‘ 


44. Seher, Seelen, diefe Seligkeit ; 
wovon wir ſe was Zeiee lallen, iſt euch 
— zu 
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zugedacht, und in Chriſto angeboten; ja; 
fie iſt für Euch, und auch für den allerge⸗ 
brechlichften und elendeften "unter "euch; 
GOtt, der euch alfo, liebe, und ewig lie 
ben will; uberlaßt euch unbedingt dem Drins 

en / dem Ziehen diefer feligenden GOttes⸗ 

iebe; ſetzt diefer Liebe Doch Feine Schran⸗ 
cken: fie fuͤhret weiter als ein menſchlicher 
Verſtand begreiffen Fan, und es find groͤſſere 
Wunder und Seligkeiten, auch noch bey 


Leibesſ⸗Leben, in ihr zu erfahren und zuge, 


nieffen, als Menfchensund Engeh- Zungen 
ausfprechen Binnen. >= °° ° 


43O bejammernswuͤrdige Blindheit 
und nverſtanb dermehreften menſchüchen 
Hertzen in der Welt, daß fie ſo kalt ge⸗ 
gen GOtt, und fo bruͤnſtig gegen andere 

inge find! daß die Liebe: der Welt, - der 
Sünden, der Eitelfeiten, mehr Vermoͤgen 
haben auf die Hertzen, als Die Liebe: Chris 
fit Die Welts Liebe‘ darf; nur wincken, 
o da läufft man !: Chriſti Liebe dringet 
fo lange, und Doch folget man nicht; und 
doch ergibt man ſich nicht! O wie läßt ſich 
nicht manches ungluͤckſeliges Welt⸗Kind 
von der ſuͤndlichen Welt⸗ Liebe gen 
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und treiben aus einer Suͤnde, Laſter und 
Eitelkeit, in die andere! iſt wie ein Sclas 
ne, der es faft nicht laffen Fan, fo wird er 
gedrungen von feinem harten Herrn: Der 
Satan, Die Welt⸗Liebe, beherrfchen und 
dringen ihn, und werden ihn dringen bie 
- zur Höllen hinein, wo er fich nicht bey zei⸗ 

ten befinnen wird, und durch Ehrifti Liebe 
zur Buſſe dringen laſſen. 


44. Laßt uns Doch deßwegen unterfus 
chen, ihr Seelen, was lieben wir? mas 
hat bey ung Das Vebergewicht? woran Dens 
cken wir Des Morgens am erflen? und wor⸗ 
an den ag hindurch am: meiften? Dann 
dabey Fan man fchon fo mas prüfen, mo 
unſer Schaß ift. Haben wir mol: die Lies 
be Ehrifti, auch nur dem Anfang nach, 
an unfern Hertzen laſſen Fraftig merden ? 
oder fliehen wir noch in unferm Leb⸗ und Liebe 
Iofen Natur» Stande, ohne Chriſto und 
feiner Liebe? O unbefchreiblich unglückfelis 
ger Zuftand! o entfeßlich gefährlicher Stand! 
Sind wir nicht in der Liebe, fo find wir ja 
in dem Zorn, im grimmen Reich der Sins 
fierniß , da Der Zorn GOttes über unferm 
Haupte, und wir am dünnen Lebens⸗Fa⸗ 
den uͤber einem ſolchen Abgrund ſchweben: 
NR Sb 7 und, 
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und, o ewig Ungluͤck, wenn wir in einem 


ſolchen Zuſtande fterben ſolten 


Er Sa Tea Fi ET ek 
45. Ach / Seelen! ach, unfterbliche 
Seelen! ſiehe, jetzt hoͤten wir noch von der 
Liebe Chrifti 5, wer weiß wie lange2,- geht 
wird fie und noch verkuͤndiget, angeprieſen, 
und durch Chriftum felbft unſern Herhen ans 
geboten. a, Chriſtus liebet euch... iht 
Sünder alle,. ihr gröfieften Sünder ; „Die 
ie geftehen mußt, ‚Daß. ihr: bis dahin noch, 
claven Der. Sünde und des Satans ‚ges 
weſen ſeyd; ihr duͤrft nicht verlohren gehen, 
Chriſtus will euch gerne helfen; er bittet 
euch drum: Ach, gebt euch doch uͤber! 


46. Kan euch euer Elend und) Gefahr, 

fan euch GOttes Zorn , Die Furcht des Tor 
des und des erfchrecklichen Berichtes Tages, 
famt eurem eigenen ewigen Unglück und Ders 
dammniß, nicht dringen und — ſo 
laſſet es Doch. jetzt die Liebe Chriſti thun 
Laßt euch doch Den leidenden JEſum vor 
die Augen mahlen: Siehe, da liegt er in 
ſeinem Blut⸗Schweiß und entſetzlichen See⸗ 
ſen⸗Angſt, gleichſam vor euch auf der Er⸗ 
den, winſelt, und bittet euch: fig 1.704 
hängt. er in. hoͤchſter Leibes und Selen⸗ 
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Noth, am Stamme des Ereußes, hatfeine 
Arme ausgebreitet, kommende Sünder ans 
zunehmen: fiehe, er zeiget euch feine Blut⸗ 
triefende Wunden, und preifet eud) feine 
Gnade und Siebe an. So gewiß dieſe Wor⸗ 
te zu euch gefprochen werden, fo gewiß iſt 
die erbarmende Liebe Chriſti an eueren 
Hertzen gefchäfftig ,„ und dringet euch. 
Ach, gebt euch Doch uber! Ach, thut es 
Doch! Damit ihr nicht Dermaleinft zu fpat 
den anſehen müffet, in welchen ihr mit 
eueren Sunden geftschen habt. Ergreiffet 
die Liebe, Damit euch der. Zorn nicht er» 
greiffe! Ergreiffet Die Liebe , weil fie noch 


da it! 


„47. She aber, die ihe mit mie eines 
Fuͤnckleins dieſer Liebe Chriſti aus Gnaden 
ſeyd theilhaftig worden, achtets doch hoch; 
es iſt eine unſchaͤtzbare Perle: und wie klein 
dieſe Perle iſt, ſo iſt ſie doch mehr werth als 
die gantze Welt; wie klein dieſes Fuͤncklein 
jetzt noch iſt, ſo kan es noch eine feurige Glut, 
eine Flamme des HErrn, werden, wenn 
es woͤhl geheget und gewartet wird. Be⸗ 
wahrets wohl, durch einen recht behutſa⸗ 
men Wandel: meidet allen unnöthigen 
Umgang, Freundſchaft und. Einmiddun 
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gen mit den Menſchen dieſer und 
ſolchen und dergleichen Gelegenheiten mehr, 
muß man gehen; wie einer der mit einer 
kleinen Kertze durch den Wind ober mir 
einem koſtbaren Kleinod durch eiinen Wald 
gehet. Ueberall find Seelen⸗ Raͤuber die 
auf unſer Kleinod lauren; da ſollen wir 
ſtets ſorgfaͤltig ſeyn, und aus dem abgeſun 
genen Liede baͤten: Ach / hilf uns wa⸗ 
chen Tag und Fracht 7 umnd bie 
Schatz der Liebe bewahren?’ "u0E den 
Schaaren/ die wider uns mit Mach 
aus Satans Reiche fahren: Wir 
meynen wol, es hatte nichts zu ſagen, wir 
molten ung ſchon in acht nehmen; aber ach, 
wir Tennen des Feindes Liſt und unſere 
Schwaͤche, ſonderlich zur Stunde der Ver⸗ 
a TR nicht 34 Sem * —34 
erer Warnung Petri Crempel anfuͤh⸗ 
ren; wir haben davon in der Naͤhe betruͤb⸗ 
te Erfahrungen guug. Laſſet uns doch 5 


F N 


(X) Weil in. eben der Woche eine befondere Ge 
legenheit zur Zerſtreuung bevorſtunde, — 
— fine — daraquf, hier einige Warnungen kinge: 
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— — 
ten vor aller Leichtſinnigkeit, Zerſtreuung 
und Vernuͤnfteley. Ich weiß wohl, daß die 
Liebe Chriſti uns zu dieſem allen drin⸗ 
get / und nad) Nothdurft belehret; allein, 
wir ſind, leider! nicht allezeit auf dem Plaͤtz⸗ 
gen, da wir ſolches gebuͤhrend koͤnnen ver⸗ 
‚nehmen. Drinnen ſollen wir nahe bevm 
Hertzen bleiben, da Die Liebe ihre Werckſtatt 
hat, in.einem flillen, andaͤchtigen und cin 
gekehrten Sinn, 


43. Nun dann, noch ein Wort ber 
Aufmunterung zu uns allen, und damit 
will ih Dann aud) befchlieffen: Hoͤret und 
nehmet mit mir im Glauben an Diefes herr⸗ 
liche Evangelium Des feligen GOttes, fo 
uns in dieſer Stunde in Schwachheit, Doch 
im Namen des HERRN, verkündiget 
it: Chriftus liebee uns / und will 
uns lieben; Er will uns mittheilen 
die Kraft diefer feiner Kiebe in uns/ 
und suttleich mie derfelben alles Gute 
in Seit und in Ewigkeit. Chriſtus 
liebet uns/ ihr herzen alle; was mas 
chen wir doch, was zagen wir noch, was 
ſchlafen wir noch! | | 


- 49. Chri⸗ 
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49. Chriſtus liebet euch, ihr Juͤnglin⸗ 
ge und ihr Jungfrauen, die ihr in eueren 
bluͤhenden Jahren doch was zu lieb 
ben wollet. Ach, wie wuͤrde michs jam⸗ 
WER. wie nf es ——— 
— bezaubern —— Bär es wig 
Schade, wenn ihr von einer —* Siebe dies 
fer Welt foltet un beflecket, 1 
def a durch Die 7 
die nichts — *8 michts — 
ng in —* * an bald 















— 


wuͤrdet den Augenblick in —* 
* —— 8 bruͤnſtig wer⸗ 


go. Chriſtus liebet euch, ihr ** 
ge, bekuͤmmerte, kleinmuͤthige Hertzen, und 
ihr wiſſet es nicht, ihr glaubt es nicht. 
Chriſtus liebet euch; es iſt die NT 
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wollt ihr noch liegen bleiben in eurer 
Muthloſigkeit? ſolte euch dieſe froͤhliche 
Botſchaft nicht aufſpringen machen? Koͤnt 
ihrs noch nicht völlig glauben, wolan, vers 
fucht e8 einmal, wage es einmal, wie 
jene Königin , Die Efiher, Komm ich um/ 
fprach fie, ſo komm ich ums fie nahete 
mit Furcht zum Könige; und wie ſie gedach⸗ 
te, fie wäre Des Todes, Da ward ihr Der 
Snadens Scepter gereicht , und der König 
umarmete fi. Seelen, Fommet nur, ihr 
werdets erfahren, daß euer Loos nicht ſchlim⸗ 
mer ausfallen werde! 


gr. Chriſtus liebet und, ihr alle meine 
Mitberufene: folten ‚wir nicht den Schlaf 
aus den Augen wiſchen, unfere Hertzens⸗ 
Augen empor heben, Chriſtum wieder lies 
ben, und recht munter in feinen Wegen 
wandeln? Was machen fich nicht Die Zeute 
Daraus, wenn fie von einem Könige, Fuͤr⸗ 
ften , oder einem andern angefehenen fterblis 
chen Menfchen , geliebet werden, mit einer 
Liebe , Die dem Geliebten nichts twefentliches 
und bleibendes mittheilet: und fiche, Chris 
ftus, der Sohn GOttes, liebet und als ſei⸗ 
ne ‘Braut; folten wir ung noch mit den 
nichtigen Lapperepen Diefer Erden rn en 


F 
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folten wir nicht feine Siebe uns drin t en 7 — 
unſere Hertzen von allen nichtigen Go 

eben» Buhlern voͤllig abzureiffen; w 
auf ewig feiner. Goͤttlichen Liebe zu vidmen 
2 nee —* — ri: 
daß in unferns Dergen noch: was ed ge⸗ 
ſehen wird, als die Liebe Chriſti. 


52. Nun wolan, es muß b Sie 
Wollen wir dann damit. befchliefien, daß 
wir unſern Liebes» Bund. mit Chriſto noch⸗ 
mals erneuern vor feinem ‘Angeficht? _ wol⸗ 
ien wir uns aufs: neue dem. Schünften in 
redlicher - Gegen» Liebe .: ergeben "und vers 
pflichten, mit einem unve — und, 
GOtt gebe! unverbruͤchlichen Ja⸗Wort? 
wollen wirs? iſt es uns von Hertzen be⸗ 
dacht? Wolan, ſo gebet mit mir dem ge⸗ 
genwaͤrtigen JEſu euere Hertzens⸗Hand, 
und laßt und mit Anal Andacht ſprechen 










9a, Amen, da find bepde Hände; . 
Aufs neue fen Dies gugefagt: =: 
Ich Tiebe Dich ohn alles Endes‘ 
. Mein 
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Mein Gankes werde Dran gewagt. 

Ich will den holden JEſus⸗Namen 

Vor jederman bekennen frey, 

Und ſchwoͤre Dir jetzt ew'ge Treu, 

Auf Deine Bundes Treue. Amen! 


— 
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198 Entſchluß IEſum Allein Hrlieben, 


— — 
7, en en DO 
“x NZ ** * 

* % SE ONCE 
OO 
ν—— 


Entſchluß, 
IEſum allein zu, lieben. 


Melod. D der alled hätr verlobreng * 
I. 


edes Hertz will etwas lieben; 
kiebts nicht Sefum, kans nicht ruhn: 
rin Hertz, HErr, iſt Dir verfchrieben ; 
Zu Dir willig, fo nimm es nun. 











2, 
Laß michgalle Welt verhöhnen , 
 SEfus fol mein Liebſter ſeyn: 
Schoͤnſter unter allen Schoͤnen, 
Du gefaͤllſt mir nur allein. 


3. \ | * 
Hoͤchſt anmuthig und holdſng 
Iſt dein's Angeſichtes Glantz; 
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Du biſt freundlich, ſuͤß, und froͤhlich, 
Lieblich, und die Liebe gantz. 


4. 
Da ich haßte, warſt du guͤnſtig, 
Gabſt fuͤr mich dein theures Blut; 
Wiebſt mich auch noch jetzt fo bruͤnſtig; 
\ Drum lieb ih auch Dich, mein Sur. 


5. 
Ich umfaß mit dir dein Leiden, 
Deine Armuth, deine Schmach: 
Ehre, Gut, und alle Freuden 
Diiieſer Welt, find doch nur Plag. 


6. 
Sonſt will ich auf nichts mich wenden, 
Waͤr der Vorwand noch ſo fein; 
MNicht die Liebes-Kraft verſchwenden, 
Dir gehoͤrt fie gantz allein. 


— 
Mach dich mehr dem Hertzen wichtig, 
Taͤglich lieber, nimmer fern; 
Alles andre wahrlich nichtig, 
Daß ichs mag entbehren gern. 


| ’ 3 vi 





oo Entſchluß. JEſum ällein zu lieben. 
—r — — — e 





ur — 
Halt, bey Dir mein Hertz und Lieber 

Daß der Leib nut ſchwebe hier; 

Bis ich, in fo reinem Triebe, + 

Ewig Eines werd mit Dir. 








Gedruckt bey Gottfr. Lebr. Schmidt. 
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